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AB  H  AND  LUNGEN« 


Auszugeines  Schreibens  des    Dr*Salva* 
t  o  r  i  ,    Arzis   bei     der    Französischen 
Gesandtschaft    nach    Persien  r    an    den 
Dr.  Qareno  in^fPieh*  *) 


W, 


Ans  dem  Lager  bei  Sultanie ,  am  25.  Juniui  1&8. 

axyi  Sie  Sich  in  %  ihrem  letzten  Briefe  über  mein 
Stillschweigen  beklagen,  was  werden  Sie  jetzt  nicht 
sagen ,  da  ich  mich  noch  aopp  ( Italienische)  Meilen 
weiter  von  (Jonstanfinopel  befinde?  tJebev  ,drei 
Monate  braucht  ein  guter  Courier,  um  von  hier 
ixt    Wien  anzukommen  und  fügen  Sie  hmzu,     dafs 

*}  Aus  dein  Italienischen" Originale  m  den  Fundgruben 
des  Oritnts.  Bd.  I.  S.  99  f .  % 

A3  , 


. 


4  '  Abhandlungen. 

die  Couriere*  fiicüt  senr  haüilg  sTinT  D^Eer*  werden 
Sie^  Sich  neun  Monate  gedulden  müssen,  um  Ant- 
wort auf  den  Brief  zu  erhalten,  den  Sie  mir  schrei- 
ben wollen  und  den  Sie  d>m  Sekretariat  der  Franzö- 
sischen Gesandtschaft  einhändigen  können,  damit 
es  ihn  dem  ersten  Curier,  der  gerade  über  Constan- 
qinopel  tiajchjPersfcii  geht:,  «ditgete^   «    '%}     \ 

r,rDctdeirWuBscb/remj^e  JJjrpder  zu'^sphen  hm 
mir  noch,  nicnt  erloscnen  ist, "so  suchte*ich  als  Arzt 
dem  Französischen  Getyiidtmr,  ~  der  sich  nach  Persien 

kaum  in  Constantinöpel  mit  der  Gesandtschaft  zu- 
sammengetroffen warJ,  -Hr.-JLajard,  einer  der  Secre- 
täre,  ##Jej|e  ges  Aer^ipfei^CZ^/tfAZ,, ]krgnk;ward* 
Ich  wurde  zu  seiner  Heilung  gerufen  und  {la  er  sich 
bald  besser  befand,  so  schlug  er  mich  dem  General 
Gardarie  vor,  der  ohne. irgend  einen  Anstand  mir 
4&  <Pa*fPH  s  *.  $\$  erster  Arzt  und  Chirurgus  der.  Fran- 
zösischen Gesandtschaft  nach  Piersien  mit  jährlicher  - 
Besoldung  von  6ooo  Franken ,  freiem  fech^  togis 
lind  einem  PYerde,  prtheiltci.  Die  Arzeneimittel  v^ur- 
den  von  mir  geliefert. 

„  Wir  reiseten  amio.  September  von  Qonstanti- 
nopeh  ab  und  unsere  Ankunft  in  Thehran,  dörRe- 
£id£riz  äes  dermaligen  Königs  von  Persien,  ' \var  auf 
den  4.  December 'bestimmt;  *so  dafs  unsere  Reise  86 
^ta£e 7  unter  denen  1$  Ruhetage ;  dauerte!'  *  Ein  Ta- 
gebucti  unserer  Märsche  zu  geben,  würde  Theifs 
eine  langweilige  Leetüre  bilden,  "fh'eils'zu  viel  Zeit 
wegnehmen.  Es*  Wird  wohl'  hinreichen,  kürzlich 
die  merfcyvü^igsteü*  von  mir  benterkteiv  Gegenstaii- ' 
de  zu  beschreiben  ^  .    *•>  *  •• 


3QtC 


AbJ^^n  dlun&e^  5  J 


r 

I    <    Sjshon  ifon  Jugebd  au{  efrtonen  in .  uferen,  Qhvea;  . 

I  alit  prachtvollen  Beiwouten,  die  ;Gegenden.,  «welch* 
fenXerxes,  d$nDariu$>  H,enGyrUS9  AwiileFanfam 
»tun  Schattplätse  dienten.  Kein  Student,  kein  Leser* 
ifer  die  verschiedenen  Schriftsteller  und  endlich:  die 
heilige  Schrift  durchlaufen ;  bat ,  ..welqhe  von  Kleine- 
Asien  y  Armenien  >  rMediehi  »Persien  u,  s.  f.  Teden/j 
wird:  dies*  Wtansches  ermangeln,  t  solche  schöne  Länder 
zn  sehen...  Und  injdet  .Hhat^  wer -wind  nicht  wüii* 
sehen,  den  Boden  zu  betreten,  wo  dieHeerfüister-des 
alten  souverainen  Volks  einen  Damm  an  ihrer  seltenen  - 
Gnade  fandehr  parcere  subjecti\  et  debeRdre,4uperr 
hos.  Wer  wird  nicht  wünschen^  die  ahen  Reiche'Bi- 
Thymen,  Pontus ,  ■  Päphlagonien  ,.•/ Armenien  und  der 
tihbeÄtrungenen  Parther  kennen  zu :  lernen  ?  Wer 
wird  sich  nicht  freuen*  wenn  er  über  so  mändheir, 
durch  die  Genesis  berühmten  Flute  setat?  'Den  Iris, 
den  G  albus  ^  -den  Halys , ;  äexbrJLytus ,  dem  Sangä- 
rius , .  den  so  -gef ürchte ten -JSuphnkt ,  den  Aras ,  den 
Thermo doniu  sehen?  Wer  .Wird  nicht  wünschen, 
die  majestätischen  Spitzem  des* Olymps, *-  des.  Taunus^ 
Ae^Ararat  und  so  •>  vieler  anderen  hohen  Berge  v  Ar- 
meniens und  des  Partherlandes  zu;  erblicken?  Wer* 
wollte  nicht  am  Ende ;  noch  -  d&ft  schönen "  Garten 
Eden,  die  Wiege  des'  MeriscnöAgesChleGhts  be* 
suchen?  •  c  ,  -i    '^  :        -   >••>•*  <  *>  '; 

Aber  wie  «sehr  wird"  A«r  Reisende  liiöht  über- 
rascht, der  nach  der  Beschreibung  verschiedener' ai- 
rer -  ( die  '  Bibel "  nicht  adsgeüoinmen  )  und  >neuer 
Schriftsteller,  die  prachtvolle  Erzählungen  von  die- 
sen Gegenden  gegeben  haben,/  fcei  jedem''  Schritte 
und  durch  einen  Raum  von  einigle  Tausend  Meilen 
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6 .    ,  .Abhandlungen. 

T  Landes  rtichts  weiter  trifft,  als  Elend,  -Unterdrück- 
ftiig;  unfruchtbare  -und  unangebauete  Felder;  salzi- 
ges ,  *  schlammiges  Wasser ,  Dörfer  unter  der  TLrde, 
nach  Art  der  Maulmirfeg  ruhen  gebauet,  entvölkerte 
Städte ,  Berge  ohne  Waldung ,  Thäler  ohrie  Pflanzen, 
Ohne  den  Glauben,  den  ein  Herodöiy  ein  Xeno- 
pkon  verdient;  würde  ich  sagen,  da£s  Alles,  was 
mnNdarchusj  ein  Quintus  Curtius  und  so  viel  a»* 
dece  Griechische  und  Lateinische  Schriftsteller  hier« 
über  sagen,  Fabeln  wären. 

Nachdem  wir  Byzanz  nach  dem  Mittagsmahle 
am  10.  September  verlassen  hatten,  übernachteten 
wir  in  einem  Karawänserai  zu  Kartal,   ein  Flecken, 

^ der, halb  von  Türken,  halb  von  Griechen  bewohnt 
wird.  Das  aufmerksame  Auge  des  Reisenden  braucht 
keinen  scharfen  Blick,  um  das  stolze,  gravitätische 
Betragen  der  Mahomedaner  und  die  äufserste  Ernie- 
drigung ,  in  der  sich  die  heutigen  Griechen  befinden, 

'denen  der  Anbau  der  fruchtbaren»  den  Bosporus.um- 
gebenden  Gefilde  wenig  einträgt,  zu  würdigend  Sie 
sind  zufrieden ;  sich  mit  frischem  und  gesalzenem 
Fisch.und  anderen  Seeerzeugnissen  zu  ernähren.  Ger  et 
begeistert  ihre  Brust  nicht,  da  die  schmerzliche  Erfah- 
rung mehrerer  Jahrhunderte  ihnen  die  Wahrheit  von: 
Sicvosy  Hon  vobis  etc.  bewiesen  hat.  t 

•  Von  <&kutari  (der  alten  Chrysopolis)  bis  Niko- 
media  sind  drei  Tagereisen  für*  Karawanen.  Auf 
diesem  Wege  erhebt  sich  bei  Gheybize  (dem  altem 
Libissa),  ein  kleiner  Berg  uniern  dem  Dörfchen, 
der  die  Asche  des  Karthagischen  Helden  einschliefst* 
der  das. Opfer  des  Schicksals   und  jler  Verrätbetei 
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del  Bithymscheü  K&tigs  war.  V;er  Stundep  ?pv%> 
besagten  Dprfe^flht mantdie  krümmer  <ier,alte$i> 
JJeraclea  Bitftyni$€iy  s  weiche  innen,  giften  Haveu^ 
tebr  gute  Festungswerke  qnd. einen  grofsen  Umfang; 
gehabt  haben  .mufs,  »  in  dessej\Mitte  ein  reifend  es 
Bäcblein  läuft,  dessen  Ufer  mit  vielen  majestätfschei* 
Fiatanus  -  ujid  anderen  Fruqhtliäjuijen  ge$chmück{ 
sind.  ,,         ,  •■-;.'.., 

Nikomedia  liegt  am  Abhänge  eines  jähen  Bergen  . 
und  erstreckt  sich  bis  zum  Meere.  Sie  zählt  jetzt 
3000  Türkische*  '<*Q0q  Armenische  und  300  Griechi- 
sche Häuser.  Die  Residenz  des  Nikomedes  besitzt 
nichts  mehr  von  ihrem  alten  Glänze.  Sie  ist  dip 
Vaterstadt  des  ^Römischen  Consuls-  und  Generals, 
FlqviUff  Arriajlu$>  des  berühmten  Schüler 's  Epik" 
tefs,  der  mit  dem  Namen  des,  neuen  Xenophorff 
geschmückt  ist.  Viele  Trümmern  liegen  zerstreuet 
und  wenig  von  den  dermaligerj^  Bewohnern  geaghtet, 
ymherr  Unter  ihnen  verdient  besondere  Aufmerk- 
samkeit ein  Ueberbleibsel  des  Palast' s  des  ATaximia- 
nus7  der  oben  auf  eine,m  hohen  Hügel  erbauet 
,war.  von  dem  man  eine  der  schönsten  Aussichten 
genieist.       .  .    - 

Von  Nikomediay  welches  die  Türken  *lsnik-mid 
hennen,  sind  bis  nach  Nicäa  *)  drei  ^Kärawänett- 
Tagereisen.  Am  ersten  Tage  geht  die  Reise  längs 
der  Küsten  des  Bithynischei}  Busens  hin ,   an  denen 


j  r 


*)-Die  Gesandtschaft  mufste  diesen  gw> fseu  Umweg  machen, 
um  den  Truppen  des  Kara  ^Mustaphq  auszuweichen. 
Die  gerade  §jtrafse  ffel\t  a,uf  Sßkandia., 
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Äthlrföifehdi»,  itfit  allen  Arten  v&n  OffctbMutoen  bei* 

Äec'kte'Gfefi'KIe  hiniersttfetfken,  dären*  'Erzäagni««* 
förr  die  Hauptstadt  Beistimmt  shid/'  «'Hat  nian  läng* 
ilern  \ Mefere ,  deta.  Flecken 'Käramhssäl •  zurückge- 
legt,' so 'trifft' man  öine  alte,  halbzerstörte  -Wasser* 
lfeitung,  die  dreiStockwefke  von  Bogen  hat  und  deren 
iriehrere  Cänäi'e  drei  Zoll«  irh  Ddrchäiesser  haben. 
Aus  den  Trümmern,  die  man  überall  umher-  e^- 
blickt^  scheint  es ,  dafs  hier  einst  eine  merkwürdige 
'  Stadt  stand.  _     """    ,";.  ■   '  "''7    "Z  *V"VU,V'4''  " 

f  Am  Tage  zuvor,  ehe  wir  t&cheNi6äa  lts\meü> 
üjlerrißchteten  wir  in  einem  Dtfrfdien ,  Namens : 
Tfyz-pevyerit ,  das  blofs  Von  Bulgaren  bewohnt 
ist".  ,  Vor  et w.a  zwei  Jahrhunderten  wurden  diese  * 
Bulgarischen  Familien  wegen  ihres  Crlaubeiis  yeiv 
folgt,  ;  vertiefsen  daher  ihre  väterlichen  "Wohnun- 
gen, und  flüchteten  sich  ;n  diese  waldigte  Älpenges 
gend%  Aber  was ,  vermag  der  menschliche  Fleir« 
nicht  {  Gegenwärtig  bestehen  sie  aus  150  Familien* 
die  hier  wemger  Druck ,  als  irgendwo  anders  erlei- 
den. Sie  ärndten  viel  Flachs,  Seide  und  tfrüch'teY 
Um  eistere  von  den  Scneben  zu  reinigen,  sähe  ich 
eine  Menge  Frauen   und  Mädchen   sich  einer  ahn- 

fliehen  IV^schine ,   wie  m*n  sie  in  Italien  hat , ,  mun- 
ter und  die  Sonne  mit  ihren  Gelängen  begrüssend, 

.bedienen.  ?    • 


Auf  dem  Gipfel  des  Berges,  ah  dessen  Fufse 
eben  gedachtes  Dörfchen  liegt ,  hat  man  eine 
prachtvolle  Aussicht.  Auf  weiter  Ebene  übersieht 
man  rechts  cten  See  Ascahio ,  der  'gegen "acht  Stun- 
den lang  und*  zwei  Dreit,fist.     Der  flscHfahg  daraus 
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■  *  ./ 

fctiltgt  l©m\6iatan^ähtHch;i2doa'Paarfer  •in,»;*3M 
«mgeben  finnifze^in.  Dörfer  «nflröie  b?«achbarten\Fe]>'  v 
de* köaaep?  taioht  lachendesr  seyn«,  als  .üb  sind.  *      • 

MVa&r  liegt  in- etiles  sehr  sümpfigteii»Ebene,  uii- 
fem: eines  Sees>  ♦ 'Ihre  alten  Mauern  sind  noch  im 
besten  ^Zustande  und  zedgerf  deutlich  die  Gröfse  die» 
Bear. Stadt  in  den^v^allgSnek  »Zeiten.  JNftari  bewuö«- 
dert  üi0wnef^i<sh&'  Ruinett  •*  Wfr.  drei  verschiedenen 
Epeeheii.  IMe.'bTeliJichtliclföt^n  sindaufc  Const>an~ 
tirCs  Jahrhundert ,  den  man  mit  Unrecht  den  Gros- 
sen nennt.  Ich  gieng  in  die  Kirche ,  in  der  die  bei* 
den  Obiacifteö  gehalten  Wurde^iV  wilcfeeXditf'Ärria- 
ner  ubd  die  Ikeneklasteh  verdammten. m  >Si$-ist  fiöch 
gut  erhaltest  -und?  mehrere  »ihrer  Spulen  sind  seht 
kostbar.  Es  scheint,*  das  vergessen*  Biüt  und  die 
verübten  Gräuel  haben  über  Nipäa  den  Fluch  ih- 
'•  rer  Zerstörung  herbeigeführt.  l  Gegenwärtige  zählt 
sie  160  Türkische  und  Ö5  Griechische  Häuser*  Ihr  ' 
ganzer  Handel  besteht  in^aooö  Oka's  Seide  und" et-  * 
was  Tabak.  •-"  ©ie4  flüchten',  faulen  ^Dünste ;  welche 
8er  Seehund  die  Sümpfe r'-'gdtt&iftpfm ,  mafeheii  dert 
Aufenthalt  in  Nieak  sehr  »n£#sund  und  es  sindiaucli 
alle.  Bewohner  hartnäckigen 'Fiebern^,-  Verstopfungen 
trnd  Wassersüchten  ausgesetzt.7        --  " ", 

■     ■    '     ^    '"     :  :-•     .  .i    ,         •  :ui   ?     :''•  i .«  *  •  •    ■  ■    .  »  ' 

Von  Nicäa  aus,  nahmen  wir  die  Strafte;-  weiche 
Bithynien  durchschneidet,  indem  wir  rechts  den  so 
•berühniteilÖlyrrip,^  ^n  dessen  Fufte'  die  Städte  Pru-, 
sia  und*  Gordiicrn  (  km^arigarius )  liegen ,  und  links 
die  Griechischen  Öolomen  hätten.1'  Von  tiicü(i  bis  " 
Angora  (dem  'alten  \kricyrhs)  *md ¥eheh  Katalanen- 
Tagereisen;  ^    ÄüsjgÄiWjfotiÄ',4te' Jchöäe  i&ri^.wWife 
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10  ,  <Akhundluu>g4n.       % 

Ebene  .tos  Ak-Sarmi,  weicherer  Sangariüs  r&A 
Qallu*  bewässern  3und  «leren  Anb$u  nickt  hemm 

f  eyn .  könnte ,  *o  ijt  der  ganze  übrige  Weg,  d*r  ir«Mv 
rigste  und  unbequemste,  den  man  nur  finden  kann. 
Wienig  Anbau,  unfruchtbare  oder  verlassene  Felder* 
auf  denen  nur  Soda  und  Limoniam  wachsen  ^  zaU* 
lo&e  Haufen  von  fossilem  Kochsalz -b  salziges  'Wassev* 
Wolken  von  feinem,  salzigem  Staube;  die  heftig« 
Augenentzündungen  bewirken,  diefs  ist  die, Darstel- 
lung für  den,  der  das  alte  Galatien  durchreisen 
will. 

Don  Tag,  bevor  wir  in  Angora  eintrafen,  ka» 
tnen  wir  rüber  die  ungemein  ausgedehnte  Ebene 
weg,  wo  das  Glück  Bajazet  verliefe  j.un4  ihn  in  die 
Hände  des  wilden  Tamerlans  gab.  ' 

Angara ,  eine  iix geistlichen  und  weitlichen 
Schrifien  berühmte  Stadt,  ist  am  Abhänge  eines  ab« 
cchüssigen  Felsenä  erbauet  $  mit  einer  dreifachen 
Mai^er-  umgeben  und  wird  von  einem  fast  unbe* 
swingbaren  Castolle»  beherrscht.  Sie  zählt  gegen 
6000  Hauser,  von  denen  der  gröfste  The#  Arme- 
niern gehört.  Ihr  Haupthandei  besteht  in  dejrHaar. 
ren  ihrer  berühmten  weif sen  Ziegen,  aus  denen  man 
eihe  Art  von  Kamelott  bereitet r  der  Sziali  von  An- 
gora heilst.    :  ■*./.. 

Die  ungemeine. Menge  Ruinen  und  Ins&hriftea, 
welche  man  hier  findet,  beweisen,  dafs  Anqyra  ehe- 
mals weit  ansehnlicher  war.  Der  Apostel  Paulus 
rechnet  sie  unier  die  .sieben  Hauptkirchen  Asiens. 
,3¥a$,  aber  sicherer -ihreajeripfchenen   Glanz  bewei- 
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set,  «lud  die  kostbaren  Gebäude»  die  sie  noch  be*s 
Ätzt,  unter  denen  das  berühmte  Denkmai  de»  Au», . 
guslus  die  erste:  Stelle  einnimmt,  welches  ich  aber 
nckht  zu  sehen  bekommen  hätte,  wäre  ich  kein. 
Atzt  gewesen*  Bf  besteht  ganz  aus  Marmor.  Wozu  et 
bestimmt  war,  wage  j  ich  nicht  zu  entscheiden.  Et 
scheint  dem, ersten  Anblicke  nach  zu  einem  Präto- 
rium  gedient  zu  haben.  Im  Vorhpfe  sieht  man  zwei 
parallellaufende  iMauera,  die  mit  gröfseuiUattea  von 

'  weifsein  Marmor  belegt  sind.  An  der  Einen  ist  eine 
Inschrift  in  sdhönen  Römischen  und  an  der  Andern 
dieselbe  -in  scheinen  Griechischen  Charakteren  ein- 
gegraben^ Folgeades  .islt  *djer.  Anfang  derselben  i 
Herum  gestarum  Divi  Augusti,  quibus  orbem 
terrarum  Imperio  Populi  Romani  subjecit   et  <  im- 

'pensarunii  quas  in  Rempublicam  Popufurnque 
Romanum  -fecit    ihcisarufn    in    duabus    Atheneis- 

N  püis  quae  sunt  Rotnae  positae  e&emplar  sab- 
jectunu     x  \^ 

'  *~  *  i*  •■  •   '      '         .     .*       ■      *  * 

Trotz  der  kostbaren  Gebäude,  Inschriften,  Säu- 
len, Zügen,  der.  dreifachen  Mauer>f  dem  heil.  Pau? 
lus  ,  Augustus ,  dem  Prätorium  u.  s.  f..  »möchte  ich 
Angora  für  alles  Gold  der  Erde  nicht  bewohnen. 
Eine  rufsige  Stadt,  ein  stolzes  und  f aüätisohes  Volk, 
höchst  schlechtes  Wasser,  keirf  Grünes,  kein  Baum, 
glühende  Sonnenhitze ,  keuie)Ge.seüschaft  \  Daher 
verliefs  ich  das  besungene  Aacyra.  mit  Freuden  und 
nahm  den  Weg  nach  Tokat.  p 

Haxahan  liegt  nahe  bei  der.  Quelle  des  K}zil~  , 
Irmok  (der  alte  Halys^  so  vom  Griechischen  Worte 
^fAr,  Salt,  genannt  y  weiter  den  Boden»  durch  de# 
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etf  ftiefsr,  weir  tniv^fgelosetem  8teäi*i*rzef>$*Jhwätil 
gert);  Dieses  Dorf  ist  im  erste,  dasoki.  den*  Besitz*-, 
tfftgfen  des  Tsckapan^-Qglu  y  eihes^'Leimsträgjers 
der  ethab&nett  Pforte,  ;gehö«:>  Aetöo^OOO  Maiaut 
Rteker^i  aufbringe»  'kann,  vonr<üeh  benachfcarfceii. 
l?ascha's  gefürchtet y  tmd  selbst  vom  Sultan  pespectixt) 
«  w  ird.  Er  residirt  inf  •  Gö  «g« t ,  eistet ;  »vow  ahm  nto* 
^grüöd^ten 'Stadt, '^W  ör  un*  prachtvoll  empfieng.; 
Seihö  Besitzungen^  "toatrerikeji <  sich  rf arci  &is*  'ru  denr 
'Yhoren  von  Tohat  und  *  Cäsar  ea;(  ander  besitzt 
deiche  Blei-  ufed' -  Kupfergrubenv  '  i©fe*<  Ackerbau 
blühet  in  seinenf  Staaten,  und  seine  Unterthanea 
Erfreuen  *ich  mehr,  >ls  "itgendwo^  der  aArea  me* 
diövHtas. 

'  -Ehe  ^vir  nach  Täfcot  gelangten,  kamen  wir 
durch  die  weite  Ebene,  die  vor  Alters  JDaximonitis 
hiefs ,  ufni  -zum  T^heil  v<$m~  Iris  bewässert  wird ,  der 
nach  Amasia  geht.  Tournefort  fand  hier  eine 
Menge  Steine ,  die  eingemachten  Citronen  und  Po- 
meranfcenlähnlich  waren.  -Stf  aufmerksam  ich  auch 
war,  so  gelang  t6r  mir  nicht,  eine  Spur  davon *tiu 
.    entdeckend  •''.-.'  ,  f  •  l 

-Nach  eilf  Tagereisen  erreichten  wir  von  An- 
\  gority  T&kat,  tmd*  hatten  zehn  *  Personen  dör  Ge* 
äaWd tschaft,  tmjer  denen  sich  auch  der'  Gesandte 
befand,  an  einem* anhakenden  Wechselfi eber  krahki 
Zweitägige  Ruhe  und  der  Gebrauch  von  China  Äiit 
.  der  Virginischen  Schlan  gen  Wurzel ,  in  starken  Ga- 
tten j  Wichten  hin,  die  Anfalle  zu  endigen ,  und  die 
Kranken* fähig  *ur  Fortsetzung  der' Reise  zu  «na*. 
cKefc.'1  ^-'i  ';      •-•'•-'■        .  *'  <    5/  ' 
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~Tök&t  ist  eine  'ansehnliche  S.tadt.  •  Man  gtoüb«, 
ftiesey1  die  älfce  Comana  des-Pbmtus,  kann  aber  keir 
tien  Beweis  davon  angebe*.  *Es  genügt  un*  ',  •  zfc 
wissen^  dafs'To&afc  der  Mittelpunkt  der . aus  Persieny 
Na  tollen,  der  Türkei  *  und  vielen  Gegenden  ankörnt 
menden  Karawanen  ist.  Es  befinden  sich  dasejta$ 
dreitausend  Türkische  ,  dreihundert  Armenische, 
ttnd  oteöifsig-'Giüechische  Häuser]  *  Sie-fiäert  jährlich 
*50,öck*  Okas  bearbeitetes  Kupfer  au«,  Welches  sie 
kus  den  Gruben  bei  GanaMbul  und  Argana-Madtn 
zieht.  ;  Ihre  Lage*  ist  sehr  malerisch  und  ihre.Go 
bäude  riiirider  schlecht,  als  anderwärts.  jv      .  \  •«  i   i  £ 

Unfern  TWhtf  -  gegeb  Alerid  erblickt  rrwtn ;  in 
eSnemFelien  das  angeblich^  VGrab  dej  B*il;;f<>$k 
ijhrysosiömu* ,  urid  ki  ebeir:dV jEm&rnttng'gegeii 
Morgen  entdeckt^mar*  eine  örotti,  iA  die,  nach  der  v 
Meinung"  «der  Gläubigen  *  der  Thaunaatwg  ( WUader* 
4*häter)  tvht  Zek  der  Verfolgung  sich  *  zu*8ckgezbgek 
nfcbe.  Hier  soll  er,'  seit  er  *  gestoibdri ,  noch  mit l 
Prefigeri' fortfahren. ;         \     -      '  '  n  J  x."'.'       ,  .) 

t  ■  '  '  •  *  -.       -.    >   .  „■.   .,- 

■  *  Nach  einer*  Tagereise  gelangten  wir  von  tTokät  ' 
riach  Niksar  (der  alten  Neocaetorea),  einer,  aim  Fuf»e 
eines  hohen  Berges  erbauten,  und  mit  zahlreichen  , 
Gärten  umgebenen,  Stadt.  Man  zkhit  iooo  Türfefc 
sehe  und  \oo  Armenische  Hikfeer^daselbst.  Man 
örntet  hier  vipl  Reifs  und  Getr&ide.  ,  Sie  wird  von 
eTnem  Castelle,,  das  auf  einem  steilen  Felsen- liegt> 

und  dessen  Bauart  Genuesisch  ist ,  beherrsche  i 

v     >  ■     ■, 

j 
•  » .. 

Hier  fange  ich  an.,     von    der  Ebene  Abschied 
zu   nehmen,    weil  ich  nun  die  höhen  Gebirge  de* 


vDigitizedby  GOQgle 


14      *      '      '  .Abhandlungen* 

kalten  Antfenien's  besteigen  raufs,  die  zuweilw  da* 
ganze.  Jahr  hiti^uvch  mit  Schnee  bedeckt  sipd.  Dia 
Dörfer  ,  durqh  welche  wir  kämmen,  lassen  schoj* 
«tark  :die  Rauheit 'des /Klimas  und  die  Unfruchtbar*- 
kei):  des  Badens  spüren».  Die  Bewohner  sind  weniger 
gesprächig,  aber  meJw:  rechtschaffen.  -  ■/  t 

'.        >  -<>  •  '.  '.  )  ■     Y         .    .        . 

•  Am  eilften  uncj.  2WjöHteri  Tage,  nachdom  .wir 
(Fokat  verlassen  hatten  ,  zagen  wir  längs  den  Uferr* 
4es  schneUanföndenEnphrats,  durch  den  wir  mittels^ 
einer  Fwit  Jassiren  mufsten ,  ohne  soviel.  Sehvvie* 
rigkeiten  zu  .finden,  als  .frühere  Schriftsteller  hie«: 
angeben.  •  Also  war  ich  an  dem  Ufer  eines  der  vier 
$tüs$e  -.des  irdischen  Paradieses.  9rFluviut:Jwteir* 
jfuärtUSy  ,  ipile  'est  Evfihrates"  .Seine  Gewässer 
fnufsten  2ur  Zeittder,Sqh9pfu4g:  sehr,  süX«.  seyn,,  da 
die  Genesis  sagt :  r  JEtfluuiu?.  tgretdiebatur  de  lopo 
dvluptatisad  irrigar^durn  par.adisum*  .Nicht, min» 
der  beorühmt  warLdieser  pluls  zu  den  Zeilen,  43*  altera 
Rpmer«  SeinJWasser  .w$rd.  oft  »von  ihrem  Blute 
geröthet.  .  Am  Ende  besiegte  das  Glijck;  4e«  P<&1- 
pejus  das  des  NLithridates ,  und  die  Ufer  jies  Eu-r 
phrats  waren  Zeugerj;  von  ^erf  Niederlage  des  gröfsr 
ten  und  gefürchtetsteti.  Feindes  des  J^öixpschen  N3*» 
"  mens.  Wenn  gegenwärtig  diese'  Gegenden»  dre  auch 
den  SuUa , :  de#  Ljuqullus  \\xi^  den  AU%anden  Seve* 
rus  zurückrufen ,  ..  von .  dermalen  Rprnerff  besetzt 
wären,  so  würde  ihneri  der  Uebergarjg  über  den 
Euphrat  nicht  soviel  Hindernisse  in  den  Weg  legen, 
als  zu  Pompejus  Zeit ,  und  er  würde,,  iri  der  NSQa* 
gesehen,  .  viel  von  seinem  Ruhme  verlieren.  Wie 
wahr  ist  dex  Spruch :  Major,  e  longinquo  fetteten- 
iial    Betrachtet  man  viele  vorgebliche  Helden  nicht , 
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i*h  Weitem,  so  werden  sie  nur  das  scbefoeb, -wai 
sie  sind.1  .Viele  wegen  ihrer  Entfernung  berühmtd 
Flüsse  werden  an  Ort  und  Stelie'rtiäftige  Bäche,  und 
die  so  reizend  geschilderte  Terra  promissa  wird  in 
dftr  Augen  eines  Italiers  nur  eiiie  .dürre  Wüste' seytJL*. 
Aber  lassen  wir  den  ftuvium  magnum  Eupkratep^ 
Und  setzen  unsercrReise  fort.  Ich  will  Sie  mit  der 
langweiligen  Beschreibung  der  Reise  nach  Brzerüm 
Acht  belästigen;  und  feemerke  nur,  dafe  die  Ge&fcß 
«nfHHjhttöaf  *  die  Dörfer  elend,  die  'Berge  ttasfcenfc 
sind,;  das  Wasser  ungemein- schlecht  ist;  die  Speisen* 
bei  an  det  Sonne  getrocknetem  Ktihmisttf >*)  gekocht 
wenden,  die  Tage  »Vertraglich  heifs ,  und  dicN&chte> 
nnörtfrägiioh'  kaft*  sind.  Bei  allem  Glänze  des  Thro^ 
nes  möchte  ich  nicht  König  von  Grofs  -  Armenien 
•ejn.'r   ':"'-  '    '-  '  •    "   »    ';  -  -   "•'  ■>;  j 

i  Vfo  brauchten  45  Tage,  um  na«h  Stier  am; 
der  Hauptstadt  des  heutigen  "Natoliens  und  Sita  eine« 
Pascha  ve&  drei  vRdfsschweifen,  mit  150,000  Ein* 
wohnenr»  zu  kommen.  Sie  liegt  am  nördlichen 
Fb/ae  der. Hügel  des  linken  Ufers  des  Euphrats;  und 
ist  schlecht-  gebftuet  und  noch  schlechter  gepflastert; 
DasQuartier  der  Türken  befindet  sich  in  der  Mitte  &<&^ 
Stadt,  tmd  ist  mit  einer  doppelten  Mauer >ünrgeben> 
die  durch  nicht  weit  von  einander  entfernte  Thürme 

•    ♦)'  Diese*  Zug  dient  «tun  Verständnis  des  Befehles,  den 

»*•  Gott  dein  Ezechiel  giebt:  „Siebe!    ich  habe  clir  Ruh- 

.1 »ist  statt  Mtnachenkoth  gegeben,    und  du    kannst 

dein  Brod  i*  ihm  machen. "  Cap.  V.    Der  Holzniangei 

-;   in,diesei\  Gegenden  no\higt  die  Bewohner,    bei  dem 

'Köchen  getrockneten  Mist  von  Thieren,    die  von  Ye- 

getabilien  leben!  zu  nehmen.    ' 
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ge4eckt  jsipl.  »^«rrpfcfffe^  von  ^"WllW S»4 
Griechen  bewohnte  ;T^4- dpr»  ßtadt.  wiTd^^yr^ 
ftinen  scW.ecbiffi.Wai}^  dec,^o*.z\vei  Jah^e^i^^jJ^ 
aufgeworfen,.  w**de,y  xu^d,  w^njg/tiejje  <^M^^v0P# 
tfceidigt.  ,  Die  Haupt^e^i? i$se;  PM^a^?^?yi^ft 
forden  und  GftU.aid^  ^V^rfji^e,       nv-~*  TS^  ^ 

•  •'».    .  :»  .i.<      . :    .i.I     .not  'j .;  >  ;  •.•«•wir-  tt**;**h\:t 

,..••/  P«sB&6cb%voffiE^ru^j^^ 

ßrpfs,,^  <W?4tir  Ju*$ufijJ}4M&*„  der,  PtfJ^p^ifE^, 

Jwjp^i^^nahm  den:  ß« w4*£ft  *»**;  mögliflh($.  Traufe, 

Grfolgeo  fc^.^etn  wfl^i-  ;rglä*3«*Bds*giri  ftft#ü/h*h  ftp 
iftetThnndert  (Jdriiteö'.z|»terei|^t  W^Wtirä-*fift 

wirthet  ^wurden.  Er  hatte  für  uns  eine  Tf&$t 
Stühle  und  Servietten  macjhen  lassen*'  Das  Tisch* 
ytäsW&vfafivAßi  'pifc'ßo^  ft^l^W  ^rf^en* 
de«  Mtabte:*ltab  ,  j*at*^QjfiQW«5  ;?<^t AjfMKNfo 
gxeHe^  mißtönende  ?lkta**#UWf&Ä  4§fe>««WeiO%?;i« 
nie  ge^öJa^t  lieben  ;tvürden,u^i^^re%x  JHWffeß^r 
enxLignng  der  Mahbefc  jgafc/  er,  .^ns^em  f£$fc]*i%0| 
SohauspieV  in  seinen*  ;f^fsfrÄr,Ho%#;  vfctit4s«ib<eji| 
Corps  Reiter  sifch  einet rSAMmkfYiW  ?w.öi|?KÄÖW«i 
die; ein: höMascIiös  'Feu**  dachte, MW^t^t^iöftc^i^ll 
suchte« ;'  c:j4-,     :  .  >  \  ■■.;-/ -'fi  j   :v-?  t>. ..*'  .-»ibin  rf-v  üb  alb 

t.  .  Wv  »Ahen  dann  , d«Ä  J^usjgef e,chtr  n»j^^^«iiP, 
Qinem  drei,  und  einen  halbexiijfiiörlajigBÄi/jiiid^wei 
Drittel  Zoll  starken  Stub£,  wekh^n  feiert  Aeit er 
in- der  Hand  hält,  undf  mii  deni  er  irh  Galtfp^'reftenA 
seinen  Gegner  durch  einen,  Wurf'  iu'  treffen  HVind 
dessen  Wurf en  .auszuweichen  sucht, ,  ■,,/-,    . 
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I        Am  folgenden  Tage  ladete  der  Pascha  den  Ge-  • 
[neral  auf  ein,    unfern  der  Stadt  gelegenes,    Land- 
haus ein.  .  Hier  fanden  wir  ein  grofses,  prachtvolle! 
Zell  aufgeschlagen,    unter  dem   wir  ein  köstliche! 
h  Mahl  aufgetragen  fänden..  Während  wir  afsen,  schien 
das  Abfeuern  von  mehr  als  hundert  Flinten  den  un- 
vermutheten  Anfall  einer  Rauberbande  anzudeuten^, 

Mitten*  unter  Festivitäten  und  Belustigungen 
hatte  inzwischen  die  Pest  hier  nicht  wenig  Men- 
schen getödtet.  Vor  unsrer  Ankunft  starben  täglich 
t6o  bis  100  Personen.  Das  Schicksal  wollte,  dafs 
während  unseres  Aufenthalts  in  Erzerum  ein  rauher 
Nordwind  an  die  Stelle  der  Südwinde  trat,  und  diese 
»Geifsel  ruhen  hiefs. 

Von  Enzeruni  bis  Bajazid,  der  letzten  Türkin 
sehen  Stäfö  \  sind  %  neun  Tagereisen.  Am  Abende 
des  ersten  Tages  erreichten  wir  ein  Dorf,  das  un- 
iern der  Stadt  Hassan- Kala  lag,  wo  wir.  yerschie*  , 
dene  warme  schwefelhaltige  Quellen,  denen  bei 
Elid$cha%  einem  auf  der  entgegengesetzten' Seite  von 
Erzerum,  ungefähr  in  gleicher  Distanz  liegenden 
X>orfe,  ähnlich,  fanden*, 

Nachdem  wir  Erzerum  verlassen  hatten',  hör-  . 
ten alle  Bäche,  Flüsse, ,  Ströme  auf,   ihre  Gewässer    - 
Jem  Tigris,    oder  dein  Euphrat,    kurz  dem  Persi- 
:hen  Meerbusen  zuzuführen,  und  entrichteten  ihren. 
ribut    nun    deni    ungastfreundlichen    C aspischen 
eere.     Am  zweiten  Tage  unserer  Reise  setzten  wir 
r  den  so  berühmten  Araxes ,   dessen  Quellen  un~ 
fern  Erzerum  sind  und  tder  durch  d^e  Gewässer  von 
d.  G.  E.  XLV1.  Bds.  i.  SU  .  B 

/ 
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Amoütum  $ehr  yergröfsert  wird..  Nachdem  £ie  den  ; 
Fufs  des  Ararat  bespült,  lind  bei  Eripan  vorbeige-  \j 
kommen  sind,  ergiefsen  sie}  sich  in  den  Kur  (den  ^ 
Cyrus  der  Alten) ,  verlieren  ihren  Namen  und  eilen  j 
mit  ihm  dem  Caspischen  Meere  zu,  i"  '■■ 

*  • 

.  ■■»  .   Am  vierten  Tage  kamen  wir  auf  einer  frupht-   , 

baren  Ebene  an ,    welche  die  häufigen  Einfalle  der   j 
räuberischen  Kurdfcn    wüste'  und   unarigebauet   ge-  j 
macht  hatten.     Seit  Jahrhunderten  gehörte  sie"  zu  | 
t Persien,    und   bildete  die  Gränze   det  alten  Geor- ^ 
giens.     Die  Bewohner  sprechen  die  Kurdische  Spra-  • 
che ,  welche  eine  Mischung  aus  dem  Chaldäiscben,   I 
1  Pärthischen ,    Persischen  und  Türkischen  ist    Die 
Frauen  durchbohren  sich  die  Nasenflügel ,'  und  glau- 
ben  durch   Hineinhängung  zweier,  grofser silberner  ] 
Ringe  an  Schönheit  zu  gewinnen.     Unser  Lager  an 
diesem  Tage   war  neben  einem   Flecken,    Namen* 
Topräkdleh*.   Da  ich  gerufen  Ward,  die  Frauen  des 
Primas  des  Landes  zu  besuchen,  sah  ich,  indem  ich  j 
'  in  das  Zimmer  trat,    ein  Dutzend  Venusse  hier  ver-  i 
sammelt,    um  ihre  Neugier  durch  die  Ansicht  eines  \ 
Franken  zu  stillen.     Ihre  Gesichter  waren  durchaus 
nicht  verschleiert.      Die  Art  von  Diadem,    welcher  j 
sie  auf  dem  Kopfe  trugen ,  und  das  mit  kleinen  Per-  ] 
!en  und  Granaten  besetzt  war,  gefiel  mir  ungemein, ! 
und  schien  mir  bei  der  ersten  Ansicht  den  Schmuck 
der  alten  Perserinnen  zurückzurufen.      Allein  bald 
Verschwand  die  Täuschung    als  die  Stimme    dieser 
liebesgöttinnen  mit  höchst  unangenehmem^Tone  die 
Ohren  traf.      Der  Schmutz  ihrer  Hände  und  der! 
welke  Busen  beleidigten  das  Auge.     Kurz,  wenn! 
man  iri  der  Nähe  ihren  wilden  Blick  und  ihre  Getti« 
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culationen  betrachtet,  so  scheinen  sie  aller  Strenge 
ttrer  Männer  werth  zu  feyn. 

Die  sechst^  Tagereise  seit  Erzerum  war  für  une 
mit  Schreckelf ,  Grausen  nnd  Gefahr  erfüllt.  Un- 
gefähr eine  Stunde  von  dem  Dorfe,  wo  wir  über* 
»achtet  hatten,  stellte  sich  uns  ein  junges  Mädchen 
jplt  zerrissenen  Haaren  und  Kleidern,  .die  in  der  ~ 
gröfsten  Unordnung  waren,  dar.  Als  sie  gefragt 
ward*,  warum  sie  so  früh  sich  allein  u^d  in  einem 
so  traurigen  Zustande  hier  befände,  ^sagte  sie,  sie» 
sey  vom  nächsten  Dorfe  Ghelasseur,  und  vor  fünf 
Tagen  von  etwa  Öreifsig  Kurden  geraubt  worden,  die 
sie  mit  sich  genommen  hätten  j  und  deren  viehische 
Lüste1  sie  während  cfleser  Zeit  hätte  stillen  müssen» 
Darauf  wäre  sie  gezwungen  worden,  auszusagen, 
welche  die  Wohlhabendsten  ihres  Dorfes  wären, 
und  wie,  vier  Vieh  es  besäfse.  Sie,  wäre  dünn  am 
verigen  Abende  von  neuem  «u  ihrem  Dorfe  von 
ihnen  geführt  worden ,  welches  ihre  Räuber  unver- 
muthet  angriffen ,  so  sehr  sie  konnten ,  ausplündere 
ten,  und  nachdem  sie  /es  angezündet,  hatten,  die* 
Elende,  nachdem  sie  ach  an  ihr  gesättigt  hatten, 
-  2urückÜefsen ,  und  mit  «ich  so  viel  Männer  und 
Weiber,  als  das  blinde  Geschick  ihnen  in  die  Hände . 
fallen  lieft,  fortführten* 

Uijser  Türkischer  Begleiter,  der  diefs  von  der 
Unglücklichen  erforscht  hatte,  ward  bei  ihrer  Erlab* 
lang  keines weges  von  Mitleid  gerührt.  Bald,  nach* 
dem  wir  die  Unglückliche  aus  den  Augen  verloren 
hatten ,  kamen,  wir  auf  ein  Arthenisches  Dorf  zcy 
dessen  Einwohnex,  als  sie  eine  Karawane  ton  Fra&r 

B  » 

DTgitized  by  VjjOC 


\ 


*ör  Abhandlungen*    < 

ken  kommen  sahen,  uns  entgegen  kamen ,  uns 
t  neue  Boten  des  Heils  hielten ,  und  sich  uns \t\x 
fsen  wa^en,  um  unsere  Hülfe  gegen  die  HoJ 
der ,  räuberischen  Kurden  anzuflehen.  Unser, 
Jugend  auf  pri  ähnliche  Schauspiele  gewöhnter,  F 
rer  betrachtete"  sie  mit  gleichgültigem  Auge, 
yiele  Andere  unserer  Gesellschaft,  me  non  exce 
betrifft,  sq  waren  einige  fruchtlose Thränen  und 
richtige  Seufzer  das  einzige  Opfer,*  was  wir  ih 
beweinen^werthen  Zustande  bringen  konnten.  2 
Stunden  nachher  kamen  wir  bei  dem  Dorfe  Ghe 
seur,  oder  vielmehr  hei  der  Brandstätte  von 
Häusern  desselben,  an*  Drei  Stunden  weifer 
uns  von  Neuem  d^r  traurige  Anblick  eines  in,  A 
gelegten  und  noch  rauchenden  Dortes  in  die  Au 
Inzwischen  verschluckte  ich  in  mir  Seufzer  über 
Unglück  so  vieler  SchlachtopfiEer  eines  Despoten, 
sie  zu  vertheidigen  unfähig  ist,  und  zur  Selbsi 
theidigung  seiner  Unterthanen  keine  Waffen  ge 
tet.  Indem  ich  mit  Recht  fürchtete ,  dafs.  sie  so 
einst  gegen  ihn,  kehren  könnten  >  zog  mich  der  y 
Schrei  unseres  unbarmherzigen  Führers  aus  me 
trüben  Betrachtungen,,  und  kündigte  mir  die 
mittelbare  Gefahr  an,  von  den  Kurden  angegr 
zu  werden. ,  Werden  Sie  '£s  glauben?  Meine  i 
war  über  den  Anblick  solches.  Unglücks?  so  beti 
dafs  ich  nichts  anderes  wünschte,'  als  solchen 
geheuern  mein  Leben  theuer  zu  verkaufen.  — 
wahr  schien  mir  jetzt  der  Spruch  des  Justus  Lip 
homo  ho  mini  lupus,  -Alle  Mitglieder  dei 
rawane  rüsteten ^ich  zum  Kampfe,  und  ein  '< 
.  Enthusiasmus  begeisterte  uns , ,  die  blutdürs 
Kursen  zu  züchtigen.      Nachdenl  wir  über  € 
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reifsenden  Bach  gesetzt  hatten,,  trafen  wir  am  an-  " 
'dem  «Ufer  ein.  Piket  von  fünf  Kurden,  welches  un-  x 
tere  Starke  ausforschen  wollte..  Wie.  es  bemerkte, 
dafs  wir  bewaffnet  und  entschlossen,  waten»  gegen 
sie  Leben  und  Beute  zu  vertheidigen ,  hielten  sie  es 
für  das  Besteh  eiligst  zurückzukehren,  um  ihre* 
Spiefsgesellen  zu  benachrichtigen,  dafs  unsere  Ka- 
rawane nicht  für  ihren  Schnabel  passe. 

Nachdem  wir  an  diesem  Tage  über  sechs,  durch 
die  Kurden  zerstörte  und  abgebrannt?  Dörfer  weg- 
gekommen  waren,  gelangten  wir  gegen  Sonnenun- 
tergang ah  ein  Armenisches  Kloster,  das  eher  einer  , 
•Festung  zu  seyn  schien,  da  es  mit  dicken  und  hohen 
Mauern,  die  durch  viele  Basteien  gedeckt  waren, 
umgeben  war.  Der  Bfuder  unser s  Generals,  dar 
wufste,  dafs  hier  eine  sehr  alte  Kirche  stände,  bat 
dringend  um  Erlaubnifs,  sie  besehen  zu  dürfen,  ob 
es  gleich  schon  spät  war.  Alle  willigten  in  die  Be- 
-  friedigung  seiner  Neugierde.  Wenig .  fehlt$  abet, 
dafs  dieses  nicht  für  Viele  von  uns  unglücklich  aus- 
schlug* '  Der  Fall  war  der.  Der  gröfste  Theil  der 
Bewohner  der  abgebrannten  Dörfer,  die  Zeit  zu 
flüchten  hatten,  suchte  seine  Zuflucht  in  diesem 
Kloster,  und  bereiteten  sich  "da  zu  dem  lebhaftesten 
Widerstände  vor,  wenn  die  Kurden  sie  anzufallen 
gesucht  haben  würden.  Sie  standen  daher  unauf- 
hörlich Schildwache ,  und  bemerkten ,  dafs  zu  ihnen 
ein. Trupp  bewaffneter,  und  auf  eine  ihnen  nicht 
bekannte  Art  gekleideter  Reiter  komme.  Wir  wur- 
den in  die  Kirche  geführt ,  die  sich  von  den  übrigen 
Griechischen  Kirchen  durch  nichts  unterscheidet. 
Wir  hörten ,   dieses  Gebäude  «ey,  von  einem  Georgi- 
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«chen  Fürsten  Heraklius,  zu  Ehren  des  beil.  <3bryw 

eostomus  erbaiiet;    es  heifse  dAfe  Kloster   der  drei 

Kirchen ,   auch  das  ro*A*  Klöster,  und  stehe  uijter 

'dem.  von  Hchtmiaszios  öder  t/itcA  *•  Kalisse  t  da»  am 

Fufse  des  Ararat  liegt*  und  wo  der  oberste  ¥*triarfch 

aller  ketzerischen  Armenier  residirt.     Im  Umkreise 

'dieses  Klosters  wohnen  zwanzig  Mönche  und  gegen 

achtzig  Familien,  welche  die  »anliegenden  Gärten  aai- 

v  bauen ,  und  zahlreiche  Heerden  weiden  lassen. 

Zv/ ei  Stunden,  nachdem  wir  diese  Mond»-  " 
festung  verlassen ,  und  kaum  die  fromme  Neugierde 
des  Hrnr  Gardanne  gestillt  hatten,  kamen  noch 
zwei  der  Unsern  zu  uns,  nämlich  der  arme  "H*. 
Bernard  und  Hr,  Boisson ,'  die  wegen  Kränklichkeit 
des  Ersteren  hinter  der  ifarawane  zurückgeblieben, 
i^aren.  Die  Dunkelheit  der  Nacht  und  die  Uä- 
kenntnifs  des  geraden  Weges  führten  sie  an  den  Fuif  * 
der  Mauern  des  erwähnten  Klosters  ,  und  d/L  «ie 
hier  einen  Zufluchtsort  für  die  Nacht  zu  finden  hof- 
fen, so  gehen  sie,  ohne  irgend  Anstand  zu  nehmen, 
gerade  auf  das  Thor  zu.  Aber  wie  erstaunten  sie, 
als  sfe  sich  auf  eine  ähnliche  Art  begrufet  sahen, 
wie  es  uns  Andern  auch  gegangen  war,  nämlich 
mit  dem  Abfeuern  einiger  Flintenschusse ! 

*  <  « 

*  *  Die  Mattigkeit  und  Entkrkftung,  in  der  sich 
der  Kranke  befand ,  veranlagte  ihn,  dafs  er,  sich 
um  die  Gefahr/  getröffen  zu  werden,  nicht  küm- 
mernd, vom  Pferde  herabstieg,'  und  sich  auf  das 
Gras  warf ,  dann  seinem  Gefährten  sagte:  er  .wolle 
Wer  die  übrige  Nacht  zubringen.  Vergebens  suchte 
Boisson  den  argwöhnischen  Mönchen  den  kläglichen 
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fbtstapd  mmm  ÄefähKten  begreiflich  zu  rnacbeöf 
Ununterbrochenes  Sfhiefseu,  war  die  einzige  Aat* 
qrort,  ^«r  erhielt«  In  di^er  kritischen  Lage  ver*' 
pachte  er  alle  ersinnliche.  Mittel,  den- ganz  ge* 
jarokentm  /Math  seines  abgematteten  Gefährten  wie*  . 
Alt  auizufri*cherr>  4er  endlich  den  Entschlufs 
halste,  sich  von  diesem  ungastlichen  Orte  zu  ent- 
fernen. • 

,  Schon  kehrte  die  Sonne  feurig  wieder,  als  sic]| 
unsern  Blicken  der  so.  berühmte  Anarat  zeigte-,  der 
unsere  Wünsche  begünstigen  wo^te,  und  sich  uns 
ganz  darstellte,  welches  sehr  selttender  JFall  ist,  da  , 
«ein  Gipfel  iast  immer  mit  einet  dichten  Wolken* 
haube  bedeckt  ist.    r  ♦ 

Ich  finde,  dafs  das  Wprt  Arqrat  in  der  heiligen 
Schrift:  der  flach  des  Zitterns  (maledictio  tremoris) 
bedeutet,  ein  Käme,  der  dem  Dienste,  welchen 
dieser  Berg  dem  guten  Noah  leistete,  ganz  wider- 
tnrechend  ist;  indefs  ohne  die  Höhe  seines  Gipiels, 
der  der  schweren  und  wichtigen  'Arche ff  welche  die  v 
Stammältern  aller  jetzt  noch  lebenden  Thierarten 
nroschlols,  zuni  Hiicken  diente,'  würde  sie  viel- 
leicht nicht  so,  lange  den  heftigen  Stöfsen  der»  vom  * 
Alles  bedeckenden  Ocean  in  Wuth*  gesetzten  Wogen 
haben  wider&tehen  können, 

In  der  Mitte  einer  weiten  Ebene  steht  der  na- 
ckende, steile  und  hohe  Arärat  als  ein  Thurm  da, 
(     dessen  zugespitzten  Gipfel  man  in  einer  unglaubü- 
J     dhen    Entfernung    erblicken    kann.      Die  Atmeni- 
schen Mönche  haben  seit  langer  Zeit  eine  Tradi- 
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tion  *)  vim  der.  Existenz  der  Arche  atrf  dem  Gijifet 
fles  Berges-  erhalten,  welche  nicht  'durch  zweieiftfi 
Wunder  bestättigt  zu  werden  braucht,  *  VoW  deiiÄl 
das  Eine  so  erzählt  wird.  Die  Gnade  Gottes  ward 
feinem  ihrer  MöÜche  gewährt,  der  über  "alle  Maas* 
wünschte,  mit  eigenen  Augen  das  Wtmderschiff  zu. 
Sehen.  Da  durch  eixi  vierzigtägiges  strenges  Fastedi 
«ein  Körper  minder  schwer  geworden  war,*  ward  et 
Von  einem  der  Engel,  welche  die  Arche  bewachen, 
f  auf  die  Spitze  dieses  heiligen  Berges  versetzt,  wo  er 

*)  Diese  Traditiörf  wurde  sorgfaltig  von  den  tfewohneni 
der  Stadt  Apamna  Phrygia  vor  16  Jahrhunderten  auf- 
bewahrt, welche  am  Marviasv  elftem i Flusse,  der  aus 

*.  dem  Fufse  des  Ararat  entspringt,,  wohnte»,  und  auf 
ihre  Münzen  das  Wort  QEfL  unter  die  Arche,  die 
immer  noch  mit  NoaVs  Familie,  dem  Raben  und  der.  , 
Taube,  die  das  Öelblatf  brachte,  innerhalb,  auf 
'  dem  Wasser  schwimmt,  setzten.  Auch  nannte  sich 
Jtpamea  H  KIBOTOC,  aus  der  Arche.  Ohne  Gebrauch 
von-  den  sibyllinischen  Büchern  bei  dieser  Gelegenheit 

>  %u  machen,     wie;  Bochard  gethan  hat,    reicht  es  hin, 
«u  bemerken,  dafs,  wenn  diese  /Tradition  nicht  längst 
(  als    gegründet  angenommen    worden  wäre,    die    drei 

heidnischen  Kaiser  Scptipiiu*  Severusf  •  Macrinum 
und  Julius  Philippus  auf  ihren  Münzen  keine  That- 
sache  würden  «haben  abbilden  lassen  ?  die  man  häjtte 
lächerlich  machen  können.    Diese  verschiedenen«Mün- 

*  »en,  die  lauter  Originale  Sind,  Hann  man  zu  jeder 
Zeit  im  Institute  zu  Bologna  und  in*  andern  Privat- 
sammlungen, die  in  EckheVs  Doctrina  numismatica 
verzeichnet  sind,  so  wie  bei  manchen  neuern  Schrift- 
stellern, welche  über  sie  gelehrte  Abhandlungen  ge- 
schrieben haben,  sehen.  Schreiber  dieses  hat*  sie 
.  •  euch  gesehen ,  und  der  Welt  besser  bekannt  ge- 
macht.     Caronni,  Ch,  R.  Barnabita ,    Liebhaber    der 
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«s^VI&fiebSh'  &n  so  schätzbares  Denkmdl  der  alten 
<6chiffbeukun$t  betrachten  konnte.  A  ber  *def  MöribW, 
statt  die  Arche,  ein  Gegenstand  d*r  Streitigkeit-  zwi- 
schen den  physikalischen  Theologen,  auf  «das  Genaue- 
ste nach  allen 'ihren  RibhTutfgen  »auszutoessenV  be- 
gnügte sich,  von  seinem  Englischen  Begleiter  sichein 
Stück  Brett  äuszübitten )-  ven  dem  weder  Geschichte' 
«och  Tradition  meldet,  voh  welchem  Theilte  des 
Schiffes  es  gewesen  "Hey."  Das  zweite  gerühmte  Wun-* 
4er  ist idas- der  gänzlichen  Unmöglichkeit,  den  hohen 
Gipfel  dieses  Berges,  nicht  wegen  der  Schwierigkei- 
ten, die  der  Ärarat  selbst  entgegensetzte  J  besteigen  i> 
zu  können,  sondern 'wegen  des  wunderbaren  Schla- 
fes, der  die  Augen  defefr  fesseit,  welcne  dieses  uii» 
ternehmen ,  während '  3 esfeän  die  himmlischen  Wäch- 
ter der  Arche  die  Schlafenden  wieder  an  Aen  Füfs  „ 
des  Berges  zurückbringen,  und  so- ihre  begonnene  ' 
Reise  vereiteln.  Bediente  'sich  einer  unserer  neue- 
ren Reisenden  eines  Lüftballs ,  um  diesen  Gipfel  asu 
erreichen ,  so  scheint  er  wohl  kein  Hindernifs  finden 
zu  werden.  Doch-  lassen  wir  solche  religiöse  Mähr- 
chen bei  Seite !  <     • 


-Da  die  «beiden  Brüder  Gardanne  unsern  späte- 
sten Urenkeln  das  Andenken  unserer  Vorbeireise  an 
diesem  heiligen  Berge  erhalten  wollten,  .  Meisen  sie 
die  Namen  aller;  welche  die  Gesandtschaft  bilde- 
.  ten ,  in  eine  marmorne  Tafel  einbauen ,  wetehe  auf 
einer .  kleinen  Erhöhung  des  Ararat  aufgestellt 
ward,  und  unter  welcher  .einige  Gold-  und  Silber« 
münzen  des  damaligen.  Französischen  Reichs- vergra- 
ben wurden* 
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.  «Ich  glaube,  es  ist  Zeit,  den  iMr&t*t*  du*  An&% 
4ie  Mönche ,  N.oah  u.  s.  1.  zu  vtrlttsen,  und  unser* 
.Heise  fortzusetzen. 

Dje  Ebene,  durch  welche  , wir  kamen,  welche 
*oj*  Diadin  sich  bis  Bajazi  d  *r$tre&t,  nfid  .in  de>    ^ 
ran  Mitte,  sich  der  Ararat  erhebt,    ist?  mit  viele? 
arsenhaltigen  Steinen  bedeckt* ,.  Der  Boden  ^besteigt v  . 

•  an,  vielen  Orten  >us  ^Schlack^n,  und  tönte  unter 
4eoa  Hufschlage  der  Pferde.  Diese  Schlacken«  gleich, ' 
flLonigwaben  durchlöchert,  scheinen  Stücke  von  99* 
sqßex  Basalt -Lava  au  seyn.  Ich  glaube  gern,  4*£t 
diese  Gegend  in  früheren  Zeiten  heftigen  yulkauir 
sehen.  Ausbrüchen  ausgesetzt, war,  welche'  ihre  Ober- 
fläche .so  uneben  gemacht  haben,  *  Dieses  veran- 
lagte wahrscheinlich  die  früheren  Bewohner  dieser  ( 
,Gegend ,  ,deu  Be?g  jirarap  und  das  ihn  umgebende 

.  Land  jirmeniazp  nennen»   welche  Worte. alle  beide 
maled&tio  trem<>ris  be&ßxxtvx.      . 

*  * 

&W  \3ten  November  erreichtem    wir   Bnjazid,1' 
eine  dem  Persischen  Reiche  nahe»  und  von  dessen 
Gränze  zwei  Stunden  entfernte,  Stadt.    .Sie  ist  am 
Abhänge  eines  steilen,  hohen  Berges  erbauet,  wird 
-von  vierXastellen  vertheidigt ,    und  kann  kraftvob- 
ten  •  W^rstand  leisten.     Sie  zahlt  2500  Armenische 
und  JOOO  TürkischeHäuser.     Ein  Pascha  von  zwei 
Rofsfchweifen  commandirt  sie»     Man  gewinnt  liier  *  v 
viel  Fett  und  Getraide,    und  sie  besitzt  zahlreiche 
Viehheerden.    Der  Bruder  des  gegenwärtigen  Pascha 
liefs  Hrn.  Jaubert^  der  ein 'Schreiben  des  Französi- 
schen Kaisers  an  den  König  von  Persien  überbrin-    r 
gen  sollte,  verhaften,    und  behielt  ihn  sechs" Mo» 
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atte  igt  8er  Gefangenschaft.  Da  die  Armenier 
hier  zahlreicher  sind,  erlaubt  ih&en  der  Pascha, 
bewaffnet  gegen  die  Kurden  auszuziehen ,  jund  eines 
der  Tier  Forts  im  Besitz  iu  haben«  welches  in  der 
Vorstadt  am  Abbange  des  Berges  Hegt.  Ibrahim 
Pascha  bewohnt  das  höchst?  und  am  besten  erbauet» 
Schloß.  Sein  /conscia  mens  gestattet  ihm  ni% 
ans  demselben  zu  gehen.  Die  Befehle  des.  Souvch 
raiiis  achtet  er  wenig  oder  .gar  nicht.  Taub  sind  in*- 
Biet;  seine  #hren  gegen,  die.  Seufzer  der  unglückli- 
chen ,  ^ttpcfc  die :  Kurden  ausgeplünderten  Be  woh* 
neff  weil  der  Bösewicht,  mit  jenen  im  Einves- 
stande,  xnitikpen  die  Beute  thei}t. 

Endlich  haben  wir  das  so  gerühmte  Persjen 
erreicht,  nach -dem  wir  uns  so  gesehixt  haben.  Wir 
glaubten  einen  andern  Anblick,  ein  anderes  Klima« 
ein  anderes  Land  zu  finden.  Ungemeine  Täuschung! 
Als  wir  der  Gharybfi*  ausweichen  wollten,  fielen 
wir  in  die  Scylla.      -  .  ~ 

Ich  sollte  Ihnen  eine  Schilderung  der  Verschie- 
denheit der  Türkischen  und  Persis&en  Nation  geben, 
welche-,  obgleich  aneinander  grenzend»  doch  in 
Allem  den  grö&ten  Contrasl  bilden.  Nach-  Beendi- 
gung, der  Beschreibung  unserer  Reise  werde  ick 
mich  bemühen ,  Sie  Über  diesen  Gegenstand  zufrie- 
denzustellen. ' 

Von  Bajazidhis  Koi  hatten  wir  vier  Tage*«!«, 
sen.     Am  ersten  Tage  verliefsen  wir  die  Höhe  des 
Ararat,  und  nahmen  unsere  Richtung  gerade  gegen 
Morgen.    Der  Weg  führte  durch  ungeheure  Maapop 
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Vöft-'BrttciiStem,-  welche  durch  eine  Sfertiga,  '^troM 
^iner  ungewöhnlichen  Kraft  *  erzeugte,  Bewegung 
von  'einander  gerissen  zu  seyn  schienen. 

■«*";•-'  Fast  alle  Persische  Dörfer :  gleichen  Sich  in  ihrer 
'Sauärt,  das  Sit",  sie  "sind  mrt' höhen  Mauern  vbÄ, 
An  der  £ömie  getrockneten  Lehm-  Ziegeln  utfigeben, 
lind  werden  von  einem  vierseitigen -Fe¥t  ;•  dessen  Sei- 
ten durch  runde  Thürme*  bestrichen  werden,  gedeckt, 

■  -    <  ■■  -r  v  -  :m    :        -., 

*  *  JSTof  liegt  in  einer  gut  atagebaiitefenv  und  mit 
•vielen  angenehmen  Gärten  bedeckten,  Ebene.  Sie 
zählt  gegen  5000«  Persische  Häuser  ,-^ ohne  «die  der 
Armenier  i4  den  Vorstädten.  *  * 

*   Die  Straften  sind  hinreichend "breitr  und.  grvöfs- 
1  tentheils  mit  einer  Reihe  Bäumen  längs»  dem  Ufer 
eines  stillen  Baches  bepflanzt.     Während  der  Anai> 
^chieT,   die  Persien  achtzig   Jahre,  hindurch  verödete,, 
nämlich  nach  dem    Umstürze  der  Dynastie  der  So- 
ÜV   (Sceih   Sophy)   litt   auch  der  Bezirk  von  Koip 
so -wie  rdas   übrige   Persien.      Kerim\>  Khan,    der 
grofste    und    glücklichste    unter     der    zahlreichen 
(Schaar  der  Thron  -  Usurpatoren ,    'liefe   diese  Stadt 
mit,  kost"bar.en  •  Gebäuden   verschönern ,  •  erweiterte 
,  5hren  Händelf;    machte  ihren  Äckerbau  durch  viele 
angelegte  Bewas^erungscanäle  blühend ,  kurz,  schuf 
sie  zu  einer  sehr   ansehnlichen  Stadt  um.     Gegen- 
wärtig   sind    aber*  nur    noch  sehr   wenige    Spuren 
von   ihrem   verlorenen    Glänze  da.      Mehrere  Erd- 
*  T>eben  begonnen  viele   von  ihm'  errichtete-  Gebäude 
'umzustürzen,'  und   die    Empörung   des    Dschafer- 
Kuli-  Khan,  welche  in  zehen  Jahren  darauf  folgte* 
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gab  ihr.  den  letzten  Stofs.  ,  Der,  Sohn  des  rl^iereij- 
den  Kaisers  Feth  -  Ali  - Schah  ward  in  einym  Alter 
von  zwölf  Jahren  an  ,der  Spitze,  e^er  starken  Armee 

,  gegen  die  Empörer  geschickt,,  welche  deiv  Macht 
jles  jungen  Prinzen  Abbas  Mirza  nicht  widerstehe» 
konnten.  Der  Empörer  flüchtete  sich  zu  dea 
Russen,  und  gab  seine  ganze  Familie  dem  Gut* 
dünken  des .  Siegers  preis.  Sclaverei  und  Verlust 
der  Besitzungen  waren  die  Folgen  der  Empörung 
des  Vaters,  dessen  Söhne  dem  jungen  Prinzen  zu* 
tiändig  wurden.      Da     aber    der    ältere    Sohn    des 

•Dschafer-  Kuli-  Khan  durch»  seine  Talente  un4 
s4ein  tadelloses  Betragen  gezeigt  hatte  ,  wie  sehr  e£ 
von  der  von  seinem  Vater  betretenen  Bahn  abwich, 
erhielt  er  bald  nachher  von  dem  Edelmuthe  seines 
Beschützers  nicht  nur  die  eigene,  sondern  auch,  die 
Freiheit '  seiner  'ganzen  Familie  und  den  Wieder- 
besitz der  väterlichen  Güter.  Die  Hauptursache, 
welche  den  Fürsten  Abbas  -  Mirza  zu  dieser  Grofs* 
muth  bewog ,  waren  die  geschwinden  Fortschritte^ 
welche  der  junge  Dschqfer  -  Kuli  -  Khan  in  des 
Französischen  Sprache.-und  vorzüglich  in  der  Ma- 
thematik machte. 

Kaum  setzt  man  den  Fufs  nach  Persien,  so 
sind  das  Erste,  was  der  Reisende  erblickt,  die  zahl- 
reichen Horden  der  nomadischen  Hirten,  von  de- 
nen der  Dichter  aus  Venusium  sagt: 

v    ,    campest  res  melius  Scyihaef  , 
-    tjuorumijflaustra  vagat  rite  trahunt  domos* 

ein  Gebrauch,  der,s  wie  ich  glaube,  bis  zu  den» 
frühesten  Zeitalter  des  Menschengeschlechts  hinauf* 
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gebt,  .  und  der  im  veränderlich    bei    denv  probten 
Theile  der  Völker  Asiens  noch  Statt  findet ,    selbst 
den  Beherrscher   der  Perser    nicht    ausgenommen, 
der  während  drei  Monaten  im  Jahre  eine  zahlreich« 
Schaar   von  Höfleuten,     Unterthanen  und  Sclave» 
-init  sich  führt,    tun  in  der  unmdsbaren  Fläclie  von 
«Kasbin  und  Sultaniefchervdrausch weifeft,  die  edeln' 
Jlosse  weiden  zu  lassen  und  sich  unter  weifsen  Zelte» 
■von  früh  bis  Abends  hinstrecken ,    sich  von  frührei- 
fem Obste,     Gurken  in  Mengte  und  dem  täglichen 
Pillau  ( gekochtem  Reifse)  nähren , ,  immerfort  raus- 
chen,   an  den  Mangel    an  Frauen  '( ausgenommen  * 
den  Souverain,  der  hundert  Weiber  mit  sichlührt, 
ist  es  Jedem  bei  schwerer  Strafe  verboten;   Weiber" 
bei  sich  zu  haben)  denken  und  endlich  zur  Nacht* 
zeit  ihre  thierischen  Lüste  zn  stillen  suchen. 

Von  Kai  bis  Tauris  sind  drei  Tagereisen  undt 
der  einzig"  bemerkenswert!»  Gegenstand  ist  die  un- 
geheuere Menge  von'  Steinsalze  ,  welche  man  bis 
über  die  Hälfte  des  Weges  hinaus  findet.  Der,  neun 
Meilen  im  Umkreise  habende,  Salzsee  von  Uru~ 
mich  öder, Meraga  hat  keine  Fische,  x  enthält  aber 
einige'  Inseln,  von  denen  nu!r  zwei  bewohnt  sind. 
Die  gröfste,  Sciai  genannte,,  Ins q1  zählt  gegen  15  Dör- 
fer* .  Zur  Verbindung  beider  Inseln  mit  dem  Lande, 
dienen  nur  zwei'kleine  Kähne. 

Die  Gegend  von  diesem  See  ~bis  Tauris  ist  häur 
figfcn  Erdbeben  ausgesetzt.       Man  trifft  daher  hier 
ungemein  viele  zerstörte  Dörfer  und  Orte,  unter  de- 
nen der  Flecken  Szebister  den  ersten  Rang  verdient,     > 
der  in,  früheren  Zeiten  eine  sehr  ansehnliche  Stadt 


Digitized  by 


Google 


'  Abhandlungen;  3t 

ftod  dfer  Hätrptort  einer  reichen  PVovinz  wa*.    Doch 
darf  man  attch  da*  Dorf  Ttsiuitsche  nicht  vergessen; 
welches  nach  den  Persischen  Chroniken  f.o,000  Härf- 
ser  zählte- und  noch  jetzt" in  der  Geschichte  der  Arze- 
»eikunde  eine  Stelle  verdient.     Mehr  als  zwei  Dritt» 
ifceile  seiner  Bewohner  sind  mit  hartnäckigen  /  chro- 
nischen Ophthalmien   behaftet,     welche,    wie  ich 
glaube,    von  dem  salzigen  Wasser,   das  sie  trimtett, 
den  salzigen  vegetabilischen  Speisen,    die  in  dem 
durchaus  mit  Kochsalz  geschwängerten  Boden  erzeugt 
sind,,     dem  salzigen  Staube,     den  ihnen  der  Wind 
beständig  iri  die  Augen  treibt  und  von  dem  Mangel 
an  fähigen  Leuten   solche  Krankheiten  zu  heile», 
herrühren.      Witklich  mufs  man  erstaunen ,    daf#, 
da' gleichsam  ganz  Ffe^sien,    Medien*    Klein- Asien 
u,  s.  f.  ,seit  den  frühesten  Jahrhunderten  bis  jetzt 
den  Augenkrankheiten  unterworfen  sind»    sie  Nie-  » 
inand  erzeugt   haben ,    der  sie'  zu  heuen  verstau- 
de.      Ein  offenbarer  Beweis  davon  ist  die  Gesaftdi* 
Schaft,    Welche    Cyrus  an  den  König   Aegypten'si 
Amasis  schickte ,    um  ihn  um  den  besten  Arzt  ftäft 
Augenkrankheiten  zu  bitten.     Heradot)     der  dieses 
erzählt,    sagt  nicht,   ob  des  Cyrus  Wünsche'  erfüllt 
worden  seyen.     Sein  Stillschweigen  scheint  das  Öe* 
gentheil  anzudeuten.     Ich  erstaune,     dafj  die  Halt» 
gotter  der  Arzeneikunde  Bippokratesy  Galenos,  Aüi- 
cenria  wählend  ihres  Aufenthalts  in  Persien  nicht 
fähig  waren*     ein  Mittel  gegen  dieses   endemlsdta 
Uebel   und  beinahe  allgemeines  LeideA,    ausfindig 
zu  machen.      Wenn  ^ein  erfahrener  Augenarzt  aus 
Europa  sich  nach  Persien  begäbe,  so  würde  er  Schätze 
sammeln. 


Digitized  by  CjOOQ  IC 


39  Abhandlungen. 

•  *  •     ■  # 

Taurü,,  die  alte  Hauptstadt  Medien* ,  .liegt  itt 
einer  Ebene,  auf  der  man  keinen  Bauni  trifft  und 
$evYon,Bergen,  ausgenommen  ^egen  Norden,  um* 
schlössen  ist.  Es  würde  beinahe  eine  Verwegenheit, 
seyn,  ihren  alten  Namen  und  die  Zeit  ihrer  Grün- 
dung'auffinden  zu  wollen.  Indem  ich  hier  die  ver- 
schiedenen Meinungen  der  Schriftsteller,  welche. 
i^e  erwähnt  haben,  m  aufführe,  ist  es  meine  Mei- 
nung« Ihrem  Scharfsinne  die  Wahl  davon  zu  über« 
lassen. 

Keine  geringe- Zahl  alter  und  neuer  Schriftstel* 
le*  behauptet,  das.  heutige  Tauris  sey  das  alte, 
berühmte  Ecbatana ,  von  dem  die  heilige  und  welt- 
liche Geschichte  so  viel  fabelt*  J5^rÄ%erwähnt  dem- 
selben so:  *  „«in  Ecbatanas,  welches  ein  Lager  in 
der  Medenischen  Provinz  ist.'*  Ich  glaube.,  dafs 
Tauris  nach  dieser  Bestimmung  keinesweges  Es- 
drdfs  Ecbatana  seyn  kann.  Seine  Lage,  die  An- 
sicht seiner  Trümmer  zeigen,  dafs  es  nie  den  Na- 
men Lager  verdiente. 

Tfeixera  ,  Olearius  und  andere  Schriftsteller 
behaupten:  tauris  sey  die  Stadt  Gabris  des  Pto-* 
temäus.  —  " \Leunclavius •-.,  Jovius  und  Ayihon  ver- 
sichern, sie  heifse  Terva  statt  Teura.  Einige  ge- 
ben ihr  den  Namen  von  Tigranocerta.  Andere 
nehmen  sie  für  Susa  in  Medien,  . welche  in  der 
Bibel  rühmlich  erwähnt  wird.  Wieder  Andere  glau- 
ben, sie  sey  *Acmetha  oder  Amatha.  Kurz!  Jeder 
macht  aus  einem  Warte  eine  andere  Stadt,  wie  er 
sie  haben  will.  Gegenwärtig  wollen  wir  uns  zu 
den  Arabischen  und  Persischen  Schriftstellern  bege- 
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ten  tmä  fefaefe,  61»  diese  mit  einander  üb&einstim« 
men.  Einige  behaupten;  dafs  die  Gründung  der 
•Stadt  Tauris,  die  sie  Tebris  nennen,  im  Jahr  der 
Hedschra  175  (760  nach  Christi  Geburt)  auf  folgend» 
Art  geschehen  sey.  Sobediah,  Gemahlin  des  be-> 
rühmten  Harun- al~  Raschid,  des  fünften  Khalifen 
aus  der  Dynastie  der  Abassiden,  war  sehr  schwet 
krank  geworden  und  da  die  Geschicklichkeit  eines 
Arztes  sie  wieder  völlig  hergestellt  hatte,  wollte 
sie  ihre  Dankbarkeit  gegen  ihren.  Retter  durch  den 
Bau  einer  Stadt  und  Benennung  derselben,  nad» 
dem  Wunsche;  ihres  Aeskulaps,  mit  dem  Namen: 
Tebris ,  welcher  ärztliche  Hülfe  bedeutet,  ver- 
ewigen. Andere  Schriftsteller  aber  behaupten, '  der 
Name  dieser  Stadt  komme  von  der  Stelle ,  auf  der 
sie  erbauet  sey ,  her',  wo  nämlich  die  Luft  sehr  ge* 
•und  und  zur -Heilung  fieberhafter  Krankheiten  sehr 
dienlich  sey«  Da  nun  deshalb  viele  Fieberkranke 
hierherkamen,  um  die  verlorene  Gesundheit  wie- 
der zu  erlangen,  so]  ward  sie  Tebris  (die  Fieber 
vertreibende  von  Tebf  Fieber  und  Bis,  zerstreuend, 
vertreibend)  genannt. 

Die  Stadt  Tauris  ist  häufigen  Erdbeben  ausge- 
setzt. Das  erste ,'  dessen  die  Geschichte  Erwähnung 
thut  und  das  sie  fast  -ganz  zerstörte;  ereignete  sich 
im  Jahre  8*9  nach  Christi  Geburt.  Der  Khalif*ilfa- 
tewekkil  sorgte,  daf«  sie  bald  wieder  aufgebauet 
ward.  Etwa  zwei  Jahrhunderte  nachher  tagte  Abu- 
Taher  *  ein  berühmter  Astronom  aus  Schiras,  der 
sich  damals  in  Tauris  aufhielt,  den  Tag  vorher, 
an  dem  diese  Stadt  ganz  untergehen  würde.  Genau 
zur  bestimmten  Zeit  ward  die  Voraussagung  erfüllt 
4L  G,  M.XLVI.  Bis.  1.  $$,  C 
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und  .über  40,000  Einwohner  kam*n  um  und  wfirde*t 
unter  den  Trümmer^  begraben.  Der  Astrolog  un4 
cUte  Wenigen,  die  ihm  g^gjaubtrhatten,,  waren  die. 
Einzigen,  die  diesem  Unglücke  eitfgiengei*.  Zwei 
Jahre  nachher  ward  Tauris  wieder .  erbauet  und  isf 
pun  seit  vielen  Jahrhunderten  von  dieser  GeiTsel  bis 
auf  die  neuere  Zeit  (s.  m^ten)  frei. geblieben.  ;  Ta~ 
merlaity  die  Geifsel  Asien1«,  eroberte  und  plünderte 
euch  Tauris.  Im  Jahre  795  der  Hedschra.  beme,iste*r 
te  sich  der  Türkische  Kaiser  Solyman  derselben  un4 
nöthigte  den  Perser  Thamq$ ,,  *ein#  Äesidenzynacli 
Rasbin  zu  verlegen  und .  dieser,  mgf&te  für  immei> 
seixje  alte  Hauptstadt  verlassen.  Es  #erden  unge- 
fähr 28  Jahre  seyn,  tdafs  Tauris  eilten  starken  Stof* 
vom  Erdbeben  erlitt*  der  die  fylitte  der  Stadt  uxnt 
stürzte  und  zahllosen  Bewohnern  den  Tod  gab* 
Trotz  dieses  Unglücks  zählt  sie  .gegenwärtig  noch 
gegen  ap,000'  Häuser« .  Ihr  gegenwärtiger  Umkreis 
ist  viel  beschränkter,  als  ihr  ehemaliger*  Zur  Be- 
schämung des  Ganzen  beweisen  jdiefs  hier  und  dort 
nicht  wenige  Trimmer.  Ujxe  Mauern  sind  aus  Zie» 
gern  gebauet  und  werden  durchfiele,  ungeheuer 
Therme  beschützt.  Wegen  ihrer  geographischen 
Lage  hat  diese  Stadt  den  VortheiL,  einen  blühenden 
Handel  mit  Seide  und  Zigrino-  Häuten  (grünes  Le-  ' 
der,  was  zur  Verfertigung  der  Persischen  Schuhe 
dient)  zu  treiben.  Die  zahlreichen,  mit  glasirten 
Ziegeln  bedeckten'  Moschee^  von  einer  schönen  Bau« 
art  zeugen  noch  von  ihrem  alten  Glänze, 

Tauris  U%  die  Residenz    des   Fürsten  Abbäs- 

'  Mirza ,     vermtahlichen    Erbens     des    Persischen 

Throns.      Er  beherrscht  hier,    als  Souveraig  di* 
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weite  Provinz  Aserbaidschan,  einen  Theil'  dfcs  al- 
ten Med  ien«.  Er  ist  zärtlich' von  seinem  Vater  ge- 
liebt, mit  allen  Tilgende**  ausgestattet,  von  seltenen 
Talenten,  edelmüthig,  lemsee}ig ,  freund  von  alle 
dem,  was  zur  Civilisirung  Seines  Volks  und  um  et 
auf  Europäische  Art  zum  Kriege  .zu  bilden ,  beitra- 
gen kann,  Enthusiast  für,  Napoleon i  mit  einem 
Worte,  ein  Prinz-  der  fähig  ist,  dem  Persischen 
Reiche  eine  andere  Ansicht  zu  geben  und  einst  in. 
Asiens  Annalen  zu  glänzen.  Unser  Empfang  von  ihm7» 
konnte  weder  herzlicher,  noch  prachtvoller  seyn,  als* 
er  war.-  Jecte£  Von- uns  erhielt  nicht  unbedeutende 
Pfänder  seiner  Grofsmuth.  Ich  behaupte  schlief*«* 
lieh:  dafs  er  eine  exotische  Pflanze  in  Per'sien  ist. 

Nach  ekiefti  Aufenihake  von  vier  Tagen  verlier 
fsen  wir  Tauris  und  erreichten  am'  ersten  Tage  da» 
Dorf  Seid- Ab  ad,  das  unfern-  eines  Zweiges*  des' be* 
rühmten  Tdurus  lag.  "Da  es  nicht  grofs  genug  war, 
rnn  uns  Alle  zu  beherbergen,  hatte  Prinz-  Abba^-Mirza- 
die  Aufmterkfcaihkeit  gehaot ,  Zehe  aufschlagen  Juhd' 
das  Abendessen  bereit  halten  su  lassenJ  •  ßi^Nkcht» 
war  so  kalt ,  dafs  ich ,  obgleich  jm  Bette ,  nicht  da- 
hin kommen  konnte ,  meine  Füfse '  wieder'  tu  'erwär- 
men. Eine  Menge  dichter,  von  einem  strengen) 
Nordwitfde1  getriebener  Wolken  zogen  an  der  'Erde' 
Hin  undf  drängeh  durch  die  Oeffhungen  des  Zeltes, 
in  dem  ich  lag,  urid'däs  in  Wasser  getaucht» zu  ieyn 
schien,  ein.  Als  ich  mich  auszog,  erzeugte  die 
Kuhle  und  die  Feuchtigkeit  der  Nacht  in  mir  das- 
selbe Gefühl,  als  wenn  ich  aus  einem  kalten  Bade, 
heraufgestiegen  wäre.  '  Die  Erde  war;  ganz  gefro- 
ren und  wenig  Schritte  von  uns  lag  Schnee.'      •    • 
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Wahrend  der  zweiten  Tagereise  fanden  wir  ani 
Abhänge  eines  Hügels*  «ine  beträchtliche  Meng* 
schöner  Ruinen ,  welche  den  Stämpel  eines  hohen 
Alterthums  trugen.  So  viel  ich  weifs,  hat  sie  noch 
kein  Reisender  erwähnt  und  die  Persische  Geschichte 
schweigt,  so  wie  die  Tradition,  gänzlich  davon.  Die. 
flüchtige  Ansicht  dieser  Trümmer  überzeugt  schon, 
dafs  hier  einst  eine  ansehnliche  Stadt  stand.  Man 
hätte  Grund  zu  wünschen,  dafc  irgend  Jemand  hier 
an  «verschiedenen  Orten  Nachgrabungen  anstellte» 
so  würde  man  Sicher  Anzeigen  finden,  um  den  Na- 
men vder,  Stadt  oder  die  Zeit  ihrer  Griutdraag  zu 
erfahren* 

\  t  '     *    • 

Die  grolsen,  schon  gebauetcn  KaräwanseraiX 
welche  sich  von  Station  zu  'Station  an  den  >StraIsen 
befinden,  «eigen  «die  grofsmüthige  Freigebigkeit  der 
Herrscher  aus  4er  Dynastie  der  Sophia»  Der  derma- 
Uge  Reisende  jammert,  wenn  er  die  uaverzeihbare 
Sorglosigkeit  der  jetzigen  Regierung  vor  Augen  hat„ 
welche  solche  kostbare,  den  Reisenden  so  nöthige, 
Gebäude  in  Trümmern  fallen  lälst.  * 

Am  vierten  Tage  gelangten  wir  nach  Mi<mekf 
einer  ehemals  ansehnlichen,  gegenwärtig  im  tief- 
sten Verfalle  liegenden  Stadt,  die  nur  400  Hauser 
hat.  Sie  ist  in  einer  weiten  Ebene^und  fast  am  Fufse 
des  Kaplankifk  (Leoparden -Bergs),  der  ehemals  zur 
Gränze  zwischen  den  Reichen  der  Meder  und  Par- 
ther diente  und  dermalen  zwischen  den  Provinzen 
Asefbaidschianun&ffamsehnQch  dazu  dient,  erbauet. 
Das  Auf-,  und  Absteigen  dieses  Berges  ht  sehr  ernra- 
dendt    Am  jenseitigen' Abhänge  svht  man  ein  altes, 
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^gtil  erhalten««  Sehlob  in  einer  beinah  unnebmbaren 
läge.  Artitxerxes  Longimanus  soll  es  haben  er- 
ibauen  lassen,  tun  eine  seiner  Schwestern  in  dasselbe 
teinzuscblaefsen,  die  dort,  ohne  \  Zweifel  ,töchliche 
lange  Weile  gehabt  haben  wird.  Mag,  nennt  diese,« 
Schlofs:  Kys-kulessi,  das  Schlofs  der  Fräulein.  Am 
Fufse  des  Berges  lauft  de#  Flufs  v  :  den  die  Neueren 
iKysÜ -Husum  (den  rothen  Flttft)  nennen  und  defr 
der  Mardus  der  Alten  ist.  Weil  er  durch  salzigten 
Boden  Hüft,  ist  auch  sein  Wasser  gesalzen« 

'*  %  *  * .  ■ ,  . 

Am  siebenten  Tage  langten-  .wir  zu  Senghian  an, 
einer  Stadt  die  schon  während  der  Regierung  des 
Ar desier -Babegan\Axtaxer&ei$\  des  ersten  Königi 
der  vierter*BynsL$tie  Persiens, ,  welche,  deq  Namen 
der  Sassakiden  führt  und.  viele  Jahrhunderte  vor 
Christi  Geburt  existirte ,  gegründet  worden  seyn 
»olL  Man  sagt„  sie  hal*e  sonfc  an  »0,000  Häuser  ge- 
wählt/ welches  vahrscheiniieh  wird,  wenn  man  die 
poch  übrigen  Ruinen  betrachtet»  die  einen  Raum 
von  einer  halben  Stunde  Breite  einnehmen.  Asien'« 
AttiLüy  der  wilde  Tamcrlan,  hatte  bei  seinem  erstes^ 
Durchmarsch  durch  diese  Stadt  sie  gänzlich  zerstört.' 
Wie  er  aber  auf  seiner  Rjackkehr  aus  der  Türkei 
hörte,  ,  da£s  Senghian  die  Quelle  grofser  Männer 
und  Mutter  der  Wissenschaften  sey  f  befahl  der  Qar^ 
bar,  sie  zum  Theil  wieder  aufzubauen.  Andere 
Verwüstungen  mufste  sie  von  den  Tataren  uncj  Tun,* 
ken  erdulden,  die  Persien  seit  Tamerlan  heunru-. 
higten  und  plünderten.  Gegenwärtig  hat  sie  unge- 
fähr 15*000  Einwohner.  Sie  ist  nach  Persischer  Art 
ummauert  und-  befestigt ,  und  die  .Hauptstadt  der 
Provinz  Hamselu      Sie  liegt  auf  einer  etwas   be- 
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;  schränkten*    mit  Bergen  umgebenen  Ebene  nhd  ihr 

-vorzüglichster  Rexchthnm  beltehi  in  kleinem  VieH. 
Manche  "Schriftsteller  'behaupten  ,      auf   welchem 
Grunde ,  weif*  ich  nicht/  •■*-»  Sehghian  *ey  das  alte 
'  TigranocertM./ 

Eine  Tagereise  voto  Serighian  kam  ich  nach  Sul- 
tänieh;  '.ehemals  eine*  prachtvolle  Stadt,  \  dermalen 
«in  Schutthaufen.     '•-'•'        *  '.  ."* 

.*  ^  ♦♦  •  i.  ♦  '.    .  j.   ».:  r 

Es  wird  Ihnen  hoffentlich  nicht  unangenehm 
Heyn-,  wenn  ich  mfch  'etwa«  :ufeer<"Fersien&.  Ge- 
schichte verBreite-,  !ein  Stoffe  Aer  nicht  in  Jedes 
Händen  und  für  einen*  cultivirten  Leser  nicht  ohne 
Interesse  ist/  •  Folgendes  ist  daher  die  Geschichte  dar 
Gründung  von  Sultäniehl  •  i  '  ■•  i 

»  •        "     '  •  ■•   . '    ......    j 

Äldschiapt&i  >Ätgüri*  Sohn,  folgt*  seinem* 
Bruder  Kasan ,  im  Mongolischen  Reiche^  im  Jahre 
^Ö3  äer  H.  Da  er  "den  Islam  angenommen  hatte, 
Veränderte  er  seinen  Namen  und :  nahm  deft:  Gajas*- 
'eddin-  MohammeyL  mit  dem  Persischen  Beinamen: 
Khoda-Bendeh9/ü.i.;  Diener  Gottes,  an  und  nach* 
dem  er  sich  iiude*  Stadt Ärradschan  hatte  zum  Kai- 
ser krönen  lassen,  ^ehrje  er  wieder  in  die  gröfse 
Ebene  zurück  und  liefs  hier  Sultanieh  erbauen,  die 
er  so  nannte ,  weil  er  sie  zur  Hauptstadt  seines  Rei- 
ches Destimmt  hatte»  Nach  einer  ajj  ährigen  Regie- 
rung starb  Khodä-Bendeh  im  36sten  Jahre  seine» 
Alters,  von  den  Seinigen,  als  ein  gerechter  und  ta- 
pferer Fürst  'beklagt  und1  vielleicht  der  beste  aller 
Fürsten,  die  von  Dschenghiskhan 'stammen. 


Digitized  by  LiOOQ IC 


.  +.  CKvdscha-Resziät  König  *oto  Pdrnen*  «erst«** 
v  einen  Theü  voa  Sufoanieh,  zu»  Strafe  de*  Empörung 
IhreJkBewohner.  .T^^r/aTi.  vollende**  ihren  Ruin* 
*itt  Ausnahme  der  Mo$cHeeu,  die  äft  da  geschont 
spurden,    wohin  dieber  Wade  Tteger  seinen  Marsch    , 

Von  diesem  Augenblicke  an, bis  jetzt  ist  Sulta* 
ftieh  ein  unerme&liober  Haufens  vttv  Ruhten , ;  in  dem  - 
Hur  die  ^oscheeft<ais?j&eagen  :der:^«nfcnigkeit  und 
jftrachtliebe.  doft.&iräidgr*  jüesea!  Stadt,  unangetastet 
]$iekßv.  Aber  vor,  wenig  Jahrto  hat  au^h  diesÄ  ein 
ßfdl^b^li  €iintu  ^«i^reodea  Streich  gezielt  und 
der  gegenwärtige  Zustand  ist,  wie  folgt.  DieHatigtr 
xnoschee,  auf  Khoda-^n^h^s^iehl  nrl^ii^et^  und  ; 
in  der  sein  Grab  wart  steht  zwar, noch,  aber  ihrp 
grofse  Kuppel  ist  durch  die  Stöfse  des  Erdbebens  zer- 
rissen und  im  vprigen  Jahre  ist  der  dazu  gehörige 
JWinaret  umgefallen. .Eine  andere,  nördlich  liegende* 
Moschee  ist  auch  sehr  ruinirt.  Gegen  Abend  sieht 
fnan  eine  kleine,  noch  ganz  gut  erhaltene  Rösche* 
und  zwei  Kapellen,  welche  die  Perser  ImamSadefy 
nennen,  in.  der  Mitte  einer  zertrümjnerten  Ring- 
mauer, 500 Schritte  von  einander  entfernt.  *raver« 
nier  behauptet,  viele  christliche  Kirchen  wären  hier 
in  Moscheen  verwandelt  worden  und  nach  d.er  Sag^ 
der  Armenier  soll  man  in  Sifltanieh  über  800  Kirche» ', 
und  Kapellen  gezählt  feabeg.  Jch  bin  überzeugt* 
«tafs  diese  Behauptungen  nur  Fabeln  sind,  da  ich  hier 
keine  Spur  vom  Christenthume  angetroffen  habe^  t 

Unfem  davon  erhebt  sich«  ein- kleinW Berg, 
auf  dessen  Gipfel  der  Palast  des    Ssiädi- 8&&i  äl* 
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bauet  war  und  auf  dessen  Trümmerrr  der  regieren* 
de  Feth-Ali-Sciah  ein  Mixet  und  gröfseres  Gebäu- 
de hat  errichten  lassen.  Das  Klima  von  Sultanieh 
^rürde,  ohne  die  stehenden  Gewässer,  welche  du» 
Luft  verpesten ,  gesund  seyn.  Durch  die  meteorole* 
gischen  Beobachtungen,  -  welche  ich  täglich  aufteilet 
finde  ich  einen  Unterschied  der  Wärme  der  Atmo« 
Sphäre  zwischen  der  am  Mittage  und  in  der  Nacht 
von  15  Graden  Kimimur.  Der  König  pflegt  jährlich 
drei  Monate  auf  der  Ebene  von  Sultanieh  zuzubrin- 
gen und  zur  Schande  desselben  befindet  sich  die  Zähl 
der ,  Bewohner  dieses  Orts ,  die  sich  auf  40  Familie* 
belauft ,  in  einem  fortdauernden  Zustande  von  Dürf- 
tigkeit. < 

Von  Sultanieh  bis  Casbin  sirld  drei  Tagereisen, 
die  durch  eine  weite  Ebene  führen,  die  mit  den 
schönsten  in  der  Lombardei  zu  vergleichen  wäre, 
wenn  der  Jleifs.  der  Landbaüer  besser  angebracht, 
die  Bevölkerung  größer  und  das  Eigenthumsrecht 
zwischen  Herrscher  und  Unterthan  heilig  wäre« 
jpoch  liegen  in  derselben  viele  Dörfer'  und  nicht  we- 
nige Flecken.  Unter  den  letzten  sind  ^Sangala, 
Ebher, '  Siadie  U,  A.  nicht  unbedeutend.  Der  grös- 
sere Theil  der  Bewohner  dieser  Dörfer  sind  Ausge- 
wanderte aus  ^Turkestan,  welche  in  dieser  reizende^ 
(Gegend  sich  niederließen,  als  Nadii  -  Schah  ihn 
Land  mit  Feuer  und  Schwerdt  verwüstet  hatte. 
Neben  der  Stadt  Ebher  läuft  ein  helles  Flüfschenf 
!  welches,  in  tausend  kleine  Bäche  zertheilt,  Frucht- 
barkeit über  nicht  wenige  Ländereien  verbreitet. 

Ca#b£nt  ode*.  richtiger  Ca$win>  ward  von  König 
Smpores,  de»  Neunten,  von  Periien*  von  der  viert**: 
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Dynastie  der  Sasmnideh  oder  des  Kosroet  gegründet 
und  Folgend««  war  die  Veranlas«  ung  dazu.  Saporab 
hatte  es  gewagt,  lieh  unbekannt  nach  Constanti- 
nopel  wi  begeben  ,  *  um  «ich  mit  leinen  eigenen  An« 
gen  Von  dem  Zustande  de«  Osmanisehen  Reichs*  za 
unterrichten.  JLr  ward  'entdeckt  und  verhaftet.  Zah- 
lend «einer  Gefangenschaft  gelang  es  ihm,  dieZtmei» 
go^g  .einer  Geliebten  des Kaiser«  Zugewinnen,  *die 
ihm  die  Mittel  2ur  Flucht  verschaffte  und  damit 
diese  besser  gelänge,  ihm  zur  Begleiterin  dienen 
wollte.  So  floh  Saporct  mit  seiner  schöne*  Gefähr- 
tin und  machte  nicht  eher  Halt ,  bevor  er  in  die  Nst> 
h#  von  Caswin  in  Medien,  einer  Stadt,  die  damals 
noch  nicht  existirte,  gelangte.  ;  Hier  hielt  er  in  ei- 
nen* Kloster  an,  das  damals'  Sumaah-JestUn-P** 
resti  hiefs  und  entweder  von  Magiern  oder  Christen 
besetzt  war,  und  jew  Schiabufan  heifst.  -  Hie*  er- 
freute* ihm  der  Vorgesetzte  des  Klosters  Nachrich- 
ten über  Persiens  Zustand,  so  dafs  fer  bald  Maasre- 
geln nehmen  konnte,  in  kurzer  Zeit  ein  zählreiche« 
Heer  zu  versammeln,  den  Römischen  Kaiser  anzu- 
greifen, dessen  Heer  bei  Babylm  zu  schlagen,  ein« 
grobe  Menge  Gefangene  zu  machen  und  seine  ve*> 
lorenen  Staaten  wieder  zu  erhalten. 

Sapores,  -der  von  dem  Probste  des  Kloster«  er» 
haltenen  guten  Weisung  eingedenk ,  befahl,  dafs  in 
der  Nachbarschaft  desselben  eine  Stadt  erbauet  und 
Caswin  genannt  werden  solle.  Ihr  Grundstein  ward 
im  Jahre  154  nach  Christi  Geburt  gelegt.  J/Va&rend 
des  Baues  suchte  das  benachbarte  Volk ,  die  Dilemi? 
Xen9  aus  Argwohn  denselben  zu  hindern,  aber  Sapo* 
Mi  wnfste  sie  durch  eine  bedeutende  Summ»  zu  be» 
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j$d*igen-  und  die  begonnene  StwU  zu  beendigen.  Zfc 
4?r  Folge  ward,  Casbiu  dia  Hauptstadt  des  persischen 
ß^iche .  und  erhielt,  da»;  Bfeinamen :  Gematßlmd,  tL  i 
Ort  der  Wonne.  Sta  litegt  beinahe  am  Fufte  einer 
Bergkette,  die. -Sich- ihr»  gegen' Norden  erstreckt,  i£ 
'  mit;Mwern  uipgeben  und  4i*rch  hohe.Tbürine  g*- 
4e«fck  \$ie?zäblfc>g«gßu  6fi4^fö*wohne*i  Das  «* 
ihren.  Gärten  wachsende  Qhst  ist  feto:  berühmt  JDie 
jföfee&Xiigeife,  walcbefhiefrebfcmftk  ittgrtrfsen  Menge 
jjerfejiftigfc  würgen,  w«ren  fcehr ^»schätzt»  Gegen«» 
Wfttfig  jhat  diese  EftbricAtipi*.  viel  «n  Tbätigkeit  und 
<$$£%,  veripien.fc  Es  <giebt  jetfct  nur  zehn  i}äl*lf abri- 
ef«*» .  die  höchsten»  <$&  Arbeitet  beschäftigt  Di* 
Basars  .(Märkte)'  einigt**  unf  erhalten -«dl  : werde» 
«y^k,fc$^hu  Der  Umtaeis  *jto  Cmbw  ift^mage* 
WW&i  &§£**,  rßin  Bew-eii  von  seinfer  n  ehemaligen 
J?xacfel* »  Iqh  **h  den  todserlicta*  Palast ,  der  mittert 
i#jfiMW  grasen  Garten  liegt  und'  auch  die  Zimmer 
dp«  b^Käcjhtigten  Thamas  Kulikhdn.  Wir  hielten  uns 
jbnpi'lfegt  in  Cgdh'a.deiY  Weisungen,  die  wir  vonj 
Forschen  Hof#  erhielten »  gemäfs ,  wegen,  einer  Ur- 
W&e^  „welche  Sie  nie  enftthen  werden,,.- auf.  De^ 
yq  tzlg§  König  isti  der  Astrologie  ungemein  ergeben« 
Er  verlangte  dah$r  z\i  wissen,  welche«  dieglück- 
liehe  Stunde  für  unsern  Einzug  in  seine  kaiserliche 
Residenz  zu  Thehran  sey  u&d  fand,  da(s  «eben  Tage 
hindurch  die  Conjunqtionen  de*  Gestirne  unglück- 
lich und  die  ungünstige  Zeh  der  Morgen  des  vier* 
je?  Becembers  seyn  würde.  ,  Man  muCste  sich. in 
£en  -Willen  des  Kaisers  fügen  und  so  lange  in  Cas^ 
h#i  verweilen.  Bemerkende,  dafs  während  unser« 
Aufenthalts  in  dieser  Stadt  das  Wetter  reicht  schöne* 
«f W  iwute   u^d  da£s  gleich  nach  unserem  Abrej«« 


)igitizedbyVjOOQl 


Arbh'an  d  l  icpi&  ah.  f| 

wn  Ad  Schnee.,  PI  atibegen  und  ^WwL^i$77w/rTO* 
uns  begleiteten.  «Sielbösmen  leiehtr  decken ,  welche 
Seegenswünsdhe  4er  »erhabene  Aitiölpg  *Yom  uns  ♦» 
halten  mufste.  »i  •  •  ••:<  ./  r-y,  •  •  :f  -r  ♦  i- 

.  Y'oa^iCasbiahitThekran^^d.^tenv^viie^llsL^ 
ZU,  indem  nmir,&ninnviy>{lmAKtt#*mP>r  weitBnJ£heni 
gierigen,  die  sich  zwischen  zwei  ununterbrochenen 
Bergkdlten  erstreikt.  Di»  nördliche;  äst -jeih  >Ä£t  des 
tinw^rth harten  «Kaukasus,  oind' jÜM^ädäiche  eintfr'de> 
.hohen  1,«iama»^diBif>  sich  »bfo  MuriCReithe  Kaschmrmr 
BTstTeäken  -seit  f*  Kahe  bei  uboti  JDojrfe  Kemaläbad 
iwdejic?wttöt^khr»iche:Zelte  \ton  nomadischen  Hirten* 
»eiche  dem  ulüöitige;  eine»  ScJ»a*r  usehx  ^geschätzter 
Reiterei  irtell*n;/J' *.  Der  König ■  Mtndiesem'Staira» 
den  Namen  S$lak-  Stowen  (der*  Liebling  des  Königs) 
gegeben.—«  A&  der  Techten*«  Seite  dieser .  Ebend 
sieht  man  einen  grofsen  Strfehg«öz  weif sen,  gleicht 
sam  mit  Scbniöe  Gedeckten,  Lances.  Aiif  unseeetf 
Reise  wn  I%e^>dn;in  das  kaiseiltehe  Lager  Äti  tfpfc 
tou>&  nahmen  wir  einen  Weg' du*di  eine,  mitfaut* 
lern  Koohsal*  bedeckte,  'wassferköe  Wüste/  .'Dia 
Hitze  der  Jahreszeit, ,  der 'salzige  Staube  und.  die^tie« 
stffrwerliche  Rücktyerfüng  der  Sonnenstrahlen.  i*tf ten 
mir  des  Hoiäz:  ärentes  arenas  littoris  A$*jfiri?s  zu-* 
rück.  Ungefähr  eine  halbe  Stünde  von  Thührän  tra~ 
fen  wir  ebTTäusend  Reiter  und  den  Ferrd&kiulla* 
Khan,  einen  der  Grdfsen  de*THöies,  der  unter?  ei- 
nem prachtvollen  Zelte  hier  wartete ,  um  au  ruheny 
und  sich  etwas  zu  erhohlen.  Sach  Endigung  des 
Mahles  befahl  er  seinen  Reitern1,- 'ihre  Geschitfklifeh- 
keit  im  Geridwerfen  zu  zeigen.  -Die  glückliche 
Stunde  des  königlichen  Astrologen,    die  grölste'  fir- 


Digitized  by  VjOCXQlC 


;$|,  Abhandlungen« 

fahreaheit  dieser  Lerne  in  der  Reitkunst,  bewirk- 
ten 'das  unglückliche  Ereagnifs  des  Todes  zweier 
Heiter*'  erzeugt  durch  den  heftigen  Zusammenstoßt 
ihrer  Pferde,  welcher  sie,  beide  todt  auf  die  Erde  hin- 
streckte. Unter  »  einem  so  glücklichen  Zeichen 
hielten  Wir  unsern  Einzug  in  die.  neue  kaiserliche 
Residenz  des  souverainen  Regenten  Persiens. 

.......        m. 

,' Thehnan  liegt,  am  Fufse  nackender  und  hoher 
Gebirge,  welche  die  Provinz  Masan&cran  von  Irak- 
Agent  trennen.  Die  Fläche ,  in  da»  sie  sich  befindet, 
ist  dürr  und  unangebaut.  Die  Form  dieser  Stadt  ist 
ein  länglichtes  Viereck,  dessen  lange  Seiten  gegen 
IMo,  die  kurzen  aber  400  Ruthen  measen.  Sie  ist 
atiir  eben  solchen  Mauern,  wie  alle  übrigen  Städte^ 
umgeben,  hat, fünf  Thore,  und  jedem  gegenüber 
liegt  ein  Thurm,  ron  Erde  gebauet.  Ein  bedeckter. 
Weg,  doch  ohne  Geschütz,  dient  ihr  zum  Bollwerk» 
Sie  ist  schlecht  gebauet.  Ihre  Straften  sind  sehr 
'enge  und  zur  Nachtzeit  wegen  der  Menge  der  Ki<t- 
reiten  oder  der  Oefihungen  der  unterirdischen  Ca* 
näle,  die  sich  mitten  in  den  Straf sen  befinden  %  ge- 
fährlich. Der  von  Erdevgebauete  kaiserliche  Palast 
ist  eben  so,  wie  die. Stadt,  befestigt,  der  er  zurCita- 
delle  dient,  und  man  daher  sagen  kann»  dafs  er  den 
Herrscher  und  seine  Schätze  beschütze.  Sein  .Um* 
fang  ist*  sehr  grofs.  ,  Vergebens  würde  man  aber  an 
dem  Hefe  eines  der  mächtigsten  Monarchen  Asiens 
den  so .  gepriesenen  Luxus  und  Glanz  erwarten. 
Könnte  der  gute  Horaz  zu  den  Lebenden  zurück«» 
kehren,  und  sich  in  Persien  befinden,  so  würde  er 
sogleich  aus  seinen  Oden  den  Vers:  Persicos  odi 
puer    apparatus!    wegstreichen«      Man  denke  sieb 
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Haaser  von  Lehm- Ziegeln  gebauet,  die  9t«  ei|& 
Zimmer  auf  der  blofsen  Erde,  Thüren  ohnq 
Schlo£s,  Fenster,  ohne  Glas,  Stube*  ohne  Mo» 
bilien  haben,  in  denen  ein  einziger  Teppich  znm, 
Sitze,  zum  Tische,  zum  Sofa  dient.  Eine  kurze. 
mit  Baumwolle  gefüllte  und  nicht  durchnähte  Ma- 
tratze bildet  das  Bette  des  Herrschers,  wie  des  arm» 
sten  Unterthans.  Servietten,  Tischtücher*  Messer, 
Löffel,  Gabeln  sind  ihnen  unbekannte  Dinge.  Sie 
schlafen  in  den  Kleidern  und  in  ihre  Pelze  eingehüllt. 
Sie  essen  mit  den  Händen,  die , sie  kaum  nachher 
waschen,  schreiben,  auf  der  Erde  sitzend,  und  ve?~, 
richten  in  dieser  Stellung  alle  ihre  Geschäfte.  Die 
Männer  kleiden,  sich  fast  wie  die  Frauen,  und  letz* 
tere  haben  statt  aller  Kleidung  eine  weite,  lang* 
Hose,  wie  die  Matrosen,  und  ein  Jäckchen,  das  bis 
zu  dem  Gürtel  geht,  der  die  Nabelgegend '  um- 
schlieist,  so  dafs  die  Brüste,  die  seit  dem  siebenzehn- 
ten Jahre  keine  Unterstützung  mehr  gehabt  haben, 
endlich  bis  auf  den  halben  Bauch  herunterfallen. 

Die  Persischen  Wäscherinnen  verstehen  nicht* 
die  Wäsche  weif«  «u  waschen,  da  sie*  fast  nicht« 
dazu  haben.  Weder  Männer,  noch  Frauen  tragen1 
Hemden,  und  ihre  Kleider,  die  gröfstentheüs  von 
Seide  sind,  behalten  sie  so  länge  auf  dem  Iißibe, 
bis  der  Schmutz  sie  verzehrt  vhat.  Was*  aber  mokm 
viel  schlimmer  isty  so  haben  sie  Alle  Läuse  in  ihretf 
Kleidern,  und  so  oft  wir  Europäer  einen  Perser  be- 
sucht hatten,  waren  wir  bei  unserer  Bückkehr  sicher, 
solche  beschwerliche  und  ekelhafte  Gäste  nütge* 
bracht  zu  haben.  '  .  : 
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*>      Itatun  war  ich  in  Thehran  angelangt,     ali  siel 

jbgleicjk  der'  Ruf  von  der  AnkurSft  eines  Europäischer 
ÄrztesSrerbrettetei. ''  Die  Menge  der  Kränken,  welche 
iii  mir  kamen,    war  unzählbar.     Der  Befehl,     den 
mir, der  Gesandte' gegeben  hatte*,  auf  Kosten  defr  Re- 
gierung allen  denen  Kranken  die  nothigen  Arzhei- 
ihittel  ztl  geben,    die  mir  angezeigt  würden,     yer- 
schaffte  mir  die  Bekanntschaft  fast  aller  Grofsen  die- 
ses Refchs,  einiger  Glieäer  der;  königlichen  Familie, 
üiid   den*  Xutfitf  in*  vfele  "Harems,    selbst   den  des 
Königs  nicht  ausgenommen.     Es  dauerte  nicht  lange, 
so   wünschte  dieser  mich   selbst  kennen  zu   lernen. 
'  Der\GeVandte  führte' rflich  zur 'Audienz,    aus  der  ich 
mit    dem    kaiserlichen    Sonnenorderf    der    zweiten 
(Jjlasse  deeofirt '  zurückkehrte.      Er  besteht  aus  dr'Ä 
Clässen;     die  er'sle  bildet'  die }  Besitzer  des  'grüfseri 
Bundes ;  clie  der  zweiten  sind  gleich  Comnienthuren, 
lind  die  de*  dritten  gfeich  'Ritterxi:  r '  '  "h  )?  *   • " 

fth  habe  zwei  Suhanihherf  und'  tnerirere  andere' 
Prinzessinnen  geheilt.     Ich  habe  sie  gesehen ,    habe 
tftih.  "guter  Mufse  die  für  jede*,    aüsgenonimen  des 
Mannes  v  Blick    unzugänglichen     Orte  ^betrachtet! 
können.  ,  /  '      .       . 

.•  v  (Da  d?e  wohlthätige  Absicht  dekVfs.-,  hier  difc 
Schmzblattern  ?  einzuführen ,  /wegen  •  mntäüglichejt 
Pockengiftes ,  miftlang  f  s»  übergehen  wir  dieses.)    * 

f  '  Da  der  Hof  van  der  Ueberlegenheit  der  Euro- 
päer in  Hinsicht  der  Medicin  und  Chirurgie  über-; 
zeugt  war,  befahl  der  König  seinen  heiden  Chirur- 
gen,   täglich  zu  mir  zu  gehen,    und  Unterricht  zu  - 
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nehmen.  Ich  liefs  die  eisten  Grundsätze  der  Chi- 
rurgie in  das  Persische  übersetzen,  und.  erklärt^  sie 
ihnen  in  "Türkischer  Sprache,  so  gut  mir  dieta  rneirte 
Kenntnifs  dieser  Sprache  gestattete.  Meine  Vorlesun- 
gen gefielen  ihnen.  Abet  ja^ch<£wei  Monaten  Jie£s 
der  angeborene  Stolz  dieser  neuen  Hypokraresse  sie 
ihren  Lehrer  nn)d  ihr  Stulftuih  v&rgessen.  Die  Per- 
sische Chirurgie  ist  tausend  und,  tnehr  Jahrhunderte 
hinter  der  unsrigen  zurück. 

Wir  wollen  nun  *u£  4e»  Verdienst ,  .  den  ich 
in  diesem  Lande  gemacht  habe ,  kommen.  Werden  , 
Sie  es  glauben?  Ob  ich  gleich  Sdhne^  FrAuen, 
Oheime  des  Künjgs,  Visir's,  Grofse  dtes  Reichs  »^sf 
i.  zu  behandeln  hatte;  «o  dachten  diese  sohöcES 
edelmüthigen  und  prachtvollen  Herren  nicht-daran, 
mir  nur  einen  Dreier  ode£  das  ^  kleinste  *  Geschenk  za- 
geben. Ich  mufst$  also  von  naehieni' Solde  tmd  den* 
mittelmäßigen  Gewinne  voiv  den»  Anmfttaitteia 
leben.  -  Wären  mir  solche  Cureain  Cotestandnc4el 
anvertraut  worden,  so  wü?deiohjetetH«ö6.von  ernte  v 
gen  Tausend  Zechinen  *eyriv ;-  -  After*  was  4*o>  tjiui*> 
Geduld !  Ich  bin  in  dem  Lande  der  Schals ,  dec 
Perlen  und  Edelsteine,  aber  ohne  siö-bis  dahin'  um- 
sonst bekommen  zu  haben.  Ein  Schal  kostet  hie4 
35  Toman*  odarigoo  Franken,  oder  37^  Türkisch* ' 
Piaster.     •  \   ,  +  ;  ■'    ^ 
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Uebfir  die  Arabischen  Stämme  in  der  Tf^usU 
von  Aegypten*  Aus  Hrn.1  Du  Bois- 
Aimi  Abhandlung  in  der  zweiten  Liefer- 
ung des  grofsen  Werks  ;  De  scriptio  n 
de  VEgypt*. 
(Forttetx.  u. Schlaft von  S.  i?t«L  vorig.  Octoberhefte*,) 


Die  Araber,  die  sich  sehr  jung  verheirathen, 
wünscher^iücht*  mehr,  als  den  Besitz  vieler  Kinder.' 
Diefn  ist  beiihnen  ehr unfehlbares  Mittel,  Ansehen 
md  Reichthum  zu  erlangen«  Die  Geburt  eine» 
Sohnes  ist  ein  Ereigniis ,  das  sie 'mit  Freuden  über« 
kauft,  und  zufolge  der  väterlichen  Liehe  fügen  sie 
ihrem  Namen  den  ihres  Erstgebornen  hinzu.  Heifst 
q.  B.  der  Vater  Mohammed  und  der  Sohn  Äly,  so 
wird  dex  Name  des  Vaters  nun:  Mohammed  -  abu* 
A?ty>  oder  Wos  Abu-Alyy  d.  i.  Vater  des  A*ly. 

Die  jungen  Leute  haben  ihrer  Seits  die  gröfstt 
Achtung  für  die  Urheber  ihrer  Tage  und  in  der  R*» 
gel  für  alle  Greise;  sie  stehen  vor  ihnen  *uf ,  hören 
aie  aufmerksam  an,  und  stellen  selbst  in  ihrer  Gegen» 
wart  das  Bauchen  ein,  wenn  man  sie  nicht,  es  fort« 
zusetzen,  einladet.  Auf  dieser  freiwilligen  Huldi» 
gung  der  Weisheit  und  der  Erfahrung  der  Alten, 
auf  der  Kraft  und  auf  der  Liebe  der  Väter  für  ihre 
Kinder  beruhet  die  Regierung  der  Stämme,  wie  man 
schon  aus  dem  Obengesagten  hat  abnehmen  können. 
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Mehr  geienk,  als  kraftvoll,  sind  *die  Araber 
mager.  Aber  diefs  ist  die  Magerkeit  der  Gesund- 
heit, fhx  Wuchs  ist  sehr  gleichförmig  und  geht  nur 
von  5  Fufs  2  Zoll,  bis  5  Fufs  4  Zoll.  Man  sieht  hier 
nicfct ,  wie  bei.  uns ,  "Pygmäen  neben  Riesen ,  unzei-  ' 
tige  Kinder  neben  Athleten.  Man  trifft  hier  keine 
geborenen  Krüppel.  Sowohl  die  physischen ,  als  die 
moralischen  und  politischen  Kräfte  sind  sich  nir- 
gends so  gleich. 

Die  Araber  sind  weifs  ,4  aber  sehr  von.  der  Sonne. 
verbrannt»  dereü  Wirkung  sich  noch  durch  die'Wie- 
.jerstrahlung    vom    Sande  vermehrt.      Bart, N  Haare  . 
und  Augen  sind  schwarz ,  die  Zähne  sehr  weifs  und 
gut  gestellt,    die  Züge  im  Allgemeinen  schön;    die 
Physiognomie  ist    geistreich ,     der    Hals  muskulös,- 
Schultern  und  Brust  sind  breit  und  die  Knie,  etwas 
dick,  welches  vielleicht  von  ihrer  Art,    mit  kreuz-  * 
weise    untergeschlagenen   Beinen   zu   sitzen,    her* 
xührt.      .*  .    ' ' 

Die  Frauen  haben  gröfserp  Augen,  als  die  Män- 
ner, und  von  eben  der  Farbe,  weifse  und  gut  ge- 
«teilte  Zähne,  einen  schlanken,  zarten  Wuchs, 
Arme,  Hände,  Waden,"  Füfse  von  einer  musterhaf- 
ten Schönheit.  Aber  ihre  Züge  haben,  mit  Aus-  s 
nähme  der  Augen ,  wenig  Ausdruck  und  Beweglich- 
keit, welches  man  wohl  dem  Gebrauche,  dafs  sie 
ihr  Gesicht  sorgfältiger,  als  irgend  einen  andern 
Theil  ihres  Körpers  verschleiern,  zuzuschreiben  hat» 
Nase  und  Mund  sind  grofsr  und,  Viele  von  ihn&i  ver-  . 
häfslichen  sich  durch  Tatuirung  ihres  Gesuchtes  wie 
die  Wilden  in  America  und  Austraüqp.  Die  Brüste» 
JL  Q.  E.  XhVl.  B&*>  I.  St.  D 
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die  t»ei  Mädchen  von  zehn  bis  fcwölf  Jahren    -vfrohl 
proportionirt  sind,     und   an  ihrer   richtigen    Stelle 
stehen,,  verlieren  bald,     und  verlängern  sich  nach 
Maasgabe  ihrer  Kind^rerzeugung  beträchtlich ,  Wel- 
ches sie  um  s'o  mehr  verunziert,    da  sie  sich  keine 
Mühe  nehmen ,   sie  aufzubinden  oder  zu  verbergen. 
Schöne  Frauen  sind  daher  "sehr"  selten.     Doch  trifft 
xäan  solche  unter  denen  vorzüglich ,  deren  Altex  fast 
noch  an  die  Kinderjahre  gränzt. 

.  Sie  sind  sämmtlich,  ungemein  fruchtbar,  und 
eine  verheiratKete  Frau ,  die  keine  Kinder  hätte, 
würde  verachtet  werden.  Ihr  Mann  würde  sie  ver1- 
stofsen  oder  wenigstens  eine  andere  Frau  nehmen, 
da  Scheidung  und  Polygamie  gestattet  sind. 

Die  älteren  Araber  kleiden  sich  besser,  als  die 
jüngeren.  Ihnen  sind  die  minder  groben  Zeuche 
vorzüglich'  vorbehalten.*  Nimmt  man  nun  noch, 
dafs  die  Tracht  sich  hier  nie  Ändert,,  dafs  sie  so 
bleibt,  wie  sie  in  den  entferntesten  Zeiten  war,  und 
man  wird  überzeugt,  dafs  dieses  zur  Achtung  des 
Alters  dient.  Wie  verschieden  ist  dieses  nicht  in 
EuYopa?  Bei  den  meisten  Völkern  des  Orients  ist 
/es  nicht  so.     Da  sind  die  Gebräuche  unwandelbar. 

Die  Araber  tragen  eine  ,sehr  weite  Tunica  von 
Garn  oder  Wolle,  die  sie  um  d£e  Hüften  mit  einem, 
breiten  Gürtel  befestigen ,  und  darunter  leinene  Ho- 
sen. Sie  scheeren  ihr  Haupt,  und  bedecken  es  mit 
einem  Turban,  lassen  ihren  Bart. wachsen,  und  ha- 
ben Hals,  Arme /und  Füfse  nackend.  Die^im  west* 
liehen  Aegypten,  inLibyen's  Wüsten  wohnen,  txa* 
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gen  oft  über  ihren  Kleidern  einen  weifsen  Mantel 
von  einem  «ehr  leichten  Wollenzeuche.  Andere  sah 
ich  in  der  Umgegend  von  Sweys,  die  während  des  • 
Winters  auf  ihren  Rücken  ein  grofs^s  Schaaffell  war* 
fen,  dessen  beide  Vorderpfoten  auf  der  Brust  zusam- 
mengeknüpft wären,  inzwischen  der  Schwanz  zur 
Erde  hierig ,  ganz  auf  dieselbe  Art ,  wie  man  den 
Herkules  mit  der  Haut  des  Nemaeischen  Löwen  be- 
deckt darstellt.  Dieser  Mantel  eines  Wilden  hat 
etwas  ungemein  Malerisches.  \ 

/  Ein  langes  Hemd  ,  das  zugleich  zum  \  Kleide 
dient,  eine  lange  Hose,  ein  Turban,  zwei  Schleier, 
von  denen  der  gröfsere  über  den,  Kopf  geworfen,  der 
andere  aber  unmittelbar  unter  den  Augen  auf  dem  Ge- 
sichte mittelst  zweier  Schnuren ,  die  am  Hinterkopfe 
zusammengebunden  werden ,  befestigt  wird,-  bilden 
die  Kleidung  der  Frauen.  Silberne  Ringe ,  häufiger 
von  blauem  Glase,  an  Armen  und  Füfsen ,  Ringe 
und  Ohrgehänge  von  Kupfer,  Silber,  selten  von 
Golde?  sind  das  Geschmeide,  womit  sie  sich  schmü- 
cken. Einige  durchbohren  auch 'einen  Nasenflügel 
und  ziehen  einen  Ring  durch,  der  auf  den  Mund 
herunterhängt.  (Der  Vf.  spricht  liier  nur  von  den 
gemeinen  Arabern.)  Die  Scheykhs  und  deren  Frauen 
nähern  sich  mehr  in  ihrer  Tracht  den  reichen  £egy*p- 
tern.  Frauen  von  jedem  Stande  glauben  sich  durch  , 
das  Gelbfärben  der  Fufssohle  und  der  inneren  Hand- 
fläche zu  verschönern ,  was  mir  aber  immer  sehr 
häfslich  geschienen  hat.  Das  Gegentheil  sage  icn 
von  ihrem  Gebrauche,  die  Augenlieder  mit  einer 
schwarzen  Linie  einzufassen ,  die  s^ch*  ein  wenig  ge- 
^en  die'  Augenwinkel  verlängert.  Die  Wirkung 
'     V  D  3 
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schien  mir  immer  angenehm.  Das  Auge  ^erhält  dar 
durch«  Lebhaftigkeit  und  scheint  größer  und  länger 
zu  steyn.  Wahrscheinlich  übten  schon  die  Fxaueir  < 
dir  alten  Aegypter  diese  Sittö,  nach  den  Zügen  zu 
urtheile»,  die  man  um  die  Augen  der  Aegyptischen 
Bildsäulen-ehvgehauen  sieht. 

Die  Geräthe  einer  Arabischen"  Wirihschaft  sind; 
wie  man  leicht  glauben  kann,  auf  das  Allernothwen- 
digste  beschränkt ;     eine  Handmühle ,    ein  eisernes 
'Blech,    um  Korn  zu  rösten,  oder  Brod  zu  backen, 
jeine  Kaffeekanne ,    %in  lederner  Sack  zum  Wasser- 
schöpfen,  , einige  Schläuche,    hölzerne    Schüsseln, 
kleine    Tassen  zum   Kaffee  ,     ein  Kochtopf ,     eine 
Matte,  die  zum  Teppich  und  Bette  dient,    und  zu- 
weilen ein  Stuhl  zum  Weben    grober  Stoffe,    die 
oben   ermähnten  Waffen,     eine  vier  bis  fünf  Fufs 
lange  Pfeife,   wenig  Kleidungsstücke,   eine  Art  von 
Mandoline  oder  Bafsgeige ,   eine  Handtrommel ,   die 
gewöhnlich  aus  einem  irdenen  Gefäfse  ohne  Böden 
gesteht,  über  dessen  eine  Oeffnung  eine  Haut  stark 
s  ausgespannt  ist ,  —  das  ist  ungefähr  Alles ,  was  das 
«Zeit  eines  Arabers  enthält.     Dieses  ist  fünf  bis  sechs 
Fufs  hoch ,    von  vierseitiger  Form  ,    und  aus  einem r 
■  brauneni,    groben  Stoffe  verfertigt,    den  die  Araber 
jselbst  aus  den  Haaren  ihrer  Kameele  machen.     Der 
obere*  das  ,Dach  bildende  Xheil  des  Zeltes  ist  nur  ein 
'    wenig  geneigt,   und  oft  ganz  horizontal/    Ein  Vor- 
hang von  demselben  Stoffe  trennt  im  Innern  des  Zel- 
tes-die  Wohnung  der  Frauen  von  dier  der  Männer. 

*  ■ 
.  Alle  Zelte  werden  ohne  Ordnung  aufgeschlagen, 
ein*  neben  das  andere,   doch  so,   dafs  sie, gewöhn- 


Digitized 


by  Google 


Abhandlungen.  53 

^  Bch  ehien  grofsen;  leeren  Raum  einschliefsen,  der 
*zu  gleicher  Zeit  zum  öffentlichen  Platze  und  zum 
Aufenthalte  der  Heerden  dient.  Mufs  man  diesen 
Ort  verlassen ,  io  wickelt  jede  Wirthschaft  ihre  Ge- 
rathschaft  in  die  Zeltwände ,  und  packt  sie  auf  Ka- 
meele.  Die  Heerden  werden  vorweg  gejagt.  Frauen, 
Kinder,  Greise,  theils  z>u  Fufs,  theils  auf  Kameelen 
oder  Eseln  reitend,  folgen  sogleich,  und  Reiter  spä- 
hen den  Marsch  aus  und  decken  ihn.  Nichts  bleibt 
zurück,  und  bald  hat  der  Wind  die  letzte  Spur  die* 
•es  Lagers  für  den  Augenblick  vertilgt.  % 

Die  Araber  sind  ungemein  mäfsig.  Einige  Dat- 
teln,- eine  Handvoll  geröstetes  Korn  oder  Gerste;  v 
reichen  ihnen  den  ganzen  Tag  hin/  Ich  sah.  sie 
selbst  in  der  Wüste  sich  mit  einigen  rohen  Bohnen 
begnügen,  die  sie  vom  Futter  ihrer  Kameele  nah- 
men, und  die  sie  ohne  andere  Zurichtung  afsen, 
als  sie  auf  einem,  Steine  in  mehrere  Stücke  zu  zer- 
brechen, um  sie  leichter. zerkauen  zu  können.  Zwölf 
bis  vierzehn  Loth  Nahrung  ist  alles , ,  was  sie  täglich- 
in  der  Wüste  verzehren.  Sie  essen  etwas  mehr, 
wenn  sie  in  fruchtbaren  Landstrichen  leben.  Des? 
sen  ungeachtet  nähern  sich  unsere  am  meisten  zur 
Enthaltsamkeit  gewöhnten  Anachöreten  nicht  ihrer 
Frugalität.  Sie  trinken  sehr  wenig  urid  ertragen  den 
Durst  ganze  Tage.  Wegen  dieser  aufserordentlichen 
Mäfsigkeit  sind  ohne  Zweifel  alle  ihre  Absonderun- 
gen, so  schwach. .  ■  X 

.  Folgendes  sind  ihre  gewöhnlichen  Nahrungs-, 
mittel:  kaum  halbgahre  Kuchen  von  Durah  oder  ^ 
Korn,    Linsen,    Bohnen,    frische  oder  geronnene 
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Milch,.  Butter,   sehr  harter,    scharfer  und  salziger 
Käse,    den  sie  aus  der  Milch  ihrer-*  Stuten ,  Kühef 
.  JJüffel ,   Kapneele ,    Eselinnen ,    Ziegen .  und  Schaafe 
ohne  Unterschied. bereiten.     Sie  trinken  nur  Wasser 
und  Kaffee  ohne  Zucker.-    Das  Koni  verwandeln  sie 
,  £urch  kleine  Hkn4nmhlen ,    deren  Läufer  von  Stein 
".    ist,  in  Mehl,   oder  sie  reiben  es, nur  ai^f  einem  ^twas 
hohlen  Steine  mit  einem  andern,  der  ihnen,  .so  wiq 
den   Malern  bei    ihrem   Fafbenreifcen ,     zum  Reib- 
steine dient.     Das  angefeuchtete  und  in  einen  Teig 
verarbeitete  Mehl   wird  auf  einer  schon  erwärmten 
Eisenplatte  ausgedehnt,  und  über  das  Feuer  in  ein,  ' 
in  den  Sand  gescharrtes  Loch  gelegt ,   und  mit  hei- 
fser  Asche  bedeckt.     Man  nimmt  es  dann  viel  früher 
heraus ,     als  dafs   es  den  Grad  der  Gaarheit  erlangt 
hätte,    den  wir   ihm  in   Frankreich  geben.     Dieser 
v  Gebrauch  bestehet  seit  uralten  Zeiten  in  der  Wüsje,  . 
„Lafs  Brod  unter  der  Asche  backeft!"  sagt  Abraham 
zur  Sara,     Dasselbe  Eisenblech,    auf  dem  man  das 
Brod  bäckt,  dient  auch  zum  Rösten^der  Roggen-  und 
Gerstenkörner,     welche   die   Araber  oft    st^tt  Brod 
essen.   ,  Def  Thieröiist ,  an  der  Sonne  getrocknet,  ist 
fast  das  einzige  von  ihnen  angewendete  Brennmate- 
rial, und  es  ist  schwer,  sich  in  der  Wüstfc  ein  aride- 
res zu  verschaffen.     ,  '    ,- 

i 
Der  Vf.  erzählt  in  folgenden  Ausdrücken  die 
Umstände,  welche  ihn, veranlafsten ,  mit  den  Bedui- 
nen zu  essen.  „Da  ich  während  des  Winters  im 
7ten  Jahre  (1798)  den  Auftrag  erhielt,  das  Thal  der  " 
Verirrung  (la  will  ee  de  Vegarement)  zu  bereisen,,  in 
das  noch  Niemand  von  -unserer  Armee  gekommen 
way,    so  gieng  ich  von  Kairo  mit  einem  Detasche- 
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mcnt  von  Hg  Mann  Infanterie,  ab.  ,  <Zwei  Kameele 
,  trugen  das  Wasser,  das  wir  zu  bedürfen  vermuthe- 
ten.  Bei  Sonnenuntergang  gegeji  dem  Eingange  des 
Thaies  über ,  an:  der  Gränze  des  urbaren  Landes  an«  - 
gekommen ,  entschlofs  ich  mich ,  hier  die  Nacht  An- 
zubringen. Die  Soldaten  streckten  sich  auf  den  Sand 
hin,  und  während  sie  ihren,  mit  etwas  wenigem  Was- 
ser angefeuchteten  Zwieback  genossen,  und  ihre  .x 
Einbildungskraft»  aufgeregt  durch  den  Namen  de« 
Thale?,'  sich  von  tausend  chimärischen  Gefahren  un- 
terhalten Uefs,  wollte  ich  versuchen ,'  ob  ich,  wenn,  / 
ich  mich  in  ein  Von  uns  entferntes  porf  begäbe,  mir 
da  nicht  einen  Wegweiser  verschaffen  könnte.  Ich 
nahm  mein  Gewehr  und.  gierig  allein /fort.  *Aber 
bald  liefs  mich  der  Wunsch,  zu  gleicher  Zeit  den 
Eingang  des  Thaies. zu  recognpsciren ,  einen  grofsen 
Umweg  machen.  Ich  entfernte  mich  unvermerkt 
von  meinen  Leuten,  und  nachdem  ich  einige  Hügel, 
die  mir  die  Aussicht  gänzlich  benahmen ,  erstiegen 
hatte,  befand  ich  mich  unverhofft  vor  einem  Arabi- 
schen Lager.  Ich  dachte  auf  den  Rückweg;  aber 
dieser  war  mir  durch  mehrere  Beduinen  zu  Pferde 
abgeschnitten.  .Ich  entschlofs  infch,  meinJLeben 
theuer  zu  verkaufen.  Ich  war  gut  bewaffnet*  Ich 
hatte  aufser  meiner  Flinte  mit  .*  dem  .  Bajonette  ein 
Paar  guter  Pistolen,  und  es  trifft  sich  selten*  dafs  ich 
das  Ziel  verfehle",  nach  dem  ich  schiefse.  Ich  ladete 
meine  Flinte ,  wollte  aber  zu  gleicher  Zeit  versuchen, 
ob  ich  nicht  durch  Kühnheit  und  List  ein  zu  unglei- 
ches Gefecht  vermeiden  gönnte.  Ich  machte  daher 
den  mich  beobachtenden  Arabern  v ein  Zeichen,  sie 
sollten  sich  mir  nähern ,  und  ich  gieng  zugleich  mjit 
zuversichtlichem  Anstände  auf  sie  zu.     Sobald  ich 
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ihnen  ijahe  genug  war,     dafs   sie   mich   verstehe» 
könnten,  bat  ich  sie,  mich  zum  Scheikh  itoes  Staxn<* 
ines  zu  führen,    mit  dem  ich  zu  reden   hätte.      Si« 
schienen   überrascht  und   sähem  einander  an.       Ich* 
vdfederhoblte  mit  "fester  Stimme  meine  Bitte,  und  sie 
«antworteten    mir ,   ich  solle  ihnen  folgen.     Wir  wa» 
ren  bald. in  ihrem    Lager.      Die  Hunde  bellten  hei 
unserer  Annäherung.      Hier  und  da  sah  nlan  gesat- 
telte und  bei  den  .Zelten  befestigte  Pferde.    Mit  Er- 
ftaunen  sah  ich,    dafs  mehrere  Frauen,  ihr  Gesicht 
n'chtso   sorgfältig  bedeckten,     als  die  Frauen  der 
Feliah's  (Aegyptischen  Bauern)  gewift  gethan  habexi 
würden.     Wir  hielten  vor  dem  Zelte  -des  *  Sdieikh*« 
an ,    das  sich  ven   de*n    ändern  nur  dadurch  untei> 
schied,  dafs  es  etwas  gröfser  war.     Ich  trat  mit  Vor- 
sicht hinein  ^  und  fanft^len  Scheikh  und  zwei  andere 
Araber  mit  Kaffeetrinken  und  ^abaktauchen  beschäf- 
tigt»    Sie  saften' auf  der  Erde  um  ein  kleines  Feuer 
her,    auf. dem  die  Kaifeekanne  stand.     Der  Rauch- 
diese«  Heerdes,    der  der  Pfeifen,    die  harte,  ernste    . 
Gestalt  dieser  drei  Manner,  die  Pistolen  und  Dolche,  % 
mit  denen  sie  bewaffnet  waren ,  Alles  glich  sehr  dem 
Bilde,  das  wir«  uns.  von  einer  Räubern  öhje  machen. 
Ich  begrüfste  sie  auf  muselmännische  Art  mit:   Saldm*  ', 
Alekum.    Ohne  sich  stören  zu  lassen,   erwiederten 
sie  dieses  und  fügten ,   indem  sie  mir  Kaffee  darbo- 
ten, hinzu:    „Setze  dich  und  trink!4'      Dieses  lieft 
iehjni*1  nicht  wiederhohlen,  da  ich  wufste , '  dafs  niit 
ihnen  essen  oder  trinken  eine  Art  Sicherheit  gewähre, 
und  ich  sagte  zum  "Scheikh:    „Ich  habe  gehört,  daft 
„Du  -hier  lagerst.      Ich    habe  meinö  Bedeckung  in 
„einiger  Entfernung  zurückgelassen ,  und  bin  allein 
„rnit   Vertrauen  zu  ßir  gekommen ,    um  Dich  um 
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„einen  Wegweiser  zu  bitten*  der  micli  durcb  das 
„Thal  de*  Verirrüng  bis  zum  roihen  Meere  führe.- 
rDu  kannst  sieher  vseyn,  dafs  er  gut  bezahlt  wird,* 
und  ich  fügte  absichtlich  hinzu:  „dafs  ich  kein: Geld 
„bei  mir  hätte,  dafs  ich  ihm  aber  die  Hälfte  de* . 
„Preises  j  über  den  wir  übereinkommen  würden, 
„im  Voraus  bezahlen  würde,  sobald  ich  wieder 'zi 
„meinem  -Detaschement  gekommen  wäre.4'  Er  anf  . 
wortete  mir.;  „Pu  sollst  einen  Wegweiser  haben: 
„Ich  habe  Friede  mit  den  Franzosen  gemacht."  Er 
sagte  mir  nachdem ,  dafs.  man  ihm  den  Bezirk  und 
das. Dorf  Eacatyn  abgetreten-  habe»,;  bei  dem  er  ge- 
lagert war»  und  dafs  sein  Stamm  der  der  Terräbin 
sey."        *   , 

» 
^Während  wir  schwatzten,  bemerkte  ich,  dfefs 
die  Frauen,  des  Scheikh,  um  mich  zu  sehen,  die 
teuehene  Scheidewand ,  welche  ihre  Kammer  von 
der  unsrig  en  trennte ,  ein  wenig  auf  die  Seite  scho- 
benV  Es  rnufste  auch  wirklich  die  Ansicht  eines  die- 
ser Franzosen ,  von  denen  ihnen  ihre  Krieger  gewif« 
außerordentliche  Erzählungen  gemacht  hatten,  und 
deren  Kleidung,  Sprache,  Waffen  und  Betragen  so 
verschieden  von  allem  dem,  was  sie  kannten,  wa- 
ren, für -sie  ein  merkwürdiges  Schauspiel  seyn!" 

„Ich  nahm  Abschied  von  diesen  Arabern,  nach-» 
dem  ich  mit  ihnen  übereingekommen  war,  dafs  am 
andern  Morgen  ein  Wegweiser  an  einem  Orte ,  den 
ich  ihnen  angab,  zu  mir  kommen,  sollte,  und  ich.* 
lehrte  zurück,  sehr  zufrieden»  mich  so  glücklich 
hier  heraus  gezogen  zu  haben." v 
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;,A1*  ich' einen  Monat  nachher  mich  Kairo  %u- 
xückgekehrt  war,  erzählte  ich  mein  Abentheuer 
mehreren  meiner  Kameraden ,  welche  mit  mir  den 
Entschlufs  fafsten,  dieses  Lager  zu  besuchen.  Wir 
waren  etwa  ein  Dutzend,  die  sich  zu  diesem  Abste- 
cher vereinigten,  All«*  gut  bewaffnet  und  auf  guten 
Pferden  reitend.  Vor  uns  her, liefen  unsere  Says*% 
die  nach  Landessitte  mit  grofsen  Stöcken  bewaffnet 
waren.  Zcn  ritt  allein  vorwog,  um  den.  Terräbinea 
alle  Uriruhe  über  den  Gegenstand  unseres  Besudh* 
fcu,  benehmen.  .  Sie. erkannten  mich  sogleich,  und 
meine  gleich  nachher  ankommenden  Kameraden 
wurden  sehr  gut,  aufgenommen."  ,,   v 

/,Nachdem  wir  ausgeruhet,  ihr  Lager  durchritten 
und  einige  Tassen  Kaffee  mit  ihnen  getrunken  hat- 
ten #  wollten  wir ,  trotz  der  Bitten  der  Vornehmsten 
vom  Stamme,  abreisen,  die  uns  bei  sich  behalten 
wollten ,  weil  sie  bei  unserer  Ankunft  ein,  Schaaf 
geschlachtet  hatten ,  und  wir  Theil  daran  nehmen 
sollten.  Aber  wir  dankten,  als  complimentirende 
Europäer,  ihnen,  indem  wir  Geschäfte  vorschütz«  * 
t;en,  die  unsern  längern  Aufenthalt  nicht  gestatteten, 
|ch  bemerkte ,  dafs  diese  abschlägige  Antwort  ihnen 
kein ,  Vergnügen  machte.  Aber  nachdem  sie  sich 
leise  einige  Worte  gesagt  hatten,  nahmen  sie  wieder 
ihr  voriges  zutrauliches  Wesen  an,  und  der  Scheikh, 
der  mit  einigen  Arabern  zu  Pferde  stieg ,  sagte  :  er 
wolle '  uns  einen  angenehmem ,  Weg  zeigen ,  als  den 
wir  kannten."  '     *    >  .' 

'  *)  Die  Says  sind  Aegyptische  Bediente  und  zugleich  Stall- 
knechte und  Läufer.  Sie  sind  unermüdlich,  und 
tragen  oft,  aufs  er  ihrem  Stocke ,  noch  das  Gewehr 
ihres  Herrn.  ' 
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„Kaum  hatten,  wir  das  Lager  verlassen,    als  <Ue- 
Araber  ein  Gefecht  vorstellten  upd  wir  unterhielten. 
uns  einige  Zeit  lang  die  Gewandtheit  zu  beobachten,  ' 
mit  der  sie  ihre  Pferde  behandelten  und  den  Dsche- 
tid  *)  auf  einander  warfen.    Da  ich  mich  darin  schon 
mehrere  Male  geübt  hatte  und  diese  Art  Spiel  leiden- 
schaftlich liebte ,     so  konnte  ich  der  Begierde  nicht 
widerstehen,  daran  Theil  zu  nehmen  und  ich  mengt» 
mich  unter  sie.  Alles  diefs  verzögerte  unsern  Marsch. 
Endlich  gelangten  wir  an  dem  Ufer  des  Niles  in  ei- 
nem kleinen  Palmenhaine  .an ,     wo  wir  zu  unserem 
Erstaunen  ein  sehr  «reinliches  Mahl  auf  Matten  auf»  ' 
getafelt  fanden«       nDa  sich  dieses  Mahl  auf  unsernr 
Wege  vorfindet,"  sagte' der  Scheikh,   „so  können  wir 
es  zusammen  geniefsepi,     ohne  dafs  ihr  zu  viele  Zeit 
verlieret."     Wir,  sowohl  Franzosen, »als  Araber  stie- 
gen vt>m  Pferde,    und  begannen,   auf  .der  Erde  sitz- 
end, mit  gutem  Appetit  zu  schmausen.       In  großen" 
Gefäfsen  standen  Milch ,  Hühner,  weifser  Käse,  Ho- 
nig,   Datteln,    einige  Kuchen  und  Bxod  da  und  in, 

*)  Das  Dscherid  ist  ein  vier_  bis  fünf  Pufs  langer  Stab, 
de*  man,  als  einen  Wurfspiefs  gebraucht.  Die  Ära* 
ber  nehmen  am  liebsten  die  jungen  Zweige  der.'Dat-, 
telpalme  hierzu ,  weil  sie  sehr  schwer  sind.  Ein 
Mann  zu  Fufs  kann  das  Dscherid  auf  50  Fufs  weit 
werfen.  Zu  Pferde  im  Galop  wirft  man  es  aber  hoch 
viel  weiter.  Es  giebt  Welche ,  die  es  mit  solcher* 
Heftigkeit  werfen,  dafs  sie  den,  der  ihm  nicht  aus» 
/weicht,;  gefährlich  rerwunden  und  selbst  tödten  kon-  * 
nen.  Es  ist  mir  selbst  begegnet,  dafs  ich  Jemanden 
damit  ohne  Bewufstseyn  zu  Boden  streckte  und  am  ,  ■ 
nämlichen  Tage  erhielt  ich  einen  Dscheridstofs  am 
Arme,  der  mich  beinahe  einen  Monat  am  Gebrauch* 
des  Armes  hinderte. 
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der  Mitte  war ,  ein  ganzes  Schaaf»  auf  einem  Haufen 
halbgekochten  Reifs  aufgetischt.  Wir  hedienten  uns, 
-wie  die  Araber,  unserer  Hände  statt  der  Gabeln  unc( 
Löffel,  rissen  Stücke  Fleisch  ab  und  afsen  zusam- 
men aus  denselben  Schüsseln,,  Wenn  wir  mehrere 
Male  über  das  wenige  Geschick ,  mit  dem  sich  die^ 
Araber  unserer  Gabeln  bedienten,  lachten,  so  konn- 
ten sie  jetzt  über  die  iinkische  Art,  mit  der  wir  sie 
nachahmten,  lachen.  Einige  tauchten  das  Fleisch  iUx 
Honig.  Wir  .wollten  dasselbe  thun  und  fanden  die- 
ses sehr,  übelschmeckend.  Wir  tranken  treffliches 
Nilwasser ,  welches  man  in  Gullek's  *)  kühl  ge«- 
macht  hatte  und  unser  Mahl  war  sehr  vergnügt, 
obschon  die  eine  Hälfte  der  Gäste  die  andere  nicht 
verstehen  konnte. " 

„Unsere  Wirthe  waren  eher  fertig,  als  wir» 
Wer  keinen  Hunger  mehr  hatte,  stand  auf  und  sagte : 
aua  schaba?  du,  d.  i.  ich  bin  gesättigt!  oder  auch: 
elhdmd  lellah,  d.  i.  Ehre  sey  Gott." 

„Als  wir  Alle  aufgestanden  waren,  nahmen  un- 
sere 'Bedienten  und  die  der  Araber  unsere  Stellen  ein 
und  derScheikh  sagte  mit  lauter  Stimme  nach  Ara- 
,  .bischer  Sitte:  „kömmt  her,  Kinder  des  Landes  und 
esset/'  Dann  setzten  sich  die  armen- Fellahs,.  wel- 
che Neugier  oder  Hunger  herbei  geführt  hatte,  um 
die  Matten  her.       Ich  bemerkte ,     dafs  sehr  \yenig' 

*)  *GulUhys  sind  unglasirte  Gefäfse,  die  das  -Wasse* 
durchschwitzen  lassen.«  Man  stellt  sie  in  einen  Luft- 
zug in  den  Schatten  und  die  Ausdünstung,  die  an  dem 
äufseren  Theile  des  Gefäßes   gesshiehet ,    kühlet   das 


Wasseren  demselben  ab. 
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machten.  Alles  war  bald  verschwunden.  Wir  stie- 
gen  zugleich  mit  den  Beduinen  su  Pferde  und  trenn- 
ten uns  als  alte  Freunde  \  nachdem  wir  uns  "den  r 
Arabischen  Grufs ,  als  Zeichen  des  Wohlwollens,  ge- 
macht hatten,  welches  darin  bestehet,  dafs  man  meh- 
rere Male  die  rechte  Hand  einander  gieht  und  sie 
eben  so  oft  an  die  Brust  führt,  indem  man  sagt: 
„Lebe  wohl!  Gott  erhalte.  Dich!  Gott  sey  geJob{! 
u.  s.  f."  ein  Compliment,  das  man  auch  ungemein 
oft  zu  wiederhohlen  nicht  ansteht! " 

Diefs  ist  nicht  der  einzige  Streifzug,  den  derVer-. 
fasser  in  den  Wüsten  Aegyptens  machte».  Er  hat  ei- 
nen grofsen  TheiL-derselben  durchstrichen.  „Diese 
Züge  waren  ermüdend,"  sagt  er,  „Aber  ich  habe 
mich  immer  besser  in  der  Wüste,  wo  mir  Alles  fehl- 
te, wo  ich  weiter  nichts  als,  als  ein  wenig  Schiffs-  . 
Zwieback  und  einige  Datteln  und  nur  so  viel  Wasser 
hatte,  als  hinreichte,  um  nicht  vor  Durst  umzukoüi- 
men,  befunden,  als  mitten  in  AegyptensUeberflusse. 
Denn* die  Wüste  ist  sehr  gesund.  Selten  dringt  die 
Pest  in  sie  ein.  Augenkrankheiten  kommen  .wenig- 
vor.  Die  Pocken  sind  die  einzige  Krankheit,  die  man 
dort  zu  fürchten  hat. "     4  ' 

Trotz  dieser  um  so  schätzbarem  gesunden  Be- 
schaffenheit der  Luft,  da  diese  in  den  benachbarten  Ge- 
genden nichtexistirt,  hat  man  Mühe  zu  glauben,  dafs 
dieser  dürre  Sand  in  besondere  Besitzungen  abge- 
theilt  sey.  Inzwischen  haben  ihn  doch  die  Arabischen 
Stämme  unter  einander  getheilt  und  dieselbe  Liebe 
für  diese  schrecklichen  Einöden«   wie  ein  Franzose 
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/ 
sie  für  die  schönen  Gefilde  und  den  erquickenden 

-Schatten  der  Wälder  seines  'Vaterlaxldes  hegt.      Sie 
.  vertheidigen  sie  "gegen  den  Feind  mit  eben  so    viel 
Eifer,     als  andere  Völker  für  <Jie  frufchtbarsten  Ge- 
genden aufbieten  würden.    t)ie  Besitzung  eines  Brun» 
nens  ist ,  ^rie  zu  den  Zeilen  der  Patriarchen ,  ein  Ge- 
genstand der  gröfsten  Wicntigkeit.    Man  sieht  leicht,- 
dafs  in  einem  Lande,     das  nicht  angebauet,     nicht 
durch  Flüsse  zertheilt,  nicht  mit  Gebäuden  bedeckt 
ist,    <Ji©  Gränzen  schwer  zu  bestimmen  sind.      Auch 
entstehen  oft  zwischen  den  Stämmen  Käinpfe  wegen 
der  Weiden  und  der  Abgaben  der  Karawanen., 

Während  des  Tages  glänzt  der  Himmel  von  Licht , 
und  während  der  Stille  der  Necht  bedeckt  ihn  das 
schönste  Azur.  Inzwischen  sind  in  den  Gebirgs- 
theilen  die  Regen  nicht  so  selten,  wie  in  Aegypten 
und  der  Semum  trübt  oft  auch  die  Heiterkeit  der 
Luft. 

Der  Semum  oder  vergiftete  Wind  kommt   von 
Südwesten.      ,Seine  Geschwindigkeit  ist  nicht  gleich^ 
förmig.     §ie  verstärkt  oder  vermindert  sich  von  Au- 
genblick zu  Augenblick.     Er  erhebt  grofse  Sandwir- 
'  bei,  die  mehr  als  einmal  Karawanen,  ja  ganze  Hee- 
re begraben  haben.       Der  Verlust  dessen,     welches 
Kambyses  gegen  die  Bewohner  der  Oase  des»  Jupiter 
Ammon  schickte,     ward  einem  dieser  Wirbelwinde 
zugeschrieben.    Diese  ungeheueren  Wirbelwinde,  die 
glücklicherweise  selten  sind ,     ereignen  sich  minder 
oft  in  den  östlich  von  Aegypten  liegenden  Wüsten, 
als;  in  den  westlich  gelegenen ,     wo  der  Boden  leich- 
ter beweglich  ist.     Aber  der  Semum  ist,  selbst  wenn 
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r 
er  -auch  keine  Wirbel  vor  sich  her  schickt,  ein«  t 
furchtbare  Geifsel.  vEr  verdunkelt,  da  er  Iinmer  ei- 
nen feinen,  glühenden  Staub  mit  sich  führt,  den 
Glanz  der  Sonne ,  giebt  der  Atmosphäre  eine  rfahle 
Farbe,  bringt  die  Hitze  auf  einen  unerträglichen 
Grad,  vertrocknet  die  Pflanzen  und  todtet  Menschen 
undThiere,  wenn,  sie  im  Augenblicke  des  Windsto- 
foes  nicht  vermeiden^  ihn  «inzuathmen,  indem  M 
sich  das  Gesicht  bedecken,  oder  dstt  Kopf  wegdre- 
hen. In  der  Wüste  nennt  man  ihn  seiner  verderbli» 
eben  Wirkung  wegen  Semum  (Gift) ,  und  in  Aegyp-» 
ten ,  wo  er  minder  gefährlich  ist :  Khamsjrn  (fünf- 
zig), weil  er  sich  am  meisten  während  der  fünfzig 
Tage ,  die  sich  der  Frühlingsnachtgleiche  nähern, 
spüren  läfst.  '         * 

Noch  ein  anderes  Phänomen  bietet  die  Wüst0 
dar,    welches  Herrr  MongS  mit  der  Deutlichkeit  be~ 
schrieben  und  erklärt  hat  r  die  alle  Erzeugnisse  die^ 
ses  berühmten -Gelehrten  auszeichnet.     Man  glaubt 
nämlich  ungefähr  in  der  Entfernung  von  einer  Stun- 
de,   eine  bedeutende  Wasserfläche  vor  sich  zu  ha«*-  * 
ben.     Die  Gegenstände ,    welche  man  in  dieser  Ent-- . 
fernung  bemerkt,  stellen  über  sich  ihre  umgekehrten 
Bilder  dar.     Die  Täuschung  ist  vollkommen  und  öf- 
ter sind  durch  diese  Hoffnung .  betrogene  unglück- 
liche Reisende  qualvoll  gestorben,    indem  sie  ihre** 
Durst  in  diesem  eingebildeten  See ,    der  von  ihnen 
wich,    zu  löschen  suchten ,   inzwischen  ihre  zurück- 
gebliebenen Gefährten  sie'anv  dem  Ziele  ihrer  Wün- 
sche angelangt1  glaubten  und  ihre  Genüsse  beneide-** 
ten.     Dieses  Phänomen  rührt  von  Strahlenbrechung4 
in  den'  unteren  Schichten  der  Atmosphäre,    die  an* 
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der  Oberfläche  der  Erde  durch  die  Hitzä  des  Sander 
dünner  geworden  sind^  her.  » 

Die  Gazelle  f    deren   anmuthige  Furchtsamkeit 
und  schwarzeg,i  lebhaftes  Auge  oft  dem  liebenden 

.  Araber  zum  Bilde  seiner  süfsen  Geliebten  dient ,  der 
flüchtige  Straufs ,  das  langsar&e  Chamäleon  sind  die 
einzigen  wilden,  Thiere,  die  der  Verf.  in  der  Wü- 
ste antraf.  Ööch  mufs  man  diesen  noch  den  Schakal 
und  uie  Hyäne  beifügen.  Auch  findet  man  ,  um 
die  Läger  her  I^unde  von  starkem  Wüchse  und  ro- 
thett  Haaren ,  die  keinen  eigenen  Herren  haben  und 
ki  einem  fast  wilden  Zustande  leben.     Nie  ergreift 

-  sie  die  Hunds wuth,  trotz  der  ungemeinen  Hitze  und 
des  fast  gänzlichen  Mangels  an  Wasser.    Sie  nähren 

'  sich  von  gefallenen  Thieren  und  Unreinigkeiten, 
was  zur  Gesundheit  der  Luft-  um  die  Lager  beiträgt. 
Da  sie  endlich  Fremde  von  den  Individuen  des~§tam> 
jnes  zu  unterscheiden  wissen*  so  dienen  sie  gewis- 
sermaßen zu  ausgestellten  Schildwached  >  die  durch 
ihr  Gebelle  bereit  sind,  bei  der  mindesten  Gefahr 
Lärm  zu  machen.  Manche  Horden  besitzen  auch 
Jagdhunde  von  einer  schönen  Rasse,  welcjie  aber 
nicht  in  Freiheit ,  wie  die  ersterert,  leben ,  sondern 
Herren  habeil,  die  sie  fast  immer  angelfegt  haltep 
und  deren  sie-sich  zur  Jagd  der  Gazellen  und  Straufse 

•bedienen. 

i 

x  Die  durch  die  Wüste  ziehenden  Karawanen  müs- 
sen den  Stämmen,,  über  deren  Bezirk  sie  kommen, 
eine  bestimmte  Zahlung  leisten,  sonst  werden»  sie 
angefallen,  ausgeplündert  und  zu  Sklaven  gemacht 
Oder  rettungslos,  in  der  Wüste  zerstreuet,    ^Qb  wir 
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jmn  wohl  oft  gegen  diese  Sitte  geeifert  haben,  ist 
sie  doch  dem  Völkerrechte  gerrjafs.  Haben  wir  nicht 
itrenge  Verordnungen  wegen,  der  Pässe  und  Zölle 
für  auswärtige  Waaren,.  die  durch  unser  Land  ge-' 
hen?  Werden  diejenigen,  welche  List  oder  Gewalt 
brandtien^  sich  ihnen  zu  entziehen,  nicht  mit  Con* 
fiscation  der  Waaren,  Gefängnifs,  Ketten  und  selbst 
mit  dem  Tode  bestraft  ? 

Das  Territorium  eines  Stammes  gehört  allen 
Gliedern  desselben  gemeinschaftlich.  Ist  er  sandig, 
dürre,  so  treibt  jeder  seine  Keerden  hin,  wo  es  iigp. 
gefällt.  Ist  er  fruchtbar,  so  lassen  sie  ihn  durch  alte 
Jellahs  und  in  Ermangelung  dieser,  von  ihren  Ge* 
fangenen,  Sclaven  oder  Bedienten  anbauen  und  der 
Ertrag  wird  mit  grofser  Gleichheit  unter  die  verschie- 
denen Familien  getheilet- 

Die  Beduinen  betrachten  sich  als  die  rechtmäfsi- 
genBeherr scher  Aegyptens  und  achten  dieMamluken 
und  Türken  füf  Usurpatoren.  Sie  haben  sich  daher  in 
dieses  Land  getheilt  und  jeder  Stamm  erhebt  in  dem 
ihm  zugefallenen  Canton  einige  Naturalabgaben, 
wodurch,  die  unglücklichen  Fellahs  sich  Vertheidiger 
gegen  andere  Stämme,  die  sie  ausplündern  könnten, 
verschaffen  und ,  zuweilen  auch  einen  Zufluchtsort 
gegen  die  Tyrannei  der  Regierung  und  die  unerbitt- 
liche Habsucht  ihrer  Herreh  daselbst  finden. 

Das  persönliche  Eigenthum  der  Araber  besteht 

in  den  Möbilito  ,    den  Werkzeugen,  *  den  Heerden 

und  den  Erzeugnissen  ihrer  Industrie,    die  ih  der 

Manufactur  einiger  groben  Stoffe,  und  der  Butter-  und 

4  0.  B.  XLV1.  Bd*.  1.  St.  S 
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Käsebereitüng  bestehen,  so  wie  in  dem  Verkaufe  ihrer 
Pferde  und  Kameele,  der  Vermiethung  der  letzteren 
an  Karawanen  und  nach  örtlichen  Umständen  aus 
denö  Handel  mit  Kohlen,  Sennesblättern y  Meersalz, 
trockenen  Fischen,  Natron,  Alaun,  Binsen ,zu  Mat- 
ten u.  s.  f. 

v 

Die  Araber  erziehen  viel  Kameele  und, sie  sind 
ihnen  von  dem  gröfsten  Nutzen.  Ohne  dasselbe  wür- 
den sie  die  Wüste  nicht  bewohnen  können  und  bald 
unterworfen  seyn.  Wenn  der  Araber  ohne  Wasser, 
ofeneKorn,  ohne  Futter  in  die  Wüste  verjagt,  seine 
.  Pferde ,  seine  Ochsen,  seine  Schaafe  aus  Müdigkeit 
oder  Nahrungsmangel  umkommen  sieht,  bleiben 
ihm  seine  Kameele  und  reichen  für  ihn  hin.  Sie 
tragen  ihn  auf  ihrem  Rücken,  nähren  ihn  mit  ihrer 
Milch  und  leiden,  indem  sie  ungeheuere  Einöden 
nicht  scheuen ,  Hunger  und  Durst,  um  ihn  seinen 
Feinden  zu  entziehen.  Sie  haben  fast  keine  Ruhe 
nöthig.  Indem  sie  marschiren,  fressen  sie  einige 
stachlige  Pflanzen,  die  jedes  andere  Thier  ver- 
achten würde.'  .  Ihr  gewöhnliches  Futter  bestehet  in 
Häckerling,  Bohnen  und  Kernen  gestofsener  Datteln. 

Die  grofsen  Kameele,  die  Dschemel  heifsen,  ha- 
ben nur  einen  Buckel.  Sie  gehen  gewöhnlich  im 
Pafs.  Ihr  Trab  ist  schwer  und  sie  können  ihn  aucli 
nicht  lange  ausdauern.  Die  Araber  leiten  sie  mit* 
telst  einer  Halfter  und  wenn  sie  in  Karawanen  zie- 
hen, hängen  sie  Eins  an  den  Schwanz  des  Andern 
und  ein  Mann  führt  dann  gewöhnlich  sechs.  Man 
bedient  sich  ihrer,  um  alle  Jurten  von  Last  auf  ih- 
ren Rücken  zu  tragen.      Denn  in  der  Wüste  kennt 
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man  weder  Fuhrwagen,  noch  Schlitten.  Die  Last 
wird  gleich  auf  beiden  Reiten  des  Thieres,  mittelst  ei- 
nes mit  Stricken  versehenen  Tragsattels  getheilt.  Sel- 
ten übersteigt  sie  400  Pfunde,  wenn  nicht'  der  Trans* 
port  sehr  kurz  ist.  Die  mittlere  Geschwindigkeit . 
einer  Karawane  von  hundert  so  beladenen  und  inj 
Schritte  gehenden  Kameelen  isl  2330  Toisen  in  ei- 
ner Stunde,  IJin  Kameel  leer  würde  in  dersel- 
ben Zeit  fast  ein  Vierthöil  mehr  Weges  zurück- 
legen. 

Es  giebt  noch  eine  andere  schwächere ,  dünne-  < 
re,  zum  Laufen  leichtere  Art  Yon  Kameelen,  welche 
die  Araber  Heschyn ,  die  Europäer  DromeAure  nen- 
nen. .  Dieses  Thier  dient  nur  zum  Reiten.  Man 
lenkt  es  mittelst  eines  an,  einem  Ringe,  der  durchs 
die  Nase  geht,  befestigten  Riemens.  Es  hat  nur  ei- 
nen Buckel,  wie  das  Kameel,  und  auf  diesem  befe- 
stigt man  den  Sattel.  Sein  Trab  ist  im  Allgemeinen 
sanfter  und  eben  so- weitschreitend  als  der  eines  Pfer- 
des, und  'so  schnell  auch  der  Galop  dieses  seyn 
mag,  so  erreicht  der  Dromedar  durch  seinen  anhal- 
tenden Marsch  dasselbe  doch. 

Wenn  man  ein  Kameel  beladen  oder  besteigen 
will,  so  mufs  man  wegen  seiner  Höhe  es  sich  nie- 
derlegen lassen  und  hierzu  gewöhnt  man  es  einen! 
gewissen  Laute  zu  folgen ,  der  durch  Hervorstofsung 
eines  rauhen  Tones,  der  dem  eines  sich  Gurgeln- 
den ähnlich  ist,' aus  der  Kehle  hervorgebracht  wird« 
Das  Thier  beugt  erst  seine  Kniee  und  seine  Vorder- 
fulset  kommen  unter  ihm  zu  liegen;  die  hinteren 
lifst    es  vorwärts  rutschen ,    so  dafs  sie  an  )>eid« 

E  a 
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Seiten  zu  Hegen  kommen  und 'sein  Bauch  auf  der' 

Erde  ruht. 

"         S 

Besteigt  man  es,  so  mufs  man  sich  leicht  in  den 

Sattel  Hetzen,  sich  erst  zurück,  dann  vorwärts  beu- 
gen. Denn  kaum  hnt  man  den  T?ufs  im  Steigbüge", 
so  richtet  sich  das  Thier  auf  seine  Hinterfüfse  und 
dann  auf  seine  Vorderfüfse  auf,  so  dafs  man  erst 
über  dessen  Kopf  wegfliegen  oder  hernach  rück- 
wärts geworfen  werden  kann.  Man  mufs  diesen 
beiden  entgegengesetzten  Bewegungen,  die  sehr 
heftig  sind  und  sich  sehr  schnell  folgen,  durch  die 
Stellung,  die  man  annimmt,  zu  begegnen  wissen. 

Das  Kameelfleisch  ist  recht  gut  zu  essen ,  hat 
fast  den  Geschmack,  wie  Rindfleisch  und  vor  dem 
Pferdefleische  einen  bedeutenden  Vorzug. 

Die  Arabischen  Pferde  sind  mit  Recht  Sehr  be- 
rühmt. Sie  theilen  sich  in  zwei  sehr  verschiedene 
blassen:  die  Gemeinen  und  die  Edeln.  Letztere: 
Kohel  genannt,  sind  in  den  Wüsten  Aegyptens  sel- 
tener, als  in  Hedsjaz  und  Syrien.  Ein  Pferd  wird 
nicht  für  edel  gehalten,  wenn  nicht  Hengst  und 
Stute  dies  waren  und  da  diese  Meinung  einen 
großen  Unterschied  in  den  Preisen  macht,  trägt 
man  Sorge,  dafs,  wenn  man  edele  Stuten  von' Heng- 
sten derselben  Art  belegen  läfst,  darüber  ein  Instru* 
ment*in  Gegenwart  von  Zeugen  aufgenommen  wird. 
Dieses  Document  begleitet  jedesmal  den  Verkauf 
eines  Pferdes,  dem  man  es  in  einem  kleinen  le- 
dernen' Sacke  an  den  Hals  hängt ,  der  01t  noch 
eine  mystische  Schrift ,  dem  Pferde  und  seinem 
Reiter  Glück  zu  bringen,  enthält.    Die  Araber  wal* 
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lachen  ihre  Hengste  nicht,  Mutzen  ihnen  auch  wetfer  - 
Ohren  noch  Schwanz  ab.       Blofs  in  Europa  verstüm- 
melt man  so  dieses  edele  Thier.     Die  Mode,  die  al« 
Despotin  diesen  Erdtheil  beherrscht,  hat  selbst  die 
Thiere  ihren  wunderlichen  Launen  unterworfen. 

*  Nach  achtzehn  Monaten  gewöhnen  die  Araber 
ihre  Pferde  an  den  Sattel.  Sind  si§  zwei4  Jahre, 
so  läüst  man  sie  von  Knaben  reiten.  Man  lehrt 
sie  blöft  den  Schritt  und  den  Galop.  Während 
des  Tages  erhalten  sie  Heckerling  und  Abends  fünf 
bis  sechs  Pfunde  Gerste,  nie  Heu.  Sie  saufen  nur 
einmal  täglich,  um  Mittag  und  dreimal  weni'ger,  als 
ein  Französisches  Pferd."  /  . 

Die  Arabischen  Pferde  werden  sehr  zeitig 
schwach  in  ihren  Vorderfüfsen,"  welches  von  zwei 
Ursachen  herrührt.  Die,  erste  ist  die  sehr  vorge- 
rchobene  Lage  des  Sattels  und  die  zweite  die  Art, 
wie  die  Araber  sie  im  Galooe  aufhalten.  Sie  zie- 
hen dann  plötzlich  den  Zaum  zurück.  Das  Pferd 
streckt  seine  Vorderfüfse  aus  und  läfst  sich  auf  die 
hinteren  zurückziehen,  die  sich  mit  den  vorderen 
vereinigen  und  hält  so  plötzlich  im  Augenblicke 
seiner   gröfsten  Geschwindigkeit  an* 

Die    Araber   wenden   sehr  harte   Gebisse    an. 
Wenn  sie  daher  ihre  Pferde  zum  Galop  antreiben, ' 
müssen  sie   ihnen   freien  Lauf  lassen  ,     da  sie  sie 
durch  Zurückhalten  daran  verhindern  würden. 

Die  Sättel  der  Araber  haben,  wie  die  der  Mame- 
lucken,   eine   Rücklehne  von  8  his  10  Zoll  Höhe,  ^ 
ziemlich  der  eines  Lehnsessels  ähnlich.       Auf  dem 
Vorderbuge  haben  sie  ein*n  armstarken  Sattelknopf,  . 
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der  sich  vier  bis  sechs  Zoll  senkrecht  erhebt:  Die> 
Steigbügel  bestehen  aus  einem,  an  beiden  Seiten  in 
die  Höhe  gekrümmten  Kupferblech,  um  dem  Fufse 
eine  längere  und  breitere  Fläche,  als  er  selbst  ist, 
aumStützpuncte  zu  ^eben,  die  etwas  convex  und  vier- 
eckig ist  Die  Winkel,  welche  an  den  Seiten  des  Pfer- 
des liegen,  sind  scharf  und  dienen  statt  der  Sporen. 

Diese  Art  $ättel  *ind  sehr  bequem.  Der  Reiter 
richtet  sich  auf  den  sehr  kurz  befestigten  Steigbügeln 
in  die  Höhe,  wenn  er  zum  Kampfe  jagt,  wo  der 
Rücken  des  Sattels  ihm  eine  Stütze  darbietet.  Er  be- 
findet sich,  selbst  wenn  er  ein  schlechter  Heiter  ist, 
ganz  im  Gleichgewichte  und  ist  Herr  aller  seiner  Be- 
wegungen. *) 

Haben  die  Araber  einen  Ritt  gemacht,  so  tragen 
sie  Sorge,  ehe  sie  ihre  Pferde  anbinden,  sie  eine,  hal- 
be Stunde  langsam ,  wenn  s,ie  auch  nicht  erhitzt  sind, 
herum  zu  führen  und  sie  dann  noch  eine  Stunde  ohne 
Futter  zu  lassen.  , 

Man  sieht  hier  weder  grofse,  noch  kleine  Pfer- 
de.  Fast  alle  sind  4  Fufsr,  g  bis  9  Zolle  hoch.  Man 
trifft  hier,  wie  überall,  welche,  denen  Alter  und 
Krankheit  alle  Kraft  genommen  hat;  aber  nicht,  wie 
bei  uns ,  fehlerhafte  und  weichliche ,  die  gesund  und 
stark ,  nicht  galopiren  können ,  träge  sind  imd  nur 
zum  Tragen  oder  Ziehen  von  Lasten  taugen.  Man 
lege  einen  Sattel  auf  ein  altes  Arabisches  Pferd ,  das 
seit  .mehreren  Jahren  eine  Mühle  dreht  und  man 

*)  Die  Mameluken  dankten  gröf  stentheiU  der  Form-  ihrer 
Sättel  die  Ueberlegenheit ,  welche  ihre  Reiterei  über 
die  unserige,  im. Anfange  unseres  Aufenthaltes  in  Ae- 
gypten,  hatte.  Wir  saisen  gewissermalsen ,  sie  stan- 
den.   Der  Kampf  war  nicht  gleich. 
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lann  es  sogleich  in  Galop  bringen,    «s  wenden  und  . 
drehen,  wie  man  will,  kurz !    es  bis  zum  letzten  Le» 
benshaucht,     wie  das  am  besten  abgerichtete  Pferd 
benutzen. 

Das  Arabische  Pferct  ist  sehr  sanft.  Ich  glaube, 
seine  Gelehrigkeit  rührt  zum  Theil  von  der  Menge 
von  Fesseln  her,  mit  denen  seine  Füfse  von  seinem 
frühesten  Jugend  an  umgeben  sind.  Ich  habe  oft  ei-, 
nen  Araber  vor  seinem  Pferde  nieder  hucken,  es  leicht 
mit  einer  Hand  an  der  Fessel  halten  und  ruhig  seine 
Pfeife  rauchen  sehen,  während  das  durcji  die  Nähe 
einer  Stute  aufgereizte  Pferd  unbeweglich  blieb  und 
seine  Ungeduld  nuf  durch  sein  Wiebern  ,  zu  erken- 
nen gab.  \ 

Die  Arabischen  Pferde  zeichnen  4ich  durch  die 
Dünne  ihrer  FüCse,  die  Kleinheit  ihrer  Hufe  und 
die  ihres.  Kopfes  aus.  Minder  geschwind,  als  unsere 
Courierpferde ,  haben  sie  weit  mehr  Gelenkig- 
keit. Man  kann  sie  plötzlich  in  Galop  bringen 
und  sie  sechs  bis  sieben  Schritte  vor  einer  Mauer 
aufgestellt,  diesen  kurzen  Raum  im  Galop  zurück- 
legen lassen.  Man  kann  sie  mit.  de?  gröfsten  Leich- 
tigkeit nach  allen  Biqhtungen  einen  Kreis,  dessen  - 
Kleinheit  oft  in  Erstaunen  setzt,  beschreiben  lassen, 
ohne  ihre  Geschwindigkeit  im  geringsten  zu  ver- 
mindern. Diese  erstaunende  Gelenksamkeit  und  die 
aufserordentliche  Leichtigkeit,  mit  der  man  sie  an- 
halten kann,  wenn  sie  auch  hn  gestreckten  Galop 
sind,  machen  sie  bei  Kämpfen  zwischen  Mann  und 
Mann  aufserordentlich  schätzbar.  '  Daher  suchen  sie 
auch  die  benachbarten  Völker,  und,  der  Handel  mit' 
ihnen  ist  einer  der  einträglichstem  für   die  Araber«     , 
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Deshalb  behalten  sie  vorzüglich  die  Stuten.     Auclv 
sollen   sie   diese  lieber,      aU  die    Hengste    reiten* 
weil    sie   weniger    wiehern  und  daher   ihre   nacht* 
liehen  Ritte  stiller  ausfallen,    ein  Vbrtheil,   den  eist 
Volk  nicht  vernachlässigt ,.  dessen  Kriege  bauptsäch-  - 
lieh  in  Ueberfällen  bestehen. 

Die  Beduipen  sind  Wenig  unterrichtet.     Kaum 
trifft  man  einige  Scheikhs ,  die  lesen  können*     Aber 
sie  haben  Kenntnisse,  die  lange  Beobachtungen  ihnen 
geben.      So  wissen  sie  tum  Beispiel,     mittelst  der 
Gestirne  >  in  der  Nacht   auf  ihren  flachen  und  ein- 
förmigen Ebenen,  auf  denen,  keine  Spur  von  einen* 
Wege  zu  finden  ist,    die  gehörige  Richtung  zu  neh- 
men.    Sie  bestimmen  den  Augenblick,  in  dem  *die 
Sonne  durch  den  Mittagskreis  geht ,    und  einige  an- 
dere Abtheilungen  des  Tages  durch  die  Länge  ihre? 
Schattens  und  die  Hegel,   die  sie  dazu  in  den  ver- 
schiedenen Jahreszeiten   anwenden ,    stimmt  genau 
f  genug  mit- der  Breite  des  Landes,  das  sie  bewohnen. 
Sie  besitzen  nicht  zu  verachtende  Kenntnisse  in  der 
Heil  -  un4  Thierarzeneikunde*  kennen  die  Eigen thüm 
lichkeiten  der  die  Wüste  belohnenden  Thiere  und 
die  Pflanzen ,   die  einige  nüfolicbe  Eigenschafteh  be- 
sitzen.    Lange  zuvor,  ehe  unsere  Botaniker  die  Ge- 
schlechter  der  Pflanzen  kannten,     bedienten    sich 
schon  die  Arabet*  der  Worte:  Männchen  und  Weib- 
eben,   um  die  Dattelpalmen ,    welche  blofs  Blüten, 
von  denen  zu  unterscheiden,     die  zugleich   Blüten 
und  Früchte  tragen.     Sie  wufsten,  dafs  der  Saamen- 
staub  der  Erstem  zur  Befruchtung  der  Andern  nö- 
thig  sey ,  und  wenn  sie  auf  ihren  Streifzügen  ihren 
Feinden  -Schaden  zufügen  wollen,    se  begnügen  sie 
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sich,  die  männlichen  Dattelpalmen  umzuhauen ,  die 
immer  nur  in  kleiner  Anzahl  vorhanden  sind. 

Die  Beduinen  sind  mit  einer  lebhaften,  glü* 
henden  Einbildungskraft  \  begabt.  InAier  sprechen 
sie  in  Bildern.  Diese  Sprache  ist  die  der  Kind- 
heit der  Völker,  wie  die  def  Kindheit. des  Men* 
sehen;  wenige  Abstracte,  viel  Bilder,  Bei  den  Völ- 
kern, die  wir  wild  nennen  r  ist  der  Mensch  blof« 
durch  die  Ereignisse  beschränkt.  Eine  Menge  von 
Gesetzen,  Verordnungen,  Fesseln  aller  Art  beraubt 
ihn  nicht  des  Gebrauchs  seiner  Fähigkeiten.  Er 
braucht  nicht  einmal  der  Mehrzahl  seines  Stammes 
zu  folgen.  Ist  er  mifs vergnügt,  so  fliehet  er  und 
findet  überall  einen  Zufluchtsort.  Dort  ist  das  Ge- 
fühl nicht,  wie  bei  uns,  durch  die  Gleichförmigkeit- 
eines  Lebens  abgestumpft,  das,  wenn  auch  nicht 
ohne  Unruhen«  doch  wenigstens  ohne  grofse  Gefah- 
ren ist,  und  das  wir  durchlaufen,  ohne  Aie  Wahl 
unserer  Handlungen  zu  haben.  Bei  uns  wachen  die 
Einen  für  die  Vertneidigung  des  Ganzen.  Andere 
bauen  das  Land ;  wieder  Andere  bereiten  das  Brerd,  das 
uns  nähren,  die  Zeuche,  die  uns  bedecken  sollen«' 
Indem  wir  so  die  Arbeit  theilen,  haben  wir  uns  ohne 
Zweifel  mehr  Genüsse  erworben ,  sind  aber  abhän- 
gig von  Andern  geworden.  l  Der  Mensch  der  ur- 
sprünglichen Gesellschaft  rechnet-im  Gegen theil  we^ 
mg  auf  seine  Geßihrten.  Jeden  Augenblick  erleidet 
er  grofte  Bedürfnisse,  grofse  Gefahren,  Sein  Geis* 
ist  unruhiger}  seine  Leidenschaften  sind  heftiger. 
Wi*,  sollte  seine  Sprache  nicht  die  Art  seines  Da- 
seyns" ausdrücken ?  Selten  wird  er  das  eigene,  das 
abstracte  Wort  brauchen,  aber  Bilder,  Vergleichung* 
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an  häufen,  weil  sich  so  die 'Leidenschaften  aus« 
drücken ,  und  er  wenig  gewohnt  ist ,  die  Seimgen  zu 
unterdrücken.  Er  wird  nicht  sagen:  „Diese  Frau- 
„ist  schön.  Sie  vereinigt  diese  und  jene  Eigenschaft. 
„Ich  werde  sie  gegen  ihre  Feinde  vertheidigen  \u 
Er  wird  ausrufen:  „Sie  ist  schön,  wie  der  erste 
„Strahl  des  Tages,  wie  der  Mond,  wenn  er  sein 
„Bild  auf  die  Gewässer  wirft;  ihre  Anmuth  ist  die 
„des  Zephyrs  in  der  Hitze  des  Sommers.  In  wellen- 
förmigen Fluthen  fallen  ihre  Haare  auf  die  Schni- 
ttern von  Elfenbein.  Sie  sind  jungen  Sprossen  des 
„Palmbaums  ähnlich,  ihre  Augen  denen  einer  Qa- 
„zelle,  und  ihr  Busen  gleich  zwei  Zwillingsrejierj» 
„die  zwischen  Lilien  weiden.  Ich  werde  bei  ihr, 
„wie  eine  wüthende  Löwin ,  die  ihre  Jungen  verihei- 
„digt,  stehen.  Mein  Schwerdt  wird  sie,  als  eine 
„undurchdringliche  Mauer ,  umgeben  u.  s.  £u 

bei  den  cultivirten  Völkern  ist  diese  Sprache 
nur  den  Wenigen  eigen,  die  eine  glühende  Einbil- 
dungskraft besitzen.  Aber  sie  ist  die  der  Mehrheit 
bei  den  Arabern ,  die  trotz  ihrer  alten  Abstammung 
noch  in  der  Kindheit  der  Civilisation  stehen,  und 
deren  Lebensart  der  der  frühesten  Völker  gleicht. 

Bei  den  Beduinen  geniefsen  die  Dichter  die 
Achtung,  die  Ehrfurcht , v welche  wir'  einst  für  un- 
sere Barden  hatten.  Denn  sie  sind,  was  diese  wa- 
ren, die  Vertheiler  des  Ruhms.  Zuweilen  sind 
ihre  Gesänge  auch  der  Liebe  geweihet.  Oft  setzt 
&ch  einer  von  ihnen  vor  sein  Zelt,  wenn  die  Küble 
wieder  Munterkeit  zurückführt,  und  zu  einfachen 
Vergnügungen,    zur  Erhohlung  von  einem  mühe- 
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, vollen  Tage,  einladet.  Bei  den  Accordea  seine? 
Mandoline  laufen  die  Araber  1  laufen  weise  herbei, 
und  setzen  sich  mit  kreuz  weis  unter  einander  ge- 
schlagenen Beinen  auf  den  Sand  um  ihn  her.  Alle 
hören  aufmerksam  zu,  und  er,  nachdem  er  ein 
kurzes  Vorspiel  gehalten  hat,,  singt,  indem  er  bald 
die  Augen  gegen  den  Himmel,  bald  gegen  die 
Erde  richtet,  wie  ein  Mensch  zu  thun  pflegt,  der 
vergangene  Thaten  sich  in  das  Gedächtnifs  zurück-» 
rufen  will,  die  Siege  seines  Stammes,  die  Thaten 
eines  Tapfern  oder  die  Leiden  zweier  jungen  Lie- 
benden. „Wie  oft,"  sagt  der  Vf.,  „sah  ich  nicht, 
„bei  ihnen  sitzend,  di$  Sonne  am  äufsersten  Ende 
„der  Wüste  verschwinden!  Das  letzte  Licht  der 
^Dämmerung  erleuchtete  das  begeisterte  Antlitz  des 
„Barden  und  seine  ausdrucksvollen  Bewegungen; 
„die  Zuhörer  achteten  still  mit  vorgebeugtem  Kör* 
„per  auf  seinen  Vortrag.  Ganz  von  demselben  er- 
„griffen ,  _  liefsen  sie  ihre  langen  Pfeifen ,  ohne  es 
„zu  bemerken,  ausgehen,  und  Rührung,  Bewun-' 
„derung  und  kühner  Stolz  drückten  sich  auf  in- 
„ren  braunen  Gesichtern  aus.  '  Man  stelle  sich 
„alle  diese  Männer  in  der  möglichst  malerischen. 
„Kleidung  nlit  ihrem  schwarzen  Barte,  ihren,  wie 
„Elfenbein  weifseri  Zähnen,  ihren  schwarzen,  leb- 
„haften  Augen  vor ,  indem  der  frische  Nachtwind 
„ihre  Schals  und  langen  Kleider  hin  und  her  be- 
„wegt.  Neben  ihnen  liegen  ihrV  Waffen.  Die 
„traurige,  stille  Wüste  umgiebt  sie.  Die  Rühe1 
„der  Natur  wir<J  nur  durch  die  Stimme  ies  begei- 
sterten Mannes,  und  dann  und  wann  durch  das. 
„Wiehern  der  Pferde ,  die  gesattelt  und,  zum  Kam* 
„pfe  bereit,  ungeduldig  ihre  Banden  ertragend,  au{ 
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„den  Boden  stampfen ,  unterbrochen »  während  die- 
„Kameele,  geduldig  auf  ihren  Knieen  liegend, 
„und  langsam  und  gravitätisch  einige  Stackelpflan- 
„zen  kauend,  ihr  düsteres,  klagendes  Gebrumme 
„hören  lassen.  Man  stelle  sich  nun  noch  einen 
„Franzosen  in  der  Kleidung  seines  Landes,,  der  zix. 
„den  Vergnügungen  des  Stammes  veytrauungsvoll 
, „zugelassen  ist,  dabei  vor,  und  man  wird r einen 
»Begriff  eines  Schauspiels  aus  der  Wüäte  haben, 
„das  nie  ohne  Interesse  für  mich  war.  Hat  der 
„Gesang  aufgehört,  so  zündet  rrfan  seine  Pfeife  am 
„Heerde ,  der  mitten  im  Kreise  angebracht  ist ,  wie* 
„der  an.  In  einer  grofsen  Kaffeekanne  ist  nun  der 
„Kaffee  bereitet,  Tassen,  mit  diesem  Getränke 
„gefüllt,  gehen  von  Hand  zu  Hand.  Es  stellt  die 
„erschöpften  Kräfte  wieder  her,  verursacht  einen 
„angenehmen  Rausch,  und  weit  entfernt,  die 
„Sinne  und  die  Einbildungskraft,  wie  unsere  ge- 
„gohrerjen  Getränke,  zu  lähmen,  erweckt  es  sie. 
„Die  Nachtwache  verlängert  sich  noch  einige 
„Augenblicke,  und  man  trennt  sich  mit  Ideen  von 
„Ruhm  und  Liebe,  welche  den  Schlaf  verschönern 

„werden/4  ~ 

i  - 

Die  Araber  haben  eine  Menge  Mährchen  in  dem 
Geschmacke  der  Tausend  und  Einen  Nacht,  in  der 
Genien  und  Feen  eine  grofse  Rolle  spielen,  und 
man  darf  sich  darüber  nicht  wundern.  Das  ^eben 
der  Krieger  ist  fruchtbar  an  Abentheuern.  Dieses 
bestimmt  ihren  Geschmack  für  wundervolle  Ge- 
schichten. Haben  nicht  auch  die  Französischen  Sol- 
daten die  ihrigen,  in  denen  Teufel  und  Zauberer 
nicht  vergessen  sind? 
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Wenn  in  unsera  Bivouacs  Jeder  den  Ort  ge- 
wählt hat,,  an  fem  er  die  Nacht  zubringen  will,  das. 
Tornister,oder  den  Mantelsack  auf  die  Erde  gelegt 
hat,  um  ihn  zum  Kopfkissen  zu  brauchen,  man  «ich 
niederlegt  *  ein ,  Soldat  laut  einen  verabredeten 
Schrei  thut,  der  soviel  bedeutet,,  ah:  Wollet  ihr 
mich  hören?  und  von  allen  Seiten  ein  Schrei  der 
Einwilligung  ertönt,  so  fängt  der  Erzähler  mit 
einem :  JEs  war  einmal ,  an.  In  diesen  Erzählungen 
ist  gewöhnlich  von  einer  jungen ,  schönen  Prinzessin 
die  Rede,  welche,  alle  junge  Herren  an  ihrem 
Hofe  und  die  mächtigsten  Monarchen  verachtend, 
sich  in  einen  gemeinen  Soldaten,  in  einen \  die 
Tulpe,  verliebt,  ihn  heirathet,  und  ihn  mit  Ehren* 
stellen  und  Reicbthümern  überhäuft.  Der  Redner 
dehnt  sich  gefällig  über  die  Bravour  und  andere  Ei- 
genschaften seines  Helden  aus,  läfst  ihn  selbst  den 
Teufel  bekämpfen  und  besiegen,  Stückfässer  Wein, 
ohne  sich  zu  berauschen ,  austrinken ,  und  dem  Her- 
kules in  seinen  verliebten  Strapatzen  gleich  seyn.  Die 
Reize  seiner  schönen  Freundin  werden  energisch, 
ohne  Schleier  geschildert,  und  Alles  wird  durch  sos 
kräftige ,  als  vielfache  Schwüre  gewürzt.  Diefs  ge- 
fallt Soldaten.  Ihre  Einbildungskraft  schmeichelt 
sie  einen  Augenblick  mit  einem  ähnlichen  Glücke, 
wie  das  ihnen  geschilderte  ist.  Aber  da  bei  müden 
Leuten  der  Schlaf  das  Interesse  an  der  E.rzählung  be- 
siegen kann,  so  trägt  der  Erzähler, durch  Wieder- 
hohlüng  des  ersten  Schreies  Sorge ,  sich  -zu  versi- 
chern, ob  man  ihn  höre.  Das  Geschrei  seiner  Zu- 
hörer vergewissert  ihn  #d  essen.  Wird  es  selten  oder 
schweigt  ganz^,  so,  ahmt  er  seinen  Gefährten  nach 
und  schläft  ein. 
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Bei  der  ersten  Ansicht  könnte  man  über  das 
Feuer  und  die  Zartheit,  welche  die  Arabischen  Dich- 
ter in  ihre  Ausdrücke  legen ,'  wenn  sie  die  Liebe  be- 
singen ,  erstaunt  seyh.     Wie ,  wird  man  sagen,  kann 

;  man  bei  einem  Volke ,  bei  dem  die  Lage  der  Frauen 
wenig/von  der  Sclaverei  entfernt  ist,  ihnen  solche 
Huldigungen  darbringen?  Dem  Manne  unterwor- 
fen, kann  er  aus  ihnen,  wie  bei  uns,  die  Schieds- 
richter seines  Schicksals  machen?  Diese  Betrach- 
tungen scheinen  gegründet,  sind  es  aber  bei  richti» 
ger  Ueberlegung  nicht. .  Es  ist  wahr,  dafs  die  Frauen 
bei  den  morgenländischen  Völkern  in  vollkommener 
Zurückgezogenheit  leben,  ihnen  der  Umgang  mit 
Männern  untersagt  ist ,  und  wenn  sie  ausgehen,  ein 
greiser  Schleier  sie  Aller  Blicken  entzieht,  deshalb 
auch  Liebeshändel  daselbst  seltener  seyn  müssen. 
Aber  so  viel  Beschränkung ,    so  viel  Vorsicht!  maaW 

'  regeln  gegen  die  stärkste ,  die  -  unzähmbarste  der 
Leidenschaften,  müssen  sie  nur  lebhafter  machen, 
und  wenn  ein  junger  Mann  durch  eine  zufällige  ße* 
gegnung  die  Züge  einer  schönen  Frau  erblickt,  oder 
seine  Einbildungskraft  ihm  ihr  bezauberndes  Bild 
geschaffen  hat,  werden  die  Hindernisse  seine  Begier- 
den erhöhen ,  und  die  allerheifsesten  Ausdrücke  wer- 
den seine  Leiden  bezeugen. 

E|a  wir  gewohnt  sind ,  eine  greise  Zahl  Frauen 
zusehen  und  in  ihrer  Gesellschaf t  zu  leben,  so  sind 
wir  gegen  ihre  Reize  fest.  Wir  haben  Begierden, 
aber  mehr  veränderliche ,  und  wenn ,  eine  Person 
einige  Zeit  der  Gegenstand  derselben  war,  so  ist 
diefs  selten  von  langer  Dauer.  Neue  Schönheiten 
ziehen  bald  unsere  Huldigungen  an  sich«    Man  wiid 
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daher  in  Frankreich  die  Freuten  und  bei  <*en  Ara- 
bern die  Leiden  de^r  Liebe  besingen,  und  die  elegi- 
schen Accente  haben' auch  ihr  Angenehmes. 

Uebrigens  Sind  die  Frauen  im  Allgemeinen  von 
den  Arabern  der  Wüste  mehr  geachtet ,  als  von  an- 
dern Völkern  des  Orients.  Man  hat  selbst  Frauen 
eines  Scheikh's  nach  dem  Tode  ihrer  Männer  den 
Stamm  regieren  sehen ,  und  ein  Vorfall,  von  dem 
der  Vf.  Zeuge  war,  beweiset,  da fs  (JasLoos- der  Ara- 
bischen Frauen  nicht  so  schlecht  ist,  als  man  glau- 
ben könnte.  Die  Beduinen  überfielen  Mansurah, 
machten  gegen  hundert  Dragoner ,  die  auf  diesem, 
Posten  standen,  nieder,  und  entführten  mit  sich  eine 
Italienerin,  die  Gattin  eines  Quartiermeisters ,  der 
bei  dieser  Gelegenheit  geblieben  war.  Wie  sie  Frie- 
den machten,  verlangten  die  Franzosen  die  Zurück- 
gabe dieser  Frau,  und  sie  willigten  ein.  Aber  sie 
wollte  diesen  Artikel  des  Friedens  nicht  benutzen, 
und  liebet  bei  den  Arabern  bleiben.  Man  sagte: 
der  Scheikhi  der  sie  geheirathet  hatte,  hätte  sie  in 
den  Strafsen  von  Mansurah  an  einem  Tage ,  wie  er , 
als  Bauer  verkleidet  daselbst  war,  erblickt ,  wäre 
von  der  heftigsten  Liebe  zu  ihr  ergriffen  worden ,  in 
sein  Lager  zurückgekehrt,  hätte  seine  Gefährten 
vereinigt ,  und  sie  durch  Hoffnung  auf  Beute  zum 
Ueberiall  von  Mansurah  veranlafst. 
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Vo n  Klapko tr's ,  Hofrath  Jvl. ,    Reise  in  et efi 
-    Kaukasus  und  nach  Georgien,  unternom- 
s    men  in  den  Jahren  l8oj  und  i8<>8>  auf  Verun- 
staltung der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  St.  Petersburg ,  enthaltend  eine  voll' 
ständige  Beschreibung  der  Kaukasischen  Länder 
'und  ihrer  Bewohner.      Zweiter  Band.    Halle 
u.  Berlin ,  Buchhandlungen  des  Höllischen  Wai- 
'     senhauses,  i8r4-   XVI.  u.  öafr  &  8.    Mit  3  Land- 
Charten  und  2  Kupfern*  *         '        •         . 

Desselben  :  Ka ukasische  Sprac hen.  An- 
hang zur  Reise  in  den  Kaukasus  und  nach 
Georgien.     Ebendas.  Ebendies.  1814-  288  Ä  t$- 

3. 

Desselben:  Geographisch  -  statistische 
Beschreibung  des  östlichen  Kaukasus 
zwischen  den  Flüssen,  Tereky  Aragwi, 
Kur  und  dem  Qaspi^schen  J^Leere.  IVei- 
mar,  Landes- Industrie -Comptoix.  18 14.  IP.  u. 
218  &  8- 
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Dessslmsjt :  Beschreibung  der  Russischen 
Provinzen  zwischen  dem  Caspischen 
und  Schwarzen  Meere.  Berlin ,  Maurer- 
sehe  Buchhandlung.  18*4.  269  S.  $.  Mit  einer 
Charte. 


Der  erste  Band  von  No.  1.  ist  bereits  in  den  A.  0.  23. 
jBd.  XXXI.  S4  183  f»  angezeigt  worden.  Die  ersteren  drei 
Schriften  gehören  zusammen,  und  die  letztere  ist  grojs- 
tentheils  eine  gedrängte  Zusammenstellung  des  Wesent- 
lichsten aus  jenen.  In  diesem  zweiten  Bande  findet  man 
mehr,  als  der  Titel  verspricht,  nämlich:  Bemerkungen 
über  die  Chinesisch-  Russische  Q ranze ,  gesammelt  auf 
einer  Reise  im  h  1806»  und  eine  Abhandlung  über  die 
Sprache  und  Schrift  der  üigur*  Wir  theilen  hier,  mit 
Uebergehung  alles  Historischen,  nur  das,  die  Erd»  und 
Völkerkunde  Betreffende  in  einem  gedrängten  Auszuge  mit. 

Sechs  und  drei/ei gHes  Capitel,  Der*  Name  Georgien 
kommt  weder  vom  Griechischen  yt^y6;y  Landhauer,  , 
noch  vom  heiligen  Georg  her,  ^und  die  Georgier  wissen 
seihst  nichts  von  demselben*  "Sie  nennen  sich  selbst: 
Khartli,  und  die  Türken,  Perser,  Tataren  und  Araber: 
Gurdshi,  und  Georgien:  Gurdshifstän,  offenbar  vom 
Gur  oder  Kur,  dem  Hauptflusse  Georgien'*.  Aus  Gurdshi 
haben  die  Russen  Grusia  gemacht ,  und  die  Armenier  nen- 
nen Georgien:  tfrastan,  Wrastan.  Die  Alten  nannten  das 
eigentliche  Georgien :  Iberien*  —  Diev  Georgier  sind  nach 
den  Tscherkessen  der  schönste  ^enschenstamm  des  alten 
Conti nents,  und  nach  dem  Vf.  übertrifft  das  weibliche 
Geschlecht  bei  ihnen  noch  an  Schönheit  die  Tseherkessin- 
nen.  Trotz  der  erlittenen  schweren  Bedrückungen  ha* 
sich  doch  Tapferkeit  und  Edelmuth  bei  ihnen  erhalteü. 
Die  Fruchtbarkeit  ihres  Landes  hat  die  Georgier  zwar 
träge,  aber  der  Üeberflufs  an  Lebensbedürfnissen  auch 
nicht  weichlich  gemacht.  Durch  den  Sclavenhättdel  und 
die  Räubereien  der  ^Lesghier  ist  das  Land  entvölkert  und 
A.  G.  B.  Xe\Vh  Bd.  u  Sh  F  , 
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hier  und,  dort  Zur  Einöde  3geword«a.     <Viele  Trümmern, 
alte  Kirchen,    feste;    noch   stehende  Thürme,    deren   Na- 
men  sich  gröfstentheilf '  erhalten  haben;    zeugen  von  «ä- 
♦ner  ehemalig**   Bevölkerung.     Als  \  Zankapfel  der   Perser 
und  Türken  ward  Geotgien  Jahrhunderte  lang  von  £eiden 
ausgeplündert,    und  seine  ,  gewohner  wurden  als  SclaveH 
fortgeführt,     da '  sowohl"  die    Jünglinge    dieses    Volts    in 
Asien  wegen  ihrer  Tapferkeit  und  Anhänglichkeit  van  Iure  % 
Herren,    als  auch  die  Weiber,  ~die   zur  Zierde  der  Fers i- 
«chen  und  Türkischen  Harem's  dienen,  beliebt  sind.'         '      • 
*'.    Die' förmliche  ^Besitznahme  von    Georgien,   als  Russi- 
sche Provinz ,  geschah  durch  einen  "kaiserlichen  Ükas  vo^i 
12  September  löoi.'    In  Tiflis  ward  ein  ordentliches  Gou- 
vernement niedergesetzt,    dessen  Gouverneur  den  "Titel : 
Verwalter  von  Grusien  erhielt,    aber  einstweilen- noch  un- 
^ter   dem  militärischen  Generalgouverneur   der.  Astrac flan- 
schen,   Kaukasischen    und    Georgischen    Statthalterschaft 
itand,    welche    Stelle    der    jedesmalige    Oberconunandeur 
jde*  Truppen  gegen  Persieh  bekleidet.     Das  Land  ward  in 
fünf  Kreise   getheilt,    so    dafs   Karthli  aus   dreien,  ^unjl 
ICachethi    aus    zweien    besteht.      Die   Kreise  des   Erstem 
sind;    die  von    Ghori,    Lori  und    Duschethi,t  und  die   des 
zweiten.:  die  von  Thelawi  und    Ssighach.    .Die  Kreisstädte 
haben  gleiche   Namen.  #Die   Gränzen  "der  Kreise  müssen 
wir  hier  übergehen.    In   Tiflis  ward  die,  oberste    Georgi- 
sche Regierung  für    die    Landes  Verwaltung  niedergesetzt, 
die' aus' 4  Expeditionen  bestehet,  als:  i)  der  Vollziehüngs- 
Expedition    (der    wirklichen    Regierung) ;' 2)    der    Krons- 
oder ökonomischen  Expedition;    3)  dem  Criminalgerichte ; 
i)  dem  Civügerichte.      Aufserdem,  ward    noch  eine  rrieäi- 
cinische    Aufsicht    errichtet       Die    Kreisstädte    erhielten 
Commendanten.,    Polizeimeister,    Cassirer  und  obere   und 
niedere  Landgerichte,  und  wq  es  nöthig  war r  auch  einen 
*  Magistrat,   so  dafs    Georgien  jetzt   förmlich'  die  Einrich- 
tung einer,  Russischen  Provinz  hat.     Die  jährlichen    Aus- 
gaben für  diese   Regierung  wurden   auf  71,020  Rubel  7g| 
Kopeken  Silkergeld,    weil  nur  diefs  dort  cursirt,' festge- 
setzt,  und  zur  Anlage  der  verschiedenen  nöthigen  Kron- 
gebaude    und    anderen    Ausgaben    gab    der    Kaiser  .  noch 
30,000  Silber -Rubel  her.    Bei  Besetzung  der  obersten  Stel- 

* 
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len  wurden  die  Georgischen  Fürsten  und  Edelleute  den 
Russischen  Beamten  vorgezogen,  und  hei  der  Entschei- 
dung von  Rechtssachen  richtet  man  sich  neben  «Jen. Russi- 
schen "ükasen  lauch  nach  dem-  Gesetebuehe  des  Königs 
Wachtäng:  Bei  CrimnTalfallen  nimmt  man  auch  auf  die, 
unter  dem  Volke  allgemeinen  Begriife  Rücksicht.  '  Die 
Einkünfte  des  Landes  wurden  'einzig  zur  Wiederaufbauung 
der  zerstörten  Orte  in  Georgien  bestimmt,-  und  allen  Be- 
wohnern ward  ihr  Ergenthum  und  ihr  Glaube1  gesichert 
Viele  Mitglieder  der  ehemaligen  königlichen  FamiKe  und 
Landesfürsten  erhielten  Civil-  und  Militär stellen ,  und 
wurden  bei -3er  Ülegierung  oder  unter  den  Truppen  gegen 
die  Perser  angestellt,  —  Diefs  ist  die  dermalige  Verfas-  * 
snng  von  Georgien.  ^,Aber  da  dieselbe  vielleicht  nur  von 
„kurzer  Dauer  ist,  indem  inj  Rufsland  gemachte  Einrich* 
„tungen  nicht  lange  bestehen,"  so  sieht  der  Vf.  es  vor, 
alle  von  Georgischen  Stämmen  bewonnten  Gegenden  nach 
ihrer  früheren  politischen  Eintheilung  zu  beschreiben.      -     v 

Die  Georgische  Nation  besteht  aus  drei,  dem  Dialekte 
nach   verschiedenen    Stämmen,    alS:     1)   den   eigentlichen 
Georgiern,    die  Hkarthli,    /Cacheti ,     Ssa  -  Atabago  ,    Ime- 
reiht  und    Ghuria;    '2)    den  Mingreliern,     die    Mingr flieh 
Und  Gdisehi,  und  3)  den  Lashi  (Lasen),'  welche  die  Küste 
von  Ghuria  bis   Tharabusun   (Trtapeiunt)   bewohnen.       In 
den,  von  diesen  drei  Stammen  besetzten,  Ländern  finden 
sich  auch  noch:    j)  Tataren,    vorzüglich  Terekamdh  (Tur- 
komanische)    in   der  Provinz    Ssvmchithi  häufig,     auch  in.     . 
Ssa  -  Atabago   und   Ghuria,    sämmtlich    Muhammedaner ^ 
2)  Armenier,   theils  vermischt  mit  Georgiern,    theils  auch  - 
in  eigenen   Dörfern,    gröfstentHeils   Armenische,    weniger 
Römische  Christen;   3)  Ofseten ,  gröfstentheüö  vom  Stam- 
me der  Devali  und  in   eigenen   Gebirgsdörfern  wohnend; 
4)  Juden .  zum  Theil  in  eigenen  Dörfern ,  theils  zerstreut 
wohnend,    und  sich    völlig   wie    die    Georgier    nährend. 9 
Folgendes  sind  die,  von  diesen  Völkern  "bewohnten  Länder. 
I.  Lasheti  oder  das  Land  der  Lashen,  erstreckt  sich  von 
der  Gegend  von  Tharabusun  längs  der  Küste  des  Schwär* 
»en  Meeres  bis  zur  Mündung  des  T*chorokhi  (Tschuruch)\ 
der  es  von   Ghuria  trennt*     Es  besteht  aus  zwei  Bezirken, 
von  denen  der  westliche  TrapisanUo  -  Alagi  (Gegend  um 
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Thqrahusün)  und  der  östliche  Ischanethi  (Sanithi)  lieifet. 
Die  Hauptflüsse  in  dieser  Gegend  sind:  der  Gar  acht  und 
der. Makrie,  und  die  Hauptorte  an  «1er.  Rüste;  Goin* 
(Gunith)  an  der  Stelle  des  Apsarus  der  Alten,  und  Aiz^ 
(bei  den  Türken  JriVÄ  oder.  Ckalath-  Riseh,  beiden  Grie- 
chischen Geographen  Rhizaeon)y  von  dem  südwestlich 
reiche  Silbergruben  sind*  In  ihrem  Lande  sind  die  Lahsem 
wilde  Räuber,  dienen  aber  häufig  auf  den  Türkischen 
%  .Schiffen  des  Schwarzen  Meeres  als  Matrosen.  ...Sie  stehen, 
dem  Namen  nach  unter  Türkischer.  Herrschaft  und  untejr 
•dem  Pascha'  von   Thajabusun. 

II.  Ghuria  wird  im  W.  vom  Schwarzen  Meere, 
im  SL  Vom  Flusse  Tj  c&woA&i»  •  der  es  von  Lashcti  um} 
.Äfla  -  Atabago  trennt,  im  N.  vom  untern  Ri»nit  der 
es  von  Mingrelitn  scheidet,  und  im  O.  von  Imeu- 
thi  und  0*er  -  K  hart  hl  i  •  begränzt.  Sein  Boden  ist  füt 
Fruchtbau  änd"  Viehzucht  ergiebig  und  die  Luft  ge- 
sund. Aber  es  ist  durch  die  Gewaltthaten  der  Türken; 
die  Mensche^-und  Vieh  fortschleppen  und  die  Wohnsitze 
verheeren,  und  das  Spiel  derselben  mit  den  GhurieW* 
(Beherrschern  von  Ghuria),  die  sie  ab-  und  einsetzen, 
sehr  herabgekommen ,  entvölkert ,  unangebauet  und  ohne 
grofse  Hoffnung  auf  bessere  Zeiten.  Von  der  ehemaligen 
Cultur  zeugen  noch  die  Trümmer  von  Dörfern  und  Schlös- 
sern, Die  Volksmenge  kann  auf  5 — 6000  Familien  betra- 
gen.  Die  «ahlreichste  Völkerschaft  hier  ist  die  Georgi- 
sche. Doch  giebt  es  auch  viel  Tataren,  Armenier  und 
Juden.  Wohnung,  Kleidung,  Sitten,  Lebensart  und  Ge- 
werbe syid  ganz  Georgisch*  Die  herrschende  Religion  i&fc 
die  Georgisch  -  Griechische,  und  das  Land  hat  zwei  Bi- 
schöfe, den  von  Tschentokme'di  und  den  von  Dschumathf, 
die  den  Katholik os  von  Imtrethi  als  ihr  Oberhaupt  erken- 
nen»   Da  es  bei  jedem  U eberfall  der  Türken  ein  Rettungs-  . 

f  mittel  wider  das  Fortschleppen  ia.  die  Sclaverei  ist,  den 
Islam  anzunehmen^    so   sind  mehr  als  die  Hälfte  der  EinT 

.  wohner  Muhammedaner  geworden.  Die  Stadt  und  unbe- 
deutende Festung  Pcthi  am  Ausflufs  des  Rioni  ward  erst 
vor  einigen  Jahren  den  Türken  durch  die  Russen  entris- 
sen. Südlich  davon  liegt  am  Meere  Didi  -  ziehe  mit  einem 
sicheren   Haven.      Der   Hauptort  in  Ghuria  ist  Baihumi, 
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sät  einem  guten  Haven  am  Ausflusse  des  Tschorohhu  Im 
südlichen  Ghuria  sind  die  Distrikte  Kachaheri  (Madshi- 
cheti)    und   Auchara  den   Türken  unterworfen, 

III.  Mingrelien  wird  im  NW.  durch  den  Snguri  vom  Lan- 
de der  Aichas  getrennt,  hat  im  SW.  das  Schwärze  Meer,  in 
S.  den  Kient,  der  es  von  Ghuria  trennt ,  im  O.  den  Zchcnifs- 
Uqali  (Pferdeflufs) ,  der  es  von  Imerethi  scheidet,  und  im 
N«  den  dort  von  den  Ssuanen  bewohnten  Kaukasus..  E& 
seifällt  in  drei  Provinzen ,  als ;  i)  das  eigentliche  Mingre* 
Uen9  2)  Odischi  und  3)  die  Gebirgsprovmz  Leischchumi. 
Die  Mingfelier  nennen  sich  selbst  Kadzariai,  Die  Geor- 
gisch -  Griechische  Religion  ist  die  herrschende,  und  |jede N 
Provinz  hat  einen  Bischof,  Mingrelien  ist  durch  die  Ueber- 
falle  der  Türken  und  den  Sklavenhandel  sehr  zerstört  und 
entvölkert,  wird  sich  vielleicht  aber  unter  Rufslands 
Herrschaft  bald  wieder  erhellen*  Seine  Hauptorte  sind: 
Ruehi  %  ehemals  eine  starke ,  von  den  Türken  besetzte^ 
dann  von  den  Russen  zerstörte  Festung;  Egrif  die  stärkste 
und  grölste ,  gut  gebauete  und  bevölkerte  Festung  Mingre- 
lien^ Chobi  (Chopi)t  eine  bedeutende  Stadt  an  der  Mün- 
dung des  Tschani  in  das  Schwarze  Meer;  Tschai/si,  Fe« 
stung  und  Bischöfssitz  am  Tschani;  Martereili^  starke 
Festung  und  Bischofssitz ;  %ageri%  Hauptort  der  Provinz 
Letschchumi  und  Bischofssitz,  Die  Bevölkerung  Hflingre* 
lienU  soll  nach  Güldenst'ddt  14,000  Familien  betragen.  Da* 
Mingreüsche'Yolk  besteht,  aus  drei  strenge  unterschiedenen 
Klassen ;  Fürsten  (von  denen  die  Vornehmeren" :  DshU 
naska,  die  Geringeren:  DshinancU  heifsen),  Edelleuten 
(Ssahhur)  und  Gemeinen  (Moniafl).  Nie  kann,  ein  Edel- 
mann oder  ein  Gemeiner  aus  seinem  angeborenen  Range 
erhöhet  werden*  Die  Ssakkur  bedienen  die  Fürsten,  sind 
beständig  um  sie  und  begleiten  sie  zu  Pferde  auf  Reisen 
und  in  den  Krieg.  '  Die  Moniali  müssen,  als  Lehnsträger 
der  Vornehmen,,  diesen  von  ihren  Aeckern  und  Heerden 
Naturalabgaben  Kefern,alle  ihnen  von  diesen  zugeschickte 
Gaste  bewirthen,,  und  wenn  diese  reisen,  ihr  Gepäcke  tra- 
gen« Der  Dadian  (OherfÜrst)  hat  keine  bestimmte  Resi- 
denz ,  sondern  zieht  mit  seinen  Fürsten  und  Edelleuten  von 
Ort  am  Ort,  wo  er  so  lange,  als  es  noch  Lebensmittel, 
Hühner  und  Wein  giebtÄ  verweilt     Durch  diesen  Druck 
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ist  auqh.daS  Volk  so  arm,  dafs  es  gewöhnlich,  nur  epx 
-,  Stuck  TtTch  zur  Bekleidung  hat,"  das  vom  Gürtel  bis  au£ 
die  Knöchel  reicht,"  Dagegen  kleiden  sich  die  Vornehmem 
in  ausländische  Zeuch e.  An  dem  reich  mit  Silber  beschla- 
genen jGürtel  hängen,  aufser  Säbel  und  Dolch,  verschiedene 
zur  Reise  nöthige  Dinge,  wie  ein  Schleifstein  ^  ein  Feuer- 
zeug u.  s.  f.  Ihr^  Hsmdsh  sind  oft  unten  am  Saum  und 
um  den  Hals  mit  Gold  gestickt.  Im  Winter  tragen  die 
Jlingr«  >>r  ein  enges  Pelzkleid  ,    und  *uf   Reisen    die   in* 

*  ganzen  Kaukasus  üblichen  Füzmäntel.  Die  gewöhnliche! 
den  Mingreiiern  statt  Brod  dienende,  Speise  ist  dick§e^ 
•fcochter  Hirsenbrei  (Ghomi).  Das  Fleisch  wird  am  Spje- 
Xse  gebraten,  und  bei  gröfsen  Gastmahlen  trägt  man 
ganze  Ochsen  und -Schweine  auf,  Wein.,  Kastanien,  Fei- 
gen, Granaten  und  andere  Früchte  wachsen  ihnen  ohne 
alle  Pflege  von  selbst  im  gröTsten  Ueberflusse  zu ,  und 
das  Ländchen  konnte  bei  minderer  Trägheit  seiner  Be- 
wohner und  bei  einer  bessern  Einrichtung  ;  das  glücklich* 
Ste  auf  Erden  seyn.   —      : 

IV,.  Jmerethi  v  mit  dem  Gebirgsdistfikte  Radscha 
jvird  im  N.  von  der,  , Mingrelischen  Provinz  Letsch- 
chumi  und  dem  sie  von  .  den  Bassianen  und  Of seien 
t  trennenden  Kaukasus,  im  O.  von  Kharthli,  im  W.  von 
Churiäy  und  im  S.  von  der  Türkisch  -  Georgischen  Pro- 
vinz .Achal  -  Ziehe  begränzt.  Die  Türken  nennen  dieses 
JLand  Jtschuk-  Rasch • ,  weil  dessen  Bewohner  barhaupt,  zu 
gegen  pflegen.  Der  Hauptflufs  ist  der  Rioni  (Jder  fhas'U 
der  Alterf).  Seine  l^age  ist  hoch;  mithin  die  Witterung 
kälter ,  und  für  manchen  Anbau  zu  kalt.  Auch  fehlt  es 
in  manchen  Ebenen,  an  freiem  Üuftzuge  und  Abflüsse  des 
Wassers,  daher  der  kothige,  nasse  Boden  und  die  feuchte 
Luft  dem  Anbau,  und  die  letztere  dem  Gedeihen  der  Men- 

1  sehen  und  des  Viehes  nachtheilig  sind.  Doch  i,st  es  ver- 
Jialtnjfsmä&ig  volkreicher^  als  Kharthli  ,und  JTachet hi9 
da  nach  der  letzten  Zählung  im  J.  1 805  die  Zahl  der 
Steuernden  Familien  13,000  betrug,  inzwischen  der  viermal 
gröfsere  Georgische  Staat,"  mit  Ausnahme  der  Tatari- 
schien,  an  Armenien  grenzenden  Provinzen,  nur  25,000 
zählte.  Das  Klima  in  Imerethi  ist  sehr  mild  und  der  Bo,-  . 
den  ungemein  fruchtbar,    so  dafs  er  dem.  trägen  JJewoh- 
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«er  JFrüchte  aller  Art  und.  Wein  im  UeVerflufs  liefert 
Die.  Flüsse  sind  fischreich  und  die  Gebirge  von  Radscha 
reich  an .  unbenutzten  Erzen.  Im  eigentlichen  Imerethi 
dient  dicker  Hirsebrei  statt  des  Brodes,  |n  Ra4scha  be- 
dient man  sich  mehr  des  Mais.  r  WilJj  aller  Art  ist  vor- 
handen, un.d  die  Fasanen  gehören  hier  zu  Hause,  Imere- 
thi ist  »in1 13  Distrikte,  von  den  Bewohnern  getheilt,  deren 
Aufzählung  hier  nicht  Platz  finden,  kann.  Kki.taijsi  am 
Riohi  ist  die  verwüstete  und  wenig  bevölkert?  Lauptstadt, 
Andere  bedeutende  Orte  sind;  Jeguthi  ,mit  der  Festung 4 
ZicKedarbafs ;  der  Marktflecken  Choni  mit  too  Familien, 
einem  Bischofssitze  und  ,  einem  bedeutenden  Wqchen- 
markte;  lsrete.  mit  warmen  Quellen ;  Galathi,  ein  berühm- 
tes £loster  mit  GeinaTden  von  Heiligen  und  Königen,  axtz 
des  Patriarchen  von  Imerethi.  In  der  Umgegend  findet 
man  häufig  einen  «ehr  festen,  schwarzen  Grgat,  aus  dem 
Knöpfe,  Kugeln  zu  Rqsenkränzen  u.  s,  f.  verfertigt  wer- 
den. Oni,  Dorf  mit  einer  Festung  und  bedeutendem  Han- 
del; Utsera  ,  Dorf  mit  Sauerbrunnen;  Zfui/>f  Dorf  mit 
Brüchen  von  grobem  'Blutstein,  der  zu  Eisen  geschmol- 
zen, hier  zu  Hufeisen,  Sicheln  ?  Pflugschaaren ,  Beilen, 
Ketten  und  Kesseln  verarbeitet,  und  nach  K\-.cheihi  und 
an  die  OJseten  und  Bafsianen  gegen  Vieh3  Waizen  u.  s.  f. 
▼erhandelt  wird.   —  ,'" 

V.  Das  eigentliche  Georgien  oder  Kharthli  gränzt 
im  N.  an  den  Kaukasus ,  im  W.  an  /merct/ii»  Ghuri'a 
und  f+ashetij  im_  $.  an,  die  Türkische  Provinz  Erze* , 
rum  und  Armenien,  und  im  O.  an  K*achethi%  und 
wird,*  nach  der  alten  Georgischen  Eintheilung,  in  vier" 
Provinzen,  als  y  Semo-  (Ober-),  Scharia-  (Mittel-), 
K*.wemo»  (Unter-)  Khortli  und  Ssomchitki  getheilt.  Semo* 
Khartli  (am,  oberen-  Kur  und  an  den,  oben  von  beiden  Sei- 
ten in  denselben  fallenden  Flüssen)  gehört  den  Türken, 
und  wird  vom  paspha  von  Achal-  ziehe  regiert,  Sie  führt 
auch  den  Namen  Ssa  -  Atahago ,  d.  i,  die  cten%  Ataheg  ge* 
hörige,  weil  sie  dem  Ataheg  von  Georgien  oder  dem  Er- 
zieher der  ^Önigssöhne,  als  liehen  ;  zustand.  Semo* 
Khartli  ist  in  fünf  Bezirke  abgetheilt,  und  (die  vorzüg« 
liebsten  Orte  sind  folgende i  Arthjahani,  eine  bedeutende 
Handelsstadt  am'iuir;.  Achal  ~  ziehe  ^mfylaki,  eine  grofse 
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Stadt,  Sitz  de«  Pascha  des  Türkischen  Äntheils  von  0* 
gien  und  Ohuria  mit  bedeutender  Handlung.^  Ihr  Türki- 
scher Name,  so  wie  der  ganzen  Provinz,  ist:.  Achifs*- 
chah.  Die  Provinz  Schin*  -  Kharthii  grämt  Im  W.  au, 
Imerethi  und  Ssa  Atabago ,  im  S,  an  JCwemo  »  Kharthii, 
im  O.  an  JCäcKethi^  und  im  N.  an  den  Kaukasus,  liegt 
an  beiden  Seiten  des  Kur,  und  ist  verhältnifsmäfsig  mehr 
Verkrustet  und  weniger  bevölkert,  als  die  andern  Georgi- 
schen Provinzen.  Sie  zählt  14  Distrikte.  3Öie  Provinfc 
JCwemo  -  Kharthii  granzt  im  S.  an  Ssom'chiti,  im  O.  an 
K'acKethi,  im  Ttf.  an  Schina  - Kharthii  f  und  im  W.  an. 
Dsawachethi ,  und  besteht  aus  3  Bezirken,  Kauptorte  sind: 
TiflU,  Georgiens  Hauptstadt,  Kumifti,  Birtwifsi,  Gubani9 
JVarchlonani  ,  alles  Festungen;  Afiurethi%  Enagethi9  Afc- 
ruisteri  und  K\odshor\t  ehie  Zeit  lang  der  Aufenthaltsort 
der  Könige  von  Georgien.  Die  Provinz  Ssomchithi  granzt 
im  O.  an  den  iCui?,  im  S.  an  das  Gebiet  von  Candsha 
und  Eriwan,  im  W,  an  die  Provinz  Achal- ticke  ^  und  ini 
N.  an  JCwemo  -  Kkartli,  Ihr  Hauptflufs  ist  der  Khzia9 
auf  Tatarisch:  Nachatir  benannt.  Auch  diese  Provin* 
ist  sehr  verwüstet,  vorzüglich  im  westlichen  Theile.  Der 
Mehrtheil  ihrer  Bewohner  besteht  aus  Turkomannen  *  die 
sich  fast  nur  auf  Viehzucht  legen,  obgleich  der  Boden 
auch  zum  Ackerbau  sehr  tauglich  ist«  *  'Doch  haben  sie 
Obstgärten,  kleine  Korn-  und  besonders, Reifsfelder.  Da« 
Verhältnifsi  der  Armenischen  Einwohner  zu  den  Türko^ 
mannen  ist  hier  im  Durchschnitte  wie  1  #zu  3.  Man 
schätzt  die  Volkszahl  von  Ssomchittii  auf  15,000  Familien, 
Die  Zahl  der  Distrikte  betragt  sieben.  r 

l  Nicht  zu  Georgien  gehörende ,  doch  der  Russischen 
Herrschaft  unterworfene  Landschaften  sind:  das  Gebiet 
der  Stadt  Gandsha%  die  Herrschaft  Ckarabagk  öder  Schu* 
JC&i,  und  das  Gebiet  von  Scheki.  —    \ 

VI,  JTaeheihi  liegt  Mittel-  und  Unter  -  Kharthii 
im  0.,  den  Lesghischen  Völkern  im  W. ,  den  Gebieten 
von  Oandsha ,  Ckärabagh  und' Scheki  im  S. ,  und^wird  int 
N.'  durch  die  Schneegebirge  von'  den  Mit  ds  hegisch  tn  Völ- 
kern getrennt.  Es  besteht  aus  den  Thälern  der  Flüsse 
JTöri  und  Alasani  und  ist  fruchtbarer  und  angebauter,  als 
Kharthii.    Sein©  Producte  sind;  aufser  verschiedenen  treff- 
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Heben  Früchten:  Getraide,*  Wein,  Seide ,  Baumwolle,1 
Krapp,  Honig,  Vieh,  Pferde,  Wild,  Bergtheen  Naphtha, 
Die  gröfste  Zahl  der  Bewohner  sind  ächte  Georgier,  uni 
haben  nur  wenig  Armenier  und  Juden  unter  sich  wohnen. 
Fachen  war  in  5  Distrikte  getheilt.  Die  merkwürdigsten 
Orte  sind:  Töpkaraghatschi ,  eine  zerstörte  Festung  und 
ehemalige  Hauptstadt  von  K'achethi;  Ssignachi,  eine  be- 
deutende Festung,  jetzige  Distriktsstadt ;  Thelawi,  Fe- 
stung*) und  dermalen  Distriktsstadt;  Alawerdi,  Festun«, 
und  Kloster,  in  dem  der  Bischof  seinen  Sitz  hat,         ": 

Sieben  und  dreißigster  CapiteL  Geschichte  von  Geor* 
gien.  Da  diese  aufs  erhalb  der  Sphäre  der  A.  QK  B,  liegt, 
tö  müssen  wir  sie  hier  übergehan. 

Acht  und  dreifsigstes  Capitel.  Reise  zu  den  Quellen  des 
TtreK  Der  VfVverliefs  am  5  März  1808  TiflU,  kam  dann 
nach  dem  Dorfe  Klein  •  Awtschala,  das  aus  unterirdischen 
Hütten  besteht,  und  wo  nur  Phuri  **)  (Georgisches  Brod) 
zu  haben  war;  'Von  da  nach  Mzchetha,  dem  Kosakenposten 
Ghartifs-Wari,  der  Stadt  Duschethi,  wo  sich  einer  der  an- 
gesehensten Georgischen  Fürsten  aufhält,  der  jetzt  von 
Rufsland  einen  beträchtlichen  Jahrgehalt  erhält,  und  den 
Vf.  bewirthete ,  und  wo  dieser  Gelegenheit  hatte,  den  Geor- 
gischen Pflug  und  die  dort  übliche  Egge  genau  zu  unter- 
suchen,   so  wie  das  dortige  Dreschen  (theiis  durch  eine 

*)  Sie  besteht  auf  drei  mit  Mauern  umgebenen  Quadraten 
oder  Festungen,  die  durch  tiefe,  gegen  300  Schritte  breite 
Klüfte  getrennt  werden. 

**)  Die  Art,  dieses  zu  backen,  ist  folgende.  Ist  der  T ei g  ge. 
hörig  geknetet,  so  macht  man  in  4  Fuft  hohen,  und  2  Füll  , 
weiten  irdenen,  in  die  Erde  gegrabenen  Töpfen  durch  enr 
gezündetes,  trocknes  Keisholz  ein. schnelles  und  lebhaf- 
tes Feuer  an.  So  wje  diefs  recht  in  Gluth  ist,  schütteln 
die  Georgischen  Weiber  ihre  rothseidenen  Hemden  und 
>  Hosen  darüber  aus ,  um  das  darin  befindliche  Ungeziefer 
den  Flammen  au  übergeben.  Erst  dann  wird  der  Teig  in, 
zwei  Fäuste  grofsen  Stücken  an  die  innere  Seite  des  To- 
pfes geworfen,  der  sogleich  mit  einem  Declcel  Verschlos* 
sen  ,  und  mit  Lappen  bedeckt  wird ,  damit  nichts  von  der 
Hihse  verloren  gehe,  und  das  Brod  gar  gebacken  werde* 
was  doch  fetten  der  Fall  ist/ 
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eigne  Maschine,  theils  durch  die  FüTse  der  Ochsen),  Düä- 
gen   und  die   dort   gebaueten    Getraideharten ,    dem-  Dorf© 
Ola-  Tzminda,    der  Stadt  Muchrani,  der  Stadt  und  Festung 
Uchalgori   mit  jgegen  200  unterirdischen  Wohnungen,    den, 
Dörfern  ZälWahi%  Lomissat  Mlethit  (von  Ofseten  bewohnt, 
die  sehr  gastfreundlich  sind},'  Utzfars-kau  und  Ziwratte— 
fcoti,    bei  dem  sich  die  kleinen  Bergwass^r,    die  den  Terek 
bilden,  sammeln.     Von  hier  kehrte  der  Vf.  über  die  Dörfer' 
Chudzuri  {Karater •  Kau)  ,   Keturti  -  Äan ,  Abano-  Kau  ,   das 
tarn  40  Familien  bewohnt  wird,  und  unfern  dessen  ein,  dem 
-//i/o  (Elias)  geheiligter  Wald  liegt,  in  den  die  Ofseten  vom 
Sfcuime.  Thvrfto  Jjeten  gehen,    und  dem  heiligen    Elias 
'ßchaafe  opfern,    deren  Fleisch  sie  verzehren,    deren  .Felle 
sie    aber  ihm  zu    Ehren    an  den  Bäumen  aufhängen,'4*) 
Kschetrifs~  Koaiti  -  /Tau,   JToiz  (grofstentheils  von  Flücht- 
lingen aus  dem  Gebirge  bewohfcfc,    die  dort  Leute  getodtet, 
und  sich  hier  niedergelassen  haben,    um  der  Blutrache   zu 
entgehen).    Kai  schaurt -"h^ari  f    Mlethif  Anunurif    Mzche- 
tha  nach    Tiflis  zurück,    wo  er  am  24  März   1808  eintraf, 
jiächdem  er  aus  den  Quellen  des  Aragwi  und'  Ter  eh  getrun- 
ken, und  die  Quellender  Flüsse:   Arre-don9    Didi*  Liach» 
iöip  Patara .'-  Liachwi  und  Khfsani  bestimmt  hatte. 

Neun  und  dreifsigstet  Capitel.  Heise  nach  Thianethi. 
Der  Vf.  gieng  am'  20.  März  1808  von  Tiflis  nach  dem  Dorfe 
ffathlughi,  bei  welchem  Bergtheerqu eilen  sind,  denTrüm^ 
znern  der  Festung-  Irak* lifs  -  ziehe,  -dem  wüsten  Ort  Lilof 
dem  Distrikt  Ssa  -  Gummo ,  der  im  W.  an  den  Kur  und 
Aragwi ,  im  O.  an  die  Gebirge  von  Brtzo ,  und  im  N. 
an  das  Gebirge  Jaloni  gränzt,  reich  an  Getreide,  Wein, 
Früchten«,  Heerden,  Wäldern  und  wilden  Thieren  (Vorzüg- 
lich an  Rephühnefn  und  der  Antelopenart  Dschairanf)  ist, 
wo  man  Taranteln,  die  in  cylindrischen  senkrechten  Röhren 
in  der  Erde  hausen,  und  oft  3  Zoll  lange  Skorpionspinnen 
(Phalangium  arantoides),  die  auch  in  solchen  Erd].öchern 
wohnen,  und  deren  Bifs,  ohne  schnell  dagegen  angewen-- ' 
dete  Mittel,  tödtlich  ist,  antrifft;    dem  Dorfe  Martqophif 

*)  Sie  glauben,    dafs ,  wer  in  diesem  Walde  Holz  fälle  ,  von 
der  Gottheit  gestraft,   blind  werde,    und  erst  durch,  einen 
,  geopferten  Ochsen  das  Gesicht  wieder  erhalten  könne; 


,v 
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Math  dqn  kleinen  Orte  Thiqnethif  in  dessen  T)Jäüe  clia 
phu'kawi,  die  Qh*w*urt  und  die,  Thuschi ,  '  ein  kriegen- 
iches  Hirtenyojk,' wohnen.  ,Wann  bei  ihnen  ein  Weib  ge- 
bären will ,'  so  wird  sie  gänzlich  fon  der  Horde  abgeson- 
dert, und  Niemand  nähert  sich  ihr  nach  der, Geburt,  all 
einige  ganz  alte  Frauen  (,  die  ihr  Lebensmittel  zubringen«  . 
Erst  nach  40  Tagen  ^ -wird  iie  mit  ihrem  Kinde  zurück- 
geführt. Zeigt  "sich  Jemand  in  einem  Gefechte  f*ig;  so 
lassen  sie  ihn  mit  den  Hunden  au*  einem  Troge  essen,  und 
erlauben  ihm  nie  wieder,  bei  ihnen  am  Tische  zu  sitzen* 
Obgleich  von  lauter  räuberischen  Nachbarn  umgeben, 
ahmen  sie  doch  deren  Beispiel  nicht  nach,  sondern  leben 
ruhig)  und  suchen  sich  nur  gegen  ihre  Feinde,  die  Lesghiex, 
zu  vertheidigen.  Sie  sind  Griechische  Christen,'  und  ver- 
ehren dabei  den  heiligen  Elias,  dem  sie  Schaafe  und  Kühe 
opfern.  Sie  werfen  sich  bei  demselben  zur  Erde,  und 
wa«  ihnen  dann  vom  Priester  gesagt  wird ,  oder  was  sie  im 
Traunie  sehen ,  das  —  glauben  sie.  Der  unerlaubte  Um- 
gang zwischen  beiden  Geschlechtern  ist  bei  ihnen  sehr  sei*' 
ten,  und  wenn  Jemand  ein  Frauenzimmer  mit  -Gewalt  ent- 
ehrt, so  mordet  sich  dieses  selbst,  und  der  Verbrecher 
-wird  Tom  Volke  umgebracht. 

Südöstlich,  von  Thuschetki  wohnen  die"  Di4o t  de- 
ren hand  (Didoeihi)  aus  zwei  fruchtbaren  Felsepthä- 
lern  besteht  ,  die  vor  allen'  feindlichen  Ueberfällen 
gesichert,  deren  Bewohner  aber  wild,  räuberisch,  un* 
reinlich,  hälslich  von  Ansehen  sind,  und  keine  Religion 
haben,  da  man  dem  gewöhnlichen  Glauben  der  Kaiika-  . 
rier,  der  Felsen  oder  Naturerscheinungen  für  Götter  hält, 
folgt.  Sie  kehren  sich  beim  Heirathen  und  beim  Beischlaf 
nicht  an  Blutsverwandtschaft  und  essen  alle  Arten  von 
Thieren.  Der  Vater  nimmt  für  seinen  ganz  jungen  Sohn 
ein  erwachsenes  Mädchen,  und  lebt  mit  derselben,  wie 
mit  seiner  eignen  Frau,  bis  jener  herangewachsen  ist,  wo, 
dann  die  Kinder  y  die  der  Vater  mit  seines  Sohnes  Frau 
erzeugt  hat,  getheilt  werden,  so  dafs  der  Sohn  die  Hälfte, 
die  er  wie 'seihe  eignen  Kinder  betrachtet,  behält,  und 
die  andern  bei  dem  Vater,  als  dessen  Kinder  und  Ge« 
ichwister  des  Sohns,    bleiben.  . 
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Von  Thidnethi  gieng  die  Rückreise  über  Äas  Dorf 
Awenifsi,  der  Festung  Andmuri  gegenüber,  die  Trümmer, 
der, ehemaligen  Stadt  und  Festung  Shinwani,  das  Dorf 
Tiirdgli,   Pa  latsch  aurit   dwt schale  nach  Tiflis; 

Vieriigstes  Capitel,  t  Heise  am,  Kur  hinauf.     Der  Vfs 
trat  sie  am  22  April  <18o8  in.  Gesellschaft  mehrerer  Geor-* 
gisclier  Fürsten  und  Edelleute,  ,die  mit  ihren  Leuten  einei* 
Zug  den  Kur  hinauf,  bis  an  die  Grande  von  Achal  -  Zieh* ' 
machen  wollten ,  um  die  Lesghischen  Räuberbanden ,    die  > 
{las   Land  beunruhigten,    in  ihren  Schlupfwinkeln  aufzu- 
suchen,    an.     Sie  gieng  dureh  das  Dorf  Dsegwir  den  Be-; 
•  jrirk  Auni9  der  den  besten  Wein  in  ganz  Georgien  liefert,, 
die  kleine  Stadt  Mdsprethi,  die  Städte  K'areli,  Gori,  der. 
ansehnlichsten  nächst  Tiflis  in  Georgien,  mit  300  Häusern, 
einer  Festung  und  3  Kirchen,    Khrzchinwali  mit  400  Häu- 
sern, die  Dörfer  Patara  -  JVi&osi,.  Ergenethi,  Megur  ehhi/si, 
die  Stadt  Cheltubani,    und  üher ^Muckruni  und  Mzchetha 
nach  Tiflis  zurück,    wo  er  am  Uten  Mai  anlangte.     Die, 
die  Botanik  und  Mineralogie    dieser  Gegenden  betreffen- 
den Nachrichten,  so  wie  die  Aufzählung  der  in.  denselben 
wohnenden    Ofsetischen    Stamme    müssen    wir .  hier    des 
Raums  halber  übergehen.  ^ 

-  "  Ein  und  vierzigstes  Capitel,  Reise  von  Tiflis  nach 
Wladikawkas  und  von  da  nach  Tiflis  zurück.  %Der  Vf.' 
reisete  am  29.  Mai  1808  von  Tiflis  ab,  und  kam  über 
"die  Dörfer  Anamuri,  K'aischaurth  -  fc'ari,  Kobi9  Dallag- 
kau,   Schaniha,  *)    nach   der  Festung   Wladikawkas ,  von 

*)  Unfern  Sehaniba  liegen  die  Dörfer  Lamardon  und  Kaka- 
dur  (Qaqadür) ,    welche«  letztere  grofs  und  mit  mehreren 
SchieXsthürmep  vergehen  ist.     Zwischen  beiden  fliegst  ein 
aus  Westen  kommender  Bach  dem   Kisil  zn.     Geht  man 
an  dessen  linkem  Ufer  gegen  £  Meile  hinauf,'    so. gelangt 
man  auf  ein*  hoch  gelegene  Ebene.,    an  deren  Nordseite  ' 
ein  steiler  Felsen  steht,    auf  dessen  Gipfel  sich  die  Wut» 
zilja  -  Ifgette  oder  die  Höhle  des  Propheten)  Elias  befin- 
'  *         det,  die  ton  den  Olseten,    als*  ein  Heiligthum  betrachtet 
wird,    von  dem  sie'  viele    Wunderdinge    erzählen.     Die 
Decke  derselben  Soll  grün«    und  in  ihrer  Mitte  ein  erha- 
bener Felsen  als  Altar  »*jn,  auf  dem  ein  mit  Bier  gefüll- 
.    ter  Becher  in  einer  Vertiefung  steht.     Der  Zugang  dahin       1 
•  ist  nur  dem  einzigen  Manne ,  4er  das  jährliche  Opfer  des 
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*o  «je  über  die  Kosakenstatioi*  Balthasch  9  Laar* ,  Da* 
riela  (die  Kaukasische  Pforte) ,  Stephan  -  tzminda  Kabj, 
K*aischaurth  -  k'ari%  die  Kosakenstation  Paschanauri* 
Anamuri)  Michttha,  wo  eine  Quarantäne  -  Anstalt  isf. 
nach,  T(^ix.zurückkehr,te» 

*r  *  Zwti  und  vierzigstes  CapiteU  Reise  nach  OfretieWi 
Am  14.  Julius  1808  traf  der  Vf.  in  Mosdok  ein ,  um  sielt 
ron  da  nach  St.  Petersburg  zu  begeben;  allein  £a  man 
ihm  wegen  der  Pest  die  verlangte  Bedeckung  verweigerte. 
entschlofs  er  sich,  das  Land  der  Osseten  zu  bereisen. 
Sein  Weg  gieng  über  Xjorodi  seht  che  (ein  Platz,  wo  ehe- 
mals   eine    Stadt  stand),    die    Trümmer   der   ehemaligen 

■  ■  •       *        /      ,  ■  *  ■  o 

Volks  verrichtet,  ^bekannt,  und  Fuf stapfen  längs  dem 
Felsenklippen  tollen  von  der  Südseite  dahin  fahren. 
Aulser  dieser^  Oberpriester  sollen  alle,  die  dahin  klettern 
wollen,  unglücklich  seym  'Das  Vieh  weidet  unter  d*e% 
Anhöhe  der  Höhle  im  Schutze  des*  Heiligen,  ohne  Bewach?» 
nag,  ganz  sicher,  weil  Tod  oder  Blindheit  den  strafe» 
coli,  der  es  anrührt.  Et  gilt  statt  eines  wichtigen  Schwu- 
les, wenn  sich  Jemand  getrauet,  von  der  Ebene' bergen 
gegen  die  Höhle  zu  steigen.  i>ie  benachbarten  Vfsetefc 
erz&hlen ,  daft  ein  Gefangener  aus  einer  westlichen  Ge~ 
gend  entflohen,  und  da  er  keinen  Ausweg  gefunden,  habe 
ihn  eine  Katze ,  in  einen  Adler  verwandelt,  über  Meere 
und  Berge  bis  zu  dieser  Höhle  getragen ,  von  wo  er  zU 
den  Bewohnern  dieses  Thaies  herangekommen  sey.  AU» 
dieser  Familie ,  die  ehemals  in  Lamardbtt  wohnte,  ve©» 
richtet  jährlich  der  Aelteste  die  Wallfahrt  zur  Höhle.  Er 
n&ur»  rein,  in  neuen,  selbst  verfertigten  Kleidern  hinauf- 
gehen. Beim  Opfer  soll  er  einen  heiligen  Schein  erbli- 
cken ,  und  aus  dein  Bierbecher  auf  dem  Felsenaltar  weis* 
1  sagt  er7,  wenn  er  überläuft ,  reiche  A ernte ,  Ruhe ,  Einig- 
keit und  gute  Zeiten ;  im  Gegentheile  Hungersnoth,  Krieg 
Und  Unglück.  Die  Bewohner  von  Shimdmara,  die  Ta- 
gauren  und  die  O fetten  von  Khurthät.  und  Ssacha  ver-  l 
ehren  diese  Höhle,  und  feiern  unter  derselben  jährlich 
einmal  im  Sommer  ein  grofses  Fest,  an  dem  sie  dem  ' 
Mlias  (/!/«)  Bier,  Ochsen  und  Schaafe  opfern.  Am  folgen- 
den Tage  sammelt  der  alte  Opferptiester  von  jedem  Hof» 
ein  halbes  Schaaf  und  einige  Brode,  was  mit  den  Aelte- 
eten  der  Dörfer  im  Bezirke  von  Lamardon  bei  einem 
öffentlichen  Ga*tmahle\ verzehrt  wird,  bei  dem  der  Alte 
seine  jedesmaligen  Erscheinungen  und  die  daraus  hervor» 
gehenden  Vorbedeutungen  den  Gästen  mittheilt. 


DigitizedbydOOglC* 


1 


,94  Suchelr  - Keie'nsiönen. 

*-* 
^tadt  bshutad\   die  pörfer  Jeletüqun  am  7Vrsfr,'    dem  dlfc 
Ruinen   von    Tarta*tup    gegenüber  liegen,     Kubati ,  4  d"e& 
Tais    Hadserte^  das   Dorf   Nara ,     das   Opferhabs  '  Stona, 
das  grofse  Dorf  Ji'fir  -,  duguer,     die   Dprfer    Dshidro  und 
Utstra,    wo  Stahlwasser  sind,    d,en  jprofseä  ImirethischeÄ 
stecken    0»ii,    das    grofse    Dorf    SseghUwil%    die    Dörfer 
Shtnqgf  -  fea«   (unfern  dessen  sich  silberhaltiger  Bleiglan« 
findet),  fCaradshä  (Maskuawa),  Durdur,  ltaragits,    TEtmur\ 
joV,     Borruquähe9     die   Städte    Mosdok   'und    Georg iiwsk. 
Dann  hielt  sic}i  der  Vf.  eine  Zeit   lang  in  Stawropol  aüi", 
und  reisete  dann  über  TVcforfcö/H,  PVoronesch^Tula  und 
Moskwa   nach   S*.  Petersburg ,     wo  er  am   n.  Januar  1809 
sehr  krank  ankam,    und- sich  erst  im  Herbste  desselben 
Jahres  vollkommen  erhohlte  . 

i*     »     '  •  •     •      ■    11 ..  4.   .../;.  ' 

....  / 

Wir  theilen  hier  noch  einige  'Nachrichten ,  die 
einen  Theil  von  Ofsttien  bewohnenden*  Dtugurr  betreff 
fend,  '  aus  diesem  Capitel  mit.  Aufser  ihren  fremden  ' 
Herren,  den  Badillatheh  und  Tscherkejsatt  (beides  sind 
fürstliche  Familien),  haben  die  Ougurr  noch  ihre  eige- 
nen Aeltesten ,  die  den  Namen :  Elddr  führen:  Diese 
besitzen  ebenfalls  gefangene  oder  gekaufte., Leibeige- 
ne ,  die  sie  in  der  Hauswirthschaft  gebrauchen ,  und 
auch  freie  Diener,  welche  ihren  Herrn  und  Wohnort  ver- 
ändern dürfen.  Freie  Bauern  können  sie  weder  zur  Auf- 
wartung nehmen,  noch  einzeln  verkaufen  oder  .verschen- 
ken; ,wohl  aber  haben  sie  das  Recht,  ganze  Dörfer  mit 
ihren  Einwohnern  zu  veraufsern.  Geraubte  öder  gekaufte 
Sclaven  werden -als  wirkliches  Eigentum  angesehen,  und 
ihr  perr  kann  mit  ihnen  machen,  was  ihm  beliebt..  Oft 
nehmen  sie  auch  freie  Leute  zu  sich,  die  ihnen  Dienste 
leisten,  und  dafür  Geschenke  erhalten,  oder  die  sSe  zur 
Belohnung  mit, einer  Sclavin,  die  dadurch  frei  wird,  ver- 
heirathen.  Sollten  solche  Diener  ein  freies  Frauenzim-  " 
jner  zur  Frau  begehren,  so  bezahlt  der  Herr,  in  dessen 
Dienste  sie  stehen , '  den  K'alim  (Braut  jreis) ,  wogegen  die  ' 
Dienstzeit  verlängert  wird.  Die  unehlichen  Kinder  der 
Eiddr- werden  ebenfalls  als  Edelleute  geschätzt,  und  er« 
halten  einen  Theil  der  Erbschaft.  Doch  müssen  sie  den 
rechtmäßigen  Brüdern  im  Kriege  Hülfe  leisten.  — 
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■    Eigentlich  haben  did  tfügtirr  gar  keine  Religion,  und  nujr 
die  Vornehmen  bekennen  sich  zum  Islam,  hallen  aber  seine 
Gesetze  fast  gar  nicht,    wohl   aber  die    Badillatheh ,     di? 
eifrige   Muhamniedaner  sind.      Das   gemeine  Volk  nennt 
sich  zwar  Christön  ^Christen);   allein   aufser  dem  Namen 
and    dem    Halten"  einiger  Fasten   hat  es  keine  Idee  vom 
Ohristenthum.    Die  alten  Gebäude  im  Gebirge,  bei  denen 
die   Du  gurr  opfern,    scheinen  ehemalige,    von  den  Geor- 
giern erbauete,  christliche  Kirchen  'zu  seyn,  worauf  auck 
ihr  Ntfme:    D* uar  (Kreuz)*  hindeutet.  —    Von  ihren  eige- 
nen* Producteri  verkaufen  sie  nach  Imeretfti  und   der  Rus- 
sische^ Linie  schmales', 'grobes,  mit  einheimischem  Vitriol 
gelb    oder    schwarz  genarbtes   Tuch,     Filzmähter,    junge 
Lämmerfelle" ,  kurie  Schaäfpelze ,   Käse  u.  s.  f. ,'  und  kau- 
fen dagegen  wohlfeile  seidene  £eu che,  Leinwand,   baum- 
wollene Zeuche,krohe  Seide,  '■  Gold-  und  'Silberfaden  u.  s\ 
f.  ein.     Ans.  Jmertthi  tragen  'sie  ihre  Einkäufe   auf  tiem 
Kücken  nach  Hause;    von   der  Linie  führen  sie  sie  abej 
auf  Packpferden,     da  sie    wegen    der  gebirgigen  Gegend 
keine  Arba's  (Wagen)  haben.     Dieses  ist  aber  bei  den  j*  in 
der  Ebene  wohnenden,  Dugurr's  nicht  der  Fall,  die  Arba^s 
in  Menge  machen,  und  sie  an  die  Kabardiner,  und  selbst 
bis  nach  Mosdok  verkaufen.     Eisen  ist  bei  ihnen  sehr  sei- 
tenl      Das    meiste*  erhalten   sie    aus    dem    Imerethischen 
Dorfe    Zedifsi,    wo    es    geschmolzen  wird.      Eben  daher 
kommen   auch  <Iie   eisernen  Kesselketten,     deren  sie  sich 
bedienen.      Aus   diesem  Eisen  schmieden    sie  sich  selbst 
Pflugschaare,  Sicneln,  Sensen,  Messer,  Dojche  u.  s.  f.  -r 
Flinten  und  Säbel   erhalten   sie  von  den  Tscher  keßen 'und 
aus  Georgien.'  \ 

Des  zweiten  Bandet  zweite  Abtheilung  enthält  folgende 
vier  Aufsätze:  x        ' 

i)  Bemerkungen  über  die  Chinesisch  -Russische  Grant- 
le,  gesammelt  auf  einer  Reise  im  J.  1806; 

2)  Ueber  die  Sprache  und  Schrift  der  Uiguren;  , 

3)  Von  den  öf seien ,   und 

4)  Physikalische    Bemerkungen    über    das    nördliche 
Kaukasische  Gebirge,  besonders  am' Uruch. 
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No.  I    enthält   die   Geschichte   der    Bekanhtwerdimg, 
Hilfsfonds  mit  China ,    der  von  Ersterem  an  Letzteres  xah*> 
geschickten  Gesandtschaften,  der  am  i2.,und  27.  October 
J727    zwischen  .den    Russischen    Bevollmächtigten    Kolit- 
schew,   Glatunow  und  Kireew  und  den  Chinesischen:    Be~ 
sign  und  Chubitu    abgeschlossene   Gränzbestimmung,    de» 
«wischen  China  und  ftufsland   am  14.  Juniüs  1728  du*oU 
Kaiser  Peter  II.  von  Rufsland  ratificirtcn  .Friedenstractat« 
Und  der  im  J.  1767  von  der  Kaiserin  Catharina  11.  bewirkten 
genaueren  Gränzregulirung,  vorzüglich  zur  Verhütung  der 
Uebertretung   der  Gränze  und  die  nicht  immer  erfolgte 
Bestrafung  der  Entflohenen.  —  Im  I.  1728  ward  der  erste 
Grund  zu  den  beiderseitigen  Händeisplätzen  von. Kjachta 
und  Mut  -  ifat  -  Tschenn  gelegt.    Beide,  Orte,  der  Handel 
und  das  Lieben  darin  sind  hier  sehr  genau  und  ausführ- 
lich beschrieben.      So   wie  der  Zweck  der  Anlegung  von 
Kjachta  vöjlig  erreicht  ward,    so   ward  er  bei  der  Anle- 
gung von    ZuruchaHtu    am   Flusse    4rggfn    ganz    verfehlt. 
Nicht  dafs  man  irgend   etwas   dabei  vernachlässigt  hätte, 
sondern  die  Lage  hatte  nicht  so  viele  Bequemlichkeit  für 
*clie  KauÜeute,  die  ihre  Waaren  aus  Rußland  bis  4  Meilen 
jvon  Kjachta  zu  Wasser  führen  können.     Man  fahrt  näm- 
lich auf  der  Steleng a  bis  zu  dem  Dorfe  Ust  -  Kjachta ,  am 
Bache  gleiches  Namens ,  der  seinen  Ursprung  an  yLer  nörd- 
lichen   Seite  der  K ja  cht  aisc\ien  Anhöhen  hat.      Der   Weg  . 
nach  ZuruchaUu  geht  im  Gegentheile  über  rauhe  Gebirge, 
und  ist  sehr  beschwerlich.     Daher  brachten  auch  die  Chi- 
nesischen Kaufleute  nie  eine  starke  Zufuhr  von  Waaren  da- 
hin.   Jetzt  kommen  sie  nur  aus  der  Stadt  Naun  im  Monat 
Junius,   mit  einem  Mandshuischen  Stabsofficipre  und  sei- 
nem Gefolge  dahin.     Dieser   Gränzaufseher  bereiset  dann 
'den  ihm  anvertrauten  Theil.der  Grenzlinie  am  Amur  und 
Jrgun.  — -    Obgleich  im  Gränzvertrage  der,  Abgang  einer 
Karawane  nach  Pecking  auf  alle  drei  Jahre  festgesetzt  ist, 
so  ist  diefs  doch  nie  ganz  genau  beobachtet  worden.    Denn, 
seit  seinem  Abschlufs  sind  nicht  mehr  als  sechs  Karawa- 
nen dahin  gegangen,    nämlich  in  den  Jahren  172J,  1732, 
*73r>  I741*  1746  und  1755*      Da  aber  auch  bei  diesen  für 
Rufslands  Handel  wenig  Gewinn  war,    so  untersagte  die 
Kaiserin  Catharina  11.  in  einer  Verordnung  vom  10.  August 
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«II« .  Krons  -  Karawanen  nach  China ,  und  überlief«  den 
Privatkaufleuten  den  ganzen  Handel  in  Kjachta,  der  da- 
durch auch  in  bedeutende  Aufnahme  kam,  so  dafs  jetzt 
gar  keine  Karawanen  nach  Pecking  mehr  gehen.  A 

i 
No.  2.  ward  schon  im  J.  1813  rm  2ten  Bande  der  Fund* 
gruben  des  Orient'*  abgedruckt;  allein  da  sich  wegen  Ent- 
fernung des  Vis.  vom  Druckorte  viele  sinnverstellende . 
Druckfehler  einschlichen ,  und  di<  Herausgeber  dieser 
Zeitschrift  die  Kupferplatte  weggelassen  hatten ,  welche  die 
Vergleichung  des  Uiguri sehen  Alphabets  mit  dem  $s ähnl- 
ichen enthalt,  die  wesentlich  zum  Ganzen  gehört,  so  giebt 
er  hier  seine  Abhandlung  noch  einmal,  und  zwar  viel  cor- 
xecter  und  mit  bedeutenden  Zusätzen  vermehrt.  Wir  kön* 
nen  daraus  hier  keinen  Auszug  liefern. 

No.  3.  ist  ein  Nachtrag  zum  4&steh  Capitel  der  Reise* 
Beschreibung,  und  giebt  'eine  Geschichte  der  Ofseten,  so 
wie  mehrere  interessante  Nachrichten s  über  dieses  Volk. 
Sie  nennen  sich  selbst:  tr^  Iron9  und  ihr  Land:  7rpn- 
sag,  lronifstan.  Diefs  zeigt,  dafs  sie  Medisclien  Ursprungs 
sind,  da  die  Meder  sich  nach.  Herodot  selbst:  Arianai  nann« 
ten,  und. noch  jetzt  wird  ihr  Land  und  der  Theil  von  Per- 
sien, über  den  sie  sich  verbreitet  hatten,  Iran  genannt. 
Die  Tataren  nennen  sie:  Ofrt  auch  Tautif  Bergbewoh- 
ner ,  da  sie  den  höchsten  Kamm  des  Kaukasus  inne  haben-; 
die  Tscherkefsen :  Kusch' ha,  welches  auch  die  höchsten. 
Gebirge  bedeutet;  die  Mizdshegischen  Völker:  Hhiri, 
wohl  eine  Verunstaltung  ihres  wahren  Namens:  Tr;  die 
Lesghier:  Otzy  Otzi;  die  Georgier:  Ofsi,  Ow*fsif  und 
ihr  Land:  Ofs*thi^  und  die  Russen:  Ofsetimi^  Afsetinzu 
Ihr  Wuchs  ist  stark  und  kraftvoll,  ihre  Länge  im  Durch- 
schnitte nur  5  Fufs,  2  bis  4  Zoll.  Ihre  Gesichtsbildung, 
Augen  -  und  Haarfarbe  nähert  sie  den*  Europäern ,  und  un- 
terscheidet sie  von  ihren  Nachbarn.  Blaue  Augen ,  blon* 
des  oder  rothbraunes  Haar  sind  weit  häufiger,  als  schwar- 
zes Haar  und  schwarze  Augen.  Sie  sind  gesund  un4 
fruchtbar.  Selten  trifft  man  über  70  Jahre  alte  Menschen. 
Die  Frauen  sind  in  der  Regel  klein  und  unansehnlich,  ha-. 
Ben  runde  Gesichter  und  Stumpfnasen,  aber  einen  festen 
A.  G.  E.  XLVI.  Bde.  I*  St.  G 


Digitized  by 


Google 


$g  Bücher  -  Recehsionen. 

\  •,  .    . 

Körperbau , 1 4er  durchs  schwere  Arbeit  und  derbe  Kost  ge> 
stärkt  wird.  Doch,  machen  die  im  Tagaurschen  Bezirk 
eine  Ausnahme,     da  sie   sich  durch  ihre  Schönheit  und 

.  schlanken  Wuchs  vor  allen  ihren  Landsmänninnen  aus- 
zeichnen. Sie  gleichen  den  Georgierinnen  und  wahr- 
scheinlich   stammt    ihre    vor th eilhafte    Bildung   Von    der 

*  Vermischung  ihrer  Vorältern  mit  Georgierinnen  her.  — 

Die  Nachrichten,  die  der  Verf.  über  die  ' Kleidung, 
Bewaffnung,  Raubsucht ,  Gastfreundschaft,  Blutrache, 
•  Verheirathungen ,  Zeitrechnung,  Religion,  den' Aberglatt* 
t  ben,  die  Schwüre,  Begräbnisse,  Wohnungen,  Nahrungs-  . 
mittel ,  Gewerbe  und  Achtung  der  Aeltern  bei  den  Ofse^ 
ten  hier  mittheilt,  sind  sehr  interessant,  gestatten  aber 
hier  keinen  Auszug,  59  wenig  wie- 

No.  4,,  welcher  Aufsatz:  Physikalische  Bemerkungen 
über  das  nördliche  Kaukasische  Gebirge,  besonders  ani 
Urukf  enthält.  Er  zählt  die  vorzüglichsten,  von  dem  Vf. 
beobachteten  Erzeugnisse  der  drei  Naturreiche  auf. 

Die  zu  diesem  zweiten  Bande  gehörenden  Charten  und 
Kupfer  sind  folgende:  1)  Eine  Charte,  die  5$  Par.  Zolle 
hoch  und*  9  der  gl.  breit  ist,  keinen  Maasstab  und  keinen 
Titel  Hat  unrf  blofs  für  ganze  Grade  eingetheilt  ist,  auf 
der  alle  Gebirge  perspektivisch  abgebildet  sind  'und  deren 
östlichster  Ort  das  Dorf  Thianethi%  deren  südlichster  das 
!Dorf  Rutaeba,  deren  westlichster  das  Dorf  Kozhi  und  de- 
ren nördlichster  das  Dorf  Kawthuri  ist.  Man  findet  dar* 
auf  die  Städte  und  Flecken:  Tiflis,  Mzcnetha,  Muchranit 
Duschethir  A  na  muri  ,  ßelothi  r  Krzchinwali  t  Ssuramip 
1  Mdsorethi  und  GarU  —  .  2)  Das  Uigürisch  -  Mongoli- 
sche Alphabet,  -t-  3)  Vergleichung  des  Uigurischen  und 
Ssabäischen  Alphabets,  -r  .  4)  Eine  Charte,  die  iij  Par, 
Zoll  hoch  und  iif  dergleichen  b*eit;  ohne  Titel  und  dar- 
auf  angegebenem  Maasstab  ist  und  auf  der  die  Meridiane 
den  oberen  und  unteren  Gradrand  unter  einem  Winkel  von 
78*  durchschneiden,  auf  der  jedoch  die  Berge  ä  vue  d?ai<» » 
seou  niedergelegt  sind  und  deren  Maasstab  5  Par.  Zoll  für 
den  Breitengrad  ist.  Die  südlichsten  hier  verzeichneten* 
'         -  .       •  \       .  , -  / 
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Städte  und  Orte  sind  Tiflis  und  Ssignachi,  die  westlich- 
ste Stadt  ist  Gori,  die  nordlichsten  Dörfer  sind  Tschednm 
frad  Kasi^yurt  und  die  östlichsten  Flecken  "ßärscfily  und 
Kura.  Der  von  Herrn  Cd rl  Marc  besorgte  Stich  zeichnet 
•ich  seht  vortüeijhaft  aus! 

Die  zweite,  hier  anzuzeigende,  Schr/ft  betrifft  die  >Kau~ 
lajischen  Sp  rächen  und  zerfällt  in  sieben  Abschnitte,  von 
denen  der  erste  die  Lesghischen  Sprachen  nach  den  ver- 
schiedenen Dialekten  der  Chunsag,  Südlichen  A waren,  An* 
zug-%  Dshar  ,  Andi,  Dido  und  Unfso,  Akuscha  und  Ä  üb  et* 
Tcha;  der-  zweite  die  Mizdsheguchen  Sprachen  und  deren, 
Dialekte ,,  als  der  Tscßettch enzen,  Inguschen,  Thusche* 
tben9  $chalchas  und  Ohara  -  ßutak;  der  dritte  die.  der 
OJ seien?  der  vierte  die  derTeschcrkef sen ;  der  fünfte  die  de* 
Abafsen;  die  sechste  die  der  Ssuanen  und  der  siebente 
die  der  Tataren  nach  den  Dialekten  der  Nogay,  Ckarau 
schai,  Ckumück  und  Ckisylbasch  betrifft.  Auch  findet  man 
hier  manche  interessante- Bemerkungen  über  den  Ursprung 
lind  die  Wohnsitze  der  genannten  Völker. 

Die  dritte,  hier  anzuzeigende  Schrift,  welche  eine  geo- 
graphisch -  historische  Beschreibung  des  östlichen  Kauka- 
eüs  giebt,*   ist  blofs- das  Resultat  mündlicher  und  Schrift« 
lieber  Nachrichten  und'; Anfragen  über  die,  vom  Vf.  selbst   ' 
nicht  besuchten  Gegenden.       Seiner    Instruction   gemäfa» 
sollte  er  die  Nachrichten  früherer  Reisenden  in  den  "Kau* 
katus  prüfen,    sie  bestätigen,    berichtigen  oder  widerle- 
gen. »  Dadurch  sammelte  er  viele  Bemerkungen  über  JUi'4    - 
neggs   und    Güldenstadt ,     die   ihn  in  den  Stand  setzten, 
'  die  Irrthümer  des  Ersten  aufzudecken  und  das  schätzbare 
Werk  des  Andern  von  den  zahllesen  Pruckfehlern  in  den 
Eigennahmen  zu  reinigen.      Sie   füllt  eine  beträchtliche  ' 
Lücke»  in   der  Erdkunde  aus  ,    da   der  östliche  Kaukasus* 
bisher  minder  und  unvollständiger  bekannt  war,    als  de* 
westliche  und  da  dex  Ver/.  die  Schriften    oben  genannter 
Reisenden  oft  mit  Eingeborenen  durchzugehen  Gelegenheit 
fand  und   so  Vieles  hinzusetzen  ^konnte.      Sie  dient  daher 
zur  nothv)endlge%  Ergänzung  der  Heise    de*  ,Verfs.  in  den 
Kaukasus  und  näeh 'Georgien  und -zerfällt  in  folgende  Ab« 
tchnitte: 

:   •■  G  i       > 
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L.  Mixdshegisch*  Distrikte.  Der  westliche  Keifst? 
Xhutethip  der  östliche  Miuchcfyisi  und  der  zwischen  bei- 
den liegende:  'Ghiigtuvi.  Die  Mi z dsh*gi  zerfallen  in  fol~ 
gende  Stämme,  die  von  Westen  nach  Osten  in  Algen  der 
Ordnung  wohnen:  i)  die  Jnguschtn.,  ♦)  die  sich  selbst 
Ghal&ha,  Ha  Ihn,  Lamur  nennen  und  sich  in  7  kleinere 
Stämme  theilen.  Im  fruchtbaren  THale  des  Kumbalai  woh- 
nen die  sogenannten  grcfsen  Inguschen  (Ariguscht)  und  • 
weiter  unten,  wo  dieser  Flufs  in  die  p}>«ie  tritt,  sind  die 
Colonien  der  kleinen  Inguschen  (  Schalcha),  die  dort  sehr 
glücklich  leben  und  fruchtbare  Aecker  haben ;  2)  die  Cka-  ' 
rabulack,  ein  Völkchen ,  dessen  Hauptbrt  Farthan-aul  80 
Häuser  hat  und  das  sehr  gastfrei  ist,  eine  natürliche  Religion, 
hat  und  gegen  1500  streitbare  Männer  zählt;  3)  die  Tschet* 
schtnzen,  welche  die  wildesten  Räuber  von  allen  Mizd- 
shegischen  Völkern  und  gegen  ,1200  streitbare  Mann  stark 
sind.  —  * 

IL  Die  kleine  Kabärdah.  Hier  theilt  der/  Verfasser 
nur  kurze  Nachrichten  über  die  warmen  Bäder  und  Berg- 
Ölquellen  im  östlichen  Theile  derselben -mit,  .  da  er  von* 
ihrem,  von  Tscherke/sen  bewohnten ,  westlichen  Theile 
schon  in-  seiner  Reise  in  den  Kaukanu  und  nach  Georgien 
Bd.  I.  'S.  631  f.  eine  ausführliche  Beschreibung  gegeben, 
hat".  — 

IIL  Tataren  am  unteren,  Ttrek.'  Vorzüglich  die 
Ckumük.  Die  mächtigsten  ihrer  Fürsten  sind  die  von 
Jaeh/sai  am  Terek,  welcher  Ort  allen  Kaukasischen  Lauf-* 
lingen  zur  Zuflucht  dient  und  daher  stark  bevölkert  ist. 
Unter  genannten  Fürsten  stehen  noch;  17  Dörfer ,  von  de* 
nen  7/riir/ru .  mit'  500  Häusern,  wegen  seiner  heilten  Quelle 
berühmt  ist.  Andere  Gkumückische  Fürsten  haben  ihren 
Sit«  in  der  Stadt  Endery  (Russisch:  Andreewa)  mit  3000 
Häusern  und  bedeutendem  Handel.  — 

*)  Ausführlichere  Nachrichten  über  die  Inguschen  f  als  hier 
von  dem  Verfasser  mitgetheilt  sind»  findet  man  in  dessen 
$*U*  in  den  Kaukasus  und  nach  Georgien.  .Band  I. 
8.  «f.  "\ 
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IV.  Jtkartkltsche  Dislrikte  amtArtigwi.  Diese  siml 
der  Qfsetisehe  Distrikt  Guda  mit  7  Dörfern;  der  Mthiu- 
lethische  Distrikt  Kada  (Kiule)  mit  9  Dörfern;  de^Mthiu* 
lethische  Distrikt  Gareschatnb^  mit  5  Dörfern  am  Ostufe* 
des  Aragwi;  der  Mthiul  ethische  Distrikt  -Mremli,  mit' 5 
Dörfern,  auch  am  Ostufer  des  Aragwi  und  der  MthiuleV  - 
thxsche  DistrSk*  Tzchuothi,  mit  8  Dörfern.  Das  vom 
Gehirgsbache  Gudamakari  durchschnittene  Thal  Wird  von 
dem  alten  Georgischen  gleichnamigen'*  Stamme ,  der  aus 
einigen  Hundert  Familien  besteht,  die  in  12  Dörfern  leben,  % 
bewo%nt.  Sie  wissen  die  in  Gfjeoirgien  sehr  beliebten  Trink» 
hörner  (Ssagidaki)  kunstvoll  aus  den  Hörnern  der  wildett 
Ziegen  {Dthichwi)  -und  Ochsen  zu  verfertigen,  ( 

V.  IC  achethische  Distrikt*   am  Aragwi, 

VI.  Distrikt  von  kkarthli  'an  der  Linken  des  Kur. 
An  diesem  Flusse  liegt  das  Dorf  Nawthlugi  mit'  etwa  50 
Häusern  und  vielen  unterirdischen  Wohnungen,  das  sei* 
nen  Namen  von  den  hier  aus  dem  Felsen  quellenden  Berg* 
theer  (Georgisch:  Nawthi) erhalten  hat,,  dessen  man  sich  zu 
allem,  wozu  man  in  fem^opa  Theer  braucht,  vorzüglich  aber  ' 
tum  Auspichen  der  Weinschläuche  bedient,  die  aus  abge-  / 
ZOgenen  Ochsen -%  Ziegen-  und  Schaaf- Hauten,  bestehen, 
deren  Haarseite  nach  inhen  zugekehrt  ist.  Diese  füllt  man 
mit  Bergtheer  an  und  Hifst  ihn  dann  nach  und  nach  wieder 
ablaufen.«  Im  Anfange  erhält  der  Wein  dadurch  einen  für 
fremde  sehr  unangenehmen  Geschmack,  der  sich  jedoch 
^ei  häufigem  Gebrauche  des  Schläuchs  verliert.  Auf  der 
fruchtbaren  Ebene  Qaraya  trifft  man  viele  Fasanen  und  eine 
eigene  Art  sehr  wohlschmeckender  Wachteln,  die  einen 
grofseu  Körper  und  niedrigen  Flug  haben.  Man  fängt  sie 
mit  Händen  und  nennt  sie  deshalb  Israelitische  Wachteln, 

-  \VII.  Beschreibung  von  IC  acht  thi.  Die  Producte  die- 
ses Landes  sind  "schon  Im  36.  Cap.  der  Reise  des  Verfs. 
auf  den  Kaukasus  und  nach  Georgien  aufgezählt.  Dort 
giebt  er  für  JCacheihi  5,  und  hier  8Distrih£ean,  Weiches 
ist  richtig?  —  Die  Provinzen  sind:  i)  K*acheti;  2)Thiane» 
thi;  3)  Ertzo;  4)  Twalfragaredsho.  Die  merkwürdigsten 
Orte  sind:     Udsharma  und  Chafsmi,    zerstörte  Festungen, 
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Pattra  *  Stoli ,  ein  befestigtes  Dorf,  mit  ioo  Familien  uad" 
Weinbau;,  Ninotzminda,  Dorf,  Kloster  und  Sita  eines. Erz-5 
bischofes ;  Stagaredshc  ,  Stadt  mit  500  Familien ,  und  rei- 
chem Weinr  und  Getr,aidabau,  In  der  Nähe  sind  schöne 
Gypsbrüohe.  §)~Schignitk-  lCachethi.  Am  Bache  Achtalß 
.  stand  sonst  ein  gleichnamiges  Dorf,  das  vor  mehr  als  60 
Jahren  bei  einem  Erdbeben  mit  Menschen  und  Vieh  ver* 
sank.  •,   An  seine  Stelle  trat  ein  Sumpf  von  dickflüssigem^ 

-  blasen  wer  «»ndeh  Thon,  der  im  Sommer  und  bei  starkem» 
Winde  stinkende  Schwefeldünste  aushaucht.  «Beim  Dorfe 
Kondoli  wächst  der,  unter  dem  Namen:  Kon4oluri  he* 
rühmte  Wein,  der  in  'Menge  nach  Tiflis  versendet  wird.' 
Von  Thelawt  und  Alawerdi  ist  schon  im,  36.  Gap.  der  Ä«jf  ' 
nach  dem  Kaukasus  und  in  Georgien  die  Rede  gewesen«- 
Im  Felsenthal e  Pank*if*i  sind  Wein-  und  Obstgärten , 
fruchtbare  Fluren,,  Wälder  mit  vielem  Wilde  und  die 
Bewohner' halten  von  2O0  bis  2000  Schweine.  6)  Gachr 
mnmchari;  7)  Elifseni,  ein  sehr  fruchtbarer,  von  Les- 
ghiern  gröfstentheils  bewohnter  Bezirk;  8)  Khifsiqi.  "Von 
rfer  in  diesem  Bezirke  liegenden  starken  Festung'  Ssignachi 
ist  im  oben  erwähnten  Qäpitel  der  Heise  des  Verfs.  schon 
die  Rede   gewesen.  —     '  l 

VIII,  Land  der  Thuteku    Von  demselben  und  diesem 
Volke  hat  der  Verf,   schon  im  39.    Capitel    seiner   Reise', 
Nachricht  gegeben.  -*• 

IX.  Daghestan  und  Schirwan,   das   Albania  der  Alten 
(Lekethi  und   Mowak'anethi   der  alten   Georgier)    werden 

-  grSfstentheils  von  räuberischen  Lesghiern ,  die  sich  in  13 
Stämme  theilen,  welche  sechs  verschiedene  Dialekte  spre- 
chen, auch  einigen  Armeniern  bewohnt.  Beide  Provin- 
zen sind  in  27  Bezirke  vertheilt.  Merkwürdig  ist  die  freie, 
Lesghische  Republik:  Akuscha.  —  » 

.  X  — XVIII.  Viese  Abschnitte  erlauben  hier,  des  be- 
schränkten Raumes  wegen,  keinen  AnszugJ  Sie  geben  lehr» 
reiche  Notizen  über  das  Gebiet  des  Schamchal  (Fürsten) 
von  Tarchu,  das,  des  Uf smel  (Fürsten)  der  Ckaitack  und 
Ckßrackaitack,  über  Thafiasuran,    die   Chanate  von   Der* 
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hendf  Ckuha ,  Baku,  Schamachi  und  Sohäckhi  und  das  Ge- 
biet von  Ckurah  sowohl  in  .geographischer,  als  histori- 
scher Hinsicht.  1  ,*    ; 

Pes   Verfs.    Besehreibung .  der   Russischen  Provinzen 
zwischen  dem  C aspischen  und  Schwarzen  Meere  ist  ein  ge- 
drängter Auszug  aus  seinen   Beobachtungen,    die   er  über 
diese  Länder  bei  seiner  Reise  in  dieselben  zu  machen  Ge- 
legenheit hatte,  doch  aber1  mit  einigen  Zugaben,  versehen, 
s.  B.  der  Uebersetzung  der  Schrift  des  Massudi  über  den    - 
Kaukasus.     Den  Anfang  .machen  die  Gesphichte ,  wie  Rufs- 
land seit  Zar  Iwan  Wafsiliewitsch  um  1550  bis  zum  Frieden 
mit  Persien  i.  J.  1813  sich  fast  aller,  zwischen  dem  Gaspischen 
und  Schwarzen  Meere  liegenden  Provinzen  bemeisterte  und 
Vorschläge  für  eine  zweckmässige  Verwaltung  dieser  Läh-' 
der.      Dann  folgen  die  Beschreibung  der  Georgischen  Län- 
der, Kachethi%   Imtrßthi,  Mingrelien%   Ghuriaf  Abchas%en9 
des  Chanat's  von  Gandsha,  Nachrichten  über  die  Lesghier^  _ 
über  die  Provinzen  Daghestan  und  Schirwan,  das  Ghanat 
ron  Schekhi  (Schakhi),  die   Steppe   Mpgan,    das   Chanat 
Ton  Tatischah  und  endlich  Abul  -  Hhafsan  MqfrudPs  ( der 
ttm*s  Jahr  943  nach  Ghristi  Geburt  schrieb)   Beschreibung 
des  Kaukasus   und   der  nördlich  von  demselben  und  dem 
Caspischen  Meere  gelegenen  Länder.     Die  Abschrift  die- 
ses Stücks  aus  Massudi ,    hatte  der  Verf.  vom  Hrn.  Baron 
Sjlvestre  de  Saey  vor  einigen  Jahren  erhalten  und  Hr.  Dr. 
JH.  Abicht  in  Breslau  hat  sie  übersetzt.    Beigefügt  ist  eine 
Charts    von    den  neuen   Grämen  zwischen  Kufslani   und    - 
Persien  I&14,  auf  der  durch  Illumination  die  alte  und  neue 
Gränze   von  Rufsland  und    die  Türkische  und  Persische 
Gränze  unterschieden  sind.      Sie  geht  auf  dem  mittleren 
Meridian  von  37«  45'  .bis  46*  nordl.  Br.  und  auf  dem  mitt- 
leren  Parallelkreis  von  54°   10'  bis  690  50'  ÖstL .  Länge. 
Der,  Breitengrad  mifst  10}  Par.  Linien. 
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Precis  de  la  Geographie  universelle  oU 
v  De^scription  de  toutes  les  pdrties  du 
Mölnde  sur  un  plan  nouvean  d* apres 
les  grdndes.  divisioms  naturelles  ^du 
Globe;  pricidie  de  VHistoire  de  la  Geogra- 
phie chez  les  Peuples  anciens^  et  modernes,  et 
d9une  Theorie  generale  de  la  Geographie  Ma*. 
thematique,  Physique  et  Politiquef  et  accomr 
ypagnde  de  Cartes^  de  Tableaux  analyttques9 
synoptiques  et  elementaires  et  d'une  Table 
alphabitique  des  notns  de  lieux.  Par  A% 
Malte  -  Brtpjv.  Tome  quatrieme  {De- 
scription  de  Vlnde,  de  V  Ocdanique 
et  de  V Afrique'  septentrionale)'ä  Paris, 
chez  Fr.Buisson,  i£  13.  710  p.  8. 


Die  ersten  drei  Bände  diese«  schätzbaren  Werkes, 
welche  die  Geschichte  der  Erdkunde ,  die  mathematische! 
physische  und  politische  Geographie,  dann  die  Schilder- 
ung Asiens ,  mit  vAusschlufs-  von  Ostindien  gehen ,  sihcj  in 
den  A.  G.  E.  (Bd.  XXXVI.  S.  138  f.  Bd.  X£XIX.  S.  307  £. 
und  S.  420  f.)  mit  der  ihnen  gebührenden  Werthschätz~ 
ung  angezeigt  worden! 

Dieses  Werk  sollte  ursprünglich  aus  5  Octavbänden 
bestehen.  Da  aber  noch  die  Beschreibung  des  südlichen 
Africa,  Ameriea's  und  Europa's  fehlt,  so  wird  es>  wann 
es  irgend  gleichförmig  ausgearbeitet  werden  soll,  wohl 
aus  sechs. Bänden  bestehen  müssen. 

Neuerlich  erschien  eine  Schrift,  in  der  Norwegen  Wtst* 
Und  Schweden  Ost  -  KöUn*  Land  getauft  ward.      Aber  dit 
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Alten  Name»  werden  wohl  bleiben!  Unter  dem 'Namen 
*  Cce'anioue  ^begreift  der  Hr.  Verf.  -sämmtliche,  im  -grolsen 
Ocean  »erstreute  Inseln,,  zwischen  Afrika,  *)  Asien  und 
America  oder  dasselbe,  was  früher  Plant  zweckmässiger 
Polynesien  nannte.  Da  jedoch  sowohl  das  früher  den 
Europäern  bekannte  kontinent;  (Asien,  Europa  und  AM- 
J»),  als  das  durch  Columbus  entdeckte  auch. rem  Ocean, 
umflossen  sind,  so  könnte  man  sie  ja  wohl  auch  Qcianl»  < 
fite,  {Oceania)  I, 11/  nennen.  Da  bei  weitem  der  gröfste* 
-Theil-der,  im  grofsen  Qcean  zwischen  Asien  und  America 
entdeckten,  Inseln  und  Länder  (von  denen  Neu -Holland 
ein  Areal  von  162,000' geogr.  Q  Meil. ,  mithin'  nur  §000  we- 
niger als  Europa  hat),  in  der  südlichen  Hemisphäre  liegt, 
so  scheint  der  Name:  Australien  zweckmäßiger,  als  deri 
Ocianique  zu  seyn.  Da  der  Titelt  dieses  Werks  besagt: 
es  sty  nach  einem  neuen  Plan,  nämlich  nach  den. grofsen: 
natürlichen  Einteilungen  der  Erde  (Erdoberfläche)  ab» 
gefafst,  so  scheint  dieses  bei  den  Sunda- Inseln  und  Mo* 
lucken  vergessen  zu  seyn  , ,  die  Fortsetzungen  der  Ge- 
birgsketten des  östlichen  Ostindien9«  sind ,  ^mithin  zu 
Asien,  nicht  zu  Oceanien  der  Natur  gemafs,  gehören.  ' 
Dafs  der  von  Europa  aus  östlicher  .  liegende  Theil  Ost- 
indien's,  wann  .man  um  Afrika1  s  Südende  «chifft:  Zn4** 
Chine  (Indisches  China,  Chinesisches  Indien)  von  dem 
Verf.  benannt  wird ,  ist  auch  eigen ,  da  die,  dasselbe 
bildenden ,  Länder  und  Staaten  keineswegs  unter  China1« 
Scepter  stehen. 

Sieben  und  sechzigstes  Buch.  Allgemeine' physikall- 
«che  Beschreibung  von  Hindus  tan*  Die  Naturgränzen 
dieses  grofsen  Landstrichs,'  der  aus  -dem  eigentlichen  ' 
Hindu  st  an  und  Dekan  { Dekuhn )  besteht,  sind  gegen' 
Norden  die  Himmalajagebirge ,  (der  Alten:  Imaus  und 
Emodus),  die  Bengalen,  Auhd,  Delhi,  Multan%  Ka  sehe  mir 9 
Lahor  und  Kabul  von  der  Bucharei  und  Thibet  trennen; 
gegen  Osten  der  Buramputer;  gegen  Süden  das  Meer; 
gegen  Westen  der  Indus,   obgleich  Indische  Stämme  sich 

*)   Dann  mufften  auch  Madagascar,    die.  Int  ein  Frankreich 
und  Baurbon  u.  ».  f.   zu  Oceanien  gehören. 
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.über  den  Buramputer  bis  tu  dem  -weqig. bekannten  Geniß- 
ge;  Wnupicrun'iu  und  bis.  in  die  Persische  Provinz  Mckran, 
jenseits  '  des  Jnduj  ausdehnen,  *  Der  Flächeninhalt  ist 
«och  nicht  genau  bestimmt.  Maj. .  JUnttsi  schätzt  ihn 
'.auf  72,000  geogr.  O  Meil, ,  von  denen  auf.  Hindust  an 
40,068  und  auf  Dekan:  31,846,  zusammen  71,914  g.  Q  M. 
kommen.  Qie^  nördlich  Hindustan  .begrenzenden,  Gebirge 
«haben  zum  Theil  eine  ungemeine  Höhe.  Der  Major 
Crawfurd  fand  eine  Spitze  der  Gebirgskette  von  Butan 
ßfi,oooEugl.  Fufs  und  der  Sehumulari  ist  nach  Lord  Ttigri- 
mouth  27,000  dergl.  hoch,  also  höher,  als  der  Chim<* 
loraqo.  Die  sich  in  verschiedenen  Richtungen  durcl). 
das  südliche  Hindustan  ausdehnende  Bergkette ,  "  Gates, 
Gauts  benannt,  besteht  hauptsächlich  aus  Granit.  -Doch 
findet  man  vorzüglich  in  den,  durch  Bergströme  ausge- 
spülten Thal  ern  viele  versteinerte  Baumstämme ,  die,  halb 
•aus.  den  Felsen  hervorragend,  zu  Brücken  dienen. 

Aufser  der  Spitze  von  Diu  im  Westen  und  dem  Ca'p 
Comorin  im  Süden  hat  Indien  keine ,  bedeutenden  Vorge- 
birge, auxjh  keine  Buchten,  ohne  die  von  Kutsch  und 
Kamboja.  Seine  Fruchtbarkeit  dankt  es  der  Menge  der 
es  befeuchtenden  Flüsse,  Bäche  und  Regenstürze.  Des- 
senungeachtet sind  viele  Gegenden  äufserst  dürre.  Was- 
serbehälter, (  TVmfc#),  mit  grofsen  Kosten  erbauet,  'müs- 
sen oft  an  hundert  Dörfer  im  Umkreise  versorgen.  — 

"Die  vornehmsten  Flüsse  sind :  der  Indus  (  Sind  )  %  der 
«m  westlichen  Abhänge  der  Beluhrberge  zu  entspringen 
scheint  und  den  Kamen,  Kau,  Lucka,  Behut  (Hydaspes 
der, Alten ),'  Schenak,  Rawey  und  Beds ja  mit  ihren  Neben- 
Aussen  durch  sieben  Hauptmündungen  in  das  Meer  führt; 
dann  «der  Ganges,  der  am  westlichen  Abhänge  des  Bergs 
.Kentaisst  in  Grofr-Thibet  entspringt,,  unfern  seines.  Aus- 
flusses 4em  Nil  ähnlich,  gegen  Eivde  des  Aprils  zu  stei- 
gen anfängt,  sich  nach  und-  nach  bis  zu  31  Engl.  Fufs 
über  eine,  23  geogr.  Meilen  weite  Fläche,  erhebt,  bis  ter  ge- 
gen den  Öctober  wieder  in  sein  Bette  zurückkehrt  und 
die Flüss e  Dx/umna,4  Belwah,  Kanet>Tonuse,  Sonne,  Kam» 
gongat    Gumti,    Gagra,    Gonduk,   Kojs  und  Buramputer, 
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dem  Busen  von  Bengalen  zufuhrt ;  der  N*rhtddah+  T*jt* 
fif  Mahanadi  (Kutiak),  Gpduweri  (mit  den  Flüssen; 
Mansora,  Bängonga  und  Kuhar}f  Kutna  (oder  Krischn* 
mit  den  Flüssen;  Bihnoa,  Gutpurba,  Malpur ba  und  Tom«» 
*Wr«)  und  Kaweri  oder  Kolwanu 

In  Indien  kennt  .man  nur  zwei  Jahrs  Zeiten,  dietrocke* 
ne  nnd  nasse* ,  Letztere  geginnt  im  Inneren  und  im  öst? 
liehen  Theile  Indiens  im  April  oder, Mai  und  endigt  sich 
fegen  den  Schluls  des  Oetöber's.  Auf  der  Küste  /Cor«»* 
mandel  beginnt  sie  später,  da  die  (3-auts  die,  durch  die 
Süd  Westwinde  herbeigeführten,  Wolken  abhalten.  Tritt 
der  Regen  nicht  zu  gehöriger  Zeit  ein  oder  fällt  er  nicht 
in  der  erforderlichen  -Menge,  so  erfolgt  oft  schreckliche 
Hungersnot*  ,^.  wie  dieses  1793  der  Fall  war.  Nirgends 
sind  Sturme,  Gewitter,  Hagelschlägs ,  Platzregen  und. im, 
Gegentheile  lange  Dürre  häufiger  und  schrecklicher  als 
hier.  —        t  -  * 

Man  hat  hier  Beispiele  von  sehr  hohem  Alter  (von 
I$o  bis. an  200  Jahre).  Die  hauptsächlichsten  Krankhei- 
ten sind:  die  Gallenkolik,  das  Bergfieber,  der  Aussatz,  , 
wo  oft  Glied  Vor  Glied  abfällt  und  das  Persische  Feuer 
(die  venerische  Krankheit).  r\eif$  ist  die  Hauptnahrung 
der  Hindus.  Man  zahlt  hier  25  Varietäten  desselben.  *<  In 
der  Schale  heilst  er  Nellu  Und  enthülset  Arissi,  was  dem 
Worte  Reifs  nahe  kommt.  Ausserdem  zeugt  Indien  eine 
Menge  GStraidepflanzen ,  Melonen,  Ananas,  Lotus,  des- 
sen Wurzeln  auf  verschiedene  Art  zubereitet  werden» 
Katschil,  Ignamen  und.  Mugphullis  (Arachis  hypogata.). 
Letztere  drei  Gewächse  sind  Surrogate  für  die  Kartoffeln« 
Flora' s  Reich  zeigt  sich  hier  iA  voller  Pracht  und  auch  . 
Handelspflanzen  z.  B.  Flachs,  Hanf,  Tabak»  Indigo,  Ja* 
läppe,  Sassaparille,  Baumwolle  (das  Gossvpium  herba- 
cetun  hat  den  Vorzug  vor  dem  BaumwoUenbaume\,  Anis, 
Betel,  Saffran,  Sesam,  Morgenlandischer  Mohn ,  aus  dem. 
das  Opium  bereitet  wird,  Pfeffer,  Kardamomen,  mehrere 
Farbepflanzen,  Bambus,  Zuckerrohr*  werden  in  Menge 
gezogen  und  wachsen  zum  Theil  wilef.  Alle  Arten  von  * 
Palmen  gedeihen  hier  und  geben  Fruchte,  -  geistige  .Qe- 
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tränke,  eine 'Art  Papf erstrecke,  Oel,  Mehl  and  andere  B#- 
Öüffn|sse.  Die  Obstbäume  Europa'«  kommen  in  den  nörd- 
lichen Gegenden  Indiens  gut  fort,  indessen  im  südlichen 
Brodfrücht  -Bäume,  Goyaven,  Dscharabosien,  Dscham- 
boleirenu.  a.  im  Ueberflusse  wachsen. 

Aufser  Eichen,  Tannen,  Cypressen,  Pappeln,  Myr- 
ten ,  '  Tamarinden^  wachsen  hier  Tiekbaume ,  sehr  zum 
Schiffbau  tauglich,  .immergrüne  Ponna's,  die  gute  Masten 
geben,  Eisenholzbäume,  rothe  Sandelholz-,  Drachen- 
Üut-,  Gummi  -Lak*  und  Girmmiguttäbäume,  Mnskat- 
nüfs-,  Gassia-,  '  Kampher-  und  Zimmet-  Lorbeerbäume 
tt.  s.  f. 

Viele  Flüsse  führen  Goldsand  mit  sich.  Golc*nda9 
der  KarHatik,  Aschern  und  Bengalen  sollen  nach  dem 
sAjen-  /Ikberi  reich  an  Gold  und  Silber  seyn.  '  In  den'Ge- 
'  birgen  Komauhn  und  in  den  Provinzen  Badrikesrant, 
Agra  und  Aschemire  sind  Kupfergruben.  Eisen  ist  überall 
häufig  und  bei  Hoa  in  der  Provinz  Agra  sind  ganze 
Magnetberge.  Blei  findet  sich  häufig  in  silberreichen  Ge- 
genden und  Zinn  wird  bei  Zamwar,  in  Aschemire  tind  im 
Pcridsjab  gewonnen.  Zink  ist  so  häufig  vorhanden,  dafs 
noch  ein  Theil  davon  nach  Europa  ausgeführt  wird! 
Auch  Quecksilber  and  Spiels  glänz  fehlen  nicht. 

Sehr  reich  an  Diamanten,  Rubinen,  Sapphiren,  Ame- 
thysten ,  Onyxen ,  Lasursteinen  ,  Marmor ,  Alabaster, 
Steinsalz  und  Salpeter  sind  Hindpstan  und  Dekan.  Auch 
findet  man  hier  und  dort  Schwefel,  Steinkohlen }  Naph- 
tha  u.  s.  f.  Das  Thierreich  bietet  hier  zahllose  Fleder- 
mäuse aller  Arten  (unter  denen  der,Vampyr),  Eich- 
hörnchen, Stachelschweine,  Faulthiere,  gestreifte  Mäuse, 
Moschusratten,  Springratten  (Gerboa's),  Hasen,  Kanin- 
chen, Marder,  Zibetthiere,  Dachse  r  Koatis,  Ichneumon'* 
(Mungo's,  die  zahm  werden  und  Ratten,  Fledermäuse  und 
grofae  Schlangen  mit  Erfolg  bekämpfen),  Hyänen,  Bare, 
Wölfe,  Schakals,  Füchse  (in  Bengalen  eine  kleine,  sehr 
gelenkige  Art),  Tieger,  Panther,  Luchse,  Leoparden, 
Unzen  und  Nashörner  4ar.      Löwen  waren  ehemals,,  alten 
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s 
Nachrichten,  au  Folge  gleichfall«   hier.     *  Jetzt -ist  keine* 
mehr  zu  sehen.  ' 

Dia  besten  Pferde  erhält  man  au*  Arabien  ,urtd  der 
Tatar  ei.  In  den  nördlichen  Gegenden  findet  man  wilde 
Esel,  wilde  Schaafe  (Argali's)  und  wilde  zweibucklichte 
fiameele.  Der  Kulan  un,d  der  Dsiggetai  kommen  im  Win*: 
lex  aus  4er  Tatarei,  um  ihn  in  den  Waldungen  Indiens  zu- 
tubringen. Die  besten  Jagdhunde  erhält  man  aus  Kabul* 
pas  Indische  Schaaf  unterscheidet  sich  durch  seine  zu* 
rückgezogenen  Hörn  er  und,  feinere.  Wolle  von  dem  Euro« 
päischen.  Das  Thibetanische  und  Kaschentirsche  Schaaf, 
auch  die  Ziege  dieses  Landes,  liefert  die  kostbare  Wolle 
Ton  sehr  feinen  Haare ,  aus  denen  die  Sphahls  verfertigt 
werden.  Jti/uJf an  hat  Schaafe  mit  Fetts chwanzen.  Bezqar~ 
liegen  trifft  man  in  den  Waldungen  und  Gebirgen  von,. 
Oritsa,  Telengat  Berar  und  Malabar\  wilde  Schweine) 
Hirsche  und  Dammhirsche  häufig  ebendaselbst;  Antelo* 
.  pen  heer  den  weise  in  Bengalen,  dem  inneren  Hindwtam 
und  in  Dekan,  — 

Der  Ochse  und  die  Kulugeniefsen  in  Indien  eine  eben 
solche  religiöse  Verehrung,  als  ehemals  in  Aegypten* 
Sinnbilder  der  erzeugenden  Naturkraft,  der  Sonne  und 
des  Mondes,  lebende  Denkmaler  der  Geschichte- und  Cul- 
tjir  macht  man  sie  zu  Begleitern  des  greisen  pottes 
Schiwa  und  der  Göttinnen  Parwadi  und  Lakschemi,  der 
Ceres  und  Cybel*  der  Hindus.  Diese  heilige  Thierart 
unterscheidet  sich  von  der  Europäischen  nur  durch  den 
auf  dem  Kücken  liegenden  Fettklumpen.  Sie  ist  der  Bot 
huttcut  der  Naturforscher  und  heilst  bei  den  Hindus,: 
Zebu.  Sehr  häufig  trifft  man  im  südlichen  Indien  den 
Muffel  und  in  den  nördlichen  den' Thibetanischen  .  Yak* 
Das  von  den  Hindus:  Ami  benannte  Thier  gleicht  mehr, 
dem  Büffel,  als  dem  Auerochsen ,  ist  6  Fufs  hoch,  hat  un- 
geheuere Hörner  und  hält  sich  in  den  Qhates  und  dem 
Himmalaja  -  Gebirge  auf.  —  Die  Elephanten  bevölkern 
grofse  Waldungen  und  Sumpfgegenden.  In  den  Waldun- 
gen der  Ghates  trifft  man  Heerden  von  2 -^- 300  Stück» 
Man  bedient  sich  ihrer  nur  noch  zum  Ziehen  von  Ge- 
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schütz  und  Polverkarren,    zu*  Bewegung  schwer  bewegli» 
eher  Maschinen,    aueh    zum  Tragen  des  -purpurfarben eil 

-  Zeltes ,    unter'  dem  auf  gol Atofferien    Kissen   ein  Nabob 
ruhet.'    Ihr  Fang  ist  bekannt.  -~        .       - 

*  v  '/  ■       4  -  * 

.Indien  wimmelt  von  Schlangen,    diV  zum  TTheil  «ehi? 
giftig  sind.     Unter  diesen  zeichnen  sich  die  Cobra  manil~ 

'  la  y  Cobra  de  capello ,  die  man ,  trotz  ihres  gefährlichen 
Bisses  ,'  zu  zähmen  weifs  und  die  Ruadira  mandali  aus; 
Die  Riesenschlange  (Bö«),  die  oft  40  Fufs  lang  Iwirdfc  • 
Betet  man  in  manchen  Gegenden  an.  *  Auch  das #»  Indien 
umgebende  Meer  ist  voll  häfslicher  und  giftiger  Schlank 
gön.  Fast  alle  Flüsse ,  Teiche  und  Moräste  Indiens  näh- 
ren gröfsere  Krokodile,  als  die  Aegypten's.  Fische  sind 
in  solchem  XFeb er flusse  an  den  Küsten' dieses  Landes,  dafs 
man  damit  Schweine,  'Hunde >uiid'  selBst  Pferde  füttert." 
Heuschrecken,  schwarze  und  weifte  Ameisen  gehören  zu 
den  £Jagen,  des  Landmanns.  Die  wilden  Bieneil  liefern 
einen  sehr  aromatischen  Honig.      Aufser    dem  gemeinen 

*  Sejdenwurm  (  Phalaena  mori)  liefern  auch  die  Phalaeni 
Atlas  und  ricini  Seide.  Im  nördlichen  Indien  trifft  man 
Äie  schönsten  Adler,  Geier  und  Falken  und  in  Dekan  zählt 
man  über  50  Arten  Fapageyen,  die  in  den  Augen  de* 
Brammen  heilig  sind.  Auch  ist  Indien  das  Vaterland  der 
Plauen,  des-  Paradiesvogels,  des  schwarzköpfigen  Ibt* 
und  der  Loxia  Philippina  mit  ihrem  flaschenformigen  Ne-  ^ 
stek  Bei  der  Anzeigt  der,  mit  gleicher  Belesenjieit  und 
Darstellungsgabe  abgefafsten,  übrigen  Bücher,  dieses  Bau* 
des  müssen  wir  uns  wegen  des  beschränkten  Raumes 
kürzer  fassen  und  uns  blofs  auf  die  Inhaltsanzeige  be«* 
schränken. 

• '  Acht  und  sechzigstes  Buch.  Verfolg  der  Beschreibung' 
Asiens;  Specielle  geographische  Beschreibung  von  Sind- 
Kistan  und  Gnnghistan  oder  der  am  Indus  und  Ganges  ge- 
legenen Länder.  —  .  Klein- Thibet.  Kabulestan.  Erzeug- 
nisse und  Naturbeschaffenheit  dieser  Länder.  Städte  der- 
selben, -r—  Käschemire.  Naturbeschaffenheit  und  Erzeug- 
nisse desselben.  Schahls  und  gleichnamige  Stadt  daselbst. 
—    Ueber  das  Volk  der  Setks.  ,    Dessen  "Schilderung  und 
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Regierung:  Bas  Pendsjab.  Stadt  Z>ahor>  Palast  des  Grofs- 
Moguls.  Städte  und  merkwürdige  Tempel  im  Pendsjab.  r^ 
Multan.  '  Sind.  Die  ßallutsphen.  Bemerkungen  über, die 
Tschinganen  (Zigeuner).  Bezirk  von  Kutsch.  So  reib» 
Die  Sangarier.  Städte  in  Gu zurate.  Die  Dsjaten.  —  Di£ 
Rasbuten.  Deren  Sitten  uncT  Kindermord.  Klein*  Eallu* 
fehistan.  Die  Batnier.  Staat  von  Schypore.  Der  Beyka* 
nir.  Circar  und  Stadt  Asjimere.  Dsjellebmere  und  andere 
kleine  Bezirke.  Dsjudpore.  Uhdipur,  Bezirk  und  Stadt.  — 
Malwah.  Kriegerische  Stämme.  Mahratten  -Fürsten.  Agra. 
Erzeugnisse,  Klima,  Jahreszeiten.  Stadt  Agra.  Deren 
Paläste  und  Denkmale.  Ähbarxs  Moschee.  Andere  Städte« 
Festung  Gualior.  Der  Dunb.  Stadt  Kanosche.  Provins 
Delhy.  Stadt  Delhy.  Kaiserlicher  Palast  des  Grofs- Mo- 
gulss  und  Pfauen  -  Thron  daselhst.  Städte  der  Provinz 
Delhy?  Bewässerungs-Canäle. —  Auhd  und  deren  Städte, 
Rohilkend,  Die  Rohitlas.  Deren  Sitten  und  Städte.  Pro* 
vihz  Allah  *•  Ab ad.  Stadt  Allah  -Abad  oder  Prag.  BundeU 
kund.  —  Bahar  und  dessen  Städte*  Provinz  Benares. 
Beschreibung  der  Stadt  Benares  und  anderer  hierher  ge- 
hörenden Städte.  Freiwillige  Todesstrafen  daselbst.  *)  -—  < 
Bengalen.  Physikalische  Beschreibung.  Militärische  Lage. 
Calcutta.  Die  schwarze  Höhle.  .  Handel.  Andere  Städte 
und  Orte.  Die  Tuppah'r.  Trümmer  von  Ghaur,  ' Mor- 
schedabad  u.s.  f.  9-    Geburtsländer.     Sir  inagor.   Badrikas- 

•)  Unfern  Benares  liegt  ein  Dorf,  Namens  :  Kaschipuhr ,  wo 
ehemals  ein  sehr  schweres  Beil  sich  an, einem  Seile  schwe- 
bend ,  fast  wie  bej  der  Guillotine  ,.  befand,  fanatische 
Ix  adu's  liefen  hier  in  Menge  hinzu,  um  ihren  Hals  dar- 
zubieten und  sich  den  Kopf  abhauen  zu  lassen,  indem  sie 
diese  Todesart  für  die  der  Gottheit  willkommenste  und  • 
für  de«  Pfad  iura  ewigen  Glücke  hielten.  Diese,  von 
Tiefenthaler  erzählte,  Thatsache  giebtHr.  Ligoux  deFlaix 
(  Yol.  I.  pag.  202 )  für  ein  thörigtes  Mährchen  aus  9  da  er 
"doeb  wissen  mufste,  dafs  man  noch  jetzt  bei  den  fanati- 
schen Hindus  willkürliche  Selbstmorde,  wenn  auch  nicht 
so  grausarä,  doch  eben  so  yernunftlos  vorfindet.  M.  s. 
nnter  andern:  in  Solvyns  über  die  Hindus.  Thr  I.  das 
Kupfer,    welches  das  Ife'st  des  Dschaggernaut  vorstellt. 
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rant.    Komaukn.     Gorka.    Nipal  {Nekpohl  oder  Ttepohl}*^ 
Dessen  Städte   und    Bewohner,      Mohampuhr.      Morangm 
Das    Königreich    Jschcm   und    dessen   Bewohner.      Land 
Carrow  und  Sitten  der  Bewohner  desselben.    Gebirge  von 
Tiprah*     Die  KuhfHs. 

Ntun  und  sechzigstes  Buch.  Verfolg  der  Beschreibung 
▼on  Asien.  Spezielle  Beschreibung  von  Dekan  {Dekuhti) 
oder  der  Halbinsel  diesseits  des  Ganges.  —  Dekan.  Ur- 
sprung dieses  Namens.  Alte  Abtheilung  desselben,  nach 
den  Nationen«  Pie  fünf,  Drawira's.  Einteilungen:  Da* 
Königreich  Dekan.  Die  Mongolische  Provinz  von  Dekan* 
Staat  des  Nizam  von  Dekan.  Gewöhnliche  Ein th eilungen* 
Politische  Einteilungen.  —  Staaten  der  Mahratten.  De- 
ren Ursprung,  Sitten,  Gesetze,  Militärhräffe.  Gemälde 
eines  M,ahrattenlagers.  -r  Staat  des  Peischwa  oder  von 
Punahs  tVisapuhr.  Aurungabad.  Denkmäler  daselbst* 
JChandisch.  Baglana.  Staat  von  Berat.  ~  Staaten .  des 
Aizam.  Hydrakad.  Ootconda.  Macht  des  Nizam.  — »  <" 
Englische  Ersitzungen;  Orissa.  Mohur-  Bunds  eh.  Bolla- 
sore.  Kattak.  Tempel  des  Dsjagrenaut.  Nördliche  Cir- 
aars.  Deren  Manufacturen  und  Städte.  —  Koro  man deU 
Dessen  Producte  und  Klima.  Nabobschaft  Karnatik  oder 
jfrktt.  Städte  in  Karnatik.  Pagode  zu  Schittamhram.  Da* 
Jaghir  und'  die  Stadt  Madras.  Andere  Städte  im  Jaghir., 
Alte  *  Denkmäler  zu  Mawaliburam.  Stadt  s^ondichery. 
Tanschaur.  .  Tranauebar.  Madyfa  und  dessen  Zubehör. 
Kams-  oder  Adam's-  Brücke.  Merkwürdige  Städte.  Diebs* 
Volker  oder  KallyU* —  Central  -  Plateau.  Reich  Mysore. 
Oberer  Karnatik.  Stadt  Bisnägar.  Wandikotta.  Cotmbet» 
tote.  Eigentliches  Mysore.  Städte  desselben.  %  Serin  g  apat- 
nam.  Ackerbau. .  Handel.  Westküste  von  Dekan.  —  Be- 
schreibung von  Surate.  Küsten  von  Baglana.  Tikokan. 
Stadt  Bombay.  Insel  Salseiie*  Insel  Elephantü.  Konkun 
oder  Piraten  -  Küste.  Denkmäler  daselbst. .  Stadt  Goa. 
Canara,  —  Beschreibung  von  Malabar.  Namen,  physisch« 
Revolutionen,  Producte,  Bewohner  desselben.  Eigentliche 
Malaburen.  Na'iten.  Ursprung  /und  Sprache  .derselben. 
Auswärtige  Golomen.  Schwarze  und  weifse  Juden,  St« 
thoma*  -  Christen  und  Andere.     MapuleVs  oder  Arabische 
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Abkömmlinge.  /Königreiche  und  Staaten.  -  Städte  in  Ma» 
labar.  Stadt  Cochin,  Städte  im  Königreiche  Trawancore* 
Beschreibung    des  Cap  Comorin. 

Sieben zigstes  Buch.  Verfolg  der  Beschreibung  Asiens, 
Specielle  Beschreibung  der  Insel  Ceylon  9  der  Malediven 
und  Lnquediven.  —  Insel  Ceylon.  Deren  verschiedene 
Namen,  Gebirge,  Win,de,  Jahrszeiten,  Klima,  Mineralien, 
Vegetabilien  \  Zimmetbäume ,  Blumen),  Perlenhscherei 
und  Thiere  daselbst.  —  Die  Wadassen ,  Cingalesen.  De- 
ren Casten,  Sitten,  Industrie  u.  s.  f.,  Geschichte.  Nie- 
derlassungen der  Portugiesen,  Holländer  und  Engländefc 
daselbst.  —  Küsten -Städte.  Stadt  Colombo.  Haven  Trin- 
auemale  ( Trinkomale).  Flufs  Maumliganga.  Kleine  In- 
seln. Volksmenge.  Königreich  Kandy.  Stadt  Kandy.  Be- 
schreibung des  Adam's  -  Pik's.  —  Laquedivirche  Inseln.  *) 
Der  Canal  von  Eilf  Graden  ^-  Maledivische  Inseln,  fer- 
Zeugnisse  und  Bewohner  derselben*  Sitten  und  Wohnun- 
gen der  Letzteren;  ' 

Ein  und  siebenzigstes  Buch.  Verfolg  der  Beschreibung  , 
Asiens.  Historisches  und  moralisches  Gemälde  von  In- 
dien. —  Alterthümer  Indien's.  Dessen  natürliche  Vor- 
züge. Früherer  Handel.  Alterthum  der  dortigen  religiö- 
sen und  bürgerlichen  Verfassung,  der  Fakire,  der  Baja- 
deren. Wie  weit  die  Chronologie  der  Hindus  hinaufsteigt. 
(Wahrscheinlich  auf  3200  Jahre  nach  Co  lebro'oke'*  Me- 
miir  on  the  Vedar.  Asiatie  Kesearches  Vol.  VIII.  p.  493.)  — 
Klassen  der  Bewohner,  tiie  Milytsch  oder  Fremden.  Die 
Hindus.  Die  gemischten  Hindus.  Mohren  oder  Mauren. 
Ausgeartete  Hindus.  Vermuthungen  über  die  Padaei,  die 
Battas,  Beddas  un4  Wiadsjas,  —  Sprachen  und  Dialekte. 
Ursprüngliche  Eintheilung  der  Indischen  Sprachen.  Das 
San  sc  r  it.  Das  Pracrit.  Dialekte  des  Pracrit.  Das  Ufa«- 
$adha.  Das  Pa'isach,  — -  Eintheilung  in  Gästen.  Die 
Brakmanen ,  Tschatri,  Wäschies,s  Tschutries ,  ParriatPs 
und  Bastard  -  Casten.  —    Mythologie  der  Hindus,    Gottes- 

*)  Div  heilst  in  dortiger  Sprache  eine  Insel.     Man  tollte  da* 
-     her  diese  Inseln  die  Laqut  -  un4  Male-  Gruppen  nennen. 

A„  G.  R.  XLVI.  Bdt.  1.  St.  H 
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dienst!  und  Ceremonien.     Opfer.'  Menschen  -  Opfer.     Ge- 
burten.  EHen.   Leichenbegängnisse.    Tempel..  Sekten.   Die 
Buddhisten^    Die  Dsjainat.  —    Literatur,  Indolenz,  Mas- 
sigkeit, Lu*us  „der  Weiber,  verschiedene  Gebräuche,  Gast- 
freundschaft; der   Hindus.  /  Einflufs   des  Aberglaubens   auf 
;«ie.     Selbstopfer  der  Witt  wen.  —     Handel.    Münzen.    (Die 
Silber-  Rupie  =  iö  Gr.,     die  Gold  -  Rupie  oder  Pagode 
■=s  h  Thlr.,    i  Lak  Rupien  =  100,000  Thlr.)     Erzeugnisse 
der    Industrie.      Baumwollene ,    seidene   Zeuche ,    Schal's, 
wollene  Tücher.   Farbestoffe.    Manufactur-  Pflanzen.    Han- 
del mft  Lebensmitteln.     Einfuhrhandel.  —     Revolutionen 
Indiens.     Die   Grofs  -  Mogols.     Das  Ayen  -  Akbarq  (Abul- 
faziV*  Geschichte,  des   Grofsmogols    Akbart    die   zugleich 
die  Eiritheilung ,  Volksmenge ,    Industrie ,    das  Einkommen, 
und  die  Topograpjiie  der  Staaten  dieses  Kaisers  beschreibt.)' 
Aureng  -   Ztb.      Einfall    des    tfadir  •  Schah.     Europäische 
Handelsgesellschaften.      Anwuchs  der  Brittischen  Handels« 
gesellschaft.      ßire   schwierige    Lage.      Ihre  Kriege    gegen  - 
Tippo    Sa'ib.     Dessen  Sturz.     Einkünfte   und  ^eere   dieser 
Gesellschaft    (87,500,000    Thlr.,    24,000   Europäische    und 
100,000    eingeborene    Mann,     letztere    Sipaien     genannt). 
-  Die  Zahl   der  directen   Unterthanen   besagter    Compagnie. 
schätzt  der  Vf.   mindestens   auf    50  Millionen,     ohne   cüe 
unter  ihren  Vasallen  stehenden.  —    Allgemeine  Ansichten. 
Spaltungen  der  Indischen  Fürsten.     Charakter  der  Musul- 
manischen  Fürsten.    Talente  der  Brittischen  General -Gou- 
verneure.   Keime  des  Verfalls  dieser  Handels  -  Monarchie. 
Schwäche  ihrer  Militärmittel.'    Zu  grofse  Ausdehnung  ih- 
rer Besitzungen.      Klasse   der  Mestizen.      Mi fs vergnügen 
der  Brammen    und    Rasbutten.   —      Synoptische ,  Tabelle 
über  die  politische  Einth eilung  von   Hindost  an.     Geogra- 
phische Ortsbestimmungen  in  demselben. 

Zwei  und  siebehzigstes  Buch.  Verfolg  der  Beschrei- 
bung Asiens.  x  Allgemeine  Beschreibung  des  äu/stren  In- 
diens {finde  exterieure)  oder  Indo    China*  s  (Vlndo    Chine). 

NSpecielle  Beschreibung  des  Braghmanuchen  oder  Birmani- 
schen Reichs.  —    Ueber  den.  Namen  Indo  'China.     Berg- 

*  ketten.  Flüsse!  Ungewifsheiten  über  die  Müsse  und  Berge. 
Meinung  über  den  Flufs  Siam.    Verschiedene  Meinungen 
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über  den  Flufs  Met  -  Kong,  Klima.  Ueberschwemmun» 
gen.  Waldungen* —  Gewürz  -,  Farbe  -,  Medicinal-  und 
Nahrungs  -  Pflanzen.  Thiere»  Mineralien*  —  Blick  auf 
die  Indo  -  Chinesisch^^^ölker.  Deren  körperliche  Eigen- 
schaften, Sprachen,  fl^vionen*  Baly-  oder  heilige  Spra- 
che. —  Birmanische«  oder  Braghmanisfches  Reich.  Ge- 
schichte der  Braghmänen»  Ausdehnung,  Klima ,  Vpgeta- 
bilien,  T.hiere>  Mineralien  dieses  Reichs.'  'Königreiohe 
Cassay%  Katschar  9  Aracan  und  Ava*  Staate:  Ummera- 
pura,  Ava*  Wilde  Stämme.  Die  Lowq  -  Shan%  Land 
Barma.  Königreich  Pegu..  Tempel  des  Schommadu.  ,  See- 
städte. Charakter,  "Alphabet,  Bücher,  Künste ,  Manufac- 
turen  r  Religion,  Gesetze,  Regierung,  Land-  und  See* 
macht  und  politische  Wichtigkeit  der  Braghmanen.  (Die 
Seemacht  besteht  aus  Ungefähr  500  Kriegsfahrzeugen, 'die  8? 
bis  100  Fufs  lang,  selten  aber  über  8  Fufs  breit  sind.  Die 
Zahl  der  Ruderer  beträgt  bis  gegen  80,  und  jeder  ist  mit 
einem. Seh werd'te  und  einem  Speere  bewaffnet.  '  Ausserdem  - 
befinden  sich  ^darauf'  noch  30,  mit  Flinten  bewaffnete  Män- 
ner, und  auf  dem  festen  Vordertheile  steht  eine  Kanone.) 
Nach  Symes  soll  die  Zahl  der  Bewohner  dieses  Reichs 
17,000,000  M.  betragen»  Allein  genau  weifs  man  wohl  dar- 
über nichts.  —  Die  Andaman»  Inseln  und  die  Nicobaren* 
Deren  Erzeugnisse  und  Bewohner. 

Drei  und  siebenzigstet  Buch*  Beschluß  der  Beschreib- 
ung Asiens.  Speoielle  Beschreibung  der  Reiche  und,  Län- 
der Tunkin,  Cochinchina^  Cambodjja,  $iam9  Malaca  u» 
s.  f •  —  Reich  Dschangora*  Land  Lae-Tho.  Königreich  - 
Laos»  Dessen  Producte,  Städte,  Provinzen  >  Bewohner, 
Regierung  und  Geistlichkeit.  —  Tunkin*  Wirbelwinde 
in  der  Bucht  von  Tunkin,  Dessen  Klima,  Producte,  Na- 
turmerkwürdigkeiten ,  Städte ,  Regierung,  'Geschichte ,  Be* 
wohner,  Land-  und  Seemacht  (joc ,000  Mann  und  £00-  Ga« 
leeren),  Fabriken,  Handel.  —  fcochinchina.  Ungewisser 
Ursprung  dieses  Namens  und  ungewisse  Abtheilungen  die* 
ses  Landes«  Dessen  Provinzen,  Städte  j  Küsten*  An- 
schwemmungen an  diese.  Darstellung  des  hohen  und  nid- 
dern  Theiles  desselben«  Dessen  Bewohner*  Deren  Sitten*, 
Religion,  Fabriken  und  Künste«   Cochinchina's  Geschichte," 

Ha 
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Regierung,  Land-  und  Seemacht  (150,000  Marin,  von  de- 
nen 30,000  Schiefsgewehr  haben ,  und  auf  Europäische  Art 
exercirt  sind ,  und  1200  Galeeren ,  von  denen  an  100  :  16 
bis  24  Stück  Geschütz  führen),  Zmkiampa,  Donna?  mit 
der  Stadt  Saigong ,  an  einem  AHKdes  Cambodsja  t  wo. 
einst  das  Arsenal  des  Königs  von  Cochinchina  war.  Das 
Insel  -  Labyrinth  der  Paracels.  Die  Insel  Condor.  Da« 
Königreich  und  der  Flufs  Cambodsja.  Dessen  Städte  und 
Producte.  Die  Republik  Ponthiamas,  Das  Königreich 
Siam.  Flüsse,,  Ueberschwemmungen ,  Jahreszeiten,  Pro* 
ducte,  Städte  und  Provinzen  desselben  und  in  demselben. 
Marco  -  Polens  *  Lorach  Tenasseritn.  Insel  Junkseilon.  Kö- 
'nigreicli  Ligor.  Sitten,  Sprache,,  Öffentliche  Spiele,  In- 
dustrie, Handel,  Religion,  'Regierung,  Geschichte  und 
Armee  der  Siamesen.  (Im  Nothfalle  kann  der  König  von 
Siäm  an  60,000  Mann  aufbringen.  Die  Volksmenge  seines 
Landes  kann  man  auf  3  —  4  Millionen  schätzen.)  Die  Halb- 
insel Malaca ,  deren  Erzeugnisse  (vorzüglich  Zinn),  Pro- 
vinzen oder  Königreiche:  Patani ,  Tronganon*,  Pahang 
und  Dsjohor,  und  Städte  :  Malaca,  Pera  und  Qaeda.  Die 
Insel  (Pw/o-)  Pinang  oder  des  Prinzen  von  Wallis  Insel. 
Geographische  Ortsbestimmungen  für  Indo  -  China. 

Vier  und  siebenzigstes  Buch,  Beschreibung  von  Ocea~ 
nien  (l'Oceanique  ♦),  dem  neuen  Erdtheil,  die  im  großen 
Ocean  zwischen  Afrika ,  Asien  und  America  liegenden  Län- 
der begreifend.  —  Allgemeine  Betrachtungen.  — ■  Allge- 
meiner Bliek  auf  Oceanien.  Seine  Länder  bilden  einen 
fünften  Erdtheil.  Gränzen  Oceariien's.  Benennung  dieses 
Erdtheils.  Untefabtheilungen  desselben.  Nordwestliches, 
Central-  und  östliches  Oceanien  oder  Polynesien*  —  Berg- 
ketten.    Deren   Polarität.      Polynesische  Kette.     Chinesi- 


•)  Der  Vf.  versteht  hier  unter  seiner  neuen  Benennung  eben 
dasselbe,  was  früher  Plant:  Polynesien  nannte.  Sollten 
alle  zwischen  Afrika ,  Asten  und  America  liegenden  In- 
seln, wie  die  Aufschritt  dieses  ttuchs  sagt,  hierher  gehö- 
ren, warum  fehlen  denn  Madagascar,  die  Komoren,  die 
Mascarenen9  die  ^eic  helles ,  Ceylon  u.  s.  f.  hier?  Doch, 
man  sehe,  was  schon  oben  hierüber' in ' der  Einleitung  zu. 
dieser  Anzeige  gesagt  ist!« 
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sches  Meer.  Bergketten  von  Weu<* Guinea,  Neu-  (Süd-) 
Wallis  ,  von  Java.  .  Klima.  Bergketten.  *  Hohe  Inseln. 
Vulkane.  Niedrige  Inseln.  Verschiedenes  Niveau  dieser 
Inseln.  Deren  Ursprung.  Gefährliche  Schifffahrt  zwischen 
denselben.  Umfang  der  Riffe.  Meerengen  Oceanim's. 
Besondere  Meere»  Winde  und  Strömungen.  Klima.  — 
Thiere.  Quadrupeden.  Vögel.  Die  Tölpel.  Fische.  See- 
hunde. yVallfi$cher  Krabben.'  Giftige  Fische.  —  Pflan- 
zenreich. »  Nahrungspflanzen.  Palmen  und  deren  Nutzen. 
Der  Brodfruchtbaum.  Bemerkungen  über  Neu  -  Holland. 
Fruchtbäume,  Schätzbare  Holzarten.  Gummen.  Blühende 
Sträuche«  Aromatische  Pflanzen  und  Bäume.  Der  Bohon* 
Üpas  (Giftbaum  auf  Celebes  und  in  Java,  ist  wahrscheinlich 
eine  Euphorbia).  ■—  Menschen  -  Rassen.  Ausbreitung  der 
Malaiischen  Rasse*  Ihr  Aeufseres.  Identität  der  Sprachen. 
Aehnlichkeit  der  Regierungen  und  Gesetze.  Feierliche 
Tänze  und  Gesänge.  ,  Schauspiele.  Gesellschaft  der  ErreoCs 
oder  UritoVs.  Eintheilung  in  Gasten.  Begräbnifsfeierlich- 
keiten.  Begriffe  über  ein  anderes  Leben.  •*-  Wie  haben 
sich  diese  Völker  zerstreuet?  Vermuthungen  darüber. 
Mittelpunkt  der  Ciyilisation  der  Malaiischen  Rasse.  Deren 
Verhältnisse  mit  Indien  und  Wanderungen.  —  Neger- 
Rasse  in  Oceanien*  Deren  Darstellung,  Ausdehnung,  Ur- 
sprung und  Sprachen.    Bastard -Arten  derselben. 

Fünf  und  siebentigstes  Buch.  Verfolg  der  Beschreibe 
ung  Oceanien's,  Specielle  Beschreibung  der  Sundä  -  Jit- 
seln  (Sumatra,  Java  und  Borneo).  — ,  Sumatra*!  Benen- 
nungen, Ausdehnung,  Berge,  Vulkane,  Boden,  mineralo- 
gische Erzeugnisse,  Klima,  vegetabilische  Producte,  Ge- 
würze (vorzüglich' Pfeffer,  dann  Kampher,  Benzoe.,  Gas- 
sia) ,  Bäume  (der  Rotang ,  der  Seidenbaum ,  Wollenbaumv 
Kaffeebaum,  *)  Ebenholz- ,  Tiek-  und  Eisenholzbaum,  (von 
dem  man  aus  Palembang  Masten  von  66  Fufs  Länge  und 
7  Fufs  Durchmesser  aüsruhrt) ,  Thiere ,  Vögel ,  geographi- 
sche 'Einthexlungen.    Königreich  und  Stadt  Aschern.    Land 


*)  Dessen  Frucht  aber  von  minderer  Gute  ist,   als   die  de» 
Arabischen. 
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der  Battas.  Deren  Religion,  Sitten  und  Ge&tse,  Yer* 
#chiedene'  Staaten  an  der-  Westküste,  Benccolen.  "0ie 
Ktjans.  Reich  Menang  \  Cabo,  Land  der  Lampuhn**. 
Reich  Palembang,  Dessen  Prodnote*  Serai  des  Königs. 
Die  Sumbasawen  (eine  privüegirte  Diebsgesellschaft)., 
Zwerg  -  Neger.  Reiche  Jmnhi%  Andragiri  und1  Camper* 
j)ie  Insel  Banea  (reich  an  Zinn).  Die  Inseln  Ling an  und 
Bitlitori:,  zwischen  denen  die  nach  China  gehenden  oder 
daher  kommenden  Schiffe  ^hinlaufen.  Insel  Nyas.  Die 
Wassau'-  (Poggy^y  Inseln.  Insel  Rnyanno  (Trompeusey. 
Sunda  -  Straffe.  Insel  Java  (etwas  über  40OO  D  Meilepf 
grofs  und  mit  über  2  lyiillionen  Einwohnern).  Deren  Ge- 
Jairge ,  Boden,  Klima,  Temperatur,  vegetabilische  Pro- 
ducte  (Zucker,  Gewürze ,  Obstarten) ,  Thiere,  Vogelnester 
'(aus  Fischlaich  gebildet),  geographische  Eintheilungen. 
Königreich  Bantan  mit  90,006  Einw.  und  der  gleichnami- 
gen Hauptstadt.  Königreich*  Jacatra  mit  $40,915  Einw«  im 
J.  1779,  und  der  Stadt  Batavia  >  die  1779:.  I?3ill7  Einw. 
(unter  denen  20,000 »  Chinesen  und  v  17,000  Negersclaven) 
wählte.  Königreich  Scheribon.  (Es  lieferte  jährlich-  der 
Holländisch  -  Ostindischen  Compagnie/ 330,000  Pf.  Reifs % 
1,000,000  P£.  Zucker  und  1,200,000  Pf.  Kaffee.)  Reicli  Mata- 
ram.  „  Schilderung  der  Javaner.  '  Deren  Lebensart ,  Reli- 
gion ,  ,  Sprache,  Literatur  ,  Schauspiele,  Spiele  ,  Vergnüg- 
ungen ?  Hahnenkämpfe,  Tigergefechte.  Hof  "der  Javani- 
schen  Fürsten./  Hof  des  Susuhunam  in  SurßkÜrte  (der  Pa- 
last des  Susuhunam  wird  von  10,000  Frauen  bewohnt  uncf 
gewacht,  von  jdenen  3000  lediglich  für  den^Genufs  des 
Regenten  bestimmt  sind.  Er  kann  kaum  90  bis  30,000 
8chlec.hihewaffneter  Mann  stellen.)  Die  Inseln  Mad*ura 
(mit  6q,ooq  Einw.) ,  Bali  (Klein  -  Java)  mit  |der  Residenz 
Qilgil'unA  Borneot  die  162  geogr.  Meilen  Länge  und  135, 
dergl,  Breite  hat,  und  im  Innern  noch  sehr  unbekannt 
ist,'  Deren  Berge,  Flüsse,  Mineralien  (Gold,  Diamanten), 
Vegeiabilien ,  Thiere,  Küstenbewohner  (Malaien,  Javaner, 
Bugassen  und  einige  Arabische  Abkömmlinge)  ^Bewohner 
des  Jnnern  (Wiadhsja?s,  Tedong's,  Harafora's,  Negrillos). 
Reiche  Bans j er  -  Massing  (mit  der  Hauptstadt  Martabanq 
und  dem  Hqlländiscjien  Posten  Tatas)t  Landak,  Succadana. 
Der  Sultan  von  Samba*  ist  an  Borneo's  Südküste  der  mäch- 
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K  «igste  FÄrst.  Die  Stadt  Born«o  hat  an  3000  Häuser,  von 
K  denen  viele  auf  einer'  Art  von  am  Ufer  festliegenden  Flöfsen 
i  stehen. 

Sechs  und  siel  innigstes  Buch.     Verfolg  der  Beschreib« 
uiig   von    Oceanien.      Beschreibung  der    Philippinen  und 
*    Molukken.     Berge,    Vulkane,    Beschaffenheit  des  Bodens, 
I       Jahreszeiten,    Klima  *    Fruchtbarkeit   jtes    Pflanzenreichs, 
\       Thiere,  Bewohner  (Igoloten%   Tagalen^    Bissajas),    Volks- 
1       menge    (nach    hXaynal:    1,350,000)    der  Philippinen,     Be- 
\       Schreibung    der    Insel    Lucon.      Die    Stadt    Manilla    (mi£ 
\      38,000  Einw.,    unter  denen  1200  Spanier).      Die    Bissagos- 
Inseln  [Cabu  f  Guigan,    Buglas  (oder  Negern    Insel),    Sa- 
mar,  PanayJ,   die  Inseln  Mindoro  und  Palawnn  (Paragoa) 
'  und  die  dazwischen  liegende  Gruppe    der  Kaiami  anen^  -*- 
Insel  Mindanao  {Magindanao).      Deren   Erzeugnisse,    Be- 
.  wohner   (Huraforas).     Flotte   #es    Sultans  von   Mindanao., 
Spanische    Stadt     Sambuangan    daselbst.     « —      Insel    Sulo 
{Ihpilo)  {merkwürdig  wegen  ihrer  trefflichen  Früchte ,  Ele- 
phanten,   Zwerghirsche,    des  häufig  an  sie  ausgeworfenen 
-Ambra,    und  des  Perlenfanges).      Bowant   die  Hauptstadt 
von  Sulo  mit  6000  Einw.    Die  Insel  Celebes.   Deren  Boden, 
Producte,    verschiedene  Staaten    (Bony,    Macassarj     Tor- 
nate),  .Bewohner,    Handel.    Europäische  Niederlassungen    . 
auf  derselben.     Die  Inseln  Sanghir ,  Siono  $  Talautse  ,.  Sa- 
lajer  und  Butan.     Die  eigentlichen  Moluhhen  (Ternate ,  Tf- 
ior  >  Motir  %  Makian. und  Bakian  oder   Eatschian).     Deren 
Beschreibung,    Vulkane,   Klima,    Vegetabilien ,    Gewürze, 
Thiere,  Gewijrzausfuhr.     Die  Inseln  Gilolo ,  ftUrtay,  Ti- 
**  äor,   VMf  Mixool,  die  Xuluinseln9   die  Inseln  Büro,    Ce-  • 
»«in,  Amboina  (mit  45,252  Einw.,  von  denen  17,813  Prote- 
stanten ,  die  übrigen  Mohammedaner ,  Chinesen  und    Ein-  • 
-geborene  sind),  Bandaf   die  Ar ruh  -  Inseln ,    die  Inseln  Ti- 
mor- La~utf  La  rat  9  Babber ,   Domma,  Moan  Lati%  Timor, 
Simao ,    Kamhing  y    Sawu ,    Sandelbosch ,    Arnba,    Pontarek, 
Lbmbatta,  SerbitefKSolor9  Flaresy  Sumbawa  (flima).  Meer 
der    Molukken.       Verzeichnis  geographischer     Ortsbestim» 
w  mungen  im  cordwestlichen    Oceanien  o&ex  den  Sun&a-ln- 
sein,  den  Philippinen  und  Mo lukkeii. 
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Sieben  und  siebenzigstes  Buch.  Verfolg  der 'Beschreib- 
ung von  Oceanien.  Beschreibung  von  Neu- Holland  und 
den  anlieg  enden  Inseln. '—  Neu -Süd- Wallis.  Bergkette 
darin.  Deren  Hphe  und  Beschaffenheit.  Flüsse.  Klima 
und'  Jahrszeiten.  Pflanzen.  Thiere.  Urhewohner.  Engli- 
sche Colonie  (mit  10,000  Europäern,  12,00a  angehaneten 
Acres  ,^1000 Pferden,  10,000  Stück  IJornvi eh ,  40,000  Schla- 
fen, 30,000  Ziegen  und  25,000  Schweinen ,  Leinwand«-  und 
Tuchmanufaetureri  und  Gärbereien).  —  Van  Diemen* s 
.Insel.  —  Neu  -  Holland'*  Südküsten,  —  "Westküsten,  — 
.Nordküsten,  Verzeichnifs  geographischer  Ortsbestimmungen 
für  Neu -Holland  und  die  benachbarten  Inseln. 

r  Acht  und  siebeinzigstes  Buch,  Verfolg  der  Beschreib-»- 
ung  von  Oceanien.  -—  Neu*  Seeland.  Die  Inseln  Cha- 
tam  und  Norfolk.  .  Neu  -  Caledonien.  Fichten  -  Insel.  — 
Heil.  Geist'*  Archipelag.  —  Salomonen  und  Santa  «  Cruz- 
Inseln.  .  Länder  der  4r*acidcn.  Archipelag  der  Louisiade9 
von  Neu  -  Britannien.  Neu  -  Irland.  Cocos-  und  Yorks- 
Inseln.  N eu  -  ^Hannover.  Admiralitdts  -  Inseln.  t  Eremiten- 
Archipelag;  Neu  -  Guinea.  Inseln  PFäschiuh,  Salawätty, 
Stt  David  und  Frewille.      Verzeichnifs  der  geographischen 

.  Ortsbestimmungen  für  Mittel-  Oceanien* s  östliche  Theile.  . 

Neun  und  siebenzigstee  Buch.  Verfolg  und  Schlufs 
_'der  Beschreibung  Oceanien' s.  Die  Palaos*  (Pelew-)  In- 
seln, —  Die  Marionen  (Guanf  Tinian).  —  Archipelag 
der  Carolinen.  Mulgrave's  Inseln.  Insel  Taumaco  (oder 
Rotumahu).  Fidsji  -  Inseln.  —  Freundschaftliche  Inseln 
(Tongatabu  f  Middelburg,  Rotterdam ,  Hörn).  — •  Schiffer. 
Inseln  (Ma-  unaf  Ojolawä).  —  Oesthches  Polynesien. 
,Ge*ellscha]is -  tnseln  (Ta'iti  u.  s.  f.)  Im  Süden  zerstreute 
Inseln  (Pitcairn-),  Oster  -  Insel.  Niedrig*  Inseln.  Ge- 
fahrlicher Archipelag.  — '  Marquesßs -  Inseln.  Roggeween'x 
Archipelag.  —  Sandwich  -  Inseln,  Verzeichnifs  der  Orts*. 
bestimmun  gen für  Ost-  Oceanien  oder  Polynesien. 

ä 

Achtzigstes   Buch.     Beschreibung  von  Afrika.    {Allge- 
meine Betrachtungen  über  diesen  Erdtheil   und  seine  Be- 
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woliner ,    dessen    physische  .Beschaffenheit,    Geschichte 
und  gegenwärtiger  Zustand. 

Ein  und  achtzigstes  Bacjt.     Verfolg  der  Beschreibung 
von  Afrika.    Allgemeine  Schilderung  Atgypteris.   Der  Nii._ 
Gebirge.     Klima.  :  Vegetabflien.    Thiere. 

r  i  '         »  ' 

Zwei  und  achtzigstes  Buch.  Verfolg  der  Beschreibung 
von  Afrika*  Untersuchungen  über  die  Landenge  von  Suez 
und  die  Spitze  des  Arabischen  Meerbusens, 

Drei  und  achtzigstes  Buch.  Verfolg  der  'Beschreibung  ' 
yon  Afrika.  Topographische  und  ."politische  Schilderung 
JegxptenU.  —  Verzeichnifs  der  von  Hm,  Neust  gemach- 
ten astronomischen  Ortsbestimmungen,  die  der,  noch 
nicht  erschienenen,  Charte  von  Aegypten  in  52  Blatten! 
zum  Grunde  liegen. 

Vier  und  achtzigstes  Buch.    Verfolg  der  Beschreibung   . 
von  Afrika.    Beschreibung  Nubien*§7  AbyssinierCs  .und  der . 
Küsten  von  Besja  und  Habesch. 

Fünf  und  achtzigstes  Buch.  Verfolg  der  Beschreibung  - 
von  Afrika.     Allgemeine  Schilderung  der  Barbarei  oder 
der    Gegend    des    Berges   Atlas   und    der    grolsen   Wüste 
(Sahara).  -  , 

Sechs  und  achtzigstes  Buch.  Verfolg  der  Beschreibung 
von  Afrika.  Specielle  Schilderung  der  Barbarischen  Staa- 
ten (Barca ,  Tripoli,  Tunis,  Algier,  Marocco),  von  Bife- 
dulgerid  und  der  Sahara* 

SieheH  und  achtzigstes  Buch."  Verfolg  der  Beschreib- 
ung von  Afrika.  Beschreibung  von  Seneßambien  und 
Guinea.  * 

Acht  und  achtzigstes  Buch.  Fortsetzung  der  Beschreib- 
ung von  Afrika.  Untersuchungen  über  den  Lauf  des 
Niger.  Einige  Nachrichten  über  Nigritien  oder  das  Cen- 
tral-Land  des  nördlichen  Afrika. 

Neun  und  achtzigstes  Buch.  Verfolg  der  Beschreibung 
von  Afrika»     Allgemeine  Schilderung  der  Sitte»  und  Ge- 
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brauche  der,   NigritUn,  Senegamiien  und,  Guinea  bewoh- 
nenden, Völker. 

Der  beschränkte  Raum  dieser  Zeitschrift  verhindert 
uns,  auf  eine  nähere  Nachricht  der,  Afrika  betreffendem 
'Bücher  dieses  schätzbaren  Werks  einzugehen.  Der  Vf.. 
hat  aber  alle  Quellen  kritisch  und  sorgfältig  benutzt,  die 
ihm  zu  der  Kunde  dieses,  im  Ganzen  noch  so  unbekann- 
ten Erdtheils  zu  Gebote  standen,  und  so  alles  geleistet, 
was  er  vermocht  hat. 
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Uebersicht  dessen,  was  bis' jetzt,  zu  Ende  des  Jah~ 
res  18.14*  von  der  Description  dp  VEgyßte 
ou  Recueil  des  Observation^  et  desRe* 

•  cherckes  qui  ont  ete  faites  en,  MgyptQ 
pendant  V expedition  de  V armee  fran* 
caise,  public  par  les  ordres  de  $a  Ma- 
ßest e  VEmp er eur^  Napoleon  le  Grand, 
Tome  JL  IL  A  Paris,  de  Vimprimerie  Impe* 
riaie.  1809*— 12,  erschienen  und  ausgegeben  isP. 


Da  dieses  grofse  und  so  höchst  interessante  Werk 
aber  Aegypten  noch  gar  nicht  vollendet  ist,  indem  "bis 
jetzt  nur  die  erstt  und  zweite  Lieferung"  davon»  und  "dabei 
so  zerstreut  und  unordentlich  erschien,  so  wird  folgende 
Uebersicht  von  dem,^  was  wirklich  da*on  da  ist,  unsern 
Lesern  gewifs  sehr  augenehm  seyn, 

'L  d)  Antiquität,  Mimoires*        j  .* 
I.    Livraison. 

l)  Memoire  sur  le  Nilometre  cte  Tile  d'El ephant ine .  et  le« 
möcures  Egyptiennes  pa*T  M,  JP,  5,  Girari. 
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IJ4       \     Vermischte   Nachrichten. 

2)  Memoire  sur  Y a^riculture ,    sur  plusieurs  art«  et    plu- 

sieurs   usages   civil s    et   religieux   des    aneiens '  Egyp-    ! 
tiens  ,  par  M.  Costaz. 

3)  Memoire    sur    le  lac   de    Moeris    compar£    au  lac   du  '. 

Fayoum,  par  E.  Jomard. 

4)  Memoire  sur  les  vases  murrhjns    qu'on   apportait    jadis 

en  Egypte^et  sur   ceux   qui  s'y  fabrjujuaient,.   par  M. 
Ro  ziere, 

5}  De  la  Geographie  compar^e  et  de  Vancien  e*tat  des 
cotes  de  Ja  mer  Rouge  consideres  par  rapport#äu 
commerce  des  Egyptiens  uans  les  diff^rens  ages  ,  paT 
M.  Roziere*    Premiere  Partie,, 

6)  Memoire  sur  le  Zodiaque  nominal   et  primitif  des   an- 

eiens Egyptiens ,   par  M.   Rerni  .Raige, 

7)  Dissertation   sur    les    diverses    especes    d'instrumens   de 
V    musique  que  Ton  remarque  parmi  les  sculptures  qui 

*  ide'corent  les  antiques  monumens  de  l'E'gypte  et  sur  le 
nom  que  leur  donneren t  les  premiers  peuples  de  ce 
pays,  par  M.   Villoteaur 

8)  Notice  sur  les  embaümemenS  des  aneiens  Egyptiens,  par 

JV„C,  Rouyer,    , 

q)  De '  la  Geographie  comparee  et  de  Tancien  e"tat  des 
cdtes  de  la  mer  Rouge  considere'es  par  rapport  au 
commerce  des  Egyptiens  dans  les  differens  ages,  par 
M.  Roiihre.    S'econde  partie,  (  l 

10)  Notice  sur  la  brauche  Canopique  par  ,feu  Michel» 
Angc  L an  er  ct. 

i  b)  Antiquitis  ,    Descriptiöns. 
Tome  I.     Premiere  Liv  raison. 

I)  Description  de  Hie   de  Philae,    par  feu  Michel*  Ange 
\      Laueret, 

3)  Descriptiou  de  Syene  et  des  cataractes,  par  B.  Jomard* 

3)  Description  de  File  d'Blephantine,  par  E.  Jomard. 
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Description  d'Orabps  et  des  «es  'environs. 

Section  I.  par  MM.  Chabrol  et  E.  Jomard. 
Section  II.  par  M.   Hozikre. 

5)  Description  des  antiquitös  d'Edfou ,  par  E.  Jomard. 

6)  Dercription  des  ruines  d'el  -  Käb  ou  Elethyia,    par  M. 

Saint  m  Genis. 

7)  Description  d'Esne*  et  k"de  ses  environs,  par  MM.  Jollais 

et  DevillUrs.  / 

8)  Description  d'Erment  ou  Hermonthis,    par  E.  Jomard. 

Note  sur  les    restes  de    l'aircienne  ville  de  Typhium, 
faisant  suite  a  la  description  d'Erment,  par  M.  Costa** 

Deuxikme  Livraison. 

f  9)  Description  ge*ne*rale  de  Thebes. 

a.  Introduction ,  par  MM.  Jollois  et  Devitlierm^ 

b.  Section  I,  par  les  meines.    Description  des  e*difices  et 

de  rhippodrome  de  Medinet  -  abou. 

c.  Section  II.    par  les  memes.    Description, des  colosses 

de  la  plaine  de  Thebes  et  des  ruines  qui  les  environ- 
nent,  et  Recherches  sur  le  monument  dont  ils  fai- 
saient.  partie. 

d.  Section  III.  par  les  m£mes.    Description  du  tombeau 

d'Osymandyas  designe*  par  quelques  voyageurs  sous 
la  denomination  de  Palais  de  Men^non. 

e.  Section  IV,  par  les  memes.    Description  du  temple  de 

l'ouest,  ou  du  temple  d'Isis.  ^ 

1  Section  V.  par  les  memes.    Description  des  ruines  si» 
tue^es  au  nord  du  tombeau  d*Osymandyas. 

*;.  Section  VI.  par  les  memes.    Descriptidn  des  ruines  de 
Qournah. 

h.  Section  VIL  par  les  memes.     Description  des  ruines     - 
de  Louqsror* 
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i.  Section  VIII.  par  les  meines.  Description  du  palais, 
des  propylöes,  des  arenues  de  Sphinx,  destemples  et 
des  diverses  autres  ruines  de  Karnak. 

k»  Section  IX.  par  les  memes.    Description  des  ruines  de 
/  Me'd  -a'moud.      * 

L  Section  X.  par  E.  Jotnard.    Description  de«  hypogees 

de  U  ville  de  Tliebes. 

in.  -Section  XL  par  M«  Cpstaz*  Description  des  tom- 
beaiwt.des  rois. 

10)  Dissertation  sur  la  position  g^ograpliique  et  l*£tendue 
de  Thebes  et  Recherches  historiques  relatives  ä  cette 
ancienne  capitale  par  MM.  Jollois  et  Dtvilliers*  > 

11)  No.  I.  Description  des  carrieros  qui  ont  fourni  les  ma- 
tdriaux  des  monumens  anciens  avec  des  observations 
sur  la  nature  et  remploi  de  *ces  mat^riaux,  par  M. 
iU  Roziere* 

12)  No.  IÜ  Description  des  monumens  astrononiiques  de*- 
couvertes  en  Egypte>  par  MM.  Jollois  et  Dtvilliers* 

IL     Histoire     naturelle. 
Tome  II,     Premiere  Liv raison. 

l)  Histoire  naturelle  des  poissons  du  Nil,  par  M.   Odoffroy 

Saint  -  Hilaire. 

*  ■ 
8)  Description  du  palmier  Doum  de  la  haute  Egypte  par 
M.  Delile. 

g>  Reflexions  sur  quelques  points  de  cojmparaison  a  etaMir 
entre  les  plantes  d'Egypte  et  Celles  de  France  par  feu 
M.   Coquebret, 

4)  Systeme  d&s  oiseaux  de  l'Egypte  et  de  la  S.yrie  par  Jules* 

Cisar  Savigny. 

Tome  IL     Dcuxieme  Livraisoji.  ' 

5)  Memoire  sur  les  plantes  qui  croissent  spontan^ment  en 

Egypte,  par  Alois  Rajfeneau  Delilfx 
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6)  Histoire  de*  plante»  cultivees  en  Egypte,  par  le  meme* 

I.  Memoire.  Sur  les  c^realei  gramin^es,  le«  fourrages 
~et  les  grains  de  la  classe  de  plantes  legumineuses. 

7)  Description  de  la  vall*e  de  1'Bgarement,  et  consequen* 

ces   g^ologiques   qui    r^sultent  de  la  reconnai&sance, 
qu'on  en  a  faite,   par  M.  P.  S.  Girard. 

8)  Discours  sur  la  repte'sentation  des  röche»  de  l'Egypte 

et  de  l'Arabie  par  la  gravure,  et  sur  son  utilite^  dans 
les  arts  et  dans  la  g^ologie ,  par  M.  vd«  Roziere. 

9)  Florae  Aegyptiacae  ilfustratio,  auctore  A.  A.  DtliU.    % 

10)  Description  min^ralogique  de  la  valle'e  de  Qoceyr,  par  ' 
M*  dt  Kozikre. 

lt)  Description    des    mammiferes    qui    se    trouvent    en 
Egypte,  par  M.  le  chevalier  Gdoffroy  Saint  -  Uilaire. 

111.   Etat  moderne.     M&moires. 
T  o  m  t    I. 

i)  Observation  astronomiques   faites   en  Egypte  pendant 
.  les  annees  1798,  1799  et  1800,  par  M.  Nouet. 

2)  Memoire  sur  la  communication  de  v  la  mer  des  Indes 

a  la  Möditerranee'par  la  mer  Rouge   et  Pisthme  de 
Soueys,  par  M.  J*  M.  Le  Pere. 

3)  Memoire   sur .  les  anciennes  Kmites  de  la  mer  Rouge, 

par  M.  du  Bois  -  Aymi.  t 

4)  Memoire  sur  la  ville  de  Qoceyr   et  6es   envjrons ,    et 

sur  les  peuples  nomades*qui   habitint  cette  partie  de 
l'ancienne  Troglodytique  ,  par  M.  du  ßois  -  Aymi. 

5)  Memoire 'sur  l'art  de  faire  eclore  les  pouleis  en  Egypte, 

par  le  moyen  des  foufs  par  M.  Rozüre  et  Rouftr. 

6) 'Notice  sur  les  m^dicamens  usuels  des  Egyptiens,    par 
M,  Rouytr. 

7)  Memoire  sur  le  Systeme  d'impösition  territoriale  et  sur 
l'administration  des  proviuces  d'Egypte,  dans  les  der« 
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niereS  arinees   du  gouvernement  des  Maxnlouks  J    par 

feu  Michel  -  Ange  Laueret. 

8)  Memoire  sur  le  lac  ^Mehzaleh  d'äpres  la  reconnaissance 

faite  en  septembre  et  oetbbre  1799,  par  M.  le  general 
Andre  osty.  1     ; 

9)  Memoire  sur  la  vallee  de  lacs  de  Natroun  et  celle  du, 

ßeuve   sans    eau    d'aprec   la   reconnaissance    faite   le 
.     23—27  Jan  vier  1799,  par  le  gdne*ral  Andriossy* 

1  io)  Memoire  sur  les  finances  de  FEgypte  depuis  sa  con- 
quete  par  le  sultan  Selym  /.  jusqu'a  celle  du  gen<£ral 
en  «*  chef  Bonaparte,  par  M.  le  comte  Esteve. 

11)  Mdmoire  sur  la  Nubie  et  les  Barabras,  par ]V{.  Costa  z. 

12)  Observations  sur  la  fontaine  de  Moise,  par  MJ  Monge. 

13)  Descriptioiv  de  Part  de  fabriquer  le  sei  ammoniac, 
par  M.  Callet-Descostils. 

14)  Memoires  et  Observations  sur  plusieurs  maladies  qui 
ont  affecte*  les  troupes  de  l'arme'e  Franchise  pendant 
l'expedijion  de  l'Egypte  et  de  Syrie  et  qui  sont  endd- 
mjques  dans  ces  deüx  conträes ,  par  IVT.  le  baron. 
Larrey»  - 

X5)  Memoire  suf  les  inscriptions  Koufiques  r^cneillis  en 
Egypte  et  sur  les  autres  caracteres  employ^s  dans  les 
monuraens  des  Arabes  >  par  M.  Marcel. 

16)  Observatfcnis  sur  les  Ar  ab  es  de  l'Egypte  moyenne,  par. 
E*  Jomard.  ^ 

17)  Memoire  sur  les  tribus  Arabes  des  deserts  de  TEgypte, 
par,  M.  du  Bois-  Aynii. 

Iß)  De  l'&at  actuel  de  l'art  musical  en  Egypte  ou  Rela- 
tion historique  et  description  des  recherches  et  obser- 
vations f altes  sur  la  musique  en  ce  pays,  par  M. 
Villoteau.  f 

Vf)  Description  historique,  technique  et  litteraire  des  in- 
strumens  de  musique  des  Orienteaux,  par  M.  Villoteau. 
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-N  .  Mtart  moderne.     Mimoire*. 
t  o  m  ;   IL      I8nr.    , 

|p)  Notice  sur  la  ctmfotntation  physique  des  Egyptiens  et 
des  differente*  races  qui  habitent  eil  Egypte,  suivie 
de  quelques  r^flexions  sur  renbaumement  des  momies  9 
par  M.  le  baron  hat**?.  *  •  '  ■  * 

Sl)  Memoire  sur  Ja  partie  occidentale  de  la  province  de* 
Bahyreh»  eomiue  anciennement  tont  le  nom  de  Nome 
Mtardotiqut,  par  M»  GratUn  L«  Ars* 

82)  Notice  sur  la  preparation  des  peaux  en  Egypte ,  par 
M. 


Memoire  aar  le  Meqyas  de  tttle  dev  Roudah,  et  sur 
les  inscriptions  que  renferme  ce  mönument,  par  J9  J. 
Ä«rcs/# 


Die  dem  ersten  Theile  des  Etat  modern*  d$  I»  HsTPtr 
beigefügten  Erläuterungen  der  Kupfertafeln ,  die  sich  auf 
Künste  und  Handwerke  beziehen ,  sind  folgende :  Fl.  1. 
Fabrication  de  l'huiie,  «.  3.  Fo*  ä  poulets.  Fl.  §—6." 
Machines  a"  arroser.  PL  8*  La  Charme.  Machine  Ä 
battre  les  grains.  PI.  10.  Le  Meunier.  Le  Botdanger.  Le 
Patissier.  Xe  Gonfiseur.  PI.  11.  «Le  Vinaigrier«  Le  Di« 
stüiateur.  PI.  12.  Vue  interieure  d'un  mouliu  a.  huilev 
FL  13.  Vue  interieure  de  l'atelier  du  tieseraad.  FL14«  L« 
passementier.  Le  faiseür  de  eordonnets.  Le  fabricant 
«Tetoffes  de  laine.  Le  eeinturonnier.  PI.  15.  L'areonaeur 
de  coton.  Le  fileur  de  laine.  La  derodeuse  de  laine.  Le' 
tdurneur  en  böis.  Le  serrurier  en  bois.'  Fl.  16.  Le  tein-' 
tarier.  Le  cordier.  PL  ip  ^ebrödeur  au  tambour.  La 
fabricant  de  feutres,  PL  18.  Le  macbn:  Le  abuvreu»*' 
PI.  19.  Le  charpentier.  Le  menuisier.  PI.  20.  Le  faiseur 
de  nattea. .  Le  faisseur  de  couffes.  PL  ai.  Le  chaudron- 
aier.  Le  forgeron.  PL  22.  Vue  «interieure  de  l'aletfer  dil  < 
fabricant  de  poteries.  ,  PL  «3.  Le  fabricant  fi»  bouteiUai^ 
JLG.&^XLri.Bd.i.St,  1 
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de  verre,  PH  14.^  *te  fabrioani  dil  »eTaijtmdniac.  PI«  ftg», 
L'emouleur.  Le  halbier,  fh  ,26.  Le  taillandier.  Moulin 
aplatre.  Atelier ,  öü' on  brüle  le  cafe1.  Le  Maroquinier. 
fh  *%.  Le  feieeur  de  tuyau*  da  pipe.  Le  püeur  du  tabac 
Fl*  3p*  Outilt  et  Instriunen*. 

$0  fehlen  also:  PL  7.  9.  aft»40«       ^ 


9* 

Nothwendige  Berichtigung  der,  \  in  Wo.  16.  rf^r. 
. '  Allgemeinen  Zeitung  für  1815  9.  60  gegebenen 

Notiz  über  die   Cassinische  Charte   von 

Frankreich. 


.Diese  grun&faUchßjNotii  lautet  also:  „Man  kennt  die 
Unternehmung  der  Landcharte  von  Frankreich:  Chart*  der 
Jkadtmis  f  oder  Cassini* cht  Chart*  genannt.  Sie  ist  eins  der 
schatteten  geographischen  Penkmäler,  die  in  diesem  Fache 
in  Europa  versucht  worden  sind,  Sie  wurde  unter  Ludwig  X,V. 
angefangm  und  mehr,  als  zu  siesi  Drüttktilsn  aufgeführt* 
Die  Begebenheiten  der  Revolution  unterbrachen  ihre  Fort- 
setzung* Es  heifst  nun,  der  Graf  Cassini,  ehemaliger 
Birector  der  Sternwarte,  welcher  die  Ehre  tyatte,  Sr»  Ma- 
jestät eine  umständliche  Denkschrift  über  diese  gro&e  Ar*» 
Jseit  *u. überreichen,  werde  in  &unejn  sur  Fortsesiu 
'bevoümiohtift  werden.44 

x    *"X "  ''„***••■"  :j 

.  Nicht  unter  Ludwig  XY.9  sondern  unter  Ladwig*t  X/fJ 

Regierung  begannen  die,  tu  dieser  Charte  von  133  Blättern! 

erforderlichen  Vermessungen  Im  1. 1663  UÄ*  **•  w<tf  *■*  *•  1 
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ffqfi ,  *lso  nach  TI3  Jahren  völlig  beendigt.  Graf  Cassini 
braucht  also  im  Jahre  1&15  nicht  erst  Erlaubnifs  tur  £e- 
endigun'g  eines  9  schön  seit  19  Jahren  fertigen,  Werks  tu 
erhalten. 

Man  sehe  nur unsere  jf.  0.  &,  Bd.  VIII.  S.  964  £  und 
Band  XLIII.  S.  Jt6  f.  *  dem  auch  eine  Uehersichtschart» 
dieser  und  der  anstoßenden  von  Ferraris9 sehen  Charte  der 
vormaligen  Oesterreichischen  Niederlande  beigefügt  ist; 

Es  ist  unbegreiflich ,  wie  eine  so  auffallende  Unrioh*» 
tigkeit,  in  einem  so  gelesexten  und  so  geachteten  Volks» 
blatte,  hat  Fiats  finden  können  1! 


Geographisch   -  statistische    Novellistik, ' 


a.      .  ; 

Etwas  über    den  verstorbenen  Capitän 
Fliriders. 

,  Capitän  Matthew  Flinkere,  von  der  Königlichen  Flotte, 
.  starb  am  19»  Jul*  vorigen  Jahres.  Das  Schicksal  dieses  *rür> 
digen  und  talentvollen  Maines ,  desSohnes  eines  achtungs* 
würdigen  Arxtes  tu  Donnington  in  Lincolnshire%  war  eben 
so  hart ,  als  sein  Leben  thatenxeich  war.  Im  I»  ifcai  gab 
er  in  einer  kleinen,  mit  einer  Charte -begleiteten  Schrift,  • 
eine  Nachricht  über  einige  Entdeckungen  an  Neuhol- 
land's  Kosten  heraus  und  im  Julius  desselben  Jahres ,  ward 
er  alt  Capitän  der  fcriegssloof»:  ehe  Invetiigator  beauftragt, 

■  r       <  1» 
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\ 
dieses  ganze  Land*  zu  erforschen.  Nachdem  er  900  Lea» 
gues  (675  geogr.  Meil.)  längs. der  tief  mit  Buchten  einge- 
schnittenen und  mit  Inseln  Besetzten  Küsten  hinge  segelt 
war,  sah  er  sich  wegen  des  schlechten  Zustande*  seine» 
Schiffs  genöthigt,  nach  Port  -  Jachten  zu  steuern,  wo 
der  Investigator  abgetakelt  und  die  Mannschaft,  als  Pas« 
«agiere,  *n  Bord  des  bewaffneten  Schiffs;  thc  Porfiso* 
das  der  Gouverneur  von  Neu  -  Süd- Wallis ,  nach  England 
schickte,  gebracht  ward.  Dieses  Schiff  hatte  das  Un- 
glück, dafs  es  Nachts  auf  einem  Korallenriffe  scheiterte, 
das  50  Meilen  von  der  Küste  und  186  Meilen  von  Patt* 
Jackson  lag.  Doch  verlor  Keiner  das  Leben  und  es  wur- 
den auch  die  meisten  Vdrräthe  und  der  größte  Theil  der 
Charten  und  Journale,  die  Capitan  Flinders  nach  Hause 
bringen  wollte,  um  sie  der  Admiralität  vorzulegen,  gg* 
rettet,  ,.<"'* 

Nach  neuntägigem  Aufenthalte  auf  einer  kleinen,  eben 
über  den  Wasserspiegel  hervorgehenden  Sandbank,  da 
man  trüglich  hoffte, /durch   den  .Bridgewatet,    der  mit 

•  derPornoise  in  ^Gesellschaft  gewesen,  aber  ihrem  Schick- 
sale entgangen  war ,  gerettet  zu  werden ,  schiffte  sich 
Capitan  Flinders  mit  einigen  Seeleuten  in  einem  offenen 
Boote  ein ,  um  Hülfe  für  die  Theilnehmer  seines  Unglücks 
zu  finden.  Er  erreichte  Port.-  Jackson  und  in  weniger  als 
vierzehn  Tagen  nachher  segelte  er  mit  dem  Schiffe.  Rolla 
jund  «wei  Schonern  der  Colonie  •  nach  'dem  Wrack.  Im  er- 
sten sendete  er  zwei  Lieutenants    und  den  gröfsten  Theil 

.  seiner  Leute  nach  China,  während  er  in  einem  der  letz- 
teren, Namens:  der  Cumberland  von  29  Tonnen  mit  sei* 
neu  Charten,  Journalen  und  Pässen  von  Buonmpartt  seine 
Heise  durch  die  Strafso  des  Torres,,  die  er  näher  zu  unter* 
suchen  wünschte,  nach  England  zu  steuerte. 

Da  der  Cumberland  sehr  leck  war,  hielt  Capitan  Ftin* 
dsrs  es  für  zweckmäfsig ,  bei  Ho  do  Franc*  anzulegen,  um 
sein  kleines  Schuf  vor  Umsegelung  des  Vofgobirgf  dor 
gut*»  Hoffnung  auszubessern«     So  wie  et  sich  aber  per- 
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s&nKch  Am  GcOTernetir,  General  2>*  Co«*  darstellte  und 

ihm  seine  Pässe  und  «einen  Auftrag  zeigte,  ward  er  alt 
ein  Spion-  verhaftet,  aller  »einer  Charten,  Journale  und 
anderer  Papiere  beraubt,  sein  Schiffsvolk  in  ein  Gp«* 
fangensehiff  und  er  selbst  mit  einem  Officier  in  ein  eige- 
nes Gefängnifs  zu  P*rt ~ Leiti*  zu  einer  Zeit  gebracht,  we> 
die  Sonne  vertikal  stawd  und  wo  eine  Menge  skorbutischer 
Geschwüre  'durch  ausserordentliche  Anstrengungen  und 
lange  Entbehrungen  erzeugt,  frische  Luft  und  Beweg» 
ung  fÄr  seine  Gesundheit  und  Leben  äufserst  wichtig 
machten.     •     •   v    >     - 

In  diesem  en%en  Räume  hielt  man  ihn  fünfzehn  Wo* 
eben  eingesperrt;  Selbst  die  Vorstellungen  des  Französi» 
•eben Wundarztes  >  der1 'ihn  behandelte,  konnten  keine  Er- 
leichterung dieser  teuflischen  Behandlung  bewirken.  EncN 
lieh  erhielt  der  Leidende  durch  seines  Freundes ,  des  Ca* 
pitSn  Bergsrst,  •  von  -  der  Französischen  Marine  Vermitt- 
lung,  als  eme  Gunst,  die  Versetzung  in  das  Gefän'gnift} 
tn  dem  die  andern  Englischen  Ofaciere  gefangen  saften 
und  hier  zehrte  fcr  sieh,  in  Krankheit  und  Leiden  ^sieben*» 
zehn  Monate  unter  verschiedenen  Bedrückungen  seine* 
grausamen  Verfolgers,  aus*    Zu  dieser  Zeit  ward  zwischen 

v  der  Indischen  Regierung  und  Ile  de  France  ein  C&rtel  zum 
Austausch  der  Gefangenen  festgesetzt  und  Capitan  FUn» 
itrs  hatte  die  Kränkung,  sich  von  allen  seinen  Gefährten 
verlassen  und  als  einziger  Gegangener  auf  der  Insel  zu 
sehen.  Jetzt  hielt  man  es  jedoch  für  unzweclttrffsig,  eine 
J^ache  >für  ihn,  allein- *m  Kerke^zu*  halten,  mfd  man  go< 
stattete  ihm*,  im  Inneren  der  Insel  auf  sein  Ehrenwort  zu 
leben.    Hier  blieb  er  vier  und  ein  halbes  Jahr  länger  und 

'erfuhr  noch  immer  neue  Beweise  vom  tyrannischen  Geist» 
des  wilden  Gouverneurs.      -.•.*.•*»    \_  .  r/i 

*  ...       .  •  ,  >.        .*■.*••■ 

Es  ist  unmöglich,  bei  auch  nwr  gemeiner. Gerechtigkeit 
einen  massigeren  Ausdruck  für  die  höchst  barbarische  Be- 
handlung «gegen  einen  f reundseheJfctlchen  >  mit  .hohen  Ta- 
lenten versehenen  Officier  *u  Baien ,  der  in  einem,  Dienet* 
von  allgeinsineÄXnlrrefiie  aag^ptellj;  «jak>r  der,,  n*p£  Per 
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reicherung  dar  wissestachaftliehen  Welt  durah  ««ine  £■&» 
Deckungen,  damals  in  fein  Vaterland  und  su  einer  gelieb-» 
ten,  Gattin,  bereichert  mit  dem  Erträge  einer  mühsamen 
tutd  gefährlichen  Untersuchung  vieler  Monate,  mit  Lehens« 
gefahr  und  Aufopferung  jedes  persönlichen  Vergnügen«} 
«urtlckkehren  wollte.  —  Bei  seiner  Freilassung  wurden 
ihm  alle  Papiere,  mit  Ausnahme  eines  Journals,  da»  der 
brutale  De  Cam  nicht  herausgeben  wollte  und  welches 
auch  die  Frantftsische  Regierung  nachher  %  tret*  wieder 
höhlte*  Gesuche  der  Englischen  Admiralität ,  nicht  auslief 
ferte,  zurückgegeben.  Während  dieser  scheufslichen/  Un* 
terdrnckung  des. verdienten  und  unternehmenden  Mannes, 
wurden  dem  Herrscher, Frankreichs  und  denen,,  die  in  den 
verschiedenen  Departements  desselben  angestellt  waren* 
wiederhohlte  Vorstellungen  und  Bitten,  um  seine  Freilassung, 
doch  semmtlich  ohne  Erfolg*. gemacht.  -  Endlieh  erhielt 
Gapitan  Flindtrs  seine  Freiheit  und  fand  seinen  Weg  nach 
,  England ,  wo  die  Admiralität  alle  Kosten  des  Drucks,  um) 
•  •  des  Stichs  der  Charten  und  Kupfer  seine«  Werks  auf  sich 
nahm.  Dieses  grofse  Nationalwerk  ward  wenige  Tage  vc* 
dem  Tode  de9  schJttfberen  Verfassers  fertig  *  *u  dessen  An? 
denken  es  ein  sehr  dauerhaftes  Denkmal  aey»  wird. 

%     "'  ■'■'■■ 

'        #  .      ;     ( 

Neuester    Bestand    der   K.   JT.    Österreichischen 
Armee* 

Folgendes  ist  nach  dem  neuesten  Oeeterreichitchen  Äfi* 
litir-Almanach,  der  beiläufige  Stand  der  iL  K.  Oesterr. 
Armee»    Sie  besteht: 

A.  An  Vmfeveln:  '  i)  wen  gf  Regimentern  seAteerer 
Inf  entert*,  worunter  Ig  Ungarische  und  Sieftenbftrgische 
Und  4*  Teutsche  sich  befinden  oder  solche,    weiche  nicht 
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zn  f/ngpr*  und  ^4m  getephn^j^  JL^^em  gaWr**, 
Jede«  Ungarische  Regiment  bildet  4,  jedes  TeütscW  3  Ba- 
taillone, die  Teutschen  Regimenter  sind  durch  2  Bataillone 
Landwehr  verstärkt  und- bestehen  demnach  ans,  5.  Bataillon 
nen.  Man,  *ähH  auf  diese  Weise  270  $atajllone;  rech? 
net  man  noch  dazu  die  21  Grenadier  -  Bataillone,  so  er- 
halt man  die  Zahl  von  291.  JeAs  Äataltloh  bestehet  au# 
6  Compagnien  und  zählt  1200  Mann;  diesem  nach  wird 
sich  die  ganze  Stärke  (des  schweren  FuXs volles  auf  349,200 
Mann  belaufen.  2)  Leicht*  Infanterie,  Diene  wird  gebil- 
det aus  17  Gränzregimentern,  deren  Stand  verschieden' 
ist,  jedes  zählt  im  Durchschnitt  3  Bataillone,  dieses  giebt 
die  Zahl  51.  Dazu  kommen  *  16  Jäger  und  4  Italienische,  2 
Teutscbe  un&  *£♦***?**  .  BntaüUtaft  ,>  *3)a1tntf%er  und 
2  Italienische  Freicorps;  diefs  macht  78  Abtheilungen 
Jeichter  Inian^erie-^  jede  Abt^eüung,1zm  Hpc^ftn4>e|eeh- 
net ,  ,  giebt  die  beiläufige  Stärke/  der  leuchten  Infanterie  zu 
859800  Mann.  *  Öie  ganze  Masse*  der'  Infanterie  wird  "sich 
demnach auf  ^^«arin' bÄa'dfen;  }  !-'ia   '-H     «       r» 

B.  Rtittrtt  I>  Sekwtre:  8  Curassier- Regimenter, 
gestehend  .f|is;48  %h*{*lronen  und  £&«fewea.  vs^  tanhe- 
stimm^arer  §t|xke;,  6 (Dragoner  ^Regimenter  zu  36  Esca- 
drons  und  6  Reserven.  2)  Leicht*  Reiterei:'  7  Chevauxle« 
^ers  -  Regimenter  zu  57  Escadrönf  lind  7  Reserven ;  iV  ttu& 
saren  -  Regimentler  zu*  138  fiscadrOns?"  ^fThlaneri  -  Regi* 
menter  m'$k  Etead&ttis  and  4 Reserven!  a-Uie  santmtlich* , 
Cavalgrie  batfiehj;.  d^anacb  aus  33p.S$^w^tronen>  jede 
zu  172. Mann  gerechnet,  also  aas  57jj»6p  Mann,  ohne, 
die.  zahlreichen  Reserven;  diese  mit  eingerechnet,  mag 
der  volle  Stand  der  Cavalerie  'sfd£  auf  75^]  Mann  er*- 
sirecken.  ■         :.■-**•  -\      -  :„   '':;"-     "»'*-'  '  ^      '■■••    . 

C.  Art  Uli***  «Rechne  mm  $*%FA&-k*We*m 
Regimenter  zu  1^600  IVJann  und  $^*h&^ /<?rf  °¥e<* *$$& 
Zweige  des  Genie -Corps,  der  Mineurs,  Sappeurs.,  FTon- 
niers  und  Bombardier  -  Abtheilungen ,  femer  das  TfctthiP- 
Fuhrwesens  -  dorps  un^  die  4  Garnison  -  Bataillone  r  den 
General  -  Quartiermeisterstab  tunzu  ,    so  erhalt -man  zum 
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wenigsten  ^ooo  Mann.  Ohne  UebertwSbnn^  kann  man 
dalier  den  voUen  Stand' der  Armee  -gegen  eine  halbe  Million, 
annehmen,  wovon  unbezweifelt  450,00a streitbar*  Männer 
sind*.  Üiese  Armee  ist  gegenwärtig  vollkommen  auege« 
*ü*ttt,  und  mit  allem  Nöthigen  vergehen.     • 


,,...-.    «.-.  :',....„,...>  -...-..  .i        .       .     • 
\fVamir  Englisch*  geographisch*  Werke* 

i   ,  ■  A   s.r.  ]-r  *•'•*■>    -    J      ......     .  ■  ,     '. 

Her*  J«*W*eW  Äfst  gegenwärtig  ein  'Werk  über  die 
SJatur  der  Erdkugel  um[<|  der  Charten  und  die  Grundsätze, 
der  Protection  und  Conatrjuction  der  letzteren  drucken, 
zu  dem  1$  Kupferplatten  gehören. 
/.>.'•.  .  :.  ;  .  -  **•>,•  ..*..■•  <...  >.  rr  ' ;-,  Ä  »  ■«  .  ' 
' :  Herr  Mag. TÄambi  Mytrt,  Lettre*  ;*n  der  K&nigb' 
Elitär- Akademie  zu  iVottiuieh  *  Übt'  gegenwärtig  eine 
praktische  Abhandlung,  die  Länge  lind' Breite ■[ zur  See  zu 
bestimmen,,  jnjt,  die&eg  <rleich|ern(jLen  .^afeln  aus.  dem 
Französischen  de«  Herrn  -sfe  $o*t*t  drauften*:  £r  hat  der- 
teibe*  eine  Meng*'  praktischer  gefiele,  die  im  Werke 
gegebenen"  Regeln  'betreffend,  <eine  Einleitung  an  den 
T.ijfejn, .  die  iht«  yerferjtigung  und  ihren  Gebrauch  zeigt 
und  eigene  Titeln  beigefügt.  Das  Ganze  wird  einen 
Qctarband  bilden  und  die  einfachsten  und  bequemsten 
Methoden  enthaftet  y  alle  auf  >  dem  Mee£*  *  erforderliche 
Berechnungen^  i&ti£lich  niit  Hülfe' des  Ifrautöai  Almaiuic, 
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B. 

Neue,    in  Skgländ  erschienene' Charten.    *  v 

X)  Map  of  the  present  Seats  of  War  comprehending  trän* . 
ce,   Spain,   Germany,    Holland  and  Italy.    iShe&ts^ 
X  L.  xl  sh.  6  d. 

*         •  "  *.  .  \ 

3)  Chart  of  the  North -Coast  of  Spain  from  Bayonne  to 
Vigo.  By  /•  W.  JVbri*,'  fiydrogräpher.t  %  Sheet«. 
iosh.  6<L     •  '■'"'"  '.*;•'•• 

3)  Charts  of  the  Coast*  of  Spain  and  Portugal  from.tuT~> 

veys  made  by  brder  of '  the  governxxients  of  those  coun- 
trie«:    a  Sheets?  8'sh.  6'd!1  '•'•  '-        *  ':'    "      '  •'-:   '    T 

4)  Map  of  France,  drawn  ünder  the  direction  of  BcrtJätr. 

5  sh,  6  d. 

§)  k.  new  Elementary  Atlas ,  containing  distinct  Maps  of 
a)l  the  principal  Kingdoms  and  States  in  ♦  the  workL 
j  L.  6  sh. 

6)  A  Map  of  the  Island  of  Elbafrom  a  French  Ms.  a  sh. 

7)  JVsslsV  General  Atlas.    (Dieser  hei  Longman,    Hurst, 

JUer,  Orm*  und  Brown  in  London  herauskommende 
'  Atlas  soll  aus  4  Theilen  bestehen  und  eine  vollstän- 
dige Sammlung  ans  den  besten  Quellen  geschöpfter  < 
und  durch  Original  -  Zeichnungen  berichtigter  Char- 
ten enthalten,  so  wie  alle  neue  Entdeckungen  der 
-  Seefahrer  und  Reisenden  darstellen.  Die  interessan- 
testen Länder,  wohin  vorzüglich  die  Europäischen 
gehören,  werden  in  4  Blatt  gegeben,  die  msammen« 
gestofsen  einen  Imperialbogen  bilden.  Der  erste,  19 
Charten  enthaltende,  Theil  kostet  1  Guinee.) 

5)  Richards  an1  s  new  Map  of  London.  .  London,  Sheer* 

wood,  Neely  and  Jones.    5  sh» 


CjO( 


*19         .^<{m**c4*f /^^cA*t6&?f*{ 


Stat+stiscjie     TvtbeJje [.  Hb  er    die   jpttli  ti- 
sche  Lage  von  Europa  in   den  Jahren 

.  Folgende  interessante  Tabelle,  nach  den  besten  sta> 
tistischen  Werken  autgearbeitet  r  giebt.  zu  vielen  Ver- 
gleichungen  Anläfs ;'  daher  wir  ihr  mit  Recht  einen  platt 
in  unserer  Zeitschrift  einräumen  können.  Sie  enthält 
eine  Uebersicht  der  Gräfte  und  Hülfs  quellen  der  beiden 
Europaischen   Conföd*ratiön«n    in  den  Jahren  jgfä  und 
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ABHANDLUNGEN* 


Nicolau  s  *  F  e  d  e  r  m  an  n 

und'  sein  merkwürdiger  Zug  in9s  Goldlanä 

der  Neuen  Welt,  *) 

Aus    seinen   sehr  seltenen,    selbst    davon  gegebenen 
Nachrichl&n* 


Als  Cortez  und  Pizarro  durch  die  Eroberungen 
und  Zerstörungen  der  mächtigen  Reiche  Mexico 
unüiPeru  ihrem  Vaterlande  eine  unversiegbare  Gold- 

*)  Da  dieae  wahre  Argonautenfahrt  unter  die  geographi- 
schen Curiositäten  gehört ,  und  man  bisher  an  der 
Existenz  dieser  seltsamen  Reise  -  und.  Expeditions- 
Beschreibung  zweifelte,,  so  theilen  wir  sie  hier  un- 
fern Lesern,    zu %  einer  angenehmen  Unterhaltung  mit. 

D.  #. 

JL  G.  JB.  XhVl.  Bds,  3.  St*    *  K 
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quelle  entdeckt  hatten,  lind,  viele  mit  Schätzen  he- 
ladene  Abentheürer  nach  Europa  zurück  kamen, 
verbreitete  ein  sonderbarer,  lockender  Ruf  ,von  dehl 
,  entdeckten  Eldorado  ( Goldlande )  sich  allenthalben 
hin.  Der  Gedanke,  mit  der  gröfsten  Leichtigkeit, 
a*i£  Unkosten  fremder  Völker,  die  Europäischen 
Waffen  nicht  widerstehen  konnten,  reich  'werden 
zu  können,  entflammte  Soldaten  und  Kaüfleute  zu 
versuchen ,  was  zu  versuchen  Allen  erlaubt  war ,  da 
es  höchstens  —  nutf  ein  wenig  Blut  kosten  konnte, 
d&s  goldene  Vliefs  zu  erobern.  Selbst  die  bedächt- 
lichen  Teutschen  entglühten  für  die  Hoffnung  sich 
bereichern  zu  können,  und  drängten  sich  zu  den  gie- 
rigen^ Schaaren,  die  über?s  Meer  eilten,  und  allen. 
Gefahren  trotzten,  das  goldene  Ziel  ihrer  Wünsche 
zu  erreichen. 

7 
Die  Augsburger  fcaufleute ,  so  reich  sie  damals 
auch  waren ,  *)  glaubten  dennoch  sich  noch  .nicht 
reich  genug  und  hoben  ihre  lüsternen,  Blicke  über 
die  Wellen  in  Peru's  goldene  Gefilde,.  Die  reiche 
Familie  Welser,  begünstigt  vom  Kaiser  Karl  V.\^ 
warb  Leute,  **)   kaufte  Schiffe,     und  sendete  Züge 

*)  Die  Fugger  und  Weiser  allein  getrauten  sich  König 
Kpranz  I.  von  Frankreich,!  zwölf  Tonnen?  Goldes  vor* 
zuschief sen.     Adami  in  Vit.  Ictor.  p.  480* 

**)  P.  w.  Steiten  Lebensbeschreibungen.  (Augsb.  1782») 
S.  209 — 248.  Marci  Welseti  Opera.  Norimb.  1682.  C. 
Arnoldi.  Vita,  Genus,  et  Mors  Marci  Wefseri  ist  die- 
ser Ausgabe  vorgesetzt,  geziert  mit  des  Verfassers 
Bildnifs,    neben  einer  Charte  von  Venezuela  mit  der 

'  Ueberschrift :  Venezuela;  Provincia  in  America  Occi- 
dentali.    Quam  olün  Cni.  Welseti  Patricii  Augustani 
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über's  Meer1  neue  Entdeckungen  zu  machen,  und 
Gold  und  Silber  aus  den  Schichten  von  Venezuela 
(welche  Landschaft  ihnen  vom  Kaiser ,  gegen  eine 
ansehnliche  Geld-Summe,*)  auf  28  Jahre  überlassen 
worden  war,)  zu  erbeuten.**)  Den  einen  dieser  Züge 
führte  ein  Teutscher  Ritter,  Philipp  t  vort Hütten  an, 
der  seiner  Familie  Nachrichten  von  den  bestandenen 
Abentheuern  in  Briefen  gab,  welche  die  Sorgfalt  eines 
Liebhabers  der  Geschichte  uns  erhalten  hat.  Herr 
Hofrath  Meusel  theilte  diese  merkwürdigen  Briefe 
im  ersten  Bande  seines  Historisch  *  Literarischen 
Magazins  ***)  mit ,     und  gedachte  in  der  Vorrede 

possidebant,  a  Carolo  V.  Imperator e  consignata.  An- 
dere merkwürdige  Lebensnachrichten,  nebst  diesen, 
finden  sich  auch  von  M.  Weher  hei  Bayle  Diction.' 
T.  IV.  (Barte  1741.)  p.  427. 

*)  Allgemeine  Geschichte  der  Reisen.    XVI.  Band   S.  50, 
wo  auch  die  Bedingungen  zu  finden  sind,  unter  welchen  , 
der  Kaiser  das  Land  den  Welsern ,  auf  eine  Zeit  lang, 
überliefs. 

**)  Unter  Konig  Philipp  IL  von  Spanien  erhob  sich  ein 
Streit  zwischen  Georg  von  Speyer,  dem  Welserischen 
Statthalter  und  Jen  Pachtern  der  Gemahlin  des  Königs. 
Der  Pro z eis  wurde  in  Spanien  geführt,   un,d  die  Welser 

*  verloren,  kraft  eines  dort  1555  gesprochenen  Urtheils, 
das  Land  ganz.  Wcrlich  in  den  Zusätzen  zu  Weiser** 
Augsburger  Chronik.  3.  Th.  S.  14.  Benzo  Hist.  Novi 
Orbis.  C.  25.     Crusii  Suevicor.  L.  XL  C.  3.  et  4, 

***)  S-  51  — 117.  Zeitung  aus  India,  Junkherr  Philipps 
von  Hütten;  aus  seiner  Handschrift,  —  Hütten  ge* 
dachte ,  mit  Schätzen  beladen  in  sein  Vaterland  zu- 
rückkehren zu  können,,  wurde  aber  auf  der  Rückreise, 
J546  nebst  seinem  Gefährten  Welser ,  von  einem  Spa-i 
nier,  Caravazalf  beraubt  und  ermordet.    ,f$ein  Bruder 

-     •  K  a 
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des  Anführers  de&  zweiten,  von  den  Welsern  angeord- 
neten Zuges,  in  die  neue  Welt,  eines  gebornen  Ul- 
/Saers,  Nicolaus  Federmann ,  *)•  der.  gleichfalls  seine 
Reise  beschrieb,  ynd  dieselbe  drucken  liefs.  Diese 
aber  hat  sicfc  so  selten  gemacht,  dafs  sie,  (.wie 
Hr.  Hofr.'M  sagtr)  „einem  Manuscripte  gleich  zu 
schätzen  ist,'*  / 

In  den  Allg.  Geographischen  Ephemeriden9 
Jahrg.  1808.  XXV.  Bd.  S.  488  sag^  von  e^en  die- 
ser Reise  derselbe,  um  die  Teütsche  Literatur  so 
verdiente  Gelehrte:  „Erst  aus  den,  im  Jahre  179$  von 
dem  Prediger  PTeyermann  herausgegebenen,  Nach" 
richten  von  Gelehrten  aus  JJUrt,  S.  217  erfuhr  ich, 
dafs  diese  Reise  wirklich  existirt  etc.  und  dafs  von 
derselben  sich  ein  Exemplar  in  der  Kloster  Biblio- 
thek zu  den  JVengen  in  Ulm  (jetzt  also  wohl,  in  der 


Moritz ,  Bischof  von  Eichstädt,  wendete  alles  an,  sei- 
-  nes  Bruders  Tod  zu  rächen  und  die  ihm  entwendeten 
Schätze  zu  erhalten,  konnte  aber,  aller  Mühe  und 
Unkosten  ungeachtet,  von  dem  allen  nichts  erhalten, 
und  nicht  einmal  Seines  Bruders  Weib  und  Kinder  aus 
Peru  herausbringen."  v  Beutheri  Oommentar.  de  rebus 
in  Europa  gestis,  S*L»  IV.  pag.  46,  In  Humbracht's 
.  Stammtafeln  adelicher  Geschlechter,  S»  i6S^  heilst  die-' 
ser.PA.  Hütten,  Kaiserlicher  Oberster,  Rath  und  Gu- 
hernator  des  Königreichs  Peru  in  Indien.  Biedermann, 
Stammtafeln  der  R.  Kitter  des  Cantons  Baumach, 
S.  83. *  „Geboren,  zu  Königshof en  in  Franken,  er- 
mordet in  Spanien  1546." 

*)    Arholdi  1.  c.  pag.  38»     Er  sagt;  Federmann  sey  auch 
.      Vredemann  genannt  worden,    wie  er  sich  jedoch  nicht 
selbst  schreibt.-     Die  ganze  Stelle  ist  wörtlich  genom- 
men aus  de  Laet  Americae  Des  criptio.  p.  680. 
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Central  -  Bibliothek  zu  München?)  befindet.*'  — 
Es  ist ,  so  viel  ich  weifs , '• '  darauf  keine  Antwort 
erfolgt,  und  Niemand  hat  uns  mit  dem  Inhalte 
dieser  merkwürdigen  Reise  bekannt  machen  wollen, 
die  selbst  Beckmann  nicht  gekannt  zu  haben  scheint, 
da  er  auf  die,  von  M.  deshalb  gemachte,  Aufforder- 
ung nicht  geantwortet  hat. 

Mir  ist  es  vergönnt,  diesen  Wunsch  zu  erfül- 
len. E,s  befindet  sich  auf  der  Herzoglichen  Biblio- 
thek: zm  TVeünar  ein  Exemplar,  dieser  so  seltenen, 
einem  Manuscripte  gleichen  Reise,  und  liegt  vor  mit. 
Der  Titel  derselben  ist* 

Indianische  Jfistaria.  Ein  schöne  kurtzweilige 
Historie  Niclaus  Federmanns  des  Jüngern  von 
Vlm  erster  raise  so  er  von  Hispania  vnd  Ando- 
losia  aufs  in  Indias  des  OcCeanischen  Mors 
gethan  hat,  vnd  was  ihm  allda  ist  begegnet 
bis  auff  sein  widerkunfft  inn  Hispaniam ,  auffs 
kurtzest  beschriben ,  ganz  lustig  zu  lesen. 
MDLVII.  Getruckt  zu  Hagenaw  bei  Sigmund 
Bund.  \ 

Diese  Reisebeschreibung  wurde  nach  Feder* 
manri*s  Tode  von  seinem  Schwager  Hans  Riff  habet f 
Bürger  zu  Ulm  herausgegeben,  und  einein  Kaiserl. 
Rathe  Johanns  Wilhelm  von  Loubenbergy  vom  Lou- 
benbergerstain  zu  Bogekh  vo'n  demselben  zugeeig- 
net. Die  Dedication  ist  1555  unterzeichnet  und  die 
Reisebeschreibung  selbst  mag  vielleicht  vorher, 
ehe  sie  gedruckt  wurde ,  als  Handschrift  circulirt 
haben»       Die    Leser    erhalten    aus    derselben    das 
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Wichtigste,  (so  weit  die  Mittheilung  mit  den  Grän- 
zen  der  Aufsätze  dieses  Journals  sich  vereinbaren 
läfst,)  ganz  im  Style  des  Originals,  so,  wie  in 
unsera  Zeiten  sign  so  etwas  allgemein  lesen  läfst. 


1 

Weimar,   im  Januar  1815» 


Vulpius. 


Reise,    bis    zur    Ankunft     in     Coro. 

\ 
„Im  Jahre  1529  des  andern  Tags  des  Monats 

Öctobris,  gieng  ich  Niclaus  Federmann ,  der  Jün- 
gere, aus  Ulm,  zu  S.  Lucar  ßaramedä,  einem 
Meerhaven  des  Königreichs  Hispanien,  der  Provinz 
Andalusia ,  zu  Schiffe ,  welches  mir  gegeben  wurde 
von  Hrn.  Ulrich  Ehingern ,  als  ein  Eigenthum  der 
Hhrn  Bartholomeus  Welser  und  Compagnie  ,*  als 
Hauptmann  über  123  Hispanier  Kriegsvolk,  und  mit 
n  24  Teutschen  Bergknappen,  denen  Allen  ich  vorge- 
setzt war  mit  ihnen  ZU  gehen  in's  Land  Venezuela, 
dem  gesagter  Herr  Wels er ,  mein  Herr,  von  Kaiser- 
licher Majestät  vorgesetzt  war,  als  Gubernator ,  zum 
Beistände  und-  zu  Hülfe  Hxa.Ambrosius  Delfingern,*) 

*)  So  nennen  ihn  auch  Crusius,  Stetten  und  Werlich;  Ar* 
noldi  und  Laet  aber,  Alfinger,  vermuthlich  unrich- 
tig. Die  ganz  naive  Erzählung  von  der  Erhandelung 
von  Venezuela  und  dem  ungerechten  Urtheile  eines 
parthejischen  Spanischen  Richters :  Werlich?*  Augs- 
burgische Chronik.  3.  Th.  S.  14.  Vergl.  P.  t;.  %Stetten9 
Geschichte  der  R.  St.  Augshurg,  I.  B.  S.  310  und  P.  v. 
Stetten  des  Jüngeren,  Erläuterungen  der  Eichlerischen 
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von    Ulm>    der  dort  Statthalter  und  Verwalter  der 
Gubernatian  war. " 

„Bei  grofsen  ungestümen  Wetter  erreichten  wir 
nach  23  Tagen  die  Canarischen  Inseln  uiid  hatten 
Gebrechen  an  Wasser,  %wesbalb  wir  in  den  Port 
Rabicon  genannt,  auf  der  Insel  Lancaerot*)  ein- 
liefen, uns  damit  zu  versehen.  Diese  Insel,  ob  sie 
gleich  dem  König  von  Hispanien  gehört,  hat  doch  . 
nur  eine  Stadt,  welche  von  Christen  bewohnt' 
wird.  « 

„Als  wir  nun  da  Wasser  einnahmen,  stieg  ich 
mit  loMann,  darunter  4.Teutsche  waren,  an's  Land, 
meinte  es  wohne  da  Niemand,  und  versah  mich 
keiner  Feinde.  Aber  zu  unserm  Unglück,  wie  Gott 
es  wollte/  hatten  die  Araber,  die  aus  Barbaria  17 
Meilen  derlnsel  gegenüber  gelegen,  wegen  grofser 
Dürre  und  da  es  lange  nicht  geregnet  hatte ,  '  ihr 

Vorstellungen  aus  der  Geschichte  der  R.  St.  Augsburg. 
S.  77.  Er  gedenkt  eines  alten ,  mit  Zeichnungen  ver- 
sehenen Werkes  über  die  Entdeckungsreisen  nach  Ve+ 
ntzuela,  sagt  jedoch  nicht,  wo  dasselbe  sich  befindet. 
Sonst  aber  noch  von  den  Teutschen  und. ihren  Zügen 
.  in  dieses  Land :  de  Laet  Americae  Descriptio.  p.  679« 
Die  Charte  von  der  Provinz,  Venezuela.  p.667. 

*)  Lancerota.  Neuere  Nachrichten?  von  dieser  Insel: 
Gas  Geschichte  der  Entdeckung  der  Canarischen  In- 
seln. (Leipz.  1777.)  S.  18.  Bory  de  St.  Vicent  EsSais 
su:  les  Isles  foftune*es.  Paris  ,  1800.  Teutsch,  mit 
Ehmann's  Anmerkungen.  Weimar,  1804.  Neue  Bei- 
träfe zur  Länder-  und  Völkerkunde.  12.  Th.  A.  Geogra- 
phische (Ephemcriden.  XIX,  Bd.  S.  37. 
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Vieh  und  ihre  Kameele  zu  grasen,    mit  Erlaubnif« 
dajrin  gebracht,  und  trieben  dort  Handel  mit  Milch 
und  Käse,     wie  es  ihnen  der  Hauptmann  der  Insel 
gestattete,  wofür  sie  ihren  Tribut  gaben.    Diese  nun 
ersahen  uns,    und  meinten,    wir  wären  Franzosen, 
mit  denen  Hispanien  damals  Krieg  hatte.     Alsobild 
versammelten  sich  ihrer  wohl  80  dieser  Araber  oier 
Morisken ,     überfielen  uns  ganz  unversehens ,     und 
warfen  von  einer  Höhe  Steine  auf  uns  herab.    .  Das 
ist  ihre  beste  Wehre  >    denn  sie  sind  sonst  ein  gerin- 
ges Volk,    aber   zum   Laufen   wohl  geschickt,    uid 
schnell,    wie  die  Hirsche/      Da  kamen  wir  aber  in 
grofse  Noth,.    und  muYsten  suchen  eine  Anhöhe  zt 
gewinnen.     Dahin  folgten  uns  sogleich  die  Moriskev 
inach  und  umgaben  uns  von  allen  Seiten,    und  nacti 
fangen  Werfen  und  Schlagen  von  beiden  Seiten,  wur- 
den der  Meinigen  zwei  Teutsche  und  ein  Hispanier 
erstochen,  die  andern  alle  hart  verwundet,  und  ich 
selbst ,    durch  einen  Steinwurf  am  Kopfe,    und  nit 
einem  Rapier  (Degen,  Schwerte;)  gar  wohl  gezeich- 
net.    Da  gaben  die  Meinigen  die  Flucht;     aber  ich 
wurde  nebst  zwei  Hispaniern  gefangen  genommen, 
und  in  eine  Höhle  gpführt,    wo    uns  die  Araber  z* 
verstecken  suchten.     Da  gab  ich  ihnen  zu  verstehei, 
dafs  ich  mich  lösen  wollte ,  aber  sie  vergönnten  nir  - 
nicht,  zum  Schiffe  zu  gehen.     Jedoch  erlaubten  de 
mir  einen  Brief  dahin  zu  senden,     doch  sollten  xur 
zwei  Mann  kommen,  um  Unterhandlung  zu  pflegen. 
Das  geschah.     Es  kam  ein  Bader  uns  zu  verbirden, 
und  ei«  Grieche ,    der  der  Arabischen  Sprache  vohl 
mächtig  war.       Da  begehrten  sie  für  uns  drei*  2Ö0 
Dukaten  Lösegeld.       So  aber  wurde  es  nicht,  denn 
zwei  Tage  darauf  sendete'  der  Hauptmann  derlnsel, 
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genannt  Sancho  de  Herrera,  dem  unser  Unglück 
vom  Schiffe  aus  gemeldet  worden  war,  seine  Leute 
auf  Kameelen,  (deren  sie  sich  in  dieser -Insel .  be* 
dienen,)  und  liefs  uns  aus  der  Araber  Hängen  neh- 
men. Und  da  ich  zu  dem  Hauptmann  kam ,  ver- 
sah er  mich  wohl,  nach  aller  Nothdurft,  und  liefs 
mich  verbinden  \  und  gab  mir  Geld.  Darauf  schiffte 
ich  nach  einer  anderen  Insel  ,12  Meilen  davon  ge- 
legen, Lagomera  *)  genannt,  da  versah  ich  mich 
mit  Wasser  und  Holz,  und  segelte  1300  Meilen  weit 
weiter,  nach  St.  Domingo,  wie  aber  nur  die  Haupt- 
stadt xder  Insel,  die  Hispaniola  hejfst,  genannt  wird. 
Das  ist  eine  schöne  Stadt,  hat  zierliche  Gassen,  schö- 
ne Häuser ,  ein  festes  Schlots  und  einen  feinen  Ha- 
ven.  Rundherum  aber  viele  feine  Flecken ,  von 
Christen  bewohnt.  Die  Eingeborenen  aber  dienen 
den  Christen,  seit  40  Jahren,  und  haben  oft  böse 
Krankheit,  genannt  Varioles.  Da  fand  ich  nun^  in 
St.  Domingo  meines  Herrn  des  Welsers,  Factor, 
Sebastian  Rentz,  aus  Ulm,  blieb  allda  15  Tage,  und 
versah  mich  und  das  Schiff  mit  aller  Nothdurft,  und 
nahm  10  Pferde  ein,  sie  mit  mir  zu  führen  nach 
Venezuela,  wohin  ich  wohl  noch  bis  200  Meilen 
hatte.  So,  fuhren^wir  nun  weiter,  von  dannen,  und 
kamen  nach  9  Tagen  zu  einer  Insel  Buynari-,  **) 
zwei  Meilen  von  Venezuela  ***)  gelegen,     Abel-  wir 

*)   Gomera» 

**)  Bonayre. 

•**)  Venttutla,  d.  i.  KUUiVtnedig.  Als  Alf '*nso  dt  Ojeda 
1499  in  diesem  Lande  zuerst  ankam,  traf  er  ein  Indiani- 
sches Dorf  an,  dessen  Häuser  auf  Balken  im  Wasser  er- 
bauet waren,  wie  Venedig,  welches  im  Meere  liegt.  Dajier 
erhielt  das  Land  seine  Benennung  von  den  Spaniern. 
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Wären  gern  da  gewesen,  und  in  der  Stadt  Coro> 
wo  der  Gubernator  wohnt ,  unxl  segelten  wir  darauf 
zu,  Land  zu  erreichen*,  was  uns  endlich  gelang* 
Da  schiffte  ich  das  Volk  aus ,  und  begab  mich  wie- 
der in's  Schiff,  ,und  mit  demselben  nach  St.  Do- 
'  nungo  zurück.  Dort  versah  ich  mich  mit  allem 
nach  Nothdurft,  und  blieb  daselbst  1 6  Tage.  " 

„Nun  aber  fuhr  ich  wieder  zurück  im  Jänner 
J53°>  um  Coro  zu  erreichen,  und  kam  an  eine  Insel 
S.  Juan  genannt.  Hier  gieng  ich  an's  Land,  nahm 
ein  Rosse,  Ochsen  und  Schaafe,  und  fand  dort  noch 
ein  anderes  Schiff,  auch  meinen  Herren ,  den  Wel- 
sern gehörig.  Da  schifften  wir  zusammen4 davon, 
und  kamen  den  8.  März,  Gott  sey  gedankt,  glück- 
lich zu  Coro  an.  Hatte  das  Alles  gedauert  16 
Monate.  " 

r       ■     * 
Ankunft    und   Auf f enthalt    in    Coro. 

r 

„Als  ich  nun  nach  Coro  *)  kam,  fand  ich/ dort 
den  Gubernator  Dalfinger  nicht,    der  war  landein- 

Allgemeina  Geschichte  der  Reisen.  XIII.  Bd.  S.  94. 
II er r er a  Descript.  Ifcdiae  occidentalis  L.  IV.  C.  I.  Seit 
zwei  Jahren  ist  die  Hauptbenennung  des  Freistaates» 
welcher  in  dem  Spanischen  Indien  sich  zu  organisiren 
und  zu  behaupten  gedenkt ,  Venezuela.  Er  bildet  den 
grÖfsten  Theil  des  Küstenlandes  ,  womit  Süd -America 
die  Antillen  begränzt.  Nachrichten  davon,  in  den 
StidrTeutschen  Miscellen.  Jahrg.  1812.  «6.  St.  S.'ioi. 

*)  Coro  (zuweilen  auch,  wie  das  Land  selbst,  Venezuela 
genannt,)  wurde  1527  von  den  Spaniern  erbaut.  Im 
Jahr  1595  wurde  die  Stadt  von  den  Engländern  mit 
stürmender  Hand  erobert,   und  rein  ausgeplündert.    ' 
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warts  gereiset  und  hatte  man  länge  nichts  von  ihm  , 
vernommen;  es  regierte  daher  statt  seiner  Einer,  der 
hies  i  Luis  Sermiento.  Ich  liefs  das  Schiff  ausladen, 
um  dasselbe  wieder  zurück  zu  schicken  nach  St.  Do>- 
mingOy  damit  es  wieder  ginge  nach  Hispanien,  und 
da  kam  am  18.  April  eine  neue  Armada  an  von  drei« 
Schiffen,  mit  Welser  Leuten ,  gesendet  von  meinem 
Herrn.  In  denselben  war  einer ,  genannt  Hans 
Seyffenhoffery  ernannt  zum  Gubernator  des  Landes, 
da  man  besorgte,  es  habe  der ,Dalfiriger  etwa  Noth 
gelitten,  und  sey  vielleicht  gar  von  den  Indios  um- 
gebracht worden,  da  man  gar  keine  Nachricht  von 
ihm  hatte.  Auch  war  der  Sermiento  ein  «Hispanier, 
der  eben  nicht  fein  gehauset  hatte ,  und  mehr  auf 
seinen  eigenen  Nutzen  sah,  als  auf  Anderer  ihren, 
wie  er  gesollt,  hätte.  Also  ward  dieser  Seyffenhoffer 
von  Kaiserl.  Maj.  Amtleuten  angenommen,  als  Fak- 
tor, Contador  und Thresorero,  d.i.  Zoll-  und  Schatz- 
Meister,  von  dem  Kriegsvolke  und  den  Einwohnern 
aber,  als  Gubernator.'*  .y 

„Darauf  aber,  nach  18  Tagen  kam  Ambrosius 
Dalfinger  ganz  ttnvermuthet  wieder  zurück,  nach- 
dem er  8  Monate  lang  abwesend  gewesen  war.  *  Da 
empfingen  wir  ihn  alle  freudenvoll  mit  Trompeten 
und  Heerpauken ,  mit  einem  gesungenen  Amt ,  und» 
dem  Te  Deum  laudamüs.  Es  hatte  aber  Dalfinger 
viel  fremde  Lande  durchzogen,  und  waren  ihm  da- 
bei in  Gefechten  und  durch  Krankheiten  bei  100  Chri- 
sten umgekommen ,  und  hat  er  uns  viel  erzählt  von 
den  Ländern,  wo  er  war,  den  Einwohnern  und  ihren 
Sitten ,  was  ich  jedoch  nicht  wieder  erzählen  will ,  da 
ich  nichts  aufzeichnen  mag,    was  ich  nickt  selbst 
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'erfahren  und  gesehen  habe;    wfelches  meine  Mei* 
liUDg  ist.*' 

„Nun  übernahm  Dalfinger  alle  Geschäfte  wie- 
der als  Gußernator  und  General -*Capitän,  und  Üefs 
sich  schwören  Pflicht  und  Treue ,  aber  er  gebrauch- 
te der  Regierung  nur  bis  ultimo  Julio  Anno  1530, 
da  er  nach  S.  Domingo  abfuhr.  Ein  viertägiges  Fie- 
ber, und  andere  Ursachen  mögen  dazu  ihn  genöthi- 
get  haben.  *)      Derohalben  wurde  Ich  als  Guberna- 

*)  „Als,  nach  dem  Vertrage  des  Kaisers  mit  den  Weisem 
»  diesen  die  Provinz  Venezuela  abgetreten  werden  mufs- 
te,  befand  sich  dort  ein  Statthalter,  genannt  Ampuez, 
dem  das  Land  seinen  Wohlstand  verdankte.  Als  er  ab- 
zog und  Dalfingern  die  Statthalterschaft  übergeben 
mufste,  nahm  er  alle  Wohlfahrt  und  Glückseligkeit 
mit  sich,  welche  diese  Provinz  unter  seiner  Regierung 
I  genössen  hatte.  —  Dalfinger  war  ein  sehr  geldgieri- 
ger Mann,  der  die  armen  Indianer  pla'gte  und  mar- 
terte, v  um  denselben  Gold  abzupressen,  Seine  Gold- 
gier hatte  ihn  sehr  leichtgläubig  gemacht.  Daher  liefs 
er  sich  weifs  machen,  dafs  es  tief  imVLande  ein  Haus 
gab,  ganz  von  Solde,  Nun  wollte  er  nicht  eher  Vu- 
r  hen,  bis  er  dasselbe  hätte.  Deshalb  zog  er,  wiewohl 
vergebens,  acfri  Monate  lang  im  Inneren  des  Landes 
,  umher,  und  behandelte,  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Indianer  auf's  grausamste.  An  einander  gekettet, 
muteten  sie  die  Lebensmittel  auf  dem  Zuge  ihm  nach- 
schleppen,  und  blieb  einer  von  der  Last  ermattet  lie- 
gen, Jiefs  er  demselben  sogleich  den  Kopf  ahschla- 
'  .  gen.  '  Von  GöHsucht  getrieben,  von  Strapatzen  er- 
mattet, unterlag  er  endlich  selbst,  dem  Fieber.  >  All- 
gemeine Geschichte  der.  Reisen,  xy.  B.  S.  51.  Dauxiön 
Lavaysse  in  seiner  Reisebeschreibung,  von  der  in 
dem  Zusätze  gesprochen  werden  wird,  erzählt:  Dal- 
finger sej  von  den  gemifshandelten  Indianern  selbst 
ermordet  worden. 
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tor  und  General  -  Gapitän  .hinterlassen ,    von  allem 
Volk  dafür  angenommen,  und  mir  geschworen.  "„ 

Zug    in' s    Land.     - 

„Wie  ich  nun  aber  ohne  Noth  so  viel  Volk  müs- 
sig fand  in  Cbro9  entschlofs  ich  mich  eine  Reise 
einwärts  zu"  thun,  gen  Mittag  in's  Land,  rüstete, 
mich  dazu  wohl  zu,  und  nahm  .mit  mir  110  Mann 
Fufsvolk,  Hispanier,  und  i6  zu  Rofs, .  nebst  100  "ein- 
geborenen  Indianern  ,  von  der 'Nation  Caquecios 
geheifsen,  die  unsere  Speise,  und  unsem  Plunder  *) 
trugen;  und  so  zogdh  wir  denn  aus  der  Stadt,  den 
12.  September,  und  erreichten  drei  Tage  darauf 
der  Feinde  Land,  eine  Nation,  Xideharas  **)  ge- 
heiTsen. a 

Die    Nation  .  Xideharas. 

„Ehe  wir  nun  zu  ihrem  ersten  Pueblo,  odet 
Flecken  kamen,  schickte  ich  einige  Indianer  ab, 
und  einen  Üolmets eher,  Cara  Vanicero  genannt,  und 
liefs  den  Einwohnern  anzeigen ,  daß  ich  y kommen 
sey  in  Frieden,  und  Freundschaft  mit  ihnen  zu 
machen  begehrte;  also  fanden  wir-  den  Cdzzken, 
oder  Herrn  des  Fleckens,  sammt  allen  Einwohnern'» 
i  daheim  in  ruhiger  Possession,  sammt  aller  Nothdurft, 
Speise  und  Trank,  nach  ihrer  Art,  und  etlichen 
Kleinodien  von  Gold ,  welche  sie  uns  verehrten ,  und 

uns  dabei  auch  wohl  empfingen.     Gleichwohl  aber 

.  ) 

*)  Gepäck. 

**)  L,*eti  Xizahara;    Jrnaldi:  XihaHara, . 
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ist  in  ihrem  Lande  nicht  viel  Gold ,  sie  hahen  kein 
Bergwerk,  und  handeln  auch  nicht  mit  andern  Na- 
tionen ,  sondern  leben  mit  denselben  in  Feindschaft, 
und  essen4  das  Fleisch  ihrer  Feinde,  die  sie  fangen. 
Ihr  Gebiet ,    zwischen  rauhen  Bergen  und  Felsen  ist 

*  etwa  30  Meilen  liang ,  und  ist  in  denselben  mir  wenig 
Merkwürdiges  begegnet,  als  dafs  sie  mir  gaben, 
was  sie  mir  geben  konnten ,  jedoch  mehr  aus  Furcht, 
als  aus  Neigung.  Auch  ergaben  sie  sich  ganz  gelas- 
sen unter    Kaiserl.    Maj.    Gehorsam,    Schütz,    und 

*  Schiroi." 

„So  kamen  wir  nun  den  23.  Septbr.  in  den,  letz- 
ten Flecken  dieser  Nation,  Hittoua  genannt ,  wo 
ich  erfuhr,  dafs  zwei  Tagereisen  weiter  hin,  eine 
andere  Nation  wohne ,  genannt  Ayamanes  *)  welche 
Feinde  der  Xideharas  waren.  Aber  hiefs  es ,  diese 
Nation  sey  ein  Volk ,  bestehend  aus,  lauter  kleinen 
Menschen,  den  Zwergen  ähnlich,  und  bewohnten 
ein  sehr  gebirgigtes  Land.     Da  zog  ich  hin.  ** 

f 
QDie    Nation    Ayamanes. 

„Am  dritten  Tage  kamen  wir  zu  den  ersten 
sechs  Häuslein  dieser  Nation ,  in  einer  Einöde  ge- 
legen« Da  überfielen  wir  sie  sehr  unerwartet,  so, 
dafs  sie  fast  gar  sehr  erschrocken  waren,  da  sie  noch 
nie  Leute  gesehen  hatten  zu  Rosse;  und  mit  Barten. 
Also  wollten  sie  entfliehen,  was  wir  aber  verhin- 
derten; und  liefs  ich  ihnen"  zureden ,  durch  einen, 
der  ihre  Sprache  kannte,  zubleiben,  und  beschenkte 

*)  Lact  et  Arnbldi:  Axaguas« 
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«ie  mit  eisernen  Haken  und  gläsernen  Paternostern, 
was  ihnen  sehr  \v9hl  gefiel,  so  gering  es  übrigens 
auch  am  Werthe  war.  Es  waren  ih^en  das  alles 
fremde  Dinge,  wiewohl  hochgeachtet.  .  Ich  aber 
versuchte  alles ,  mir  ihre  Freundschaft  zu  erwerben, 
und  Kundschaft  einzuziehen,  von  ihrem  Lande« 
Damals  liefs  ich  auch  die  150  Indios,  die  von  Hitoua 
mit  mir  gereiset  waren,  wieder  heim  ziehen,  gab  ih-  * 
nen  Geschenke  und  erzeigte  mich  gar  freundlich  ge- 
gen sie,  damit  ihre  Nation  sehen  möchte,  wie  sehr 
wir  wünschten,  ihre  Freunde  zu  bleiben,*)  Darauf» 
zog  ich  weiter. " 

„Da  kam  ich  zu  einem  Flecken ,  wjo  ich  keinen 
Menschen  antraf,  wo  jedoch  welche  gewesen  waren, 
wie  der  Aschenhaufen  vom  Feuer  zeigte.  Ich  mufste 
das  wohl  seyn  lafsen ,  und  durfte  mich  nicht  bös  ex* 
zeigen ,  dieweil  ich  ihrer  brauchte.  Proviant  jedoch 
an  Mahis,  Juka,  Bataten,  Oyamen  etc.  fanden  wir; 
genug.  "  ^ 

„  Wie  wir  nun  ungefähr  so  etwa  zwei  Stunden 
dagewesen  wtren,  erschien  auf  einer  Anhöhe  eine  . 
grobe  Menge  Indianer,  ihrer  Wohl  600  Mann ,  blie- 
ben auf  Hörnern,  machten  ein  gar  grpfses  Kriegs« 
geschrei ,  und  schofsen  auf  uns.  Ich  wollte  aber  ge- 
gen sie  keine  Büchsen  abbrennen  lassen,  weil  wir 
noch  ferne  waren,  und  ihre  Pfeile  uns  nicht  erreichr 
ten ,  auch  ihre  Munition  dadurch  geringer  wurde. 
Dm  ihre  Freundschaft  zu  erhalten ,   schickte  ich  *ei- 

*)  Er  wollte  es  also  anders  als  Dalfingtr  anfangen,    um 
die  Eingeborenen  um  ihr  Gold  zu  bringen. 
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neu  Indianer  an  sie  ab ,  von  ihrer  Nation ,  aus  de* 
Einöde.  Als  sie  den  ankommen  sahen,  schössen  sie 
nicht  mehr,  und  sprachen  mit  ihm.  Darauf  verlies- 
fsen  sie  alle  die  Anhöhe,  kamen  abev^  nicht  zu  uns, 
Daliefsich  vonsoMann  die  Höhe  besetzen,  und  die- 
se sahen  hinüber  in  eine  grofse  Fläche ,  in  der  wohl 
N  30  Flecken  lagen  ,  von  denen  einige  brannten, 
*  welche  die  Einwohner  angezündet  hatten.  Das 
machte  mich  vorsichtig,  und  liefs  ich  die  Höhe  wohl 
besetzen ,  um  nicht  überfallen  zu  werden.  Aber- 
mals aber  sendete  iöh;  drei  Indianer  an  ihren  Cazi- 
ken  ab  mit  Geschenken,  und  liefs -um  .seine  und  de* 
Seinigen  Freundschaft  bitten,  zugleich  aber  liefs  ich 
ihm  auch  drohen,  ihn  zu  befeinden, -wenn  er  nicht 
unser  Freund  seyn  wollte,  da  ich  alsdann  alles  ab* 
brennen  und  sein  Volk  in  die  Gefangenschaft  führen 
wollte." 

„Tages  darauf  kam  de?  Cazike  mit  80  Mann, 
und  Weibern  und  Kindern,  alle  unbewaffnet,  und 
war  derselbe  nicht  so'  klein  wie  ein  Zwerg,  hatte 
aber  Zwerge  bei  sich,  darunter  etliche  von  fünf  bis 
sechs-  Spannen  die  längsten  waren.  Diesen  Cazi** 
ken  und  die  be^  ihm  waren,  liefs  ich  taufen,  *) 
und  so  viel  sich*s  ttiun  liefs,  denselben  etwas  von  dem 
christlichen  Glauben  vorsagen.  Denn  was  ist  es  nö- 
thig,  ihnen  lange  vor  zupredigen,  und  die  Zeit 
zu  verlieren >    da  es  endlich  doch  geschehen,    und 


"*)  Der  Ulmer  war  mit  gutem  Erfolge  bei  den  Spanischen 
Eroberern  und  ihren  Mönchen   in    die  Schule  ge- 
.*    'gangen 1       ^  , 
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und  beider  Jugend  Frucht, bringen  mufe/da  die  Alten" 
bei  ihren   teu  feilschen  Ceremohien  doch  ganz  ver* 
stockt  geblieben  sind.      Diesem  Cazikeb  gab  ick  et- 
liche Kleinodien   von  Golde ,     wie  sie  .dieselben  -zu' 
tragen  pflegen,  und  die  kh  vorher  selbst  erst  bekomm 
men  hatte,   aucir  Messer  und  Scheeren ,  und  machte* 
:  Friede  mit  ihm.      Ich  schickte  auch  zti  den*  andern 
\   Indios    umher  -und  lief»  'sie  ermahnen,  -  sich   seiner 
r  Kaiserl.  Maj.  als  getreue  Unterthänen  zur  unterwer- 
|  fen.     Da  kamen  in  fünf  Tagen  ihrer  viele  und  un- 
[  terwarfeu  sich.      Es  waren  aber  unter  diesen  Zwer-', 
gen  auch  grbfse  Menschen  und  das  kam  daher,    daff 
die  Zwerge  durch  eine  grausame .  Pestkrankheit ,  ge*' 
nannt  Vioroles  ,  bei  uns  genannt  die  Ur schlecht  >  *) 
beinahe  ganz  ausgerottet  worden,  daher  denn  Frem-» 
de  von    gröfserer  Länge  zu  ihnen  gezogen  waren. 
Die  aber  alle,  die  kamen,  liefs  ich  taufen,    und  er-' 
mahnte  sie,    treh  und  gehorsam  zu  seyn.    .  Darauf' 
nun  so  begab  ich  mich  zu  den  Zwergen,   und  4 and 
sie  gar  gewillig  und  untevthänig. "*• 

r  *  ' 

„Am  i.  October  aber  kamen  wir,  als  wir  weiter 
zogen,  zu  einem 'gar  reifsenden  Flufs,  tief  und  breit 
genug,     der   Tocuio  -hiefs,     und  über  welchen  wir   ' 


*)  Der  UrscKfog}  die  Ur schlechte ;  Ureschlechte ;'  Durch» 
schlechte)  Varioli;  Röteln;  Masern}  Blattern}  über- 
haupt, jede  Art  von  Ausschlag.  .  Frisch  Wörterbuch. 
2.  Th.  S.410.  jftWungVTeutscheß  Wörterbuch.  4.  Th. 
S.  967.  Campe  Wörterbuch  der  Teutschen  Sprache. 
5.Th.  S.  250." 
A.  G. E.XLVI. bdi.2. St.  fc 
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mußten,  D<*her  nahmen  wir  die  Tartschen  *)  des 
Fußvolks  gleichsam  zu  Kähnen,  verbanden  damit 
B#jnne,\und  machten  so  ein  Flofs,  auf  welchem  wir 
übersetzten.  Des  Nachts  she£  war  durch  Regen- 
passer  aus  den  Gebirgen  der  Flufs  so  angeschwollen* 
dafs  er  austrat ,  und  uns  in  grofse^  Noth  brachte, 
zwei  Hotte  davonfiihrte ,  und  gar  viel  von  unserm 
Plunder  verdarb.  Gott  half  uns  aber,  das  Wasser 
verlief  sich«  und  den  3ten  Oct.  zogen  wir  weiten 
Ca,,  kamen  wir  zu  einem  Flecken,  der  von  Wilden  be- 
wohnt wurde,  die  uns  freundlich  aufnahmen;  Und 
'darauf,  als  wir  wieder  fortrückten,  kanien  wir  zu 
einem  gar  rauhen  Gebirge.  Da  hatte  es  wohl  Noth 
uj*4  wollten  uns  die  Zwerge  night  fortziehen  lassen, 
worüber  es  zu  efoem  Gefechte  kam ,  in  welchem 
viele  gefangen  wurden ,  und  waren  unter  denselben 
vitde.  nur  +und  5  Spannen  hoch ,  doch  übrigens,  wohl 
lind  geregelt  gestaltet.  Diese  liefs  ich  taufen, ,  und 
ihnen  sagen,  wat  zu  ihrem  Frieden  ihnen,  diente» 
Darauf,  liefs  ich  sie  wieder  heim  ziehen,  und  schickt» 
ihrem  Caziken  einige  Geschenke. "      ^ 


*)  Kunde  Schilder,  mit- denen  damals,  besonders  dieSpa» 
irische  Infanterie  bewaffnet  war.  Sie  waren  sehr  grofs, 
und  deckten  den  Leib.  Siehe  die  Kupferstiche  in  DUtr* 
de  JBry'j  America.  .Frkfc  1594.  Die  Spanier  nannten 
diese  grofsen  Schilder;  Radelas.  Mit  spicken  suchten 
die  Soldaten  den  Kaiser  tyontezuma  in  Mexico  zu  be- 
decken, als  das  Volk  aufgebracht  gegen  ihn,  da  er 
•ich  bei  den  Feinden  fand ,  denselben '  zeigte  ,  und  auf 
den. Tod  verwundet  wurde.  A*  de  Soli*  Historia  de  la 
Conquista  de  Mexico*  Nueva  Edicion  aumenftada  con 
la  Vida  de!  Autor,  que  escrivid  X>.  Juan  de  Qoyenecht. 
(Brusselas.  1704.)  pag.  406» 
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„Als  wir  nun  wieder  davon  zogen,  kam  aal  ^teä 
Octoher  der  Cazike  der  Zwerge  zu  mir,  mit  vie~ 
lern  Volke,  verehrte  mir  einige  Geschenke  von  Gol- 
de, und  schenkte  mir  auch  eine  Zwergin  4  Spannen 
lang,,  fast  schöner  und  guter  Proportion,  die,  wie 
er  sagte,  sein  Weib  war.  Das  ist  so  der  Gebrauch 
.  unter  ihnen,  den  Frieden  zu  bestätigen.  Diese  em« 
pfieng  ich,  wiewohl  sie  anfieng,  heftig  zu  weinen,  die*  , 
weil  sie  uns  nicht  für  Menschen ,  sondern  für  Teu- 
fel halten.  *)  Ich  nahm  diese  Zwergin  mit  nach 
Coro,  wollte  sie  aber  nicht  aus  ihrem  Lande  führen, 
weil  diese  Indios  aüfser  ihrem  Vaterlands  nicht 
lange'  leben.  Die,  Indianer  aber  schwuren  KaiserL 
Maj.  Treue  und  Gehorsam  zu,  was  sie  jedoch  nicht  . 
länger  halten,  .als  sie  mögen  und  wollen,  und  wie  . 
es  ihr  Vortheil  ist." 

„Durch  diese  Nation,  zog  ich  fast  5  Tage, 
mochte  aber  keinem  etwas  Leides  anthun,  den' 
Glauben  zu  bewahren.  Diese  Nation  ist  gar  nicht 
reich,,  hat  wenig  Gold,  und  schmücken  sich  mit 
Seemuscheln,  die  ihnen  selten  sind»  Darauf  nun 
aber  kam  ich  zu  einem  andern  Volke,  welches  den 
Zwergen  feind  ist/* 

Die  Nation   Cayones. 

„Ich  wollte  keinen  Streit  haben, \  lieft  den  In- 
dios sagen,  dafs  ich  friedlich  gekommen  sey,  mach- 

*)  Sie  wufsten  wohl,  was  sie  meinten,  und  welche  Un- 
menschen ,  nach  den  Bekenntnissen  der  Spanier  selbst , 
sie  vor  sich  Kutten,  weairGoläyier  dieselben  zu  Gra*- 

1  jOO{ 
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te  dein  Caziken  Geschenke*  und  erhielt  Proviant 
und  Gegengeschenke  von  Golde  von  ihm.  Daher  icli 
,  denn  beschlofs,  einige  Tage  in.  dpm  Flecken,  wo 
ich  angekommen  war,  zux  verweilen.  Das  konnte 
aber  nicht  seyn,  denn  alle  zogen  heimlich  des 
Nachts  davon.  -  Ich  stellte  Posten  aus,  und  es  kam 
zu  einem  harten  Streite.  Die  Indios  überfielen  uns 
mit  einem  grofsen  Geschrei ,  verwundeten  sieben 
Christen,  und  einer  wurde  erschossen.  Diefer  wur- 
de von  den  Christen  sogleich  an  einen  heimlichen 
Ort  gebracht ,  und  dort  begraben ,  damit  die  Indios 
es  nicht  gewahr  wurden,  weil  sie  glaubten,  die 
Christen  könnten  wohl  verwundet,  aber  nicht  ge- 
tödtet  werden.  Ihrer  aber  blieben  viele  auf  dem 
JPlatze,  und 40  wurden^ zu  Gefangenen  gemacht,  un- 
ter denen  ihr  Herr  oder  Cazike  auch  war.  Diesem 
liefs  ich  eine*  Kette  anlegen ,  und  dieselbe  an  die  - 
Eisen  der  Andern  anschmieden,  die  ich  gefangen 
mit  mir  führte,  da  er  seine  Zusage  gebrochen  und 
unredlich  gehandelt  hatte."  > 

„Nun  reiseten  wir  5  Tage  lang,  und  fanden 
alle  Flecken  leer,  und  wiewohl  ich  immer  welche 
von  den  Gefangenen  absendete«  mit  Geschenken» 
wollte  doch  kein  Indianer  uns  mehr  trauen,  undl 
Aiß  'Abgesendeten  kamen  auch  nicht  wieder  zurück. 
Wir  zogen  also  weiter,  und  kamen  zu  einem  an- 
dern Volke." 


samkeiten  antrieb.  Davon:  Casus  Helarien  de  la  ße- 
struoion  de  las  Indias.  Ventt.  1626  tt  1643.  Nur  ratio 
Regionum  Indicarupt  per  Hispanes  devastatarum,  Frf. 
I598.  Heidelb.  1664. 
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Die  Nation  Xaguas. 

„Dieses  Volk  zu  gewinnen,  gab  ich  iriir  alle 
Mühe ,  sendete  einige,  die  man  gefangen  genom- 
men hatte,  zurück,  ihrem  Caziken  Geschenke, 
und  liefs  durch  einen  Dolmetscher  ihm  alles  Gute  \ 
erbieten,  da  sie  gar  uns  nicht  trauen  wollten,  und  N 
uns  nicht  für  Menschen,  sondern,  wie  gesagt,  für 
leibhaftige  Teufel  hielten.  ,  Sie  liefsen  sich  aber  be^ 
reden ,  und  kamen  den  aasten  Tag  Qctobris  fai  einen 
Flecken,  Coary  genannt f  der  der  Nation  Xaguäs 
gehörte,  *)  Einige  Oberste  des  Volks  waren  dabei, 
und  wohl  hundert  der  Gemeinen,  Männer  und 
Weiber.  Sie  kamen  ohne  Waffen,  *  und  brachten 
Geschenke  von  Gold,  Proviant  und  Wildpret.  So 
blieb  denn  alles  in  guter  Freundschaft ,  und  kamen 
viele,  der  benachbarten  Caziken ,  mich  zu  besuchen. 
Da  zogen  wir  weiter,  einem  rauben-  Gebirge  zu ,  und 
kamen  zu  einem  Flecken,  der  hiefs  Cacaridi,  und 
war  gelegen  von  Coro^  wohl  73  Pfeilen." 

„Durch  die  rauhen  Gebirge  aber,  kamen  wir  ' 
nur  mit  Noth  durch,,  aber  dann  in  ein  schönes, 
ebenes  Land,  welche^  dei  Nation  gehörte,  welche 
die  Caquetios  sich  nannten.  Zu  diesem  Volke  ka- 
men wir  nun.  Es  ist  auch  zu  wissen ,  -dafs  alle  di$ 
Nationen,  deren  Länder  wir  bis  jetzt  düxchzogeti 
hatten,  Menschenfresser  sind,  was  Gott  ihnen  ver- 
geben Jniäge." 

Die  Nation  Caquetios. 

„In  diesem  schönen  Lande  aber,    wurden  wir 
gar    wohl    und    freundlich    aufgenommen.      Mas 

*)  Maet  et  ArnoldU  Axagütf.  - 


Digitized 


'8% 


,l<6  Abkandlungem 

brachte  uns  Proviant  und  Wildpret,  Und  die  Cazikcn 
sagten,,  dafs  $ie  eine  Freude  hätten«  uns  zu  sehen, 
und  wünschten  uns  zu  gefallen.  Da  sprach  ich  vop 
unserer  Macht  und  Stärke,  und  erbot  mich  ihr  Freund 

.  zu  ceyn.  Dieses  Volk  ist  aber  stark  und  mächtig  und 
reich.  Es  wurden  mir  zur  Verehrung  gegen  3000 ' 
Pesos  Golds  gemacht,  nachünserm  Gelde,  bei 5000 
Gulden.  ,  Dagegen  schenkte  ich  ihnen  Aexte,  Mes- 
ser, Hacken,  urid  dergleichen  Dinge  mehr,  die  den 
Wilden  gefallen..  So  war  denn  das  alles  gut,  aber 
es  wurden  mir  über  60  Christen  hier  krank,  'von 
denen  einige  nicht  vozi  der  Stelle  zu  bringen  waren, 
jtlso  dafs  i<?h  sie  in  Hamakoss  (so  heifsen  die  Indiani- 
schen Betten,)  mufste  forttragen  lassen ,  weshalb  ich 
sagte,  sie  wären  grofse  Herrn,  so,  dafs  wir  dissi- 
muürten  gegen  die  Indios,  damit  sie  nicht  merken 
sollten,  dafs  wir  krank  werden  und  sterben  könn- 
teri,  welches  uns  fast  viel  Nachtheil  wurde  gebracht 
haben.     Also  kamen  wir  in  großer  Noth ,  als  Zigeu- 

,  ner  und  Krüppel  davon." 

'   Die  Nation  Cuyhas* 

„Da  wir  nun  reis'ten  zu  den  Cuybas  *)  zwi- 
schen zwei  Bergen  in  einem  Thale,  an  einem  gro- 
fsen  Wasserflusse  Co/iÄ^rrgeheifsen,  fieng  es  an,  uns 
an  Proviant  zu  fehlen,  und  wurden  wir  sehr  matt. 
Öle  aber  auf  der  Höhe  waren,  sahen  Rauch  aufge- 
hen. Damit  geben  die  Indios  einander  sich  das  Zei* 
chen  unserer  Ankunft.  Da  übertraf  die  Furcht  vor 
den  Feinden,  die  Nothdurft  des  Essens  bei  uns, 
Und  waren  etliche  meines  Volks  fast  unwillig,  -alt 

»)  ha$t  et  Ärnoldi:    Cujteas»  '  ,.'#•- 
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ob  sie  verführt'  würdin  in*s  lilead,  und  Wußten 
nicht ,  was  ?ie  alles  sagen  sollten.  Ich  liefs  dieses 
nicht  ungestraft,  da  ich  mich  dadurch  selbst  in  Ge- 
fahr gebracht  sah  von  meinen  eigenen  Mitgenossen, 
die  als  ihrem  Hauptmann  mir  doch  gehorsam  seyn 
sollten.  *  Da  gab  es  sich  endlich,  und  kamen  wir 
zu  einem  leeren  Flecken)  der  an  einem  Bache  lag,  wo 
wir  unsern  Durst  löschten.  Und  wiewohl  das  Ge- 
traide  der  umliegenden  Aecker  noch  nicht  zeitig 
war,  war  es  uns  doch  in  dieser  Zeit  der  Noth,  mehr 
als  zu  reif,  und  Hunger  und  Durst  gaben  dem,  was 
wir  gefunden,  ^besseren  Geschmack,  als  zu  üBerflüs-  , 
siger  Zeit,  dem  besten  Weine  und  den  schönste* 
Rephühuern*4*  * 

„Die  Indios  zu  >  überfallen,  hatte  ich  nicht 
Leute  genug,  und  der  Kranken  gar  zu  viele,  wes- 
halb wir  fünf  Tage  liegen  müfsten,  und  uns  behalt 
fen,  so  gut  es  gehen  wollte.  Dann  aber,  sendete 
ich  aus  iö  'zu  Rosse,  und  35  zu  Fufse*  die  sollten 
Wasser  aufsuchen,  und* wo  möglich  einige 'Einwohne?  , 
zu  mir  bringen ,  die  ich  zürn  frieden  bereden  woll- 
te. Da  zogen  sie  fort,  und  kamen  zu  einem  Pueblo 
oder  Flecken»  der war  mi\  einem  Graben  umzogen. 
Als  sie  nun  gesehen  wurden ,  stellten  sie  sich  furcht« 
sam ,  sich  zurück  zu  ziehen ,  da  brachen  die  Indio* 
hervot,  bei  ^00  Mann  stark,  und  es  kam  zu,  einem 
Gefechte.  Als  sie  aoer  die  zu  J*osse ,  welche  in  dem 
hohen  Mais  Stacken ,  he*  vorbuchen  sahen,  verloren 
sie  den  Muth,  und  flohen.  Im  Gemetzel  aber  wur- 
den ihrer  48  erstochen,  und  60  gefangen  genommen. 
Der  Christen  aber,  wurden,  nur  viere,  doch  nicht 
tödtüch,  verwundete  aber  ein  Rofs  wuiriberschosseiiv 
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,£)&  Indios  hatten  Schilde,  *)   und   war  dieses  des 
.qrsta  Orfi  wo, wir  vergiftetes  Geschob  fanden.*4     '•- 

,,Der  Gefangenen  nun,  die  vor  mich  kamen, 
gab  ich1  seclise  ledig ,  beschenkte  sie  für,  sich  und 
öxren  Herrn,  und  sagte  ihnen  was  zun*  Frieden* 
dient,  auch,  dafs  ihr  Cazike  zu  mir, kommen  sollte, 
ts  kam  aber  Niemand,  und  ich  sendete  zwei  Tage 
darauf  abermals  zwei  Gefangene  ab ,  und  andere 
Indios  aus  der  Provinz  Varixunonmetö}  die  äer  Spra- 
che mächtig  waren,  und  dem  Caziken  gute  Anerbie- 
tungen machen  mufsten.  Da  nun  Niemand  kommen 
wollte',  zogen  wir  auf  den  nächsten  Flecken  zu,  und 
runem.  Es  "war  aber  derselbe  leer.  , Wie  wir  nua  ^ 
vor  einen  grofsen  Buhio  (so  nennen  sie  iure  Häuser,) 
kamen,  ianden,  wir  zwei  Stühle^  ^auf  denen,  lagen 
etliche  Kleinodien  von  Golde,  .etliche  Töpfe  m^t 
Speise,  unfT  Wildpfet.  Aber  .  die  Thür  des  Üuhiq 
war  zu,  von  innen  verriegelt  und  vernagelt.  Da 
liels  ich'  durch  eine  Dolmetscherin  ihnen  zurufen : 
„sie  sollten  aufmachet,  wir  kämen  als  Freunde *" 
Sie' aber r antworteten  von  drinnen  heraus:  „Wir  soll- 
ten nur  das  Gold  nehmen,  und  v/as  dalag,  und  die 
Gefangenen  Zurücksenden."  Dagegen  liefs  ich  sa: 
gen't  „Des  Goldes  wegen  sey  ich  nicht  gekommen,  **) 

.r  ..'.        ......         .     j:s  :      •     •;-  '    .      -  ■      ' 

*)  Von  diesen  Waffen  und   den.,  Caziken  dieser  Völker; 

Fr.  Gry  Garcia  Otigen  de  los  Indios  de  el  Nuevo 
Mundo  9  e'lndias  vtcid'enialts;  Segurida  'ImpVesion. 
{Madrid  l?2y0  p.  353  et  303; .  *  *•■    ' 

...       .  'v      :      '  •  '  !  1  x     ■  ■ 

**)  Ob  sie  ihm  das  geglaubt  haben?,  und  ob  wir  es  ihm 
glauben?     Umsonst  setzten   sie   sich  so  vielen  Gefah- 
ren nicht  aus,      das l  Goldland  tu  entdecken.     A9  dB 
Er* {IIa  Armucanjt.  Anvers.  1597*  -    - 
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wir  hätten  desselben  selbst.genug , -  sie  spllteii  nur 
lierauskommen ,  wo  nicht ,  so  würde  4ch  das  Haus 
anstecken  lassen ,  daüs  sie-alle  in  demselben  verbren- 
nen müßten."  *)  Da  machten  sie  die-  Thür  auf, 
und  kamen  heraus  r  ihrer  etwa  200,  ein  starker 
-freudiges  Volk,  wohl  bewaffnet.  Ich  liefs  ihnen  sa- 
gen: ,;«ie  handelten  sehr  thöricht,  uns  widerstehen 
zu  wollen,  denn  sie  sähen  ja,  was  wirvermöchteu, 
keimten  den  MtitH  meiner  Soldaten  uiid  die  Schnei- 
Jdgkeit  ihrer  Rosse.  Deshalb  sey  es  klüger,  unsere 
Freundschaft  *zuJ  suchen.44  Sie  entschuldigten  sich, 
so  gut  sie  konnten,  und  baten  mich,  das  auf  den 
Stühlen  liegen^  Gold  anzunehmen.  Ich  weigerte 
mich  dessen  ^anfänglich,,  schenkte  ihnen  Paternoster, 
Messer  u.  dergl. ,  und  gab  die  gemachten  Gefange- 
nen zurück*  Da  wurdö  denn  endlich  gute  »Freund- 
schaft gestiftet«  '•  £$  kamen,  mehrere  Caziken  herbei, 
und  wir  blieben  in  diesem  Flecken  9  Tage  liegen.44 

.  „Wie  friedlich  aber  wir  auch  bei  ihnen-lebten, 
so  merkten  wir  doch,  .  dafs  wir  eben  keine  gar  zu 
willkommenen  Gäste  waren ,  und  machten  uns  also 
endlich  v wieder  auf  den  Weg,  und  zogen  5  Tage 
lang  von  einem  Flecken  zum  andern ,  his  wir  end- 
lich ata  igten  Tag  Decembris  einen  grofsen  Flecken 
erreichten  ,  wohl  populirt*  an  einem  grofsen  Flusse 
gelegen.  Darinnen  nun  wohnten  bei  16,000  Indioj, 
.Kriegsvolk,  ohne, Weiber  und  Kinder,  hiets  Hacary- 
_  gua,    und  hatte  einen  mächtigen  Herrn.    !Qa  wur- 

*)  Der.  Ulmer  war  bei  den  Spanischen  Eroberern  mit 
Nutzen  in  die  Schule  gegangen!  Ynea  Garcilasso 
dt  la  Vega  Hisioire  des  Guer res  civilis  des  Espagnols 
däns  fr*  Indes;    trad.  f.  J.  Battdoin.  Jtnstcrd.  1706. 
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den  wir  -gar  wohl  empfangen,  mit  Speise  und 
Trank  versehen»  und  blieben  friedlich  15  Tage  bei 
ihnen.  Indessen  aber  starben  mir  zwei  Christen, 
und  der  Kranken,  besserten  sich  wenige.41 

„%$x hatten  aber  diese  Leute  Feinde  an  der  Na-  , 
tionder  Cuyones,  und  wollten  sie  bekriegen!  des- 
halb sie  mich  um  Hilfe  baten,  die  ich  ihnen  auch 
.gab,  «inen  Hauptmann  mit  35  Mann,  und  5  zu 
Rosse.  Sie  aber  thateu  ihr  Kriegsvolk  auch  dazu, 
und  zogen  zum  Streite  freudig  4us," 

1 
Die  Nation    Cu^ypjies* 

„  In  diesem  Zage  nun  machten  unsere  Freunde 
bei  600  Cuyones  zu  Gefangenen,  im  Flecken  wa- 
ren   viele  verbrannt.     Der  Christen  wurden    zwei 

*  erschossen,  und  15  verwundet,  auch  war  ein  Pferd 
geschossen ,  das  8  Tage  darauf  starb»  An  dfeni  allen 
hatte'  ich  nun  gar  wenig  Gefallen,  machte  mich 
auf,  und  zog  den  3ten  Tag  Jänners  153 1  fort«  nach 
dem  Süd -Meere  zu*  Da  kamen  wir  zu  einem  Fle- 
cken, Tohibara  geheifsen,  wo  die  Einwohner  uns 
freundlich  empfiengen.  Da  sendete  ich  Kundschaftet 
aus,  die  mir  die  Nachricht  brachten,  Wie  sie  ver 
nommen,  dafs  nicht  weit  von  uns  Leute  mit  Barten, 
wie  wir,  wären  gesehen  worden,  und  wufste  ich 
nicht,  ob  das  nicht  etwa  des  Sebastian  Gabotto 
Leute  waten,  dessen  Gubernation  an  die  von  Vene* 
mueia  gränzte.  Deshalb  zog  ich  am  &3*ten  auf  des 
grofsen  Flufs  zu ,  und  fand  in  den  Flecken  Curahy 
und  Cazaradadi  gute  Aufnahme  von  den  Einwoh- 
nern,   d^inn  rückte  ich  weiter  vor  zu  dem  Flusse, 

,  Coaheri  genannt,  und  kam  zu.  einem  andern  Volke/4 
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Die  Nation  Guaycariei» 

„Diese  Indios  sind  ein  kohlschwarzes  Volk,  da« 
riele  Fischhäuser  Im  dem  Flusse  hat,  wo  sie  ihre 
Märkte  halten,  welche  die  benachbarten  Nationen* 
besuchen;  denn  sie  allein  beherrschen  das  Wasser, 
und  leben  vom  Fischfange." 

„Der  Cazike,  nach  welchem  ich  geschickt  hattaj 
kam  herbei  mit  einer  bewaffneten  Begleitung  von 
seinen  Leuten,  die  mehr  den  Teufeln,  als  den  Men- 
schen gleich  sahen.  Ich' t hat  gegen  ihn,  als  sey  mir 
an  seiner  Freundschaft  gar  wenig  gelegen,  und  war 
über  sein  sonderbares  Wesen  gar  ungehalten,  wie* 
wohl  mir  alles  nicht  so  um's  Herz  war,,  denn  wir 
waren  eben  in  gröfser  Noth.  Er  liefs  mir,  ziemlich 
stolz,  s^gen;  dafs  er  bewaffnet  komme,  das  sey  so \ 
seiner  Nation  Sitte,  und  der  wilden  Thiere,  ,J.ö- 
wen  un^'Tieger  wegen ,  die  sehr  zahlreich  in  seiner 
Gegend  wären;  dazu  trügen  wie  ja  auch  unsere 
Wehren  r  und  sprächen  dennoch,  dafs  wir  friedlich 
kämen.  Da  mufste  ich  Jriug  sey n ,  mich  versteif! en 
und  seinen  Stolz  ertragen,  waj?  er  aber  nachher 
wohl  bezahlen  mufste.  •  Ich  sagte  ihm,  daf?  ich 
nach  Jtabana  gehen  wollte,  zu  den  Unsrigen,  und 
dafs  ich  viele  meiner  Leute  hier  lassen  würde,  die 
er  mit  Fischen  versorgen  sollte.  Darauf  antwortete, 
er:  die  Fische  gehörten  seinen  Untertbanen,  und. 
wer  welche  haben  wolle ,  müsse  ihnen  dieselben  ab- 
kaufen. Zugleich  rieth  er  mir,  alle  meine  Leute, 
mitzunehmen,  denn  die  Bewohner  von  Itabana  wah- 
ren ein  starkes ,  kriegerisches  Volk,  gegen  welches 
zu  kämpfen,  ich  wohl  alle  die  Meinigen  brauchen, 
würde;  auch  hätten  sie^vjelf  meiner  gesellen,  die» 
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auf  einem  -Schiffe  zu  ihnen  gekorrimen  -wären ,  er- 
schlagen« Ich  antwortete:  dafs  nur  Wenige  der 
Meinigen  hinreichend  wären,  diese  Nation  zu  de* 
müthigen/'  v  '  .    * 

.     .    „Und  als  ich  nun  mit  35  zu  Fufs  und  8  zu  Rofs,~ 
und  mit  200 Indios,  Trofsvolk,  fort  und  durcn  viele 
Flecken  zog,  fand  ich  dieselben  stärk  bewohnt,  und 
das  Volk  mit  Waffen  wohl  versehen.      Sie  waren 
auch   gar  nicht  freundlich  gegen,  uns,    präsentirten 
uns  nichts,  und  gaben  uns  kein  Essen  umsonst;  ich 
mufste   das   alles    ertragen,     und    mich-  verstellen. 
^Deshalb  hielt  ich  mich  auch  an  keinem  Orte  laiige 
,   auf,   und  mochte  ihnen  keine  Zeit  lassen,  sich  zu- 
sammen zu  rotten.     So  kaufen  wir  denn  endlich  zu 
"dem  "Fleckeü  Coh'aheri,   liegt  an  einem  Flusse,  der 
nicht  kleiner  seyn  mag ,  als  die  Donaii,  wo  der  Cä- 
,zike  un4  Herr  dieser  Völker  wohnte,   den  ich  höf- 
,  lieh  begrüssen  liefe.     Er  aber  safs  unter  einer  'Som- 
merhütte ,    in  seiner  Majestät ,    als  fechte .  ihn  gar  , 
nichts,  an,  umgeben  von  vielen  seiner  Unterthanen. 
Er  liefs  meinen  Leuten  Fische  und  Brod  reichen, 
und  ich  sagte  ihm :   Ich  sey  gekommen ,   meine  Ge- 
1   seilen  zu  suchen,  die,   wie  ich  wüfste,   vor  einigen 
Tagen  hier  gewesen  wären.     Davon  wollte  er  nichts 
wissen,    und  sprachen    wir   darüber  lange  hin  und 
her.     Da  hörte  ich  auf  einmal  einen  Hahn  krähen, 
und  Hühner  gacksen ,  dergleichen  die  Indianer  dort 
nicht  haben.    Also  fragte  ich :  woher  sie'  diese  Thiere 
hätten?     Sagteer:  von  Ham&do'a,   wo  die"  Einwoh-* 
«er  sie  von  unsern  Gesellen  erkauft  hätten.     Ich 
schwieg  darüber,    und  bat  ihn,  er  sollte  mir  einen 
ttiiner  Sclaven  käuflich  überlassen, ,  durch  den  ich 
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\    «u  erfahren  gedachte,    wie  sich  die  Sache  verhielt, 
;    aber  erschlug  mir  dieses  ab.     Aach  über  das  Meer, 

welches  Sebastian  Gabotto  befahren  haben  sollte,  *) 

konnte  ich  keine  Auskunft  erhalten.** 

„  Da  ich  nun  wohl  sah ,  da£s  da  nichts  auszu- 
richten war,  überschiffte  ich  den  Wasserflufs ,  und 
blieb  in  einem  gegenüber'  liegenden  Fleoken  der 
.  Nation  Guaycaries  gehörig., .  Dort  wurde  .grobe  Fi- 
scherei getrieben.  Und  als  ich  mich  auf  einen  Berg 
"begab,  sah  ich  einen  Arm  de«  Flusses-,  der  in'*  Meer 

•)  Dieser'  Sebastiane  Gnbotto ,  wie  die  Spanier,  ihn 
nannten,  hiefs  eigentlich  Cabot,  war  in  England,  zu 
Bristol^  1477  geboren,  und  der  Sohn  >eines  Ve^netiani- 
schen  Steuermanns,  Johann  Cabot's,  Er  und  seine 
Söhne,  Sancho,  Lodevico  und  Sebastiano ,  machten, 
von  König  Heinrich  VII.  von  England  durch  offene 
Briefe  begünstiget,  Entdeckungsreisen,  durch  welche 
die  Insel  Terra  nueva  14,96  entdeckt  wurde.  Da  die* 
selben  aber,  ihre  Entdeckungen  zu  verfolgen,  kälter 
wurden,  gierig  Sebastiano  in  Spanische  Seedienste,  wo 
er  bald  öherpilot  der'  Krone  Kastilien  wurde,  und 
dann  seine  Entdeckungsreisen  verfolgte.  —  Er  legte 
Schanzen  und  den  sogenannten  Cabotsthurm  an  dem 
Flusse  de  la  Plata  an,  wurde  aber  gekränkt,  verliefs 
Spanien,  und  gieng  1528  wieder  nach  England  zurück, 
wo  man  ihn  mit  Vergnügen  aufnahm,  und  ihn  zu 
neuen  Reisen  kräftig  unterstützte.  Er  suchte  eigent- 
lich einen  Weg  durch  Nordwesten  nach  dem  grofsen. 
Indien  zu  entdecken.  Von  dem  Allen  Nachrichten'  in* 
der.  Allgemeinen.  Geschichte  der  Reisen  XIII.  B.  S. . 
IO}.  XVI.- B.  S.  59.  XVII.  B.  S.  96.  Brittischer  Plu- 
tarch  I.  B.  S.  257.  Campbell  Leben  berühmter  See- 
Admirale  I.  B.  S.  228-  Herr  er  a  Hist.  gen.  des  Voya* 
ges ,  Decadv  III.  L.  IX.  C.  $♦  Raniusio  Navigation!, 
T.  UI.  p.  16;  *  .«      <      ■ 
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lief.  Ich  ritt  al«o  mit  zwei  Mann  durch  den  Ftab, 
wo  uns  das  Wasser  bis  über  €Üe  Sättel  ging,  und 
£am  auf  dem  gegenseitigen  Ufer  an,  sah  das  gan 
ze  Land  mit  Wässer  bedeckt  ,  weifs  aber  nicht 
zu  sagen,  ob  es  ein  eigentlicher  See  war,  oder 
nicht."  •-' 

' '      „Als  ich  nun  zurück  war,  kam  der  Cazike  von 
Itabana  mit  vielem  Volke,  alle  gerüstet  zum  Streite^ 
Deshalb  liefs  ich  die  Meinigen  zu  Rosse  sitzen,  und 
die  andern  ihre  Waffen  bereit  halten.     Da  sie  das 
,  sahen,    blieb  es  Ruhe,    und  ich  auf  meiner  Hut.* 
Bald  aber  verliefsen  alle   Einwohrier  mit  Weiberji 
tmd  Kindern  den  Flecken,  die  Männer  bewaffneten 
sich,    und  versammelten  sich  um   jenen  Caziken, 
welches  kein  gutes  Zeichen  war.      Wir  mufsten  es  ' 
aber  geschehen  lassen,  da  es. nicht  in  unserer  Macht 
stand,  es  zu  verhindern,  da  wir  gar  schwach  waren. 
In  der  Nacht  aber  schifften  und   schwammeja  wir 
ganz  in  aller  Stille  übet  den  Flufs  ,   und,  machten, 
däfs  wir  in  den,  Flecken  zurückkamen ,  in  welchem 
wir  unsere. Gefährden  gelassen,  hatten. "/        •     ■  , 

,,Es  war  eil  aber,  als  sie  uns  nicht  mehr  fanden, 
die  Indianer  an  einem  andern  Orte  über  den  Flufs 
gesetzt,  und  suchten  uns  den  Weg  abzuschneiden« 
Und  alsobald  sahen  wir  uns  angegriffen  mi;t  Pfeil- 
schüssen und  Steinwürfen,  wohl  von  einigen  Tau- 
senden. Wir  aber  setzten  unter  sie  hinein,  ersta- 
chen ihrer  viele,  und  die  Armbrustschützen  trafen 
sowohl,  dafs  wii*,  was  noch  lebte  %  über  den»  Flufs 
hinüber  jagten.  Vie^Christen  und  zwei  Rosse  wur- 
den verwundet*  wovon  das  eine  starb  >  und  ich  selbst 
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hatte  einen  Schufs  in  die  Achsel  erhalten.     Bald 
darauf  zogen   wir  weiter  zurück,    fanden  die  Fle- 
cken leer,   und  zündeten  dieselben  an.     So  kamen 
wir  endlich,  nach  mancherlei  Ungemach,    den  5ten 
Februar  in  einen  Flecken,  Coraha  genannt,  wo  wir 
die  Einwohner  gerüstet  fanden,  und  fast  frech.    Da 
zogen  wir  vorüber.-    Es  begleitete  uns  aber  der  Qr- 
x£ke  der  Guaycaries,    der  sich  hier  befand,    gar 
lirtigüch.      Er  hatte  siqh  aber  gegen  meine  Leute, 
die  ich  in  Curahamara  zurückgelassen  hatte,    gar 
üjjel  betragen,  und  ihnen  nicht  einmal  nothdürftige 
Speise  für;  Zahlung  zukommen  lassen ,  weshalb  ich 
ükp,  und  einen  seiner  Hauptleute  binden,  in  ein  Ge-' 
büsch  führen,    und  peinlich  fragen  liefs:    warum 
sie  gerüstet  war» ,  und  die  M  einigen  so  schlecht  be- 
handelt hätten?.      Und  da  der  Cazike  der  erafsen 
Pein    und  Marter   ungeachtet ,    nichts   bekennen, 
wollte,  liefs  ich  ihn  im  Angesicht  des  andern  Gefan- 
genen erschießen."  *)  _ 

„Dieser  bekannte  nun,  dafs  der  Cazike  mit  sei- 
nen Bundesgenossen  uns  habe  überfallen  und  nieder- 
machen lassen  wollen.      Ich   liefs  ihn  also  in  die 

*)  Den  Lesern,  welchen  das  Benehmen  der  Spanier  ge- 
gen die  Bewohner  der  neuentdeckten  Länder  und  In- 
seln,, auf  Hispaniola,  in  Mexiko,*  Peru,  Chili,  ^und 
allenthalben,    wohin  sie  «u  fremden  Völkern  das  Un- 

>  'glück  brachten,  bekannt  ist,  wird  es  nicht  entgehen, 
dafs  der  Ülmer  -  Held  sich  würdig  nach  seinen  Mei- 
stern gebildet  hat.  VergL  Robertson  Geschichte  von 
America,  I»  B.  S.  206  u.  250'.  Herrera  Decad.  I.  L.  VI. 
C  9.  L»  IX.  C.  14.  Tourvn  Histoire  gtatfr.  de  PAm*^ 
Ji^ue,  T.  I.  p,  25* 
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Ketten  an  einen  andern  schmieden.  Darauf  zog  ich 
in  den  Flecken  ein ,  wo  ich  bei  goo  Indios  in  Waffen 
fand.     Ich  befahl  ihnen,  dieselben   abzulegen;    sie 

<  thatenVaber  nicht.  Da  lieft  ich  sie  zu  Rofs  und 
zu  Fufs  umziehen  und  angreifen.      Die  Ebene,  in 

-  der  das  geschah,  war  uns  recht  gelegen,  und  wir 
erstachen  ihrer  gegen  500,  da  sie  sich  dessen  gar 
nicht  versahen.,    und   also  auch  wenig  Widerstand 

"  thun*  konnten.  ,  Die  Andern  flohen.     Die  zu  Rossö 

s  eilten  ihnen  nach ,  und  stachen  ihrer  noch  viele  nie-  . 
der,   wie  die  Säue.     Dabei  wurden  mir  5  Christen 
verwundet,     doch  keiner  tödtlich,-    und  30  Indios 
vom  Trofs.     Darauf  giengen  wir  in  der  Nacht,    in 
aller  Stille,  über  jden  Flufs.^ 

„Weil  der  Cazike  zu  Curahamara  die  Meinigen 
nicht  wohl  gehalten  hatte,  übejfiel  ich  seinen  Fle- 
cken* in  der  Nacht ,  uhd  nahm  ihn  nebst  «3  Perso-' 
nen,  Männer  und  Weiber,  gefangen,  liefs  ihn  in 
Ketten  schmieden,  und  führte  ihn,'  nebst  den  an- 
dern, so  bis  Coro*  die  Weiber  aber  vertheilte  ich 
als  Dienerinnen  unter  die  Christen." 

>,,In  diesem  Flecken  überfiel  mich  das  Fieber. 
Wir  zogen  langsam  weiter  1  bis  nach  Cathary,  wo 
wir  schon  einmal  gewesen  waren,  und  die  Einwoh- 
ner uns '  abermals  freundlich  empfiengen»  Darauf 
.  kam  ich  den  10.  Febr.  in  den  Flecken  Hacaryguaf 
bei  alten  Bekannten  wieder  an.  Da  "schenkte  ich 
dem  Caziken  zwei  schöne  Indische  Weiber,  und 
blieb  hier  sechzehn  Tage,  in  der  Hoffnung,  xriein 
Fieber  los  zu  werden.  Aber  das  geschah  nicht ,  und 
um  das  Wohl  meiner  Leute  stand  es  auch  nicht  zürn 


Digitized  by  VjOOQIC 


r 


; 


Abhandlungen*  gjf 

Besten,   daher  brach  ick  den  <&?*ten  'auf,   sind  zog4 
<an  der  Küste  des  Meexej  hin,  um  wiöder  nach  Cord 
*u  kommen.** 


JDzV    Nation    Caquetios; 

.  „Den  ersten  Mär?  durchzogen  wir  ein  schönes 
Thal,  welches  den  Caquetios  gehört ,  umkränzt  von 
hohen  Bergen,  '  von  welchen  diejenigen,  weicht 
rechts  liegen,  von  den  Cyparikoten  \  die  links  von 
Hytototen  bewohnt  werden.  Das  Thal  abe*  fot 
jgegen  4  Meilen  breit;  Um  Nachrichten  zu  bekom- 
men ,  nahmen  wir  einige  Indios,  die  auf  dem  Feldfe 
bei  ihrer  Arbeit  waren,  gefangen,  worauf  sogleich 
über  looö  Mann  gerüstet  aus  dem  nächsten  Flecken 
uns  ganz  frech  entgegen  traten.  '  Ich  gab  aber  die 
Gefangenen  zurück,  verständigte  mich  mit  ihnen, 
gab  dem  Caziken  öeschehke,  Und  zog  weiter.  Im 
Zuge  nun  fanden  wir  die  Flecken  alle  wohl  besetzt  " 
und  bewohnt;,  und  die  Einwohner  gerüstet  zum 
Streite.  Es  tnochte  die  Anzahl  derselben  sicji  wohl 
im  Ganzen  auf  2ö,boo  belaufen ,  und  waren  ein  gar 
stolzes,  freches* Vofk:4« 

„Es  ist  aber  dieses  Volk  fapt guter  Länge,  wob} 
gewachsen,  und  9tark  vpn  Gliedern.  Ihre  Weiber 
sind  yon  tga*  feiner  Gestalt  und  Länge ,  00  vdafs  wir 
.^uch  defshalb  dieses  Thal,  welches  die  Bewohner 
Vararida  nennen,  El  Volle  de  los  Damasy  zu 
Tratsch :  das  Frauejithal,  nannten." 

„Als    wir  nun  in    den  letzten   Flecken   dieses 
Thals  kamen ,    quartierten  wir  uns  in  einigen  Hau«    N 
A.  G.  JE.  XL  VI.  Bds.  2.  St.  v,  >  M 
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•ern  ein,  und  lieft  ich  den  Caziken  kommen;  die 
Weiber  und  Kinder  aber  giengen  davon,  welche« 
ein  Zeichen  ist  de$  Kriegs.  Da  ich  das  bemerkte, 
liefs  ich  etliche  in  Ketten  geschmiedete  Gefangene 
herbei  führen ,  und  dem  Caziken  sagen :  so  pflegte 
ich  meine  Feinde  zu  behandeln,  .ihn  zu  schrecken. 
Er  aber  sprang  auf  vom  Sitzje,  und  heulte  und  schrie 
so  laut  um  Hülfe,  dafs  ich,  um  Aergeres  zu  verhü- 
ten, Befahl  gab,  ihn  niederzustechen >  *)  welche« 
auch  sogleich  ein  Christ  that,  und  ihm  einSchwerdt 
|n  die  Brust  bohrte.1  Darüber  kam  es  zu  einem  har- 
ten Gefechte  mit  den  Bewohnern' des  Fleckens.  Da- 
bei wurden  mehrere  der  Unsrigen  varwundet ,  und 
ich  selbst  in  die  Achsel  geschossen.  Darauf  kam 
ich  mit  einem  Indianer  in  den  Streit,  der  mir,  als 
4ch,  mit  meiner  Tartsche  mich  bedeckend,  ihn  an- 
lief, mit  einer  Mahkana  (so  heifsen  ihre  hölzernen 
Schwerdter),  einen  solchen,  Streich  versetzte,  daCs 
mein  Schild  (stark  aus  dem  Boden  eines  Fasses  ge- 
macht) sprang,  und  da  ich  ihm  einen  Stich  gab,  traf 
qr  mich  mit  einem  Streiche  so  hart  auf  den  Kopf, 
dafs  ich  zu  Boden  stürzte,  >ei  zwei  Stunden  als  todt 
da  lag ,  glücklich  aber  von  den  Meinigen  davon  ge- 
tragen wurde.  Es  wurden  von  uns  viele  Gefangene 
gemacht,  und  wir  zogen  weiter. " 

+)  Herr  Fedtrmann   scheint  sehr  leicht  und  kurz  ent- ; 
schlössen  gewesen  zu  seyn.     Was  war  aber  auch  4**  i 
Leben  eines  Heiden?    Der  heil.  Vater  hatte  ja  noch 
dazu   ihre   Länder  und   Besitzungen   den    herrlichen 
Christen  geschenkt,  die  eine»  Namen  sich  gaben,  den 
sie  nicht  verdienten  f  denselben  vielmehr  entehrten. 
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Die    Nation    Cyparikotes. 

i 
„Ich  nahm  mir  nun  vor»  seitwärts  über  das  Ge- 
birge zu  geben,  und  nahm  Wegweiser  mit,  die  aber 
voll  heimlicher  Tücke  uns  hr  eine  grofse  Wildnift, 
durch  furchtbare  Wälder  führten,  und  vermeinten 
gewifs  nichts  anders ,  als  dafa  wir  daselbst  verhun- 
gern sollten.  Bald  merkten  wir  aber,  worauf  6s 
abgesehen  war ,  da  wir  in  gar  grofse'  Noth  und  Be-  ' 
drä'ngnifs  kamen ,  und  der  Weg  nicht  enden  wollte 
fai  diesen  Wildnissen ,  deshalb  ich  zum  Beispiele  für 
die  Andern ,  und  um  ihre  Treulosigkeit  zu  strafen, 
ihrer  zwei  von  den  Indianern  in  Stücken  hauen  liefs« 
Das  half  abctr  nichts,  und  wollten  sie  lieber  ersto- 
chen seyn,  als  unsere  Gefangenen." 

„  Da  wir  nun  in  dieser  Angst  weder.hinter  uns,, 
noch  vor  uns  zu  ziehen  wufsten,  vom  Hunger  ge- 
plagt, matt,  elend  waren,  und  bald  verdursteten, 
schlugen  auf  einmal  unsere  Hunde  an ,  und  wir  ent- 
deckten in  einem  Geröhrig  ein  starkes  Tiegerthief, 
welches  hervorsprang,»  und  sogleich  zwei  von  unsem 
Hunden  zerrifs.  Da  wollte  keiner  sich  an  das  Thier 
wagen ,  als  ein  Mönch ,  der  auf  dasselbe  los  gieng. 
Das  Thier  sprang  ihn  wüthend  an*  blieB  aber,  zu 
seinem  Glücke,  im  Gesträuche  hängen  und  ver» 
wickelt,  sonst  es  ihm  wohl1  würde  den  Fang  gege- 
ben haben/  Da  schlugen,  schössen  und  stiefsen  Alle 
auf  das  Thier  lgs,  und  erlegten  es.  Darauf  wurdir 
es  auf  ein  Pferd  geladen,  welches  daran  zu  tragen 
hatte.     Da  aber  der  Hunger  gar,  zu  grofs  war,  mach* 

M  &  x 
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ten  wir  un«  über  den  alten  Tieger  her,  und  verzehr- 
ten' ihn  an  einem  Bächlein.  Es  war,  dieses  Thier 
*twa  so  grofs ,  als.  ein  zweijährige  Kalb ,  •  und  unse- 
rer waren,  mit  den  Indianern,  bfi  500  Mann,  da- 
^ier  von  diesem  gaxsti'gcn  Fleische,;  das  übel  schmeck- 
•  At  und  roch,-  so  viel  kaum  auf  einen  Mann  kam, 
"das  dfe  Grüfsö  hatte  von  zwei  Nüssen. u 

**'•'  '  „Nach  langem  Hferumirren  kamen  wir  endlich 
'an  einen  Flecken,  in  welchem  die  Einwohner  um 
Nahrung  reichten ,  worüber  bei  uns  gar  grolse  Freu» 
de  war,  Bar  auf  zogen  wir  weiter  fort,  an  der  Küste 
Jb*$  Meeres  hin,  um  nach  Coro  zu  kommen.  Da 
erreichten  wir  einen  Flecken',  von  Indianern  be- 
wohnt, die  der  Hauptmann  Bartholomeo  Carco  zu 
JfVtfutfdSn  dar- Christen  gemacht  hatte,  wo  wir  wohl 
v  "aufgenommen  wurden.  Von  da  sendete  ich  dem 
Cubernator  ein  Brieflein  zu,  der  uns  Hülfe  und 
Nahrungsmittel  zuschickte." 

-   Zurückkunft  nach  Coro. 
■  ;  '■  \  ' 

„Also  kamen  wir  den  17,  ^lärz  1531,   Gott  sejr 

gelobt !  in  Coro  wieder  an«  So  waren  wir  bei  roo 
Meilen  weit  umhergtezogen  in  ganz  unbekannten 
Gegenden  und  Ländern,  mit  grofser  Noth,  und  vie- 
ler Gefahr.  Mich  aber  warf  eine  Fieberkrankheit 
gänzlich  darnieder,  und  als  ich  wieder  gesund  war, 
machteich  Anstalt,  heim  zu  reisen,  und  Rechnung 
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abzulegen  *)  meinen  Herren,    den  Welsen ,    über 
das  y  was  ton  nur  unternommen  worden  war."         < 


Zurückreise  nach  Hispanien. 

'  „Deshalb  gieng  ich  zu  Schiffe,  und  kam  &en 
iß.  December  auf  der  Insel  St.  Domingo  an,  wo  ich 
blieb,  und  auf  Sebastian  Rentzen  wartete.  Ah 
dieser  gekommen  war»,  segelten  wir  den  4.  April 
1532  von  der  Insel  ab,  und  hätten  grofsen  Sturm  zu 
überstehen,  und  kamen  erst  den  21.  März  bei  den 
Azorischen  Eilanden  an,  dem  König  von  Portugal 
gehörig.  Auf  der  Insel  Latercera  **)  }andeten  wir, 
uns  mit  Wässer'  ufad  Proviant  zu  versehen.  Aber 
wir  ,fandep  , daselbst  eine  grolse  Hunger§noth,    und 

*)  Ftdermanh  sagt  nicht,  dafs  Klage  über  ihn  geführt 
worden  eey,  wie  Latt  p,  680  erzählt,  dessen  Worte 
AmoUi  pi  36-  wiederhohlt.  /»'Verum  cum  pltmmae 
v.  quoque  querelae  contra  hunc  fuissent  mstitutae,  des- 
nuo  {fiit  amotus  et  Espira  in  p*istinum  locura  e&  gra? 
tiam  restitutus.  Obiit  autem  paulo  pest,  nulla  aliai« 
memorabili  gesta."         ' .  ,  , 

**)  Terceira.  Von  den  Azorischen  Inseln  überhaupt: 
Hannoverisches  Magazin.  J.  1780.  §.  146. v  Allgem.  Ge- 
schichte der  Reisen.  I.  B.  'S.  28.  IV.  B.  S.  418.  XVII. 
B.  S.  448«  Hebbe  Nachrichten  von  den  Azorischen  In- 
seln ;  a.  d.  Schwed.  Weimar  I805.  Labat  Afrique 
Occidentale.  T.  V.  p.  285.  LuU  Caetano  de  Lima 
Geografia  historica.   Lisboa  1736. 
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konnten  nut  wenig  für  viel  Geld  bekommen,  womit 
wir  uns  kärglich  behelfen  mufften.  So  kamen  wir 
an  der*  Küste  von  Portugal  an ,  in  einen  Port ,  Furo 
genannt.  Da  berichteten  uns  die  Einwohner,  daf» 
viele  Mohrische  Raubschiffe  umherschwärmten ,  und 
warnten  .uns,  auf  unserer  Huth  zu  seyn;  deshalb 
wir  alle  Kisten  mit  Gold  und  Perlen,  die  uns  und 
Kaiserlicher  Majestät  gehörten,  an'*  Land  brachten, 
mit  denen  wir  unsrer  Neune  fortzogen  bi*  zu  dem 
Städtlein,  Ayamont  genannt.  Dann  zogen  wir  wei- 
ter, 25  Meilen  weit,  bis  Sevilla,  .und  unser  Schiff 
kam  .glücklich  in  Cadix  an/4 

An\unft  in  Augsburg. 

„Den  16.  Juni  reiseten  wir,  ich  und  Seba- 
stian Rentz,  an  der  Hispanischen  Kaiserin  Hof, 
der  Zeit  zu  Medina  del  Campo  in  Castilien,  ge- 
legen, wo  wir  verweilten,  und  dann  durch  Gasco- 
nia  in  Frankreich  zogen,  nach  Lyon.  Von  hier 
nun,  giengen  wir  nach  Augsburg,  wo  wir  Aen 
gow  August,  Gott  dem  Herrn  sev  Lob*  glücklich 
und  wohl  ankamen.  " 
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Erzählung 

(tines»    Franzosen    von    den .  fvi^lserisehen    Unter* 
■  nehmungen  und  ihrer  abgeschickten  Leute  Be- 
nehmen in  dem  vermeinten  Goldlande*       Nebst 
^den  neuesten  Nachrichten  von  Venezuela*  • 

Die  neuesten  Nachrichten  von  Venezuela,  ver- 
danken wir  den  bekannten  Reisenden  v.  Humboldt,  *) 
Robert  Semple  **)  und  Däuxion  Lavaysse  ***),  von  de- 
nen letzterer  auch  Nachrichten  von  den  Weiserischen 
Unternehmungen ,  und  dem  Benehmen  ihrer  dahin 
geschickten  Leute  giebt,  ohne  jedoch  die  Quellen  ztl 
nennen,  aus  denen  er  schöpfte,  die  aber/  wie  e» 
scheint,  dennoch  einen  guten  Ursprung  gehabt  haben, 
vielleicht  in  Süd  «America  selbst.  Sie  sind,  unA 
sollte  es  auch  nur  der  Vergleichung  wegen  seyn ,  ge- 
wifs  sehr  interessant,  und  werden  den  Lesern  nicht 
unwillkommen  seyn«     Hier  sind  sie: 


Was  die  Spanischen  Entdecker  und  Eroberer  von 
der  Schönheit  und  den  Reichthümern  der  neu  enfr» 


*)  Essai  sur  la  Nouvelle  Espagne  T»  I.  p.  424.    . ' 

**)  Die  Erzählung  seiner  Reise  und  Beschreibung  von 
dem  jetzigen  Zustande  -der  Landschaft  Venezuela, 
steht  übersetzt  im  Morgenblotu ,  Jahrgang  1814*  No. 
21  und  23.  •  ' 

***)  Veyage  aux  lies  de  Trinidad,  de  Tabago,  44  la 
Marguerite,  et  en  Ven&uela.  (Paris,  1813«)  T.  H> 
pag.  gt*  v, 
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deckten  Länder  erzählte»,  erregte  vnipht  allein  in 
Spanien  allgemeine  Aufmerksamkeit  und  Habgier» 
«andern  verbreitete  sich  sogar  *bjs  nach  Teutschland* 
Die  reichen  Bariquifers  der  Familie  Weher  m^Augs- 
burgi*  mk  Kaisee  Carl  V,  seiner  Anleihen  wegen 
bekannt,  brachten  es  dal\in,  dals  von  demselben 
ihr  Venezuela  unter  dem  Titel  eines  Lehens  der 
Spanischen  Krone  erblich  angetreten  wurde. 

t)iese  entstehende  Colonie  wurde  damals  von  ei- 
nem klugen  und  wohlthätigen  Oberhaupte,  Don 
Juan  AmpueSy  regiert,  der  im  Jahr  1529  die  Stadt 
Coro  ,  die  älteste  Ansiedelung  dieses  Landes,  (nach 
Cumana,)  angelegt  hatte,  als  der  Kaiser  den  Wei- 
sem, wie  .gedacht,  dieselbe,  und  die  dazu  zu  mach« 
enden  Entdeckungen  übergab.  Die  Bedingungen  da« 
Bei  waren  j  ."'..* 

i)  Man  trat  ihnen  «alle  Länder  vom  Cap  Vela  bie 
.-  nach  Maracapana  mit  dem  Rechne  ,abv  Erobert 

ungen   zu  machen  und  ihre  Besitzungen  gegen 

Süden  auszudehnen.   . 

2)  Die  Weher  machten  sich  anheischig,  U$  Zeit 
von  drei  Jahren  zwei  Städte  und  drei  Festungem 
anzulegen. 

3)  Sie  sollten  vier  Fahrzeuge  zum  Transport  von 
300  Spaniern  und  50  Teutschen.  ausrüsten,  und 
es  wurde  ihnen,  Vermöge  dieses  Freibriefes ,  er- 

1 \  j'  laübt,    alle  Bergwerke  in  Neumexico  zu  ihrem 
^     oder  ihrer  Theilnehmer  Vortheile  zu  bearbeiten« 

4)  Der  Kaiser  gaV  den  Xitel  Adelmntado  o*r 
Stattkalter  demjenigen,  deti  die  Welser  zur 
Regierung  dieser  Provinz  ernennen  wördern 
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5)  Der  kaiserliche  Freibrief  erlaubte  denTVelsern, 
die  Indianer ,  die  nicht  ihre  Vasallen  wferdeü 
wollten,  zu  Sclaten  zu  machen» 

#  *  • 

Zwar  ernannte  der  Kaiser  einen  gewissen  Pater 

Montesillo  zum  Beschützer  dar  Indianer,  allein  die* 
ser  fand  es  vortheilhafter ,  die  Erpressungen  mit 
den  Welsern  zu  theilen,  als  seinen  ehrenvollen 
Auftrag  auszurichten.  Die  Geschäftsführer  die« 
ser  Banquiers  benahinen  sich'  in  diesem  Lande ,  wie 
die  Geschäftsführer  aller.  Handels  -  Gesellschaft en> 
denen  man  die  Ausübung  der  oberherrlichen  Ge* 
malt  in  fernen  Gegenden  anvertraut  hat.  Dauer* 
hafte  Anstalten  zu  gründen,  den  Ackerbau  und  dia 
Künste, zu  ermuntern,  dahin  giehg  der. edle  Ehrgeis 
solcher  Menschen  niemals.  Da  sie  die  Begierde 
plagt,  schnell  Reichthümer  zusammen  zu  häufen, 
um  nach  ihrem  Vaterlande  zurückzukehren  und  sie 
daselbst  zu  geniefsen,  so  beginnen  sie  mit  Erpres-" 
sangen  und  Plünderungen  und  werden  bald  auch, 
mit  den  empörendsten  Mordthaten  und  Grausam- 
keiten vertraut.  So  benahm  sich  der  erste  Geschäfts*, 
fährer  der  Welser,  Alfinger  und  sein  Stellvertreter 
Saäler,  die  im  Jahre  ißtft  an  der  Spitze  von  4Ö0) 
Abentheurern  zu  Coro  anlangten.  Kaum  hatten  sie 
die  Regierung  angetreten,  so  erkundigten  sie  sich, 
wo  /Gold  und  Silberbergwerke  wären;  als  sich  aber, 
Alfinger  überzeugte,  dafs  es  keine  im  Land,e  gebe, 
und  dafs  man  sich  nicht  sp  schnell  bereichern  könne, 
als  man  ihm  in.  Europa  weifs  gemacht  hatte,  zog 
er  an  der  Spitze  einer  Abtheilung  seiner  Soldaten  in 
der  Colpnie  herum  und  liefs  den  genannten  Sailler 
als*  Befehlshaber  zu  Coro.    Auf  die  Indianer  inachte 
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er  Jagd,  wie  auf  Rothwild  *  und  folterte  oder  ermor- 
dete alle  die,  welche  ihm  an  bestimmten  Tagen 
nicht  so  und  so  viel  Unzen  Goldkörner  brachten; 
denn  ob  man  schon  Hoch  keine  Goldgruben  eötdectt 
hat,  so  fandet  man  doch  Goldkörner  in/ einigen. 
Flußbetten. 

Die  Coloniiten,  die  aus  der  Vermischung  Spa* 
nitchen  Blutes  mit  Indianischem  entstanden  waren, 
wurden  von  Alfinger  nicht  besser  behandelt,  Er 
fiel  in  ihre  Pflanzungen  ein ,  mordete  und  plünderte 
Alles  aus ,  was  ihm  ip  die  Hunde  fiel.  Die  Indiauior 
verkaufte  er ,  wie  Lastthiere ,  an  Jeden ,  der  sie  ihm 
abkaufen  wollte.  Dieser  eben  so  unermüdliche,  als 
unersättliche  Räuber  verlor  im  ersten  Jahre  seines 
Feldzuges  viele  Leute,  aber  die  Welser  sorgten  da- 
für, ihm  von  Zeit  zu  Zeit  Rekruten  zu  schicken. 
Endlich  wurde  dieser  Henker  der  Indianer  von  ihnen 
im  Jahre  1531  m  einem  Thale  ermordet,  das  seit-' 
dem  den  Namen  el  Volle  de-  Misor  Ambrosia  führt. 
Die  Welser  hatten  einen  andern  Teutschen,  Namens 
Johann,  dahin  geschickt,  der  sein  Nachfolger  seyn 
tollte,  wenn  er  mit  Tode  abgienge.  Dieser  zog 
nicht,  wie  sein  Vorgänger,  im  Lande  mit  bewaffne- 
ter Hand  umher,  sondern  führte  ein  ruhiges  Lehen 
zu  Coro  und  bereicherte  sich  durch  die  anderen  be- 
fohlenen-Plünderungen,  die  wie  unter  seinem  Vor» 
ganger,  fortdauerten.  ' 

Im  Jahre  1533  schickten  die  Welser  Georg 
Spirra  mit  dem  Titel  als  Statthalter  dahin,  der 
fünfhundert  Mann  unter  seinep  Befehlen  hatte, 
welche  Spanier  oder  auf  den  Canarischen   Inseln 
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-geboren  warenr  AU  er  seine  Trappen  mit  denfa 
vereinigt  hatte ,  die  sich  in  der  Colonie  befanden, 
theilte  er  sie-  in  drei  Rotten  ab  ,,  die  in's  Land  ein- 
drangen, um  «*  auszuplündern;  er  selbst  stellte 
ikh  an  die  Spitze  Einer  dieser  Abtheilungen*  Diese 
Unternehmung  währte  fünf  Jahre;  er  kam  erst 
I|39  wieder  nach  Coro  zurück  und  hatte  nur  noch 
80  Mann  von  den  vierhundert  Leuten  beisidi,  die 
mit  ihm  aufgebrochen  waren.  Auf  dieser  Reist 
war  zum  ersten  Male '  die  Rede  von  dem  fabelha£»  \ 
ten  Lande  el  Dorado.  -Wahrscheinlich  hatten  die 
Indianer  diese  Fabel  ersonnen,  um  ihre  unersätt» 
liehen  Tyrannen  in  die,  in  der  Mitte  gelegenen 
Wälder  ihres  Landes  zu  locken ,  und  sie  da  vot 
Elend  umkommen  zu  lassen*  Spirra  starb"  zu  Coro 
an  Entkräftung  und  vor  Wuth. 

Hierauf  wurde  Philipp  von  TJrri  zur  Entdeck* 
utg.von  Dorado  ausgeschickt*  Nachdem  dieser 
alles  ausgeplündert  und  ermordet  hatte,  was  ihm 
in  den  vier  Jahren  in  die  Hände  gefallen  war» 
welche  die  Unternehmung  dauerte,  ohne  daft  man 
das  eingebildete  Dorado  hatte  entdecken  können, 
kehrte  er  naqh  Coro  im  äufserstep.  Elende'  zurück, 
als  er  fast  alle  Theilnehmer  an  seinen  Ver- 
brechen verloren  hatte,  wo  er'  von  «einen  Mitge-' 
seilen»  Pedro  Limpias  und  Carvajal  meuchlings 
gemordet  wurde. 

Die  beredte  Herzensstimme  des  Bischofs  la* 
Casas  für  die  Rechte  der  Menschheit  und  der  ge- 
mifshandelten  Urbewohner  der  neuen  Entdeckun- 
gen» erreichte  endlich  das  Ohr  des  Monarchen»  und 
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1  kescRäri!t;>  befahl  Carl  V.  den  Einvreihjnern  wieder 
zu  geben,  was  denselben  gehörte.  Nach  einigen  , 
£dicten,,i  deren  Vollziehung  man-  zu  verhindern 
wuiste ,  mutete  endlich  doch  im  Jahre  1.546  dnrck 
,  'Fernando  de  Tolosa  die  Freiheit  der  Indianer  er- 
klärt werden.  In  diesem  Jahre  wurde  auch  die 
Colonie  der  Welser  den    Spaniern    zurückgegeben,   , 

„  *ind  der  von  Kaufleuten  bedrückte  Staat'  erhohhe  siefc' 
«ach  und  nach  unter  besser  denkenden  Administra- 
toren wieder.  Binnen  95  Jahren  wurden  g  neue 
Städte  angelegt«  Darauf  belief  sich  im  Jahre  i£&9t 
«die  Anzahl  der  Be wahner  des  Bezirks  von  Coro  auf 
15  bis  16,000  Seelen,  und  bald  bekam  die  Colonie 
ßchifffahrt  und  Handel.  Das  Gesetz  des  freien  Han- 
dels, welches  im  Jahre  177)5  K.  Carl  HL  zum  Besten 
seiner  Staaten  über  dem  Meere  gab,  vermehrte  den 
Wohlstand  des  Mutterlandes  nicht  allein,  sondern, 
gab  «uch  den  Golonien  Reichtriusfc  und  erhnhete  die 
Bevölkerung  derselben ,  so,  dafs  1^09  die  Anzahl  der 
Einwohner  von  Venezuela  100,000  Seelen  betrug. 
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VAttraction  des  montagnes  et  zes  effeis 

.    sur  le s  fil-s  ä  plomb  ou  sür  les  riiveaux 

des   Instrumens  d 'Astronomie ,     Consta- 

tes  et  determinis  pär  des  Observation* 

astronpmiques    et    gdodisiques    faite* 

$n  l8*0^  l%~Ermitage  de  Notrc~Da.me  des 

Anges%    sur  le  mont  de  Mimet  et  au  Ja- 

nal    de   VIsle    de   Planier   pres   de   Mar«, 

,    seille;     suivis    de    la  Dtscription   gdo- 

-  metrique    4e    la   ville    de    Marseille   ei 

de    son    Ter  ritoire. '     Par   le   Baron   dk 

Zacö.       Avignon9    chez  Seguin  ainef    Impri* 

meur-Librairei     1814-   XIX  et  715.  pag,  8- 


Die  Wirkung  der  Anziehung  der  Gebirge  auf  das  Pen- 
del oder  auf  die  HorizontaKtät  astronomischer  Instrumente 
ist  ein  Gegenstand,  der  «o  gut  den'Physlker ,  als  den  Geo- 
graphen interessirt,  vorzüglich  aber  für  die  höhere  Geo» 
dätik  wichtig  ist.  Vorliegende  reichhaltige  Schrift  isttlar- 
über  ungemein  Belehrend.  Sie  zerfällt  in  folgende  Abtheil- 
ungen. 
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Einleitung.  Newten  «chlofs  au«  dem  allgemeinen  Gra- 
Vitationsgesetze :  dafs  das  Pendel  in  der  Nähe  eines  grofsen 
Berges  von  seinem  lothrechteri  Stande  abweichen  und  sich 
gegen  den  Berg  hinneigen  müsse.  Bmuguer  gab  drei  und 
De  la  Condamine  eine  Methode  an ,  diese  Abweichung  de« 
Pendels  zu  bestimmen.  Herr  Maskelyne  beobachtete  sie 
im  Jahre  1773*  Auch  der  ältere  Cassini ,  de  la  Caillei 
Liesganigg,  Beccaria ,  Mechain  und  Mudge  bestätigten 
diese  Erfahrung;  Doch  fehlte  noch  zu  ihrer  vollen  Be- 
glaubigung, dafs  die  Vermuthung  wegfiel,  diese  Er- 
scheinung rühre  von  einem  Fehler  der  Instrumente  her. 
Daher  entschlofs  sich  der  um  Stern  -  und  Erdkunde  gleich 
verdiente  Hr.  Verf.,  da  ihm  die  Umgegend  von  Marseille 
dazu  gute  Gelegenheit  darbot,  die  Wahrheit  dieses  Phä- 
nomens zu  verificiren ,  welches  ihm  auch  gelungen  ist. 

Erste  Abtheilung.  Astronomische  Beobachtungen,, 
angestellt  in  der  Eremitage  de  Notre-  Dame  des  Anges. 
Erster  Artikel:  Zenithdistanzen.  Zweiter  Artikel:  Beob- 
achtungen des  Längenunterschieds  der  Eremitage  de  N.  D9 
ehe  Anges  und  des  Observatoriums  zu  Marseille.  Dritter 
Artikel.    Azimuthai-  Beobachtungen  zu  N.  D.  des  Anges. 

Zweite  Abtheilung.  Astronomische  Beobachtun- 
gen, angestellt  auf  dem  Leuchtthurm  der  Insel  de  Planier. 
Erster  Artikel:  Zcnith  -  Distanzen.  Zweiter  Artikel:  Beob- 
achtungen des  Längenunterschieds  zwischen  dem  Leucht- 
turme auf  der  Insel  de  Planier  und  der  Sternwarte  zu 
Marseille*  Dritter  Artikel:  Azimuthai -Beobachtungen  auf 
dem  Leuchtturme  der  Insel  die  "Planier. 

Dritte  Abtheilung.  Geodätische  Beobachtungen. 
Erster  Artikel:  Messung  der  Grundlinie  «=2304,5438512 
Metres.  Zweiter!  Artikel:  Beobachtungen  der  Winkel  der 
Dreiecke.  '. 

Viert»  Abtheilung.  Bestimmung  des  Bogen« 
.des  Eid-  Meridians  zwischen  den  Parallelen  des  Glocken- 
thusjms  von  1W  D.  des  Anges  und  dem  Leuchtthurme  auf 
der  Insel  de  Planier.  s 
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Fünfig  Abtheilung.  Bestimmung  des  Himmels- 
Bogens  des  Meridian'*  »wischen  den  Parallelen  des  Glok* 
£enthurms  von  N.  D,  des  Anges  und  des  I*euchtthurm* 
auf  der  Insel  de  Planier. 

Sechste  Abtheilu ng.  Beweise  der  Genauigkeit  der 
Operationen  und  ihrer  Resultate.  Erster  Artikel:  Unter- 
suchung der  möglichen  Irrthümer.  Zweiter  Artikel:  Ver— 
gleichung  einiger  unserer  {von  Zach' sehen)  Dreiecke  mit 
denen  des  verificirten  Meridians.  Dritter  Artikel:  Be- 
weis, dafs  die,  durch  die  Beobachtungen  gefundenen,  %wei 
Secundtn  wirklich  die  Wirkung  der  Anziehung  des  Bergesf 
und  keiner  anderen  Ursache  zuzuschreiben  sind.  Vierter 
Artikel;  Bestimmungen  der  Abweichungen  einiger  Sterne 
und  ihrer  eigenthümlichen  Bewegungen« 

Siebente  Abtheilung.  Höhen  der  Stationen  über 
dem  Mittelländischen  Meerei 

Achte  Abtheilung.  G eometrische  Beschreibung  der 
Stadt  Marseille  und  ihres  Bezirks. 

Zusatz.  '  Einige  Bemerkungen  über  D.  Maskelyne's 
Beobachtungen ,  die  er  über  die  Anziehungskraft  der  Berge 

am  Schehallien  anstellte.  ' 

Wir  theilen  hier  noch  die  Tom  Hrn.  Verf.  gemachten 
Höhen-  und  geographischen  Orts  -  Bestimmungen  ans  der 
siebenten  und  achten  Abtheilung  mit. 


Orte,                                        1 

Deren  Habe 

über  dem 
Mittel.  Meere. 

T  oisen. 

Gipfel  der  Kapelle  des  S.Pilon* 

Fufs  derselben 

Spitze  des  Berget  Sainta  Victoir* 

Spitze  des  Berges  Castelas 

Spitze  des  Berges  Mimet                             " 

Fufs  des  Kreuzes  des  Gardelaban 

Gipfel  des  Pilon  du  Rot 

Gipfel  des  Bergfes  St.  Qrr    . 

Fufs  des  Signais  auf  der  Grande  Et  eile 

515,«» 
5»,  30 
489,07 

395, 14 
3»7, 3* 
366,00 

365,54 
332,79 
304,56 

Digitized  by  VjOOQlC 


l<ja  •'Jtüvhet  -  Rectnsiontn. 

.'       b  r  t  e.  I 


Da  rem  Hatte 
über  d*m~ 

Mittel.  Meere« 


Thurmspiize  von  N.  D.  des  Anges 
J'ufs  de«  Signals  auf  dem  Hügel  Du  Kose 
JV.  V.  De  Garde  de  Toulon  auf  dem  Cap  Sicier 
Thurtnspitze  ddr  Kirche  zu  Allauch 
Spitze  der  Teuielsnrühle  ( Moulin  au  Diable) 
Thürmsp.  von  iV.  D.de  tu  Garde  in  Marseille 
Spitze  des  Thurms  auf  ,der  Insel  Riou 
Fufs  des  Signals  auf  Cap  Me*jan 
Ochsenauge  der  Schenke  de  la  Viste 
'Dachspitze  der  nördlichen  Mühle  von  Vento 
Spitze  des  TKurnYs  von  JPo  mbgues 
«Spitze  des  Thurms  von  Ratonneau 
Plateform  des  Thurms  Servel 
Pachspitze  der  Mühle  der  Commanderie 
"Spitze  d.  grofsen  Kuppel  d.  Strnw.  zu  Marseille 
Spitze  des  SchlofsthurniS  auf  If 
Boden  der  Sternwarte  San*  Peyre 
Bo^en  der  Sternwarte  äla  CapellUU 
Boden  des  Portals  der  vier  Kanonen 
Dorf  auf  dem  Berge  Genevre  •) 
Berg  von  Lure    • 

Eremitage  unsere*  liefeen  Frauen  zu  Lut* 
Spitze  der  Biguinen      • 
&aou  dt  Bretagne 
Saint  Pifon 

Srütze  von'Sainte-  Vict'oire 
Eremitage  von  Sainte-  Victoire         . 
Moni*  Dauphin 
La  Stinte  -  Räume 
Finbrun     .     <  \  . 

Notre   Dame  des  Anges  hei  Pignan 
Borg  MEimet  t 
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287,27 
223, 32 
203,29 
129,99 
110,4.6 

85,^9 
»5,45 
77,78 
73,64 
67,74 
48.73 

39.35 
35,81 

»8,  n 

»4, 4» 
18,2* 

fesa 
8,10 

929 

913 

6or 

542 

605 

469 
462 

448 

44* 
405  • 
384 


*)  Voii  hier  fangen  Hrn.  Pistoh's  bar om,e irische  Beobachtun- 
gen an,  die  der  Hr.  Verf.  nach  Hrn.  van  bimUnaifs  l»a<- 
ro metrischen  Täfeln  bejnpcJ^iiff  ]|al.  T 
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Otte.                                        1 

Deren  Höhen 
über   dein 

V" ...  1 

mittel*  Meere» 

-  -     *«•-..' 

Toisen. 

Kahler  Berg,  ixnN.  von  NdtrcDamt  desAnges 

370 

Gardelaban    ,'                                                   .  ' 

3?ö 

Pilon  Du  Roi  (nach  Schätzung) 

370      J 

Südlicher  Berg  von  St*  üyr 

<37<> 

Nördlicher  Berg  von  St.  Cyr 

344 

Gap                      .     -                                                \ 

349 

Berg   Coudon 

34« 

Plateau  de  lä  grande  Etoile 

34a 

Schlofs  "Lurs 

87J 

Rief 

259 

Terrasse  de  N.  D.  des  Anges 

253 

$ist4ron 

246 

Collet  du  Rose  [Marseille  -velte) 

23a 

Schlofs  Vauvenargues 

219 

Dorf  Peiruis 

20s 

Gipfel  des  Stieg*  der  $ambuquo 

19a 

Manösque^  Süd -Thor 

186 

Venelles 

179      < 

Signes 

m 

Qrdoux- 

169 

Sairit-  Trotte f  Kapelle  Saint»  Cr oi* 

159 

Nötre-Dame  du  Chäteau  sur  Aüaueh 

15«       ' 

Gipfel  der  Geneste                       c 

15« 

Vinon 

146 

$u  Maximin 

»39 

Schlots  D'EguiÜes                          j 

139 

Saint  -  Pons ,  die  Quelle 

133 
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An  aecount  of  Ireland ,  Statistical  and 
politicaj,  by  Edjtard  Wakefield,  London 
I8l*.  2  ToZ.  4. 


%Unter  einer  Menge  unbedeutender  Dinge  findet  ntaii 
in  diesem,  über  6  Pfund  Sterling  kostenden,  Werke  von 
Zeit  zu  Zeit  sehr  gute  Bemerkungen  über  den  gegenwäV« 
tigen  Zustand  Irland's,  von  denen  wir  hier  einige  mit« 
theilen. 

'  Drei  grofse  Familien,  die  der  Bertsford  J  der  Pon* 
sonby  und  der  Fitster  theilen  untereinander  den  Haupt- 
reichthum  und  die  Macht.  Die  Bertsford  sind  im  Besitze 
des  vierten  Theiles  aller  bürgerlichen  und  geistlichen 
Stellen ,  und  haben  einen  so  grofsen  Ruhm  von  Popula- 
rität, dafs  man  in  .Irland  sagt:  ein  Beresford  habe  mehr 
Achtung  für  einen  Feind,  als  ein  fonsonby  für  einen 
Freund.  Der  Marquis  von  Waterford  steht  an  der  Spitze 
dieser  mächtigen  Familie ,    und  der  Marschall^  ton  Berts- 
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fordf  der  in  Portugal  commandirte,  ist  ein  Glied  dersel* 
ben.  Die  Ponsonby  und  die  Foster  widersetzten  sich 
lange  der  Vereinigung  der  Parleniente  von  Großbritan- 
nien und  Irland»  und  hatten  an  ihrer  Spitze  zwei  sehr 
geschickte  Staatsmänner ,  George  Ponsonby  und  John  Fo* 
gier.  Letzterer  war  anfänglich  auf  Pitt's  Seite,  verliert 
sie  aber^  als  %ttt  den  Krieg  gegen  Frankreich  mifsbillig» 
te.  Das  Volk,  sagt  der  .Vf»,  kennt  den  Einfluß  dieser 
Familien  nicht)  und  es  giebt  viel  Leute ,  die  nicht  einmal 
ihren  Namen  kennen*  Doch  unterrichten  s^ie,  wegen  de*j 
den  Irländern  angeborenen  Neugierde ,  sich  von  der  Lage 
ihres  Vaterlandes,  und  sind  darüber  ziemlich  gut  belehrt» 
Im  Allgemeinen  hassen  sie  die ,  bei  ihnen  eingeführte, 
Regierung,  und  betrachten  das  Schlofs,  wo  sie  residirt, 
als  den  Sitz  der  Unterdrückung  und  des  Despotismus* 
Diese  Meinung,  die  vom  Vater  auf  den  Sohn  übergeht, 
erhält  in  jeder  Generation  neue  Stärke»  Aehnlich  den 
Bewohnern  der  wilden  Länder,  wo  die  Regierung  schwach 
und  das  Volk  barbarisch  ist,  sind  die  unteren  Volksclas* 
sen,  obgleich  der  Politik  fremd,  immer  bereit,  Factioneit 
zu  bilden ,  die  dahin  anzwecken ,  einigen  Öffentlichen  oder 
persönlichen  Bedrückungen  abzuhelfen»  Sie  gleichen  den 
Verbindungen  aus  der  Lehnszeit,  mit  dem  Unterschiede, 
dafs  diese  jederzeit  von  einem  Oberhaupte  geleitet,  und 
oft  gemäfsigt  wurden,  inzwischen  die  Facti onen  in  Ir- 
land mehrentheils  nur  tumultuarische  Volkshaufen  ohne , 
Eintracht  und  Organisation  sind»  % 

Durch  die.  Stockung  des  Handels  haben  Irland' s  Ein«, 
künfte  um  800,000  Pf*  St»  abgenommen,  und  sich Ä seine 
',  Schulden  beträchtlich  vermehrt*  Das  Papiergeld  verliert 
hier  viel,  und  um  das  Uebel  zu  erschweren,  ahmt  man 
es  sehr  geschickt  nach»  Der  Falsarius,  welcher  entdeck^ 
wird,  braucht  gewöhnlich  nur  eine  richtige  Banknote  statt 
der  falschen  zu  geben,  um  frei  zu  sejrn. 

Ein  grolser  Theil  der  Volksmenge  Irland'^  bietet  das. 
traurige  Gemälde  des  gröfsten  Elends  dar«  Diese  Land* 
leute  haben  Weine  andere  Kleidung,  als  einen  wollenen 
Rock,    den  sie  selbst  verfertigen  müssen»     Sie  leben  iA 
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Menden  Hotten,,  und  um  das,  in  vielen  Gegenden  «ehr 
seltene ,  Brennmaterial  zu  schonen,  verhindern  sie  den 
Kaucfa}  aus  denselben 'zu  gehen.  Die  Bergbewohner  kom- 
men im  Sommer  nach  der  Provinz  Leins ter ,  um  Arbeit 
ta  suchen,  -wahrend  ihre  Frauen  und  Kinder,  mit  Lum- 
pen, bedeckt,  *  auswandern ,  utid  um  Allmosen  bitten.  In 
d&n  Sommermonaten  sieht  man  Haufen  dieser  Unglück* 
Heben  auf  den  Landstrafsen  herumirren.  Die  Bewohner 
des  westlichen  Ufers  des  Shannon  werden  von  denen  von  ^ 
Leintter,  Connaught  und  anderen  Provinzen  wegen  ihrer 
Reinlichkeit  verachtet.  Ein  Mann  aus  Connaught  ist  eiA 
Schimpfwort  ini  Munde  der  Irlander,  und  wenn  die  Be- 
wohner von  Dublin  ein  elendes  Carriol,  mit  zwei  Pferden 
TOn  verschiedenen  Farben  bespannt,  erblicken,  so  kön- 
nen sie  nicht  umhin,  mit  einem  mitleidsvollen  Tone  aus« 
zurufen;  „Seht!  ein  Connaught  kommt  vorbei  1"  .   .       -.    . 

„Indem  ich  von  Tariert  nach  Kerry*  Head  reisen  woll- 
te, sagt  der  Vf.,  ward  ich  von  der  Gefahr  unterrichtet, 
die  mir  in  einer  Gegend  bevorstehen  könnte ,  deren  Be* 
wohner  in  einem  übelen  Kufe  standen.  Da  ich  aber  ihren 
Unwillen  nicht  verdiente,  so  nahm  ich  keinen  Anstand« 
sie  zu  besuchen.-  Ich  unterhielt  mich  frei  mit  ihnen,  und 
mehrere  begleiteten  mich ,  um  mir  den  Atlantischen 
Ocean  zu  zeigen«  Ich  fand  nun,  dafs  sie  zänkisch,  neu- 
gierig, ab  er  gläubig  und  der  Trägheit  ergeben '  waren. 
Hier  werden  die  Hochzeiten  der  Reichen ,  und  selbst  der 
Armen ,  mit'  grofsen  Kosten  ausgerichtet ,  die  gewöhnlich 
von  dem  letzten  Monate  vpr  Weihnachten  bis  zum  AnX 
fange  des  Frühlings  fallen.  Die  Mitgabe  de*  Braut: be- 
steht gewöhnlich  in .  einigen  Kühen ,  und  die  des  Bräuti- 
gams in  einigen  Morgen  Landes.  Also  sucht  man  von 
.der  einen  Seite  die  größtmögliche  Zahl  von  Kühen ,  und 
von  der  andern  so  viel  Land,  als  möglich,  zu  erhalten,/ 
Ist  endlich  der.  Handel  geschlossen,  so  bestimmt  man  den 
Tag  der  Hochzeit,  und  ladet  dazu .  die  ganze  NachJ»arr 
schaft,  oder  vielmehr  ladet  sioh  die. ganze  Nachbarschaft 
dazu  ein,  da  Jeder  willkommen  ist,,  indem  das  (Herkom- 
men es  mit  sich  bringt,  dafs  Jeder  seinen-  Genufa  be- 
zahle.  Die  Ausgabe  steigt  auf  i  3*hlr»  16  Gr. ,  wov/a*. 
JLQ.  K.  XLfX  Mi.  2.  Su  ,  O 
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der  Geistliche  16,    der  Küster  8;    der  Musikant,    der  die  . 

-Gesellschaft,  mit  seinem  Dudelsack  erfreuet,  8,  und  der 
Hauptkoch  aucji  8  Groschen  erhält-     Da  gewöhnlich   die 

^Gesellschaft  sehr  zahlreich  ist,  so  sind  mehrere  benach- 
barte Küchen  '  zugleich  mit  Zurichtung  von  Schaaferi, 
Schweinen,  Gänsen  und  Hühnern  beschäftigt.  Dann  sind 
zehn  oder  fünfzehn  grofse  Näpfe  Punsch  erforderlich, 
den  die  Frauen  eben  so  gern  trinken,  als  die  Männer. 
,  Ein  lärmender  Tanz  verlängert  das  Fest  bis  zu  dem  Ende 
der  Nacht.  -  _ 

Der  Irländische  Bauer  ist  aber,  doch  weit  entfernt^ 
glücklich  zu  seyn.  Wenn  die'  Landlords  (Landgutsbesi- 
tzer) auf  ihren  Gütern  leben,  so  ist  der: arme  Bauer  oft 
ihren  Plackereien  ausgesetzt.  Der  yf. .  sah  welche ,  die 
ihre  Bauern,'  wie  Solaren,  prügelten,  und  wenn  der  Guts- 
herr seine  Einkünfte  in  London  verzehrt,  so  läfst  sein, 
Intendant  sich  grofse  Summen  bei  Erneuerung  ö*er  Pacht 
bezahlen.  •    •  .    : 

'  •  \         i  -  '  .   * '  - 

-■ '  Es  gieht  in  Irland  aufs  er  ordentlich  fruchtbare  Gegen- 
«den,  wie  die  Grafschaften  Meath,  fippefary f  Limerick% 
Longford  und  Cork.  Doch  behauptet  der.  Vf.,  dals  Eng*-' 
4ands  Boden  noch  fruchtbarer  sey.  Irland  hat  grofse, 
•nichts  erzeugende  Moräste.  Der  Mangel  tfn  Brennmate- 
rial ist  auch  ein  grofses  Uebel  für,  dieses  Land.  Aus 
Mangel  an  Heitzung  arbeiten  Handwerker-  wenig  im  Win- 
ter, und  haben  Mühe  zu  subsistiren.  Man  hat  Steinkoh- 
lenlager entdeckt.  Allein  entweder  sind  die  Steinkohlen 
von  schlechter  Beschaffenheit,  oder  die  Gewinnungskosten 
sind  zij  hoch.  Die  hauptsächlichsten  Graben  dieser  Suh- 
■Stanz,  sind  die  von  Caitl*  «  Coomer  bei  Kilk$nnyy  die  aber 
-trotz  ihrer  Ausdehnung  jährlich  nur  etwa  40*000  Tonnett 
(fcix  fiooo  Pfunden)  liefern.  .  Jede  Tonne  kostet  ■  iq  Schil- 
linge (3  Thaler)  blofs  für  die  Ausbeutung,  also  beinahe 
doppelt  soviel ,  als  in  Englands  Gruben.  Das  Holz  ist  so 
selten  in  Irland,  dals  man  es  kaum  zum  Heitzen  .anwen- 
den kann.  Man  muf s  also  zum  .Torfe  und  zur  Englischen 
-Steinkohle  seine  Zuflucht  nehmen.  Englische  Paketboote 
gehen  sechsmal  wöchentlich  von  Mil/ard  t  £tov«n,    JPert- 


1 


DigitizecLby 


Google 


Bücher  -  Reeensionen.    "        «n 

ftrick  und  Holyhtad  nach  Irlands  Küste  ab.  Die  Fahrt 
von  Letzterem  nach  Dublin  dauert  eilf  Stunden.  Wann 
der  Haren,  den  man  zu  Howtk,  am  Eqpe  der  Bai  van 
t  Dublin,  bauet,  vollendet  seyn^wird,  wird  die  Ueberfahxt 
-nur  acht  Stunden  dauern.  Irland  hat  viele  Haven,  aber 
nicht  von  gleicher  Güte.  Die  auf  der  Ostküste  zwischen 
Btlfatt  und  tVattrford  sind  gröfstentheils  mit  Sande  ver- 
schüttet, und  selbst  zu  Dublin  ist*  dieses  Uebel  so  grofs, 
dafs  man  jetzt  erkannt  hat ,  dals  ihm  nicht  abzuhelfen 
eey.  Aber  westlich  von  Wattrford,  sind  die  Haven  treff- 
lich ,  und  können  mit  den  vorzüglichsten ,  die  man  kennt, 
verglichen  werden. 

Die  Irländer  haben  die  Thorheit,  überall  Ganale  zu 
graben  \  ob  sie /gleich  deren  weniger,*  als  andere  Lander 
bedürfen.  Unglücklicher  Weise  sind  die  beiden  bedeu- 
tendsten Canäle  dieser  Insel,  der  grofse  und  der  könig- 
liche Qanal ,  die  beide  von  Dublin  ausgehen,  und  sich  mit 
dem  Shanrlan  verbinden ,  in  ihrer  Anlage  verfehlt.  Der 
feine  ist  zu  kurz ,  und  der  Andere ,  der  unnöthige  Um- 
wege macht,  zu  lang.  Der  grofse  Canal  bringt  nur  ^orf 
nach  Dublin  i  und  der  Andere  hat  über  eine  Million  Pf» 
-Sterl.  Schulden,  und  ist  nicht  geendigt«  Von  allen  Can*% 
len  Irland's  bringt  nur  einer  das  ein,  was  er  kostet.  Dies 
ist  der  kleine  Canal ,  der  nach  Newrjr  an  der  See  geht, 
und  zur  Schifffahrt  dient. 

Irlands  Straften  sind  berühmt.  Die  auf  ihnen  Iah* 
renden  Posten  und  die  an  ihnen  angelegten  Witthshluser 
sind  weit  entfernt ,  ihnen  gleich  zu  kommen.  Was  man 
gewifs  in  einem  Irländischen  Wirthshause*  erwarten  kann, 
ist   Unreinlichkeit.    Wahr  istfs,    dafs  die*   der   Fehler  in 

,  allen  Landsitzen  dieser  Insel  ist,  und  es  ist  nichts  Selte- 
nes, dafs  ein  in  ein  Haus  tretender  Fremder  den  Haus- 
herrn sagen  hört;  Kinder  1  Jagt  das  Schwein  aus  der  Stube, 

•  und  laf st  den  Herrn  da  herein  kommen !    Derselbe  Herr,  ~ 
cler  seine  Schweine  in  seine  Stube   aufnimmt,    ist  doch  * 
oft   so    stolz,     als   ein   Edelmann.     Er  setzt    ein    0  vor 
seinen    Namen ,    damit  derselbe  dem  xeiner   alten  Familie 
gleiche,    speiset  eben  so  spätt    als  der  Adel,    und  VU st 
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sich  bei  Tafel  von  einem  schlecht  gekleideten  Bedientet 
«aufwarten» 

Will  man  die  wahren  Irländer  kennen  lernen,  so  - 
mufs  man  sich  in  die  Gebirge  der  Grafschaft  Lcitrimxhz- 
.geben.  Man  hört  hier  nur  Wälisch  sprechen,  und  sieht 
den  Schottischen  ähnliche  Tänze.  Diese  Bergbewohner 
.haben  Abneigung  gegen  die  Aerzte,  aber;  viel  Geschmack 
«am  Diebstahl.  Daher  sind  sie  auch  gegen  «lieses  Laster 
4fehr  nachsichtig,  und. darin  von  den  Engländern  sehr 
^verschieden.  Sie  finden,  dafs  4es"  uer  Mühe  nicht  werth 
sey,  Jemanden,  weil  er  ein  SchaaT  gestohlen  habe,  zu 
hängen.  ~ 

In  der  Provinz  Ulster  beschäftigen  ^ieh  eine  Menge 
Bauern  mit'  der  Leinwandverfertigung.  Die  Spinnerinnen, 
versammeln  sich  Abends  bei  einer  von  ihnen ,  und  gehen, 
.  mit  ihrem  Rade  auf  dem  Kopfe ,  oft  eine  Stande  weit, 
.um  sich  bei  der  Abendgesellschaft;  einzufinden.  Man 
spinnt,  man  singt,  man  bewirthet  sich  mit  Müch  und  Kar- 
toffeln. Dann  kehrt  Jede  in  ihre  Wohnung  Zurück.  In 
.diesen  Gegenden  verbreitet  der  Fleifs  Wohlstand  bei  den 
Arbeitern,  und  4ie  Spinnerinnen  sind  in  Baumwolle  und 
Musselin  gekleidet« 

i  - 

Die  Neugierde  der  Irländer  ist  ungemein  grofs.     Sie 

überhäufen  die  Fremden  mit  Fragen,  und  haben  bald 
alles,  was  diese  betrifft,  erforscht.  Die -Zahl  der  Müßig- 
gänger ist  sehr  bedeutend,  und  die,  welche  .  arbeiten, 
verlieren    den    dritten    Theil    ihrer   Zeit    durch  religiöse 

, Feste,  Leichenbegängnisse ,  Taufen,  Hochzeiten 9  Märkte 
und  ähnliche  Feste.  Ihre  Eitelkeit  zeigt  sich  in  ihrer 
Unterhaltung.  Eine  verjieirathete  Frau  bei  dem  Namen 
ihres  Mannes  zu  nennen,  ist  fas£  eine  Beleidigung.  Man 
darf  sie  nur  durch  Madam  bezeichnen.  -  Ehemals    trank 

.man,  auch  in  grolsen  Gesellschaften,  $£ark  .bei  .Tische. 
Dieser  Gebrauch  fängt  glücklicher  Weise  an,  sich  zu 
verlieren.  Die  Herren. haben  jetzt  die  Geduld,  das  Zechen 
zu  erwarten,  bis  Thee  und  Kaffee  angekommen  ist.  :Die 
sich  nicht  berauschen  wollen,    verlassen  die.  Tafel*  .und 
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der  Rattsherr  bleibt  nur  auf  seinem  Posten,  um  dem 
Gesellschaft  zu  leisten,  der  sinnlich  genugpwäre,  die  Fla- 
sche, der  Gesellschaft  der  Damen,  die  sich  in  ein  anderes 
Gemach  zurückgezogen  haben,  vorzuziehen. 

Der  Östliche  Theil  Irlands  gieht  einen  verschiedenen 
Begriff  von  dem ,  den  der  Reisende  bei  dem  Besuche  der 
andern  Provinzen  erhalten  hat.  So  arm,  faul  und  un- 
reinlich man  in  verschiedenen  Gegenden  ist,  so  arbeitsam 
^und  reinlich  ist  man  an  der  Östlichen  Küs,te,  an  der  man 
greise  Güter  sieht,  ;von  gutgenährtem,  gutgekleidetem 
Volke  bewohnt.  Die  Irländische  Sprache  ist  hier  fast 
unbekannt,  weil  die  Einwohner  zum  Theil  aus  England 
stammen. 

Dublin ,  Irland's  Hauptstadt,  ist  auch  die  lebhafteste 
Stadt  desselben.  Seit  dais  Parlament  von  hier  versetzt, 
und  mit  dem  Grofsbritanniens  verbunden  worden  ist,  ist 
der  Ton  viel  geselliger  und  angenehmer  geworden.  '  Man 
beschäftigt  sich  nicht  mehr  so  sehr ,  als  sonst ,  mit  Poli- 
tik. Die  Vereinigungen  sind  inniger.  Alle  Klassen  su- 
chen Vergnügungen.  Kaum  vergeht  eine  Nacht  ohne 
Balle,  ohne  Concert  oder  ohne  grofse  Assembler.  Die 
Hauser  in  Dublin  sind  vom  untersten  bis  zum  obersten? 
Stock  bewohnt,  und  stehen  in  sehr  hoher  Miethe  ,  vor«' 
tüglicl*  in  den  Strafsen,  welche  Krämer  und  Handwerker 
bewohnen.  Man  hat  berechnet,  dafS  zwei  und  dreißig' 
an  die  Piunkct-  Strafst  stof sende  Häuser  neunhundert  und 
Siebenzehn ,  und  ein  Haus  jn  der  Baith  -  Waiit  Strafst- 
über  achtzig  Seelen  zahlt.  Man  findet  zu  Dublin  eine 
grofse  Menge  Rechtsgelehrte,  die  fast  Alle  angestellt 
sind.  Wie  "es  also  scheint,  ist  dies  ein  sehr  gutes  Ge- 
werbe in  dieser  Stadt.  Nicht  so-  ist  es  mit  den  Medici- 
nern,  die  man  in  ganz  Irland,  man  weifs  nicht  warum, 
wenig  achtet.  Diese  Ungerechtigkeit  erstreckt  sich  auch 
in  gewisser  Hinsicht  auf  die  Frauen,  vorzüglich  der  nie- 
deren Stande.  Mit  den  mühsamsten  Arbeiten  belastet, 
fragen  sie,  obgleich  noch  jung,  schon  die  Spuren  des  Al- 
teies, Da  sie  sich  sehr  jung  verheirathen ,  fängt  ihre 
Sklaverei  fast   mit  ihrer  Jugend  an,    und  das  Glück  ist 
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ihnen  kaum  Bekannt.  •  In  den  untersten  Standen  Ab t 
noch  die  barbarische  Sitte,  "ein  junges  Mädchen  auf  den 
Markt  zu  führen  und  es  dem  Meistbietenden**«  ▼erkaufen*. 
Der  Verf.  war  mehrere  Male  Zeuge  dieser  Scene  bei  de* 
Bergbewohnern  von  Kerry. 


3. 

i  • 

Beskrivelse   over    öen    Mo r s ,   ved  C.   Scb  adb, 
L       Proost  og  Sognepraest.    Med  Kobbrn.    Aalborg 
I8JI>     (Beschreibung  über  die  Insel  Mors.  M.  K.) 
-.  VIII,  370  S,  u.  6  Bogen  Tabellen  u.  3  Kupfern» 


Für  die  Special  -  Geographie  des  Danischen  Staats  ist 
dieses  Werk  ein  schätzbarer  Beitrag.  Die  Insel  Mors, 
oder  wie  die  Einwohner  sie  nennen,  Maasland f  ist  das 
gröfste  Eiland  'des  Liimfjord;  sie  liegt  unter  56*  40' 
5S{'/  der  Breite;  es  gehört  zu  ihr  auch  noch  die  nahe 
dabei  liegende  kleine  Insel  Ager. ,  Die  Insel  ist  ton  S.  W. 
Auch  N.  O.  5  Meilen  lang,  die  Breite  beträgt. ij  bis  2 
Meilen.  Doch^wird  sie  gegen  N.  O.  immer  schmäler  und 
endigt  sich  in  eine  schmale  lange  Erdzunge.  Der  Flächen- 
inhalt.ist  6|  oder  6fVff  D  Meilen,  und  der  Umkreis  20$ 
Dänische  Meilen.  Mors  wird  in  zwei  Herreder  eingetheilt: 
es  enthält  32  Kirchspiele.  Aufser  einer  Stadt  finden  sich 
5Q  Dörfer  und  116  einzelne  Höfe.  Nach  der  Zählung  vom 
Jahre  1801  fanden  sich  7583  Menschen;  doch  nimmt  der 
Verf.  die  wirkliche  Volkszahl  zu  7800  Seelen  an.  Die 
Stadt  Njrkjöbing  liegt  an  der  Ostseite,  längs  einer  Bucht, 
in  einer  niedrigen  und  feuchten  Gegend;  sie  soll  ehe» 
mals  bedeutender  gewesen  seyn  als  jetzt;  sie  hat  nur  116 
meist  hölzerne  Häuser ,  alle  von  einem  Stockwerke.  Der 
Haven  ist  vorzüglich.      Im  Jahr  1801  hatte  die  Stadt  ti§f 
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BtnwohneiY  in  149  Familien.  Handel  und  Scfcifffajbrfr  find, 
die  wichtigsten  Nahrungszweige;  die  Stadt  hat  ij  Schifte ; 
der  Haupthan4g}  geht  auf  Norwegen  und  Dänische  Plätze» 
Nykjöbing  führt  Jährlich  etwa  SC ,000  Tannen  Gerste  und 
Hafer  aus.  Durch  die  letzten  Ereignisse  hat  der  Verkehr 
des  Orts  jedoch  sehr  gelitten)  ohnehin  konnte  er  sich 
nicht  heben,  da  hier  kein  Zoll  ist,  sondern  Nykjöbing 
nach  Aalborg  gehört,  was  mit  vielem  Zeitverlust  und 
Kosten  verknüpft  ist. 

2)as -jetzige  Mors  ist  ehemals  eine  Inselgruppe,  gewe- 
sen und  hat  früher  mit  dem  festen  Lande  zusammenge- 
hangen :  hiervon  zeugt  die  ganze  -physische  Beschaffen- 
heit der  Gegend»  .  Hierüber,  so  wie  über  den  ehemaligen 
Zusammenhang  der  Nordsee  mit.  dem  Liimf jord  theilt  de* 
Verf."  mehrere  interessante  Erfahrungen  und  Beobacht- 
ungen mit.  ,  Grefstentheils  besteht  die  Insel  aus  hohem- 
Lande  und  die  Oberflache  ist  meist  eben;  hüglichter  ist 
der  südliche  Theil;  nach  der  Seite  der  Bucht  ist  sie  mit 
fachen  Ufern  versehen,  die  20,40  bis  80  Fufs  hoch  sind; 
.  an  einigen  Stellen  ist  das  Land  eingesunken:  es  ist  selbst 
in  neueren  Zeiten  geschehen,  offenbar  durch  die  Gewalt 
unterirdischer .  Wasserläufe.  Flugsand  findet  sich  nicht* 
Zwei  Drittel  des  Bodens  ist  Ackerland,  das  jährlich  erwei- 
tert wird.  Der  Ueberrest  besteht  in  Sümpfen  und  Moo- 
ren,; 

Das  Klima  ist  sehr  veränderlich  und  gar  nicht  an«* 
genehm;  der  'scharfe  Westwind  macht  die  Kälte  zehn» 
mahl  empfindlicher,  als  sie  nach  den  Graden  des  Thermo- 
meters ist.  Im  Frühling  und  Sommer  wird  das  «Land  vou 
dem  sogenannten  Shaj,  einem  scharfen ,  trockenen  Nord-, 
westwind,  heimgesucht,  der  sehr  verderblich  für  die  Ge- 
wächse ist.  Starke.  Gewitter  sind  selten.  Die  verschiede- 
-  nen  Naturerzeugnisse  werden  genau  beschrieben;  es  findet 
sich  Kalk ,  Kreide,  Mergel,  Gips,  Feuerstein,  Torf,  das 
vornehmste  Brennmaterial ,  Bernstein ,  meist  an  der  West- 
seite, doch  nur  in  kleinen  und  dunklen  Stücken,  Sumpf  - 
eisen,  einige  Versteinerungen.  Von  den  wildwachsenden 
Pflanzen   ist   ein  systematisches  Verzeichnifs    eingerückt. 
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Die  Zahi  der'  vielfältigen  Thiere  ist  mer  geringe:  der 
Seehund  läfst  sich:  selten  so  hoch  hinauf  in  der  Bucht  se- 
hen; Hasen  sind  das  eintige  vierfüfsige  Wild,  das  efs* 
bar  ist:  sie  sind  ziemlich  häufig,-  ' 

Der  Verf.  beschreibt  genau  und  ausführlich  stimmt- 
liehe  Thierclassen  und  fujgt  manche  artige,  w'm  Theil 
♦richtige  Bemerkungen  hinfcu ,  die  von  einer  fleifsigea 
und  sorgsamen  Beobachtung  saugen.  Ueber  die  Police* 
und  andere  öffentliche  Anstalten  folgen  sehr  genaue  Nach- 
1  richten,  die  jedoch  für  auswärtige  Leser  kein  Interesse 
haben.  —  l  ' 

Das  Land  ist  sehr  fruchtbar:'  Gerste  und  Hafer  sind  die ' 
Vornehmsten  Getreidearten.  Der  Koggen  ist  nicht  sehr 
lohnend;  Erbsen  schlagen  oft  fehl.  Der  Flachsbau  hat 
v  sehi;  zugenommen.  Die  Kartoffeln  werden  nur  noeh  in 
Gerten  gepflanrt,  vor, 20  Jahren  nannten  die  Einwoh- 
nen sie  noch  Schweinefutter,  Die  Ackergeräthschaften 
sind  noch  grofser  Verbesserungen  fah^g:  Die  Viehzucht 
Ist  ansehnlich.  Zu  den  übrigen  Erwerbzweigen  gehören 
Fischerei;  wichtig  ist  der  Aalfang;  Handwerke,  die  für 
die  nächsten  Bedürfnisse  arbeiten,  Kalköfen y  Ziegeleien; 
im  Gartenbau  ist  man  sehr  zurück. 

Die  Männer  sind  wohl  gewachsen,  und  grofs,  aber- 
langsam  in  ihrem  Gang.  Die  Weiber  Sind  von  einem  ge- 
sunden,' muntern  und  artigen  Ansehen,  Die  Sprache  ist 
sehr  abweichend  von  der  Schriftsprache;  der  Verf,  giebt 
eine  Sammlung  von  eigentümlichen  Wörtern  und  For» 
men,  (v.  S.  336-^344, )  die  den  Freunden  der  Sprachkun- 
de willkommen  seyn  wird  und  der  wir  nur  etwas  mehr 
Umfang  gewünscht  hätten.  Nach  einer  Durchschnittszahl 
von  14  Jahren  ist  die  Zahl  der  Gehörnen  jährlich  257  . 
gegen  196  Gestorbene,  Der  Charakter  des  Mo  r sing  er  s  ist 
ruhig,  einfach  und  gutraüttug;  er  halst  Zwang  und  ist 
empfindlich  bei  Beleidigungen;  er  ist  thätig,  obgleich 
nicht  sehr  schnell  in  seinen  Geschäften.  Der  Moriin  ger 
hat  eine  grofse  Vorliebe  für  sein  Geburtsland.  Ein  schö*  , 
»er  Zug  ist  auch,  die  sichte  Religiosität,    die  noch  unter 
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dem  Volke,  herrsohtJ      Grobe  Vej;b  rechet  «m*  tmfemeim 

selten,  selbst.  Diebstähle.    E^genthümLiche  Volksfeste  und* 
Lustbarkeiten  giebt  «s  nicht.     Die  Kost, ist.  einlach».  afe^fc 
reichlich  und  nahrhaft.   {  Der  Baußisldei4et, sich  jet*&,)>efta 
«er  und  wohnt  bequemer  als  vor,  einigen  Jahrzehnten«  »«■**, 
'  ,  »  ■  * 

Zum  Schlufs  theilt  der  Verf.  noch  artige  Nachrichten 
Ober  die  häusliche  Betriebsamkeit  'des  Völkchens  v  auf  Mors 
und>  manche  kleine;  ökonomische  Vortheile  mit  r.  die  er. 
sich  zu  machen  wetfs:  ..im  Ganzen;  sind,,  die  Einwqhner^ 
wohlhabend.  Es  ist  Schade,  deiS.Ht.  $s  die  besonder^ 
Meinungen  und  den  Aberglauben  ganz  übergeht,  worüber. 
eine  Nachricht  in  mehr  als  einer ;  Ifinsicht  willkommen l 
gewesen,  war.  ..  Die  beigefügten.  specieUen  ftatistischejfe 
Tafeln  haben  nur  ein  örtliches  Interesse:  der en  &snffejr 
stellen  einige  gefundene  AJterthumer  vor:  die  me**$«» 
faxt  der  katholischen  Zeit.  ■.  •  ..     .    ,.•■/;; 


Hattsmak ir' sf    Job.   Wrdr.   LttDtr.,     Reise7 
durch  Skandinavien  in  den  Jahren  l8p6N 
und  1807.     jDritter    The  iL      Göttingen ,  bei* 
J.  Frdr.  Röwer,  1814.  '.  468  $.  8%    Mit  t%lane\ 
'  von  Stockholm,  2  Kupfern  und  l  Titelvignette* 
Auch  mit  dem  besonderen  Titel: 
Aphorismen    über   Stockholm    im   WinttT 
J806  und  1807. 


Die  beiden  ersten  Theile  dieser  schätzbaren  Reiiebe-4 
Schreibung  sind  schon  Band  XXXVI.  S.  169  f*  und  Ban4 
3XXVIII.  §:  340  f .  unserer  JL  G.  Ä.  angezeigt  worden« 
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.u  qy&  Verf.  schildert  «üer*st  Stockholm1*  sehrmalerisch* 
und  merkwürdige  Lage,  dann  die  ihr  zur*  Grundlage  und 
Umgebung  dienenden  Gebirgsarten ,  von  denen  der  Gneus- 
mit  abWechSelndeb  GTanitlagen  das  vorzüglichste  ist.  Im' 
,  erstcren  fand  der  Verf.  *üw eilen'  einzelne  Granaten  und- 
Lager  von  Grünstein.  • 

ftr '    '•;"    -.  -:      ::  ■  ;      ..;  i      ;     • 

*  Fünf&hrijvr  Abschnitt.  ■  Zur  Örientirung  fcr 
Stockholm  dient  dem,  der  die  Schwedische  Sprache  ver*' 
steht;,  und, dann  doch  auch  nicht  für  den  ersten  Augen» 
Mick  bequem  ist:  J.  Eterr*  Stockholm.  Stockholm,  1806V 
,l8or.  4*  Bde.  8.  und  «Carl  AkreVs  Plan  von  Stockholm  1805. 
Doch  kann  man  sich  in  Stockholm,  wegen  seiner  Lage' 
auf  den  verschiedenen  Inseln  und  in  sehr  verschiedenen  * 
Höhen,  wodurch  man  oft  von  einzelnen  S^andpuncten 
gfof#e'< Massen:  und  Jwelt  voraus  den  zu  nehmenden  Wog' 
übersehen  kann,  viel»  leichter  zurecht  finden ,  als  in 
manchen  anderen  Städten  von  geringerem  Umfange.  Die 
eigentliche  Stadt  {Staden),  der  älteste  Theil  von  Stock- 
holm, liegt  auf  einer  Insel  in  der*  Zusammenmühdung'  des 
Mälaren  mit  dem  Salt-Sjöef  einer  Bucht  der  Ostsee,  die 
das  verbindende  Wasser  in  zwei  Arme  (  Norr  -  und  S'oder*  '■ 
Ström)  theilt,  über  welche  Brücken  nach  dem  festen 
I*ande  führen.  , .  (^röfser,  als  diese  eigentlich,  sogenannt« 
Stadt  sind  die  ihr  südlich  und  nprdljch  auf  dem  festen 
Lande  liegenden  TheileY  Norr -Malm  und  So  der1  -  Malm, 
senat  Vorstädte,  jetzt  aber  wohl  zur  eigentlichen  Stadt 
zu  rechnen.  An  Ernsteren  schliefst  sich  östlich  die  Vor- 
Stadt:  Ladugärdf  landet,  Aufs  er  dem  gehören  die  Inseln 
Rtddar-  .Höhnen ,  Helge*  Ands»  Holmen  *f  Kungs-  Holmen  f 
Skepps-  Holmen  t  Kastell-  Holmen  und  Lang  -  Holmen,  die 
theils  ganz,  theils  nur  zum  Theile  bebauet  sind,  zu  Stock* 

Äf  tfft,  ',  *    . , 

•  * 

Die    eigentliche  Stadt   und    der  Ritterholm  bestehen 
ganz     aus    steinernen     Häusern.       Selbst    in  dem  rNorr-  , 
und  Soder  malm  ist  ein  grofser   Theil  der  Hauptstrafsen, 
besonders  H derer,"    die   sich   der    eigentlichen    Stadt    na*-  * 
hearn ,     auch  massiv  gebauet.       Dagegen  trifft  man  in  den. 
entlegeneren  Theüdtt,  derselben,    so  wie  im  LadugäreU* 
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hmeUt  eine  Menge  einielher  hölairner» .  Häuser  *indr.  ganz* 
damit  besetzte  Straften  an.  Die  Bauart  aus  übereinander 
gelegten  Stämmen ,  gewöhnlich  nur  mit  einem  Stacke  und  ' 
oft  mit  einem .  grünenden  und  blühen  Dache»  ist-  hie», 
nicht  anders ,  als  in  den  kleinsten  Schwedischen.  Städten. 
Kann  das  Auge  die  besser  gebaueten  T  heile  Stockholm?* 
nicht  erreichen,  so  glaubt  man  au*  der- prachtvollen  $&-* 
äigsstadt  mit  einem  Male  m  eine  kleine  Landstadt  ver-. 
setzt  tu  seyn.  Bat  kolossale ,  in  l einem  edeln  Style  ^gev, 
bauete  Schlols ,  beherrscht  die  Altstadt , .  liegt  auf  einev* 
Anhöhe  (  SUttsbaoken)  am  nordöstlichen  Ende  derselben, 
und  bildet  ein  Rechteck,  dessen  längere  Seiten  die  Rieh*: 
tung  von  HO.  gegen  SWw  haben.  Die  längere  nordwest- 
liche ,  Fassade  ist  gegen  die  Brücken 'gerichtet,  Wekhe  den« 
Helge  •  And* -Helmtn  (die  Heiligen  «Geists -Insel)  mit  der  . 
Altstadt  und  dem  Nort-Mmlm  verbinden«  Die,  mit  zwei'. 
Flügeln  und  einem  «.Garten  dazwischen  auf  einer  Terrasse, 
versehene,  .nordostliche  Seite  gieht  die  schönste  Aussicht 
auf  »den.  Haven  und  die .  gegenüberliegenden  Btasii»  und 
Skeppsholmmn.  Die  kürzere  südwestliche  Seite  steht  durch 
eine  halbkreisförmige  Colonnade,  '  in* der  die  Hauptwache" 
ist,  mit  der  Altstadt  in  Verbindung.  Ein  grofser,  vier« 
eckiger  Hof  wird  von  den  vier  Haupttheilen  des  Schlosse« 
umgeben« 

Der  Schlolshügel  ist  ein  freier,  f^gen  den  Haven  an- 
gelehnter   Platz.       Auf   dem    südlichen   Platze     zwischen  " 
dem  Schlosse  und  der  grolsen  Kirche  steht  ein  Obelisk»    - 
den  König  Gustav  III.  zum  Andenken  an  die,  von  der  Bür- 
gerschaft während  des  Russischen  Krieges  geleistete,  Be- 
wachung der  Stadt  errichten  lief s.      Vor  der  Nordostfassa- . 
de  des  Schlosses ,    dem  Schlolshügel  und  der  ganzen  öst- 
lichen Seite  der    Altstadt,    zieht  sich  ein-  massiver t  Kay    - 
(Skeppsbron)  zum  Anlegen  der  Schiffe  her.      Wo  sich  der 
Schlolshügel  gegen  ihn  abdacht,  steht  König  Gustav' slTl.9  - 
ihm  von  den  Bürgern  Stockholm?*  zu  Ehren  gesetzte  Bild- 
eäule.     In  der  Altstadt  sind  die  Münze  ,  die  grofse  Kirche, 
die  Börse ,  das  Bitter-  und  das  Rathhaus.    Auf  dem  Ritter« 
hausmarkte  steht  Gustav**  I.    Bildsäule.      Die  Alt«   oder 
eigentliche  Stadt  ist  übrigens  keinesweget  schön.      Höhet 


)igitiz_ed  by  LiOOQ 
,1 


jpftS         B  ü  cihe  r  ■■  **  Ä»e  £•  *-/r  r  i  o  ri  e  n« 

KUiiirey  .jerarch  ihr»  Stuart  eben  nicht  ausgetJtadhhfttrf 
Häuser  .bilden  lange ,  .Xfxm  Theil  «ehr  schmale,  finstere 
S*rafs*n,  davon  mehrere  parallel  laufen  und  durch  höchst 
schmale  Qu  erstraf  sen  und  Durchgänge .  in  Verbindung  ste- 
hen; Schlechtes  Pflaster,  .ohne Seitenwege, für  Jufsgänger, 
mit  mehren thöil«  in  der  Mitte. liegenden  Gossen  und  greise 
Unneinlichkeit  und-  die  davon  'herrührenden  'Übeln  Dün- 
ste vermehren  den  widrigen  Eindruch ,  den  dieser.  Theil 
Stmkholm's  feu^ jeden  Fremden  machen  mufs.  -  Tritt  man 
aber  a«f-die  neue,  aus  mächtigen  Gränitgueter»  erbau  et* 
Brücke,  die*  zürn  -Nitre* Malm  führt,  1  wird  hier  von  der 
reinste»  Luft  umwehet  und-  erblickt  auf  einer  Seite»  de» 
grossen  Mälaren  mit  seinen  Insel»  (Höhnen),  auf  der  an- 
dern den<Haven,  .«das,  majestätische  Schi  als  ihm  zur  Rech« 
ten  und  den  BlasM  and  felsigten  Skepps:*  Halm-  zur  Linken,- 
sc  erlöschen  diese  unangenehmen  Eindrücke  bald.  Des> 
greise  Markt  in  Norm* Malm  mit -der  bronzenen  Bildsäule 
Gustav  Adolph'*  ist  von  prächtigen  Gebäuden  umgeben, 
unter  denen  sich  der  Palast  d>r  Prinzessin  Sophie  AlbeHin* 
und  das  Opernhaus  auszeichnen.  Sehr  lange  Straften  ziehen 
«ttm  Theil  gleichlaufend ,  zum,  Theil  %  auseinanderlaufend 
Tom  südlichen  \i%  zum  nördlichen,  gröfsten  Theils  hö- 
her liegenden  Ende  hinan.  Ihre  Breite  -ist  im  Verhältnife 
ihrer' Lange  (so  ist  die  Königinnen  -  Strafse,  &rottnmg+ 
Gatan  2000  Schritte  lang)  zu  klein.  Das  Pflaster  ist  nicht 
vorzüglich  und  ohne  Wege  für  Fu&gänger. 

Die  mit  dem  Norre-Malm  durch  Brücken  verbundenen 
>  Inseln  gehören  wegen  ihrer  Felsen  und  der  Gärten  zwi- 
schen, ihnen  und  den  Gebäuden,  zu  den  malerischsten 
Theilen  Stockholm* s.  Vorzüglich  angenehme  Spaziergänge 
bieten  die  Schiffs-  {Admiralität*-)  und  die  Königs  -  In  sel^ 
auch  die  Allee,  die  von  der  Sternwarte  nach  der  Militär- 
Akademie  tu  Carlberg  führt,  der  Weg  längs  Carlbergs-, 
Viken  und  Rörstrands -  Sjönf  der  königliche  Garten,  Hum- 
melgarten und  Thiergarten  dar.  Im  Soder- Malm  ist  die 
jrofse  Eisenwaage  vorzüglich  merkwürdig. 

Folgende  Tabelle  zeigt  die  mittlere  monatliche  Tem- 
peratur Von  21  Jahren  nach  Hm.  Prof.  Mel  ander  kfelm*s 
Beobachtungen: 
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2m  Januar  —  4»  24  R. 

i—    Februar  «—2,72  — 

i—    März  —   1,68   — 

—  April  +3/04  — 

—  Mai  +'  7,36  - 
— .    Xunius    >      +12,56 


Im  Julius       *     •>  +14, 40  II« 
-^    August  +  I3>*2  7- 

—  Septe/nber     +  9»  44  -7 
<—    Qctober      (    +4,96-7 

—  November      +  1,28,-f» 
*—  'December  4    -*•  1,68  -*" 


Hiernach  würde  die  Mitteltemperatur  de»  ganzen  Jah- 
res: +  4,64R.  seyn.  Nach  demselben  Durchschnitte  beträgt 
die  Zahl  der  hellen  Tage  in  der  Stockholmer  Gegend, 
jährlich:  105,  der  trüben,  Nebel,  Regen  oder  Schnee  brin- 
genden: j 40  und  der  stürmischen  24  bis  ^£«  ' 

,  Die  Ausdehnung  "Stockholm**  von  Norden  nach  Süden 
beträgt  an  }  und  von  Westen  nach  Osten  3I  geogr*  Meil. 
Elera  schätzt  die  Häuserzahl  dieser  Stadt  auf  6odo.  Im 
Jahre  $805  betrug  die  Volksmenge  derselben  72,659  (33,267 
männlichen,  39,385  weiblichen  Geschlechts)  und  die  Zahl 
jder  Familien:  14,495.'  Die  Angabe,  dafs  die  Sterblichkeit 
hier  jährlich  5  von  100  betrage ,  ist  .zweifelhaft.  Im  ge- 
nannten Jahre  betrug  die  Volksmenge  Schwedens:  3,320,647» 
wovon  895>773  auf  Finnland  kamen.  Nach  der  neuesten 
Uebersicht  .war  in  den  Jahren  von  1801  bis  1805  ■  das'  mitt- 
lere Verhältnis  der  Todesfälle  zur  Volksmenge  für  Stock' 
Jitlttt  =  1:25,  für  das  ganze  Reich  s=s  1:40,  das  mitt- 
lere Verhältnifs  der  Geburten  zur  Volksmenge  für  Stock- 
holm und  das  ganze  Reich  ==»1:30  und  das  mittlere  Ver- 
hältnifs der  Todesfälle'  zu  den  Geburten  in  Stockholm 
bsä  100:84,    für  das  ganze  Reich:  =»  180:135«  > 

Der  Schwede  entwickelt  sich  leicht,  schnell,  mit  ei* 
gener  Kraft,  ohne  sehr  starke  Impulse  oder  besonders  be- 
günstigende Umstände  zu  benutzen ; '  aber  selbst  das  We- 
nige eines  belebenden  Strahls  der  zum  Sprossen  seiner 
Keime  hinreicht,  wird  dem  gröfsten  Theile  des  Volks  vor- 
enthalten. Die  Dürftigkeit,  in  welcher  der  Schwede  zu  * 
leben  pflegt,  sein  geringer  Verkehr  mit  Anderen  und  ein 
-  Druqk  verschiedenervArt$  unter- dem  er  nicht  selten  ste-  , 
het,   lassen  .seine  Anlagen  schlummern.      Frei  entwickelt 
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tiftsi  Bacher—  R-tib  an  stehen. 

.•ich  zwar  seine  Körperkraft  und  sein  ausgezeichnetes'  me» 
chanisches /Talent,  das  er  mit  dem  grösseren  Haufen  der 
Bewohner  $es  Nordens  theilt^  in  dem  seine  Bedürfnisse 
dasselbe  weckt ;  aber  die:  geistige  Ausbildung  folgt  nicht 
mit  gleichen  Schritten  nach)  da  es  ihr  an  Triebkraft  und 
Leitung  gebricht.  Werden  einmal  die  gewöhnlichen  Gel* 
etesfesseln  durchbrochen,  dann  schwingt  sich  der  Schwe- 
de mit  gxofser  Elasticität  und  ohne  aufs  erordentliche 
Hülfsmittel  auf  eine  bedeutende  Stufe  der  Curtur,  die, 
•ich  nicht  mit  innerer  Veredelung  begnügt',  sondern  sich 
auch  iU  dem'  Aeufseren  durch  eine-  gewisse  Gewandtheit 
und  Manierlichkeit  ausdrückt,  was  vermuthlich  Veranlas- 
sung gab,  die  Schweden  die  Franzosen  "des  Nordens  zu 
nennen. 

In  dem  Grade,  wie  sich  der  Schwede  kraftvoll  auf 
eine  hohe  Stufe  der  Cultur  schwingt,  geräth  er  bei  dieser 
mit  ihm  vorgehenden  Umänderung  leicht  auf  Abwege,,  die 
seiner  ihm  angestammten  Sinnesart  eine  ganz,  verschiedene 
Bichtung  geben.  Die  ihm  angeborene  Gutmüthigkeit, 
Treuherzigkeit ,  Offenheit  verschwinden  und  es  entstehet 
ein  Wesen,  welches  unter  einer  sehr  zuvorkommenden 
äufseren  Höflichkeit  und  Freundlichkeit  Eiskälte,  Miß- 
trauen und4  Tücke  verbirgt.  Die  uneigennützige  und  herz* 
liehe  Gästfreundschaft,  durch  die  sich  die  Schweden  se  herr- 
lich auszeichnen ,  geht  in  eine  formelle  Höflichkeit:  über, 
die  so  lange  dauert,  als  der  Anstand  es  erfordert ,  oder  man 
glaubt. einen  Vortheil  von  dem  Fremden  ziehen  zu  können. 
Die  Ehrlichkeit  des  Mehrtheils  des  Schwedischen  .Volkes 
verschwindet  und  Arglist  tritt  an  ihre  Stelle.  Ränke, 
Verläumdungen,  Intriguen,  die  oft  selbst  den  Freund  ver* 
lathen,  kommen  an  die  Tagesordnung* 

Welches  Volk's  Geschichte  hat  wohl  greisere  Machina- 
tionen \ und  Kämpfe  verschiedener  Partheien,  häufigere 
Streite  im  Inneren  und  öftere  Umwälzungen  aufzuweisen,-« 
als  die  Schwedische?  Das  Sehwedische  Volk  schmiedete 
dieae  Plane  dazu  nicht  und  vexth eilte  die  Rollen,  sondern 
nur  ein  kleiner,  verfeinerter  Theil  des  Volkes,  den  man  in. 
Stockholm  concentrirt  ftndet  und  der  dem  £anaen  Leben  itz  : 

•    -  .  )     '  - 
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.dieser  Stadt  einen  Anstrich  giebt ,:  dejr :  himmelweit  yon 
dem  Charakter  des  Lebens  in  Schweden,  im  Allgemeinen 
verschieden  ist.  In  den  feineren  Kreisen  der  Stockholm« 
Welt  wird  gern  nnd  viel  Französisch  gesprochen;  in  Go~ 
thenburg  hat  dagegen  die  Englische  Sprache ;  den  Vorzug*  - 
Uebrigens  ist  dem  Verf.  der  gesellschaftliche  Ton  in  Stock* 
heim,  gegen  den  in  anderen  großen  Städten»  sehr  klein- 
städtisch vorgekommen. 

Die  wissenschaftliche  Cultur  der  Stockholmer  ist  vor- 
züglicher, als  die  in  manchen  Gegenden  Teutschlands» 
Gründliche  Kenntnifs  -  der  alten  Sprachen  und  der  classi- 
schen  Literatur  findet  man  hei  dem  Schweden  von  Stande 
weit  allgemeiner  verbreitet,  als  in  Teutschland.  Die  Ge- 
schichte ist  die  beliebteste  Wissenschaft,  vorzüglich  die 
Leidensgeschichte  einzelner  Personen.  Im  Allgemeinen  ver- 
milst  man  in  Stöckholm  eine  besondere  Liebe  und  ein  re- 
ges Interesse  für  .Wissenschaften.  Selbst  nicht  einmal  difT 
gebührende  Achtung  zollt  man  ihnen  und  den  Männern» 
die  sich  um  sie  verdient  machen.  Ausgezeichnete  Gelehn- 
te, aufweiche  die  Nation  stolz  seyn  sollte,  leben  unher 
merkt,  wohl  auch  in  Dürftigkeit.  Schöne  Literatur,  vor 
Allem  die  -vaterländische,  -nächst  ihr  die  französische^ 
dann  auch  wohl  die  Teutsche  und  Englische  wird  im  Gan- 
zen mehr  cultivirt,  als  das  ernstere*  wissenschaftliche/ 
Studium.  Stockholm  zählt  unter  Männern  vondiohem  Range 
.ausgezeichnete  Dichter.  Die  Bildung  der  Stockholmer 
Frauenzimmer  besteht  hauptsächlich,  in  Erlernung  der 
Französischen  Sprache  und  der  Tanzkunst.,  In. letzterer 
-zeichnen  sie  sioh  sehr^  vorteilhaft  aus.  -  's 

Man  bemerkt  bei  den  Schweden  im  Allgemeinen  (bis 
tu  dem  Bauer)  ein  sehr  lebhaftes  Interesse  für  politische 
Angelegenheiten,  sie  mögen  Schweden,  oder  andere  Län- 
der betreffen.  Bei  dem  Aufenthalte  des  Verf  s.  in  Stock- 
holm waren  zwa*  seine  Aeufserungen  sehr  unterdrück^ ; 
aber  je  weniger  laut  sie  sich  aussprechen  durften ,  um  so 
stärker  entflammte  die  Teilnahme.  Ueber  das  Benehmen 
.des  damaligen  Königs  von  Schweden  entspann  sich  bei  ei- 
nem   greisen   Theüe  der  mehr  in    d$e  .Ferne  Sehenden, 
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-fßröfse  Unzufriedenheit»  ^.Durch  manche  Neuerungen  ixn 
Inneren  hatte  er  die  Erbitterung  einer  »bedeutenden  Pars 
thei,  vorzüglich  vom  Adel,  auf  sich  geladen,  die  durch 
*dife  immer  oeutliehere  Wahrnehmung  «eines  verrückten, 
äbentheuerlichen  Benehmens  in  politischer  Hinsicht  und 
durch  die  sich  immer  mehr  .enthüllende- Aussicht  auf  die 
Felgen*»  -die  dasselbe  für  Schweden  haben  könnte,  ver- 
stärkt ward.  Eine  furchtbare  Gährung  der  Gemüther  ent- 
wickelte im  Stillen  den  Stoff  zu  einer  Revolution,  welche 
Ton  dem  in  die  Geheimnisse  des  Processes  Eingew eiheten 
schon  damals  für  unausbleiblich  gehalten  ward ;  ob  man 
gleich  nicht  ahnen  konnte,  durch  welchen  höchst  trau- 
3igen;  Zustand  des  Reichs  dieselbe  erst  zur  Reife  gelangen 
.  «ollte,  um  dann  durch  einen  einzigen,  herzhaften  Stofir, 
ohne  BlutvevgieJfsen,  zum  glücklichen  Zjele  zu  führen.  — 

Ein  Fremder,  der  ohne  einen  in  Schweden  angesehe- 
nen Titel,  nach  Stockholm  kommt,  findet  hier,  mag  er 
«eich  übrigens  noch  so  sehr  durch  Bildung  auszeichnen, 
dii  den  vornehmeren  Cirkeln  eine  ungleich  kältere  Auf« 
-nehme,  als  ihm  zu  Theil  wird,  wenn  er  mit  einem  gel-  a 
«enden  Titel  ausgerüstet  ist«  .  Auf  den. Besitz  von  Ordern 
legt  man  einen  besonders  hohen  Werth  und  doch  ist  die 
Anzahl  der  Ordensbänder  in  Stockholm  so  ungemein  gro£s, 
daXs  man  in  Gesellschaften ,  in  •  denen  Personen  vom 
Hange  erscheinen,  weit  mehr  Decorirte ,  als  Undecorirte 
erblickt,  so  dafs  der  Fremde  anfänglich  erstaunen  nmfs, 
so  viel  Verdienst  an  einem  Orte  versammelt  zu  sehen. 
Die  vier^  Schwedischen  Orden  werden  in  der  Regel  nach 
den  verschiedenen  Arten'  der  Verdienste  ertheilt,  als  der 
Scraphinenorden  an  Personen  vom  ersten  Range  und  vom 
Hofe;  der  Schwerdtorden  zur  Belohnung  militärischer, 
der  Nordnornorion  für  wissenschaftliche  und  der  Wo*** 
orden  für  bürgerliche  Verdienste.  Die  Liebe  der  vor- 
nehmeren Bewohner  Stockholm'*  zur  Pracht,  äufsert  sich 
wenig  geschmackvoll.  Die  von  Gustav  III.  eingeführte 
Nationaltracht  wird  am  Hofe  und  in  den  vornehmeren  Ge- 
sellschaften getragen.  Die  Schoofsweste  mit  ihrem  Gür- 
tel, über  den  ein  Spanischer  Mantel  hängt,  schliefst  dicht 
an  und  giebt  dem  .ganten  Anzüge  ein  steifes,  ungefälliges 
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Ansehen,  i  Die  Kleidung  ist  schwär»  und  von  Seide*  De* 
f#the  Gürtel  zeichnet' den  Adel  aus.  Die  Damen  trägem 
•ieh  gewöhnlich  hach  Pariser  Art.  — ».  Wer  sich. in  Stock- 
holm oder  in  den  Provinzen  etwas,  durch  seine'  Kleidung 
auszeichnet,  ist  der  Gegenstand  öffentlicher,  oft  ziemlich 
unverschämter  Neugierde,  von  4er  auch  fremde  Frauen» 
zimmer  nicht  ausgeschlossen  sin#.  Nirgends  fand  der  Vf» 
so  vie^  Spiegel  an  der  Aufseneeite  der  Fenster  zum  Beob- 
achten  der  Vorübergehenden  angebracht,  als  in  Stockholm* 

Sehr  empfehlungswerth  sind  aber  die  Vorrichtungen- , 
zur  Erwärmung  der  Zimmer «,  die  sich- durch  Eleganz- und 
Holzerspamng  auszeichnen,  und  nicht,  wie  man  in' dem 
eisenreichen  Schweden  vermuthen  könnte ,  auslasen,  son* 
efenv  durchaus'  aus,  gröberer,  oder  feinerer  Töpferarbeit 
Gestehen.  Sie  vereinigen  die  Eigenschaften  eines  Kamins 
und  eines  Ofend.        •  •* 

Die  Genüsse  des  Essens  und  Trinkens ,  riehst  denen  des 
Tabakrauchens  und  Kauens  sind  bei  dem  gröfsereri  TheilÄ  ' 
dfer  Schweden  diejenigen ,  welche  beinahe  alle  übrigen,  ver- 
treten. Am ,  häufigsten  wird  Bourdeauxwein  un4,  feiner 
Madern.in  Stockholm  getrunken..  Dem  Stockholmer  trefr. 
lieben  Branntwein  mapht  das  dortige  herrliche  Doppelbier* 
(Dubbtlt-  Öl)  den  Rang  .streitig,  welches,  auch  nach  NoriJ- 
teutschland  verführt  wirjd.  .Tabak  wird  sowohl  zum  Schmiß 
pfen,  als. zum  Kauen  und  Rauchen  in  .Menge  consumirt. 
Der  hier  gezogene  Tabak  ist  von  beller  Farbe  und  sehr 
stark.  Da  viele ,.  den  Sommer  über  auf  ihren  Gütern  untf 
auf  dem  Lande  lebende,.  Familien  den  Winter  in  Stockholm 
zubringen ,  so  machen  sie  diese  Jahrszeit  sehr  gesellsehaftn 
lieh.  Vorzüglich  frönüch  wird  das  Weihnachtsfest  ge? 
feiert»  <-*•  .  Stockholm,  ist  reien  an  ge#cnlQssenen  Gesell? 
schaften,  wie  z.  R.  der  Verein  der  angesehensten  Glieder* 
*er  Stockholmer'  Kaufmannschaft,  der  ein  sehr  gut  einge^ 
richtetes  Haus  in  der  Altstadt  besitzt,  wo  täglich,  gut  und 
billig  gespeisat  wird,  mehrere  Zimmer  und  Säle  zur  Unter  fr  , 
haltung,  zum  Spiele  und  zum  Rauchen  bestimmt  sin*',  und 
man  in,  einem  eignen  Zimmer  sowohl  politische,  als  ge-.  * 
lehrte  Zeitungen  findet.  lUrtenspieK.MusJk  X«<>c^.  ist  di esst 
hier  nicht,  so. geliebt,  als  in,  perl*»»  i  Hamburg, 41..^»  :f£h 
A.  Qi  E.  XL  VI.  Bds.  3.  St.      ,,  P    - 
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Tanz  («dir  beliebt  und  auch  schön  ausgeführt) , .  Theater 
<iie  greise  Oper,,  die  jährlich  80,000  Thlr.  Banco  kostete, 
ward  1305  aufgehoben,  und  des  Jetzige  Theatergebäude  ist 
viel  zu  klein,  um  in  richtigem  Verhältnisse  zur  Liehe  der 
Stockholmer  zum  Theater  zu  stehen)  sind  hier  die  Haupt* 
-Vergnügungen  im  t  Winter.  , 

Der  sechszehnte  Abschnitt  enthält  literarische  und  arti- 
stische Bemerkungen  über  den  Zustand  der  Schwedischen 
Literatur  im  Allgemeinen,  und  insbesondere:  über  das1 
<  naturwissenschaftliche   Studium  in  Schweden ,    vorzüglich 

J  über  das  mineralogische  und  chemische,  dann  über  die 
gelehrten  Gesellschaften,  die  königliche  Bibliothek,  Mine- 
ralien -  und  zoologischen  Sammlungen,  Künstler,  Künstler- 
▼ereine  und  Kunstwerke  in  Stockholm.  —  .  Unter  den  Hin« 
dernissen,    die  sich   in  Schweden    den  Fortschritten  de* 

1  Wissenschaften  entgegenstellen,  gehört  tief  sehr  traurige 
Zustand, des  Buchhandels  unstreitig  mit.  zu  den  gröbsten. 

*   Pie  Gründe  davon  s.  m.  S.  97  f. 

Dessenungeachtet  sind  die  Verdienste  der  Schwedi- 
schen Gelehrten  um  Naturkunde,  Chemie,  Physik* und  das 
Berg  -  und  Hüttenwesen  ausgezeichnet  und  grofs.  Man 
denke  sin  die  Namen:  Svedenborg,  JV*ilerJu*t  Polhsm, 
EngtstrÖm,  Nordwall,  Qarney,  Linni,  Kalm9  L&ffling, 
Sparrmannf  Thunbrrgt  Swarz.  Auch  die  Geographie  ist 
nicht  vernachlässigt  worden»  '  So  kennt  man  Salvius^ 
M&phcr**,  Tuneid* s  belehrende  Werke  über  Schweden. 
Öes  Letzteren  klassische:  Geographie  öfver  Sverige  hat 
bis  jetzt  ti8o?)  sieben  Auflagen  erlebt.  Schon  zu  Anfange 
des  i?ten  Jahrhunderts  begann  die  Landesvermessung  in 
'  Schweden,  und  seit  1683  besteht  in  Stockholm  ein  LancU 
Termessungs  -Comptoir  (Landmäteri»  Conto  ir  et).  s  Um  die 
Allgemeine  Erdkunde  machte  eich,  neuerlich  der  Schwe- 
dische Astronom  Swanberg  durch  Wiederhohlung  und 
Erweiterung  der,  früher  in  Lappland  von  de  Maupertuis 
u.  A.  angestellten,  Gradmessung  verdient.  Die  physische 
Erdkufrde  Schweden«  verdankt  Bergmann ,  Linn4 ,  und 
Vorzüglich  Hm.  Wahlenberg  sehr  viel.  Zum  Einsammeln 
statistischer  Notizen  ist  in  Stockholm  eine  eigne  Comrois-. 
sion  {bfi>et  T*M$*  Verket),  niedergesetzt.    Auch  fängt  die 
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Xandwirthschaft  an,  wissenschaftlich  bearbeitet  tu  werden; 
noch  aber  nicht  die*  für  Schweden  so  wichtige  ForstWirth- 
•chaft.  Die  Bearbeitung  der  Geschichte  scheint  noch,  auf 
•«ine  zu  enge  Sphäre  beschränkt  zu  seyn,  yiir  die, Theologie 
erscheinen  bei  weitem  mehr  Schriften,  als  flBr  die  Rechts» 
gelahrtheit  und  Heilkunde.  Das  Studium  der  Erstem  wind 
in  .Schweden  mit  dem  gröfsten  Eifer  und  sehr  gründlich  ge-  v 
trieben.  Man  fordert  von  dem  Theologen  sehr  viele  Kennt- 
nisse, und  hält  mit  Strenge  darauf,  daJTs  dieser  Forderung 
Genüge  geleistet  werde;  belohnt  dann  aber  auch  den  kennt* 
ausreichen  Geistlichen  durch  tdn  gutes  Einkommen  und 
allgemeine  Achtung.  *)  . ...  i     ...*.•     . 

Neuerdings  hat  man,  auch  für  die  Pädagogik  tu  sor-i 
gen  angefangen,  und  Ni<nuyer'>sf  'Campt's,  Fünft?*', 
Guthsimith*!  u.  A.  Schriften  in  das  Schwedische  über- 
setzt. Sehr  arm  ist  die  Schwedische  juridische  Literatur« 
Bas  am'1 23.  Januar  1736  zu  Stockholm  vom  Könige  Fris- 
irvch  bestätigte  Gesetzbuch,  das  im  7.  1804  zu  Stockholm 
(428  S.  4.)  erschien, 'führt  den  Titel:  Swtrige*  Riket  Lag, 
gi II ad  och  antaten  p&  Riksdagen  Ähr  1^34  (das  Schwedi- 
sche Reichs  -Gesetz,  vorgeschlagen  und  angenommen 
vom  Reichstage  im  J/,1734).  Es  ist  in  neun  Titel  (diq 
Ehen,  Erbschafteh,  das  Lanilwesen^  Bauwesen,  den  Han- 
del, Verbrechen,  Strafen,  das  Executionswesen  und  den 
Rechtsgang  betreffend,)  eingetheilt.  '*  Angehängt  sifcd  ihni 
einige  allgemeine  Regeln  für  "die,  Richter/  die  sehr  ver- 
dienten,   auch  aufser' Schweden  beherzigt  zfe  werden ,  irk 

•)  Auf  dem  Lande  äufsert  sich  forchaus  eine  rrofse  Ehr- 
furcht gegen  die  Geistlichen  j  aber  auch  ia  Städten  beJ 
merkt  man  die  besondere  AöhiuflgdeS  geistlichen  Standst/ 
selbst  in  Stockholm. . ,  Dezfc  trägt  n>*~  saht«  .r*Ug jösa,-,  trt» 
der  Regierung  auf  all*  Weise  genährte ,    Sinn  de»  Volkes^ 

.und  die  Verfassung  viel  bei,  die  dem.  geistlichen' Stän- 
de grofse  Vorrechte  einräünrt,  *ibrti  Etnflufu  auf  Staat«« 
Beschlüsse'  vergönnt,  und  im  Allgemeinen  *tiit  ein  sehr 
gute«  Auskommen  desselben  sorgt.     Daher. Mit  man  ef 

.in  Schweden  für  eine  Ehre  und  ein  Glück,    sich  fliesen» 
Stande  in  widmen,  so  dafs  nicht,  blofs  Personen  von  nie-       \ 
derer  Herkunft,    sondern  siueh  aus  angesehenen  Familien 
Theologie  studieren,  wodurch  begreiflich' dW  Achtung  des 
geistlichen  Standes  noch  mehr  b«föttf*r^  wird«    ;  v     ' 

>*> 
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derien  «ich  einfach  und  kraftroll  der  Schwedische  Natid- 
•nalcharacter  ausspricht,  und  welche  den  Gesinnungen  de* 
rer,    welche  die -Gesetze  gaben,    grofse  Ehre  machen. — * 
Die^Schwedischen  Aerzte  legen  grösseren  Werth  auf  Aus* 
Übung  ihrer  Wissenschaft,  die  ihnen  erst  nkeji  einer  sehr 
strengen.   Prüf  uns    gestattet,  wird,    als  auf  Verfertigung 
von  Schriften.    Die  man  von   ihnen  hat,    theiIen*ErZaltf- 
rungen  mit,    lehren  auf  Erfahrungen  gegründete  Hegelnv  .' 
und  beabsichtigen  die  Erweiterung  der  Hilfswissenschaft» 
*en.      Doch' zählt   Schweden    auch  sehr  gelehrte ,    seihst 
theoretisch  gebildete   Aerzte,    die  mit  /der  ausländischen 
neueren,    medicinischeti    Literatur    fortschreiten,    in   die' 
Metamorphosen  der   medicinischen    Systeme   eingeweihet 
sind,    und  selbst  von  den    monströsen    Geburten    Kunde 
haben,     welche  neuerlich  im    Reiche    der  .Heilkunde   z\l 
Tage  gefördert  sind  >    auf  die.  sie  mit  Bedauern   hinabbli- 
cken.   Die  Namen  eines  Sven  Hedin  (ersten  königl.  Leib- 
arztes) r  Gähn  t   E.  Gadelius  zu  Stockholm ,    eines   Dub£ 
und   Ekmann  zu   Gothenhurg,     eines  4f*dius  zu    Upsala, 
und  eines  Munk  <?f  Rosen sköld  zu  Lund    flössen. in  dieser 
{finsicht  grofse  Achtung  ein.     Gähn  und  Roscnsköld  ver- 
breiteten zuerst  die  Yaccination  in   Schweden.      Das  aus 
einem  Präses ,  neun  Assessoren  und  ,andern~Bedienten  he* 
stehende  Collegium  medioum  in  Stockholm  hat  die    Ober- 
aufsieht  über  alle  Medicinalanstalten    im  Reiche  (aufser 
den  Lazarethen  und  Hospitälern  m  Stockholm).     In  jeder 
frov'inz  (L£n)  des  Reichs  ist    ein   Physikus,    und  ist  sie 
grofs,    sO'sind  in  ihr   zwei  Physici  angestellt.     In  Stock- 
holm ist  ein  medicinisch  -  chirurgisches  Institut,   hei  dem 
drei  Professoren  und  eiÄ  Pros ector  angestellt  sind.     Un~ 
ter.  den  Anhängern  der    kritischen    Philosophie  .  zeichnet 
♦ich  vorzüglich  Professor  Moethius  zu   Upeala  aus.     Die 
'  beliebtesten  neuern   Dichter*  sind :     Kellhren ,    CG.'  Leo- 
pold,   G.    J.   Adtlerbeth ,    der  Reichsmarschall   Graf  J.   G, 
Osens'tjernkf    Dr.  J.  A.  Tingstadiue   und  A.  G.   Silfvjer- 
»tolpe.  —    Vorzüglich,  haben  '  sich  die  Schweden  in.  Hin- 
sicht der  Naturgeschichte ,  besonders  abet  in  der  Minera- 
logie ausgezeichnet.     Bromeil ,  JValhrius,   Cronstedt,   An* 
ton  xind  Anders  Sioab,    Bergmani    Gaddf  Retziue,    Gcjer, 
•  Hjetm^  Rinmunf  Mktberg%  Misinger,  Hedenberg  sind  für 
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Mineralogie ,  so  wie  Scheele  -und  BerzeUus  für,  Chemie 
ungemein  tfrätig  und  aufklarend  zum  T.heil  gewesen,  und 
tum  Theü  noch.  Auch  gehört  hierher  mit  dem  vollstes' 
Rechte  der,  zur  Kunde  seines  Vaterlands  unermüdet  thä- 
lage,  Freiherr  S.  -Q*  Hermelin,  *)  Die  vom  Vf.  über  die 
Hrn.  Peter  Jakob  Hjelm\  J,  J.  Berzelius,  fV,  v.  Hisinger, 
&.  M*  Schwärt*,  A>  L.  Hedenberg,  Bengt  Reinhold  Geifer' 
Erich  Thema  Svedenstjerna  ,  C.  J»  Lidbeh  ,  Erich  Nord^ 
y  -wall  und-  Baron  Samuel  Gustav  Hermelin  mltgetheilten 
rühmlichen  Nachrichten  leiden  hier  keinen  Auszug.  — 

Die  königlich?  Akademie  der'  Wissenschaften  zu 
Stockholm  erhielt  am  31.  März  1741  vom  Könige  die  Be* 
stättigung ,  und  bestand  aus  1  Präses ,  1  Secretä>  und  .95 
Mitgliedern*  1307  zahlte  sie  96.  inländische  und  60  aus« 
ländische  Mitglieder.  Sie  hat  ein  eigenes  Gebäude  in. 
Statten ,  wo  sie  ihre  Versammlungen  hält,  in  dem  ihr 
Museum  und  ihre  Büchersammlung  aufgestellt  sind,  und 
in  dem  mehrere ,  mit  der  Akademie  in  Verbindung  ste- 
hende ,  Personen  wohnen.  Zu  ihr  gehört  die  am  aufs  er- 
sten nördlichen  Ende  der  Koniginnenstrafsev unter  50*  20' 
31'.'  n,  Br.  und  35»  36*  15'«  östl.  L.  von  Ferro  erbauet* 
Sternwarte ,  die  arm  an  guten  Instrumenten  seyn  soll. 
Die  Sphäre  ^Eer  Akademie  war  ursprünglich:  Physik,  Che* 
mie,  Naturgeschichte,  Heilkunde,  Anatomie,  Mathema- 
tik, Oekonomie  und  Technologie.  Jährlich  erscheint  ei« 
Band  ihrer  Schriften.  — 

Die  Akademie  der  schonen  Wissenschaften  f  der  Ge- 
schichte und  der  AlUrthümer  ward  1653  vom  Könige 
Adolph  Friedrich  gestiftet      Im  Jahre  I807  hatte'  sie    ij$ 


•)  j?Ör,sök  tili  Mineralhittoria  öfver  Jjappmarlten  och  Xester- 
botten,  «f  Friherre  S.  G.  Hermelin,  Stockholm  1804.  70  S. 
A.  M.  3  Kupfern.  —  Dessen  Special  -  itärfor  och  Rittfin- 
far  tili  Reskrifning  öfver  -Srerige  1  Afdelaingen-  1Q06.  1» 
BJ.  anter  denen  4  petrogtaphische  Charten:  i\  Petrogri 
,  Kartä  öfver  södra  Delarne  af  Sverige  och  Norige-j  a>  Petri 
K.  öfver  Nerike;  3)  Petr.  K.  öfver  en  Dtl  af  Göti  Rik* 
(sieumfafstiOstgothland  und;  den  grölsten  Theil  von  West* 
gothUad);  4)  Petr.  K.  Öfver  Skine. 
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Ehren-,  90  arbeitende  und  5  ausländische \ 'Mitglieder. 
.Ihre  von  1655  —  l?fi8  erschienenen  Schriften  bilden  5  Ban- 
tle,  und  im  J.  igoo  ist' der  6te  herausgekommen.  —  • 

Die  Schwedische  Akademie  errichtete  K.  Gustav  1TI+ 
im  J.  1786  zur  Veredlung  der  Schwedischen  Sprache  und 
<  Hebung  der  Schwedischen  Beredsamkeit  und  Dichtkunst. 
Aufs  er  dem  sollte  sie  das  Andenken  grofser,  und  um  das 
Vaterland  hochverdienter'  Männer  aufbewahren,  auf  die 
Reinheit  und  Vervollkommnung  der  Schwedischen  Sprache 
hinarbeiten,  und  hierzu  ein  Wörterbuch  und  eine  Gram- 
matik derselben  verfertigen.  Die  Zahl  der  .Mitglieder 
ward  auf  18  festgesetzt.  Ausserdem  haben  die  Kriegs- 
Wissenschafts- Akadimie,  die  patriotisch«  Gesellschaft ,  die 
Gesellschaft  pro  patria,  die  Ackerbau-  Akademie j  eine  von 
iL  Friedrich  J.  1735  gestiftete  Maler-  und  Bildhauer* 
Akademie  und  eine  musikalische  Akademie  hier  ihren  Sitz. 
JDie,  königliche  Bibliothek;  das  Mineralien cabinet  des  Beig- 
collegiums,  des  Bardns  Üermelin,  des  Oberdirectors 
Geijtrt  der  Professoren- Sc kwartz ,  He&enberg  und  Sveden- 
stjtrna ,  das  zoologische  Gabiner  der  Akademie  der  Wis* 
senachaften,  die  Schönherr  -  und  lfä#H«r'schen  Insecten- 
sammlungen  sind  die  merkwürdigsten  wissenschaftlichen 
Sammlungen  Stockholm'«.  Sergell,  einer  der  besten  Bild- 
hauer, scheint  der  Kunst  abgestorben  zu  seyn.  Nicht  so 
Thorwaldsen  t  der  in  Italien  lebt.  Im  königlichen  Mu- 
seum ist  der  schlafende  Endymion  das  ausgezeichnetste 
Kunstwerk.  Die  sehenswerthen  Porphyrarbeiten  von  Elf- 
dalen  haben  im  Münzgebäude  eine  ansehnliche  Nieder« 
läge.  Sie  bestehen  aus  Vasen,  Tischplatten,  Gonsolen^ 
^Leuchtern,  Salzfässern,  Butterbüchsen,  Tinten-  und  $and- 
fässern,  Reibschaalen ,  Knöpfen. 

Der  siebenzehnte  Abschnitt  theilt  technische  und  com~ 
mercielle  Bemerkungen  mit.  Der  gröfste  Reichthum  Schwe- 
dens ist  Eisen;  nächstdem  Kupfer.  VorK.  Gustav  i.  ward 
Roheisen  und  Rohkupfer  aus  * ,  und  dagegen  Stabeisesa, 
Stahl,  Hammerkupfer,  Messing  und  manche  daraus  ver- 
fertigte Waaren  eingeführt.  Er  verbot  die  Ausfuhr  de» 
Eisensteins  und.  Roheisens,,  und  bestimmte  den  Preis  de« 
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auszuführenden  Stabeisens.  Unter  Karl  IX.  machte,  die 
Eisenfabrikation  bedeutende  Fortschritte,  und  Qusta» 
Adolph  benutzte  seinen  Einflute  im  Teutschland'  zum  Vor- 
theil  der  Schwedischen  Eisenwerke  dadurch,  dafs  er  Teufc- 
sche  in'«  Land  zog,  wodurch  sie  wesentlich  verbessert 
wurden.  Bald  nach  dem  I.  1750  hol)  sich  die  Eisenfabri- 
kation sehr  rasch.  Es  konnten  damals  jährlich  im  Durch- 
schnitte £15,000  Schiffpfund  *)  Stabeisen,  3000  S.Pf.  Ka- 
nonengufswerk  und  30,000  S.Pf.  Manufaktureisen  (Zain* 
und  Schneideeisen,  Bleche,  Nägel  und  andere  Eisenwaa- 
ren)  ausgeführt  werden.. 


Ausfuhr 

von  Stab- 
eisen. 

▼onManufak- 
tureisen. 

1     Summe* 

S.Pf. 

►4 

s. 

S.Pf. 

<** 
tu 

s.Js.pt 

CM 

s.    - 

..im  J.  1804 

309>8oo 

1 

13 

45>o66 

12 

2 

354,875 

13 

1    • 
15 

I805 

36o,a8o 

6 

12 

43^400 

ti 

5 

+03,680 

17 

1* 

1*06 

303>649 

IS 

1 

3*£57 

12 

4 

33ö,507 

10 

5 

1809 

377>oa7 

— 

— 

43»74i 

— 

- 

425,768 

— 

-T 

In  EskiUtuno  uncl  in  der  Eisen  -  und  Stahlfabrik  Fe- 
ieväg  werden  den  Englischen  gleichkommende  Eisen* 
und  Stahlwaaren,  doch  lange (  nicht  hinreichend  für  den 
inneren  Bedarf  Schweden**,  verfertigt.  Währenddes  Vft. 
Aufenthalt  in  Schweden  ward  zu  Hutby-Klittr  das  erste 
Eisenblechwaliwerk  angelegt.  Auffallend  ist  es,  dafs  man 
in  Schweden  so  sehr  wenig  Eisengiefsereien ,  und  über- 
haupt die  Kunst  des  Eisenformens  noch  in  so  weniger 
Vollkommenheit  antrifft.  Allein  Schweden  steht  in  der 
Eisenveredlung  nicht  nur  England,  sondern  auch  Rufs-  , 
land,  Teutschland  und  Frankreich  nach.  Auch  die  Ver- 
edlung des  Kupfers,  hat  in  Schweden  noch  nicht  die 
Stufe  erreicht,    auf  die   sie  sich  würde  erheben  können. 

*)  1  $$hiffpfnad  hat  so  Lispfund  und  40?  Schaejpfund. 
x  Schaalpf  und  ist  3?{  p.  C.  leichter.;  als  das  Berliner 
Pfand.  Also  ist  das  Schwedische  Scbiffpfand  nahe  2f* 
Berliner  Pfund« 
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Groitt  Quantitäten  von  Gmarkwpf er  werden  unverarbeitet 
ausgeführt.     Auch  iit  da«,  Gaarkupfer  ,    welches  mi/w» 

\*tad  aus  den  Fahluuer  Schwarzkupfern  erhalten  wird, 
sehr  unrein,  theils  wegen  des  metallurgischen  Verfah- 
rens y  theils  und  hauptsächlich  wegen,  der  nichtsehr  sorg- 
faltigen Trennung  der  in  ihnen  liegenden  Erze.  Wegen 
ihres  Gehaltes  an  Blei ,    Eisen  und  andern .  fremdartigen 

.  Metallen  sind  sie  zur  Messingfabrikation,  wenigstens  für 
<ich,  ohne  Versetzung  mit  besseren  Küpfern,  nicht  vor- 
theilhaft  anzuwenden.  Dafs  auch  die  auf  Hammer-  und 
Walzwerken  daraus  verfertigte  .Waajce,  von.  keiner  vor- 
zuglichen Güte  seyn  kann,  hegreift  sich  leicht.  Hrn. 
Major  Aptlqnist's  Fabrik  für  gegossene,  gedrehte  und 
getriebene  Waare  aus  Messing  und  'andern  verwandten 
Metallmis'chungen  in  Stockholm  zeichnet  sich,  so  wie  die 
vom  Hrn.  Major  Silfvertparfe  Zu  Näfoequarn  in  Süder - 
manland  angelegte  Fabrik  für  gegossene  und  gedrehte 
Metallarbeitern ,  aus.  Uhren  werden  in  mehreren,  Städte^, 
vorzüglich  in  Stockholm ,  von  grofser  Gftte  verfertigt, 
und  gehen  zum  Theil  in's  Ausland.  Die  Hrn.  Hassel* 
ström  und  Collin  zeichnen  sich,  Ersterer  durch  mathe- 
matischer, Letzterer  durch  optischer  Instrumente  Ver- 
fertigung i»  Stockholm  aus.  Braunroth  (Eisenoxydhydrat) 
wird  in  grofser  Menge  verfertigt,  und  «um  Anstreichen 
des  Holzwerks ,  ,  tu  dessen  Erhaltung  es  sehr  beiträgt, 
verwendet.  Im  J.  1802  ward  zu  öwipsholm  von  den  Hrn. 
Lorichs  und  Bjuggren  die  einzige  Bieiweifsfabrik  ange- 
legt, welche  bis  zum  r.  October  1806:  293,6.5a  Pfund 
Bleiweifs  erzeugte,  Die  ^  Eisen-  und  Kupfer  -  Vitriol- 
fabrikation und  die  Pottaschensiederei  sind  uubeträcht« 
lieh,  wichtiger  die  Alaun-  und  Salpeter  -  Fabrikation. 
Schwefel  liefse  sich    in    gröfserer    Menge   erhalten,    alt 

^  es  bis  jetzt  geschieht.  An  Kochsalz  hat  Schweden  gänz- 
lichen Mangel.  N    ,     , 

Die  Tiegel-  und  Steingui  -  Fabrik  des  Hrn\  Graf 
Ruuth  zu  Hehinghorg  ward  1797  angelegt.  Sie  lieferte 
von  1802  —  6,  mit  Aueschlufs  vojn  '  J.-  180$ ,  für  17,814 
Thaler  $anco  "\yaare.  '  GH*  wird  für  Schweden  selbst 
hinreichend  fabricirt,-  und'  es  kann  noch,  etwas  ausgeführt 
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werdeil.     Es  könnte,  ei»,  bedeutender \kandels*Weig  wer- 
den, .wen?  die  Pottaschen -Fabrikation  erweitert  würde.  - 

Der  ftauptreichthum  Schwedts  besteht  ir;  Holze, 
txnd  es  leidet  feinen  Zweifel ,  dafs  Schweden  das  Dop- 
pelte und  Dreifache  aus,  seinen  Wal  düngen^  ziehen  könn«* 
te,  wenn  sie  nach  den  Regeln  der  Forstwirthschaft  be- 
handelt, nach  denselben  abgetrieben '  und  wieder  augezo? 
gen  würde«.  —  Aufser  den  zahlreichen  Sagemühlen,  die 
«ehr  «we'ckmMfsig'  angelegt -sind ,  zeichnen  sichxauch  die 
Schweden  durch  Verfertigung  feinerer  Tischler-  und 
Bildhauer  -  Arbeiten  in  Holz  aus.  —  Im  J.  1806  betrug 
«der  Werth  de«  in  Schweden  fabricirten  Tabaks  ven  in- 
ländtschen  Blättern  253,628  Ttialer.  —  Die  Zuckerraffine- 
rien liefern  soviel,  als  der  inländische  Verbrauch  bedarf 
(im  J.  1804  für  5*5r833>  1805  für  553410,  und  1806  für 
522,467  Thaler).  —  Bier  und  Branntwein  werden  in  be- 
trachtlichen Quantitäten  und  von  vorzüglicher  Güte  ge- 
brauet und  gebrannt*  —  Die  Papiermanufaktüren  befrie- 
digen zwar  das  inländische  Bedürfnifs  noch  nicht  gänz- 
lich, haben  aber  neuerlich,  sowohl  in  Menge,  als % Güte 
des.  Papiers,  nicht  unbedeutende  Fortschritte  gemacht, 
obgleich  sie  noch  ziemlich  weit  hinter  den  Englischen, 
Holländischen  und  Französischen  zurückstehen.  Mangel 
an  Lumpen  mag  den  verhältnifsuläTsig  theuern  Preis  des 
Schwedischen  Papiers  bewirken.  f$ein  Werth  betrug  im 
J.  1804:  50,022,  1805:  «53,095 ,  und  1806:  64,682  Banco* 
Thaler.  —  Ausgezeichnet  hingegen  sind  die  Woljenma^ 
nufacturen  durch  ihre  Anzahl  und  Güte  ihrer  Waaren. 
Ihre  'Zunahme  erhellet  au«  folgender  üebersicht.  ^ 
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Leinwand  wird  mm  jnneriv  Bedarf  in  hinreichender 
Meng«  verfertigt.'  Nicht  so  baumwollene  Zeuch«.  In 
Stockholm  giebt  tes  Seiden  man  ufacturen ,  deren  Ertrag  im 
i.  1798:  210,657  Thlr.  Reichsgeld,..  1804:  jQ5,&$9  I805: 
485,630,  und  1806:  500,353  Thlr.  Banco  war.  In  letztem 
Jahre  betrug  der  Werth  des  daselbst  terfertigten  Seiden- 
bandes; 84,5$>  Thlr.  Die  Strumpfwirkerei  ertuug-  im  J. 
I804:  79,226»,  1805:  76,013,  /und  1806:  67,500  Thlr.  Banco. 
Die  Kattundruckerei  in  Stockholm  trug  1804:  260,146, 
1805:  432,370>  um*  1806:  502,181  Thlr.  Banco  ein.  Der 
Werth  der  von  den  Gärbereien  gelieferten  Waaren  betrug 
1806  :J  2?7,558  Thlr.  Ueber  die  Eisengiefserei  auf  Läng" 
höhnen  und  die  Glashütte  auf  Kungsholmen  in  Stockholm 
und  deren  Manipulation  s,  m.  den  Vf. ,  desgleichen  über 
die  Geije r'sche  Fayencefabrik,  zu  Röritränd,  die  im  X. 
1804  für  27,571 ,  1805  für  28,549»,  und  1806  für  31,227 
Thlr.  Banco  „Waaren  lieferte.  lieber  die  Bauart  der 
Oefen  in  Stockholm,  die  sehr  gut  für  Holzersparnifs  und 
Erwärmung  berechnet  zu  seyn  scheint,  mufs  man  den 
Vf.  selbst  S.  409  f.  nachlesen,  und  die  3te,  zu  diesem 
Bande  gehörende ,  ÄK.upfertafel  damit  vergleichen.  Die 
Gold-  und  Silberfabrik  der  Gebrüder  Zethelms  in  Stock 
Holm  verdient  besondere  Aufmerksamkeit  wegen  ihrer  Ein- 
richtung und  guten  Waare  (m.  s.  das, Nähers  S.  417  £) 
so  wie  die  Blechlakirfabrik  des  Bergmeisters  Broling,  die 
Janführung  der  Dampfmaschinen  in  Stockholm  und  die 
Modellkammer  daselbst.  *  V 

Stockholm  ist  die  bedeutendste  Handelsstadt  Schwe- 
den^. Folgendes  ist  eine  kurze  Uebersicht  der  YOn  hier 
im  J.  1804  ausgeführten  Waaren.  An  Stabeisen :  190,490 
S.Pf.  6  LPf.  —  Manuf abtureisen:  16,092  S.Pf.  14  Ii.Pf.  — 
Schwarzblech:  34r4  S.Pf.  if.  LPf.  —  Verzinntes  Eisen- 
blech: 5  S.Pf.  5  L.Pf.  —  Anker:  60t  S.Pf.  6  L.Pf.  — 
Nägel;  1787  S.Pf.  —  Ausgeschmiedetes  Eisen:  333  S.Pf. 
8  L.Pf.  *-  Kanonen:  843  S.Pf.  12  L>£f.  —  Gufswerk: 
129  S.Pf.  19  L.Pf.  —  Stahl:  4967  S,Pf.  18  L.Pf.  —  Gahr-> 
ktipfer;  3403  S.Pf.  2  L.Pf.  —  Hammerkupfer:  140  S.Pf. 
ß  L.Pf.  —  Kupferblech:  56  £.Pf.  — '  Messing:  1401  S.Pf. 
f  L.PL   —     Alaun :    147a  S.Pf.  4  L.Pf.  —     Vitriol :    447 
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S.Pf.  12  L.Pf,  r—  Häringe:  1109  Tonnen.  —  Sali:  15,664 
Tonnen.  —  Pech:  12,924  Tonnen.  ~  Theer:  87,776  Ton- 
nen. —  Braunroth i  2569  Tonnen,  —  Bier:  321  Fafs.  — . 
.  3zollige  Bretter:  9041  Dutzcrtd.  —  i|  his  2zollige:  15^57 
^Dutz.  •—  Unter  1  bis  ajzollige:  4867  Dutz.  —  .Balken 
und  Latten:  501  Stück,  t-  Hehebäume:  423  Dutzend.  «— 
/  Bücher:  für  2949  Thlr.  —  Mobilieni  für  5963  Thlr. — 
Häute  und  Le'derwaaren :  für  1220  Thlr.,  —  Neu? erarbei- 
tete« Silber':  für  6646  Thlr.  —  Zeuche:  für  18,733,  un* 
diverse  Waaren  für  24,303  Thlr»  Aufserdem:  ?  Ohmen 
"Wein,  32,200  Stück  Mauerziegel  nach  Ahrensburg,  36,360 
dergl.  nach  Algier ,  13,500  dergl.  und,  20  Last  Kalk  nach 
St  Barthele*m y,  50p  Centner  Pulver  und  480  S.Pf.  Tauwerk 
nach  Algier,'  660  Pf.  Kobalt  nach  Lübeck ,  und  30  Fafi 
Häringsthran  nach  lliga.  Die  Zahl  der  aus  Stockholm 
im  genannten  Jahre  ausgelaufenen  Schiffe  betrug:  55?. 
Zu  wünschen  wäre  \  dafs  auch  eine  Tabelle  über  die  Ein- 
fuhr nach  Stockholm  sich  -hier  vorfände« 

•  .  •  # 

Die  Nachrichten  über  die  Eisenmagazine ,  die  Dimen- 
sionen der  Eisenstangen,    die  Sphäre  des  Bergcollegiums 
und  die  Hüttensocietät    und  ihr  Eisencomptoir  in  Stock- 
\J^holm  müssen  wir  hier  übergehen. 

Die  Titelvignette  giebt  eine  Ansicht  von  Stockholm. 
Beigefügt  ist  1)  ein  Grundrifs  dieser  Stadt,  dem  aber  ein 
Maasstab  fehlt,  und  der  in  der  Schrift  selbst  erläutert 
wird;'  2)  eine  Abbildung  von  9  Stämpeln  auf  Eisenstan- 
gen verschiedener  Bergwerke;  3)  ein  Auf-  und  Grund- 
rifs, auch  Durchschnitte  von,  einem  in  Stockholm  ti^li* 
chen  Holzsparofen. 
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Ansichten  jvon  S ' p \  a  n  i  k  jv,  wahrend  eines 
.    sechsjährigen*  Aufenthalts    in    diesem    Lande-. 

Von  eineni  Officier  des  ehemaligen  Kheinbuh- 
.  <fe^.     Wiesbaden^,  l%\$,  bei  Schell enberg^ 

ffofbuchhändler  und  Buchdrucker,  147  S.  g. 


Bec.  gesteht  offenherzig,  dafs  er  nie  ein  Buch  mi* 
geringeren  Erwartungen  in  die  Hände  nahm,  aber  auch, 
,  dal*  er  selten  eines  so  befriedigt  aus  der  Hand  'gelegt  hat, 
als  «las  gegenwärtige.  Der  äufsereh  Form  und  Anord- 
nung nach  sind,  es  zwar  nur  einzelne  (in  Spanien  seihst 
gelegentlich  niedergeschriebene)  Beobachtungen  und  ah/ 
gerissene  Bemerkungen  über  Charakter t  Sprache,  Sitten, 
Lebensweise,  Literatur  der  Spanier,-  was  Her  Verfasser 
liefert:  der  aufmerksame  Leser  findet,  aber  bald,  dafs  es 
Bruchstücke  Eines ,  nach  einem,  festen  Plane  aufgeführten, 
Gebäudes  sind.  Zum  Beweis  dessen  wollen  wir  einige, 
auf  das  Verhältnis  der  Spanier,  zu  4en  Franzosen  Bezug 
habenden,  Aeufserungen  ausheben.  Seite  14  heifst  es:' 
„Keine  Nation  von  Europa  hat  wohl  der  Herrschaft  der 
Mode,  dieser  Tyrannin,  deren  veränderliche  Launen  <Jie 
übrigen,  als  heilige  Gesetze,  mit  sc^a  vis  eher  Unterwür- 
figkeit verehren,  so  hartnäckig  den  Gehorsam  versagt, 
als  die  Spanische.  Mit  einer  frommen  Anhänglichkeit 
blieb  sie  seit  Jahrhunderten  den  Sitten  und  Gebräuchen 
ihrer  Vorältern,  ihrer  Art  zu  leben,  zu  denken  und  zu 
glauben,  getreu.  Ist  es  wohl  ein  -Wunder,  dafs  sie  sich 
so  standhaft  ge^en  eine  Verfassung  auflehnt ,  die  ihr  plötz* 
lieh  und  gewaltsam  eine  andere  Form  aufdringen  will? 
Ich  glaube,  dafs  wenn' N dem  Spanier  das  Tragen  seiner 
Capa,  d,  h.  eines  braunen  Mantels,  untersagt  würde,  er 
fienge  deswegen  allein  eine  Revolution  an-  Wirklich  soll* 
gleich  Anfangs  in  Madrid  ein  solches  Verbot  die  erste  Ver- 
anlassung zu  blutigen ,  revolutionären  Auftritten  gegeben 
iahen.« 
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'S.  8*.  *,,  Die  Pyrenäen ,  welche' in  einer  tmtmter- 
brocken  f ortlauf enden\Rjchttmg  von  dein  MitteJKindischeri 
Meere  bis  an  den  Ofcean  ,A  Spanien  von  Fratikreic'h  «unä ' 
dem  übrigen  festen  Lande  trenne»,  scheinen  absichtlich 
von  fderffatur  zu  ewigen  Örlnzen  beider  Länder  bestimmt 
su  Seyn.  Nie  wterdfeft  auch  beide'  Nationen  ^  sd  Verschieb 
den  an  Charakter  und  Sty&ny' «ich  nähern  und  *ü  einet? 
Nation  verschmelzen.'-  Wenn  weh'  im  La^fe'tler-Zeüy  als* 
R^tge^^ilfefcHe^'Be^ifeÄenlieiten  und  Ües  steigenden  Luxu* 
und*  Sitten  vercferbnisses^  der  Charakter  aller  ^Euntp&ischesi' 
'  Nationen  sich  bis  auf  die  letzte  Spur  wird  verwischt,  ha- 
ben, "welchen  Zeitpunot  vielleicht  der  Kosmopolit,  als 
den  der  Erfüllung  seiner  TTraume"  betrachtet,  während, 
wahrscheinlicher,  eine  gänzliche  Anarchie  die  Generation, 
die  ihn  erlebt,  in  die  Barbarei  zurückstürzen  wird,  als- 
dann wird 'vielleicht  noch  die*  Spanische  Von  den  Höhen 
der  ewigen  Pyrenfäen  ein  Zeuge1  ihres  Sturzes  seyn. u 

.  j5r.8S*-  uQ*  '«ine  universal- Monarchie,  ewig,  zu  den 
nicht  zu  realisirenden  Ideen  gehört  ,v  und  ein  frommer 
Wunsch'  de«  gtttnr&Chigen  •  oder  bösartigen  '  Schwärmers 
bleikan,  jwir(i,  so  werden  pvtfar/füe  lh|iv«raa^ita>  und  der 
Weltbürgers inn  das  Individuum  jederzeit  ehren,  der  Na- 
tion aber,  oder  jedem  Staat,  d.  h>  einer  Vereinigung  von 
Individuen ,  welche  unter  den  nämlichen  Gesetzen  leben, 
und  durch  das  Band  gleicher  Ritten  unir  Gewohnheiten 
(und  Sprache,  hätte  der  Verf.  noch  hinzusetzen  sollen) 
ziisammengebalteii  werden,  nachiheÜig  und  tadelnswert^ 
•eyn,"  ..  ./  .       ,  n  ,,  .  . 

*  S.  14**  «Der  Frdirzose  findet' nicht,  wie  in  Teutsch- 
land, bei* dem  Spanier  diese  Bereitwilligkeit,  durch  Er- 
lernung seiner  Spräche  ihm  zuvorzukommen*  und  so  auf 
die  wirksamste  Weise  der  Herrschaft  seines  Unterdrücker» 
den  Weg  zu  bahnen,'  sie  zu  begründen  und  zu  befestigen* 
'Mißtrauen,  Kälte  und  eine  geheime  Hoffnung,  die  Freni* 
vden,  zudringlichen  Lehrmeister  früh  oder  sp&t  los  tvf 
Werden,  eine  Hoffnung,  deren1  einstige  Erfüll uijg, v  die 
Art,  wie  diese  ihren*  Unterricht  ertheilen,  höchst  wahr- 
scheinlich mächt,  werden  im  Ganzen-  je  länger  je  meh* ' 
fliehtfear."  -4--'  Der  Verf.  hat*  gurgeweissagt!  — 
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Wu  der  .Verl;  aber  Spanische  lattetatur  und  Sprach 
lagt,  ist  vortreflich;  —  interessant,  und  Vielen  vielleicht 
neu,  was  der  Verf.  von  der  Tarantel  erzählt.  Freilich. 
Ulst  sichj>ei  der  Lage,  in  der  sich  der  Verf.  in  Spanien, 
befand,  nicht  überall  gleiche  Vollkommenheit  und  Rick« 
tlgkeit  in  Abtficht  seiner  Bemerkungen  erwarten;  so.ist  a.  J$. 
was  er  8^58  über  Maler  und  Gemälde  sagt,  unrol^lkom* 
man,  und.  Rehfues  hat  uns  darüber  basser  berichtet.  — • 
Doch  dergleichen  unbedeutende  .Mangel  thun  der  Gute  de« 
(ranzen  wenig  Eintrag.  .  »    *  •>  .  f 


6.        ,-;.  ..      ;.   ■ 

Grundsätze  der  Strategie,  erläutert  durch 
die  Darstellung  des  Feldzugs  von  1796'  in 
Teutschland*  Mit  Charten  upd  Planen*.  % 
Theile.  8,     Wien,  bei  <Ai  Str<auf$>,  18x4.    * 


•  Die  Strategie  oder  Kriegswissenschaft  fordert  sowohl 
bei  ihrer  Anwendung,  als  auch  schon  zur  Erlernung  der-' 
selben  gründliche  und  specteile  geographische  Kenntnisse? 
diese,  sind  eine  der  Haupt-  Grundlagen,  auf  welche  der  Stra-* 
tegiker  sein  X»ehrgebäude  errichten .mufs,  und  ohne. dies« 
littst  sich  keine  wirkliche  Anwendung  der  Strategie  denken* 
Strategie  und  Geographie,  letztere  als  Hülfswissepschafc 
4er  ersteren,  stehen  demnach  in  wechselseitiger  Beziehung 
gegen  einander.  Ein,  mit  allen  Vorzügen  ausgestattetes» 
Werk  über  diese  Wissenschaft,  wie  das  vorliegende,  fes- 
ten genialer  Verfasser  die  gründlichsten  und  speciellsten 
geographischen  Kenntnisse  verräth,  und  der  seinem  Wer** 
ke  eine  Menge  der  interessantesten ,  auf  genaue  LocaX- 
Kenntoisse  gegründeten,  Bemerkungen  übe?r  die  Form  uad^ 
Beschaffenheit    eines  gro&en.  Theüs  von  •  T^utschlaad  im. 
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Hydro  ^  und  Omographische*  Hinsicht,  eihjre*leü>t,  fcat^ 
mu£s  unfehlbar  auch  für  jeden  Gepgraphen  von  grofitem 
Interesse  seyn.  Eine  iucie  Beurtheilimg  .  desselben  aus 
diesem  Gesicht  spuncte  darf  daher  hier  um  so  mehr  einen 
filats  erhalte»,  da  es  durch  die  dftzu  gehörigen  höchst 
vortrefflichen  Charten  und  Pläi*e  ein  doppeltes,  latente** 
für  den  Geographiefreund  erhält.  \ 

.    >  '  ■  v      -,.  .  •    :  ,/ 

In  militärischer  Hinsicht  dieses  elastische  Werk»  in 
welchem  die  darin  abgehandelte  Wissenschaft,  in  bün- 
digster Kürze,  in  einem  reinen  und  blühende»  Styl  e^  so 
wie  in  neuer  origineller  einfacher  Form,  mit  Hinweglas« 
sung  mancher  anderen  Nebendinge,  .die  nicht  eigentlich 
in  die  Wissenschaft  seihst  gehören,  vorgetragen  wird.,  itt 
beurtheilen,  ist  hier  der  Ort  nicht;  und  nur  in  so  fem 
es  mehr  oder  weniger  Bezug  auf  GtographU  und  die  Äe> 
reicherung  derselben  hat,  v  gehört  es  für  unser  Forum. 
Er  kann  nicht  fehlen,  dafs  am  gehörigen  Orte,  allein  au* 
militärischem  Gesichtspuncte  betrachtet,  auch  diesem 
Werke  die  gehörige  Würdigung  werden  wird,  Recensent 
bemerkt  hier  nur  so  viel ,  dafs  allen  Militärs ,  die  sich 
für  höhere  Militär  -  Chargen  und  namentlich  für  den  Ge<- 
neralstab  bilden  wollen,  dieses  Werk  nicht  genug  em* 
pfohlen-  werden  kann ,  da  es,  durch  die  unmittelbare 
Anwendung  der  Wissenschaft  auf  einen  der  merkwürdig* 
sten  Feldzüge,  die  in  Teutschland  geführt  wurden ,  durch 
die  wichtigen  Aufschlüsse,  welche  es  über  die,  während 
demselben  vorgefallenen,  Kriegsereignisse,  mit  beständig 
ger  Ableitung  von  Regejn  für  ähnliche  Fälle,  giebt,  den  ' 
reichhaltigsten  Stoff '  zur  Belehrung  enthält.  Wer  je  sieh 
an  das  grofse  Unternehmen  wagte,  die  Geschichte  einet 
Feldzuges  der  Nachwelt  tu  überliefern ,  wird  bei  dem  Stu- 
dium des  in  JUde  stehenden  Werkes  gestehen  müssen,  dal* 
nur  eine  Meisterhand,  der  zugleich- alle ,  zur  Bearbeitung 
eines  solchen  Werkes  in  unzähliger  Anzahl  nötbige,  Quel- 
len völlig  zu  Gebote  standen,  Schöpfer  desselben  seyn 
konnte.  Es  hat  unfehlbar  für  jetzt  doppeltes  Interesse,  .da 
es  das  erste  Werk  dieser  Art  ist,  was  das  Publicum  seit 
langer  Zeit  erhält;  da  alle  Darstellungen. der Begebenheir 
ttn  seit  NapqUont  Oberherrschaft  nichjU   als  einseitige 


« 


ft$0  Bußher  -  Rezensionen.        , 

'i 

die- Weit  mit Unwahrheiten  betehrende  Berieft**  entkaltenv 
und  enthaften  konnten,  du  eine  freimäthige  Kritik  denVerv 
fast  er  in'»  gewitfte  Verderben  gesfürst  haben  wurde. 

-,  Wir  geben  den  Lesern  hier  eine  kurze  snid  gedrängte 
^Jebersklit  des  Inhalt«  der  3  Theile  de«  Werkes. 

.    .-/      -     .  ..  -^  ;         -  r     i'si  - 

Der  #r.#t*  zerfallt  in  zwei  Hauptstücke,  von  welchen 
das  eiste  die*  Grundsätze  der  Strategie  entwickelt?  *md  das 
«weite  die  Anwendung  demselben  *uf  einen  angenommenen 
Kriegsschauplatz zeigt-  :  "\     •  *,    .  -  •  •    > 

-  /  .        "  ..   .  4'   .;     .  ■    »•>        •;    „      '•  •■   .v  ' "'  *         .        /. 

i  -  Dat«r#t*  Haupt  stück  zerfällt  wiederum?  in  S  Abschnitte, 
dere^1  besondere  Gegenstände ,  d/s  Erklärung  der  Staate» 
fi#,  die  Grundtü&e  derselben,  die  siraiegisehen  Puncte 
tfhd  Linien, -die  Operations » Basis,  .die  Operationen  selbst, 
die  defensiven  AufsteHungeh  und  x  die  eigenen  Vorzüge  d$r 
Strategie*,  sind.  Dieses  Hauptstttek,  welches  auf  49  Oc~' 
tav- Seiten,  zwar  die  Wissenschaft  nicht  völlig  erschöpft» 
doch  mit  voller  Klarheit  die  Grundsätze  und  Grundzüge 
der  Strategie  entwickelt,  gehört *ganz  f«r  den  Militär, -da- 
her Eec.  sich  weiter  nicht  dabei  aufhalten  kann. 

-!-  Reichere  Ausbeute  luv  den  Oeographietireuud,  und  dett  * 
interessantesten  Theil  des  Werkes  für  diesen,  liefert  das 
zweite  Hauptstück  des  ersten  Theils.  *  >  Der  Verfasser  sagt 
in  der  Einleitung  zu  demselben  sehr  richtig:^  ^So  einfach 
^,die  Grundsätze  der  Krtegswissenscha4t<  emd>  so  vielfal- 
i,tigist  ihretAnwendu»g;;  diese  besteht  in  der  Weit  schwer 
froren  Kunst,  unier  keinem  Verhältnis  von  den  Maximen 
j,de«  Krieges  abzuweichen,  und  dazu  nach  Verschiedenheit 
,-,der  l^nstände  verschiedene  Maasregeln  zu  ergreifen.  Im 
y, Kriege  ist  nie  ein  Fall  dem  ändern  ähnlich*;  es  lassen. 
»,sich  also  auch  keine  allgemeinen  Regeln  übor  die  Änwen* 
$,dung  seiner-  Grundsätze  angeben,  aber  wohl  Beispiele, 
„bei  denen  man  durch  die  Analogie  schlie/sen  kann,  wie 
„der  vorgesetzte  Zweck  zu  erreichen  sey."  —  Ferner  „die 
.„Hauptrücken  der  Gebirge  bestimmen  die  Form,  des»  Ter- 
„rains  und  den  Lauf  der  Flüsse,  folglich  die  strategischen 
tpPancfce  und  de»  Gang-  der  Communicationen  und  Linien* 
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,411«:  Kenntnifs  Vtm  der  fitktaag  des  Termin*  nrafr  daher 
„der  wichtigste  Gegenstand  der  Betrachtungen  seyn,  dl« 
„man  in  strategischer  Hinsicht  über  eine  Landesstrecke 
„anstellt,  «.s.w." 

Der  erst«  Abschnitt  des  «weifen  Hauptttüekes  enthalt 
•  daher  ejne  detaillirte  Beschreibung  des  angenommenen 
Kriegsschauplatzes  in  hydro  *  Und  orographischer  Hinsicht, 
so  wie  auch  in  Hinsicht  der  Quantität  und  Qualität'  der 
Commttnicationen  und  Uebergangs.puncte  der  Flüsse.  Der 
Lauf  aller  gröfseren  und  kleineren  Flüsse  auf  dem  ganzen 
Kriegstheater,  die  Beschaffenheit  ihrer  Thaler,  die  Rich- 
tung und  Form  der  Gebirge  und  Höhenzüge,  mehr  oder 
mindere  Beschwerlichkeit  sie  zu  Jassiren ,  kurz  Alles  was 
nur  erforderlich  war,  um  dem  Leser  eine  richtige  Üeber- 
sicht  des  Kriegstheaters  in  militärisch -geographischer  Hin- 
sicht zu  geben ,  hat  der  Verf« ,  wie  matt  mit  »leichter  Mühe 
sieht,  mit  den  genauesten  Löcal  -  Kenntnissen  ausgerüstet. 
hier  zergliedert.  Die  beigefügte  vortreffliche  Charte  des 
Kriegsschauplatzes  erleichtert  die  Uebersicht  desselben  un- 
gemein, da  sie  sich  eben  so  sehr  durch  eine  richtige  oro-  " 
hydrographische  Darstellung  des  Terrains  ,  als  durch 
Schönheit  des  Stichs  und  Äufsere  Eleganz ,  auszeichnet» 
Sie  ist  nach  einem  Maasstabe,  die  Teutsche  Meile  sä 0,33 
"Pariser  Zoll  angenommen,  bearbeitet,  und  begreift  denje- 
nigen Theil  von  Teutschland  in  sich,  der  zwischen  dem 
Rh*inf  der  $kgt  dem  Main,  der  Kg*rf  mbe%  Moldau  und 
Bn*f  dem  nördlichen  Theile  der  Salzburger  und  ITyroler 
Alpen  und -dem  Bftdensee  liegt:  von  Frankreich  fällt  noch 
der  Strich  his  an  die  Mb  sei  auf  dieselbe.  Die  Zeichnung;  ' 
der  Charte  ist;  vom  Herrn  Hauptmann  Roienberg,  welcher, 
durch  den  braven  Stadler  Herrn  Riifstr  aufs  beste  unter« 
stützt  f  ein  Table**  geliefert;  hat,  das,  sowohl  in  Hin- 
sicht der  Schönheit  der  Darstellung  *  als  der  Genauigkeit, 
mit  welcher  der  Lauf  der  Gebirgs  -  und  Höhenzüge ,  nach 
ihrer  mehr  oder  minderen  Höhe  undPracticanilität  im  All- 
gemeinen ,  angegeben  sind ,  unter  die  vorzüglichsten  geo- 
graphischen Arbeiten  gezählt  zu  werden  verdient.  -  Eine 
Charte  von  .ganz  Teutschland  auf  diese  Art  bearbeitet, 
würde  gewifs  allgemeine«  Interesse  finden,  und  einem  sehr 
A.  Q.  JS.  XLV1.  Bd.  9.  St.  Q 
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wesentlichen,  bis  jetzt  noch  unbefriedigten 9    Bedürfnisse,  v 
Abhelfen.  .  -.  *        '.  , 

\ 
Der  jBureit«  Abschnitt  des   zweiten  Hauptstucks  enthalt  •. 
allgemeine     Betrachtungen    über    diesen    angenommenen 
Kriegsschauplatz,    in  Hinsicht  auf  die  Beschaffenheit  des' 
Terrains,  der  Land  -  Communicationen  u»  s.  f.,  mit  Anwen- 
dungen auf  die  angenommene  Operationsbasfs.    Der  dritte 
Abschnitt  zeigt  die  Bestimmung  der  Operationsobjecte  für 
jeden  kriegführenden  Theil ;  der  vierte  Abschnitt  die  Wahl 
%der. Operationslinien ,  um  zu  jenen  zu  gelangen;  zur  rieh*  ' 
tigern   Beurtheilung    und    Auswahl  der   letztem  ist   eine 
genaue   Berechnung    aller   derjenigen   Linien ,  angegeben, 
deren    Kenntnifs  bei    der   Bestimmung   der    Operationen  ' 
•  vorausgesetzt  werden  mufs«  •  ^  ' 

Der  fünfte  Abschnitt  handelt  von  den  defensiven  Auf- 
stellungen |  der  sechste  von  den  Operationsentwürfen ,  der 
siebente  von  der  Anlegung  der  Magazine,  und  .der  acht* 
von  dem  Vertheidignngs  -  System  des  abgenommenen 
.  Kriegsschauplatzes  im  Allgemeinen.  Der  Inhalt  der  Jet*^» 
tem  Abschnitte,  -obgleich  eigentlich ,  nur  allein  für  den 
Militär  bestimmt,  dürfte  dessenungeachtet  doch* wenig- 
stens nicht  ganz  ohne  Interesse  für  den  Geographen  seyn^"  s 

Am  Schlüsse  des  ersten  Theiles  sagt,  der  Vf.*  noch: 
„Die  Bildung  des  Terrains  gestimmt  die .  entscheidenden 
.  $,  Enncte  eines  Kriegstheaters ,  und .  diese  sind  so  unver- 
änderlich, als  das  Terrain  selbst.  Alle  übrigen  Ele- 
y,m'ente  der  Operationen  sind  veränderlich ,  .  sie  hängen 
Nven  Umständen  und  von  der  Einwirkung  fremder  Trieb- 
wfedern  und  Hilfsmittel  -  ab.  Nachdenken  und.  Bereeh- 
„nung  führen  zur.  Erkenntnifs  der  erstem  und  zjur  Au- 
fwendung der  zweiten," 

Diese  welligen,  aber  gehaltreichen,  Worte  .mögen  alle 
diejenigen  Militärs  beherzigen ,  welche  sich  wissenschaft- 
„  lieh  für  ihr  Fach  bilden   wollen,     und   ein  neuer  Sporn 
für  sie  seyn,   sich  dem  gründlichen  Studium  der  Geogra- 
phie -und  Terrainlehre  au  widmen»  ■••..    < 
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»Der  ruröte'und  dritte  Thei^  des  WerkeB  enthält  nun 
die  kritische  Geschiente  des  Feldzuges  von  1796  in  Teutsch- 
land ,  mU;  beständiger  Beziehung'  und  Erläuterung  der,  im 
ersten  Theile  aufgestellten  Grundsätze  der  Strategie-,  wo-  , 
durch  die  Darstellung  desselben  eben  so  lehrreich,  als  in- 
teressant wird»  Det.  geistreiche  Vf.  sa^t  in  der  Einlei- 
tung? zu  diesem  Theile: 

„Die  Geschichte  ist  die  beste  Lehrerin  des  Menschen  . 
„in  allen  seinen  Handlungen,  und  so  auch  im  Kriege* 
„Sie  bestättigt  die  Wahrheit  3er  vorgegangenen  Grundsätze 
„durch  Darstellung  des  Erfolgs,  ihrer  Beobachtung  oder 
„ihrer  Unterlassung,  um}  lehrt  durch  Beispiele  die  zweck-» 
„mafsigste  Art  ihrer  Anwendung.  Die  natürliche  Ber 
„schäffenheit  des  Terrains  zeichnet  die  'Bestimmung  und 
„den  Gang  der  Operationen  vor. '  Die  Kenntnifs  und  Be- 
„urtheilung  einer  Gegend  ist  folglich'  der  erste  "Schritt 
„zur  Würdigung  der  Ereignisse  auf  dem  Schauplatze  döi 
.  „Krieges."'  ^  , 

„In^  dieser  Voraussetzung  können  keine  Beispiele  lehr-, 
„reicher  und  der  Absicht  dieses  Werkes  entsprechender 
•  „seyn ,  als  jene  aus  dem  Felcfcuge  von  1796  in  Teitfsch- 
„land,  dessen  entscheidende  Momente  in  der  Gegend  vor- 
„fielen,  die  in  dem,  vorhergehenden  Theüe  ieechrie- 
#)ben  ist./«  , 

Unsern  Lesern  hier  einen  Auszug  aus  diesen  beiden 
,T&eilen  des  Werks  zu.  geben  9  gestatten  die  Glänzen  der 
j§,t  Q.  Eph.  nicht ;  war  müssen  daher  alle  diejenigen ,  wel- 
che eine  nähere  Bekanntschaft  mit  denselben  wünschen» 
*uf  das  Werk  selbst  verweisen*,  »ie  werden  es  nicht  ohne 
die  höchste  Befriedigung  von  der  Hand  legen*  Rec.  be- 
schränkt sich  daher  'hier  auf  eine  gedrängte  Ueb ersieht 
des  ^Inhalts  dieser 'beiden  Theile ,  und  eine  kurze  Beiu> 
theilung  der  dazu  gehörigen  Pläne*  .     , 

Der  zweite  Tkeü  enthält  zuerst  eine  kurze  Üebereicht 
der  Feldzüge  von  1793*    i?93>  1794  1»a<*   l79&  i»  Frank* 
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reich;  den  Niederlanden  und  am  Rhein;  ferner  eine  ge- 
,  naue  Angabe  der  Stärke  der  gegenseitigen  Heere  fceiJLr^ 
Öffnung  des  Feldzugs  von  1796 ,  den  Operationsplan  •  nn4 
die  Aufstellung  beider  Armeen«  Die  Eroberung  Italiens 
durch  Bonepartf  wird  kurz  angeführt,  da  sie  Einüufs  auf 
die  Operationen  in  Teutschland  hatte ,  und  die  Absendung 

des  Generals    JVurmser  «um  Entsatz  von*  Mantua  veran- 

» 

lafste.  Hierauf  folgt  der  Rückzug  der  Oesterreicher  auf 
das  rechte  Rheinufer  —  Vorrüchung  der  Sambre  ~  und 
Maas  -  Armee  unter  dem  Obergeneral  Jourdan  an  die 
Lahn;  Treffen  hei  Wetzlar  am  1$.  Junius,  und  Üour&arCt 
Rückzug. 

Zur  Erläuterung  der  obigen  Kriegsbegebenheiten  zwi~ 
sehen  der  Sieg  und  Lahn  dient  der  beigefügte  Plan,  die 
Gegend  zwischen  dem  Rhein  (von  Colin  bis  zum  Einfluf* 
der  Lahn)y  Dillenburg  f  dessen  und- Friedberg,  darstel- 
lend. Er  ist  nach  einem  -Maasstabe  von  1,3  Pariser  Soll  ' 
auf  die  Teutsche  Meile  (=s  10,000  Schritt) ,  ebenfalls  vom 
Hrn.  Hauptmann  Rosenbetg  gezeichnet,  und  von  List 
gestochen.  Schwerlich  wird  die  Situationszeidhnung  eine 
schönere  \Dar  Stellung  des  Terrains  gestatten,  als  die,  die- 
ses mit  allem  ersinnlichen  Pleifse  ausgeführten  Plane*) 
der  noch  dadurch  ein  ganz  besonderes  Interesse  erhält* 
dafs  er  die  Darstellung  einer  Gegend  enthält,  über  wel- 
che wir ,  besonders  hinsichtlich  der  Situation ,  nooh  keine 
genügenden  Materialien  besitzen,  und  bei  dem  Entwürfe 
detf  vorliegenden  Planes'  die  Benutzung  noch  unbekannter, 
Vorzüglicher  Materialien,  oder  vielleicht  eigener  Aufnah- 
men •  zu  diesem  Zwecke,  als  gewifs  vorausgesetzt  werden 
kann.  In  topographischer  Hinsicht  ist  der  Plan  nur  §84 
den  Zweck,  zur  Versinnlichung  der  beschriebenen  Begt*» 
benheiten,  bearbeitet,  und  enthält  nur  di£  Städte  und, 
Flecken,  nebst  so  vielen  von  den  Dörfern,  als  cur  Ver* 
ständlichkeit  der  Operationen  angegeben  werden  mufsten« 
Die  Märsche  und  Stellungen  der  gegenseitigen  Armeen, 
so  wie  deren  Positionen  in  dem  Treffen  bei  Wetz\*r% 
sind  auf  das  genaueste  eingetragen,  und  in  einem  beson- 
dere Renvoi  erKWrf. 
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'  -  Auf,  die  Darstellung  des  Treffens  bei  W4**l*T  folgt: 
MortauU  Uebexgang  üj>er  den  AAtin  bei  JT#W  und  die 
Beschreibung  der  darauf  folgenden  Gefechte.  — .  Marsch 
des  Erzherzogs  Carl  an  den  Oberrheinl  —  Sehlacht  bei 
Maisch,  nebst  dein,  darauf  folgenden  Rückzug  der  Oester- 
reicher  nach  Pfarzheim* 

Hierzu,  gehört  der  zweite  Flau,  di£  Schlacht  be$ 
ßfolsch  (am 9.  Julius). vorstellend,  vom  Hrn.  Oberlieutenant 
Höhrn ,  in  einem '  Maasstabe  von  3,2  Par.  Zoll  für  die 
Teutsche  Meile ,  gefeejchnet,  und  von  Ponheimer  gesto« 
chen.  Beides,  Zeichnung  und  Stich,  verdienen  gleiches 
Lob,  wie  auf  4en*.  vorhergehenden  Plane,  und  dieser  i&t, 
wie  jener  und  a£le  folgende ,  ein  wahres  Muster  chalko* 
graphischer  Schönheit.*  Die  Darstellung  des  Terrains  ist 
in  Ls&maan'scher  Manier.  Welche  Materialien  der  Zeich- 
ner zum  Grunde  gelegt  hat,  oder  ob  eigene  Vermessun- 
gen zu  diesem  Behufe  Statt  gefunden  haben,  vermag  Reci 
nicht  bestimmt  zu  entscheiden.  Bokneubtrger's  Charte 
vpn  Schwaben  (so  weit  .solche  reicht)  ist  nicht  dazu  bei 
nutzt  w, Orden,  da  .die  vorliegende  von  jener  in  manchen, 
einzelnen  Theüen  abweicht ,  obgleich  die  Differenzen  von; 
keinem  grofsen  Belange  sind,  und  siel}  aus  diesem  Uittr 
stände  mit  Recht  «auf  gleichfalls  >ehr  zuverlässige,  jtq 
nicht  noch  bessere  Quellen  Jbei  der  Bearbeitung  des  Plar 
*es  schlief sen  Ja&t.  A-uXser  dem  besonderen  Interesse 
als*  «pecieller,  durch  zahlreiche  Bemerkungen  erläutesr* 
ter,  Schlachtplan,  hat  derselbe  daher  noch  das  allge- 
meine r  als  genaue  Darstellung  der  ganzen  Gegend  zwi- 
schen ,CarUruhef  Rastadt,  Pforzheim  unjl  Calw*  S^nuut- 
lichö  Städte  und  Dörfer  sind  im  Grundrisse  niedergelegt 
da  diese  Eigenschaft  die  Bohnenhtrger'sohe  Charte  nicht 
hat 9  so  ist  diefs  ein  neuer  Grund,  zu  vermuthen,  dafs 
Special  -  Aufnahmen  dieser  Gegend  zu  diesem  jßefoift 
Stattfanden« 

-  •    f         '         , ,  y     .  >( 

In  der  Geschichte  des  Feldzuges  folgt  hierauf:  J*i#r- 
dans  zweite  Yorriiokung  auf  das '  rechte  Rheinufer,  r? 
Treffen  bei  FrUdbtrg  am  10.  Julius.  —  '  l^arsch  des  Erz* 
Herzogs  auf  daf   rechte  Neckarufer.    —    Die  Besetzung 
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Tran kfüris  durch  die  Franzosen  — *  Marsch  des  1?*eld-  s 
:  zeugmeisteijs  Wartensleben  nach  fVürzBurg  "  — i  Xxefechfo 
bei  Cannstadt  und  Efslingen  zwischen  dem  Erzherzog 
unjjl  dem  Obergeneral'  Mo reau;  Rückzug  des  Erstem  nach 
.BöÄm«rJkircA  —  jMarsch  des  F£M.  WärtensHben  *  nach 
Zeil-—  *  Moreau't  Vorrücknng  üher  d£e  Bfem  ~-  FFar* 
tcnxieA^nV  Rückzug  nach  Amberg  —  Schlacht  bei  Neres- 
heim  (am  II.  August)  zwischen  dem  Erzherzog  und  itfe- 
reau ;  Rückzug  des  Erzherzogs  auf  das  rechte  Donauufer. 

Zur  Beschreibung  der  Schlacht  -bei  Neresheim~ gehört 
der  dritte  Plan ,  die  Gegend  zwischen  Nordlingen,  Donau* 

Kwtrth9  Dillitigrn,  Heidenheith  und  Aalert  darstellend.  Der 
Maasstab  desselben  ist  4,2  Pariser  Zoll  auf  die*  Teutsclte 
Meile,  der  Stich  von  Renard;  der  Zeichner -des  Plans  hol 

t  sich  nicht  genannt ,  obgleich  er ,  wegen  der  gleichen  Vor-' 
züglichkeit'  des  Plans  mit  den  vorhergehenden,  \eine  U*» 
suche  hatte, "seinen  Namen  zu  verschweigen.  Reo*,  glaubte 
anfanglich , "  dafs  diese  Charte  eine  'Rednction  j&er  Ammans 
sehen  seyn  könnte,  doch  fanden  sich,  beiriäherer  Vergleich* 
ung  mit  derselben ;  ähnliche  kleine  Abweichungen ,  als  bei 
dem  vorigen  Plane,  so  dafs  Reo.  von  seiner'  Meinung  bald 
zurückkam.^  Städte  und  Dörfer  fiitid  gleichfalls  im  Grund- 
risse ,  und  das  Terrain  mit '.  weit  gröf serer  Kraft  dar» 
gestellt,  als  auf  der  Amman'' sehen  Charte;  doch  ist  hm 
und  wieder  einiges  topographische  Detail  ^  alt  z.  B. 
Mühlen,  Vorwerke,  einzelne  Häuser  n,  s.  w,9  weggelas- 
sen worden.         , 

Mit    der    Darstellung    der    Sohlacht   bei    Htrtsluim 

• chliefst  der  zweite  Theil, 

\  -  -«. 

Der  dritte  beginn^  mit  dem  Uebergange  Aes  Erzher- 
zogs auf  das- rechte  Donauufer,  und  dessen  Vereinigung 
mit  dem  Corps  des  FZM.-^  W arten tleben.  Hierauf  folgt 
die  Beschreibung  der  Schlacht  bei  Amberg ,  nebst  dem 
'beigefügten  Plane  dieser  Schlacht ,"  und  der,  derselben 
vorangegangenen ,  Gefechte  bei  Neumark  und  Teiningtn, 
Der  Stecher  dieses  Plans  ist  Hr.  Reifstr,  ^  der  Zeichnet 
ist  wiederum  nickt  genannt  ?    obgleich  auch  dieser  Plan 
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ein  Meisterstück,  sowohl  in  Hinsicht  auf  Zeichnung  ,  als. 
Stich  ist;  der  Maasstab  desselben  ist  2,7  Par*  Zoll  auf  die 
Teutsche-  Meute«    ■      \,  ,     %  v  ^      , 

Es-  folgt  hierauf :  MoreauU  Vorrückung  über,  dea 
Lech,. —  Treffet  hei  FrUdberg  (in  Baiern)  am 24  August— : 
Rückzug'  des  Generals  Jourdan  nach  Schweinfurt  f  —  Ge- 
fecht hei  Gtisenftld  am  1..  Se'pt. ,  —  Schlacht  hei  }Vür^burg> 
am  3.  September  zwischen  dem  Erzherzog  und  Jourdan.  — . 
Hierzu  gehört  wiederum  ein  Plan  von -der  Gegend  zwischen 
Würzburg  und  Sckwtinfurt  mit  der  darauf  verzeichneten 
Darstellung  der  genannten  Schlacht.  Die  Zeichnung  dieses» 
Planes  ist  Vom  Hrn.  Oberlieut«  •  Hähm ,  in  L«£mannvscher 
Manier ,  und  nach  einem  Maasstahe  von.  4,8  Pax,  Zoll  auf 
die  Teuts che-  Meile;  er  steht  übrigens  keinem,  der  übrigen 
_  Plane  an  innerem  Gehalte  und  äufserer  Eleganz  nach,  ent- 
e  halt  im.  Gegentheil  ein  aufs  erst  genaues  Detail  dieser - 
merkwürdigen  Schlacht  r  die  dex^ förmlichen  Rückzug  der 
Sambre-  und  Maas*  Armee  über  den  Rhein  zur  Folge,  und. 
den  wichtigsten  Einüufs  auf  den  Ausgang  des  ganzen  Feld* 
zuges  hatte» 

_  .-         -  % 

in  der  Geschichte  des  Feldzuges  folgt:  Pie?  Bntse*  < 
taung  von  Mainz,-—  die  Gefechte  an  der  Lahn,  un$  Jourdan* 
Rückzug  über,  die  Sieg  und  den  Rhein./—  Erstürmung 
von  Kehl  durch  die  QeeterreicHer  am  ißK  September ,  und' 
die  "Wiedgreroberuug  dieses  Forts  durch  die  Franzosen,  — 
Rückzug,  des  Generals  Moreau  an.  dep.IUer., •—  x  Sehlacht 
.  hei  Biber aeh  anC  2.  Oetober  zwischen  Moreau  und  den* 
Erzherzog,  mit  dem  Plane  derselben ,ü  einem.  Maasstab»  . 
v  von  4,8  Par.  Zoll  auf  die  Teufteche  Mejle.  Die  Zeichnung 
desselben  i*t  vom  Okerlieut,  Hohm ,  der  Stich  von  List? 
die  Bergzeichnung  ist,  so  wie  aivch  auf  all«»  vorherge-. 
henden  Planen^  mit  Ausnahme  von  JfofS*  und  4.^  in  fce^ 
kreuzte*  Manier ,  aufsersl  sauber  und  ^eschmackypU  auf- 
geführt.      ■ 

Es  folgt  ferner  r  Mor*au*s  Rückzug  über  de»  Schwär*, 
wald, die  Gefechte  an  4er  Elz,  *-  Schlacht  bei  Emmen- 
dingen am  19*  Ootoher  zwischen*  dsmifr^OTAg  Carl  und 
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Mir  tau.  —  Hierzu  gehört  wieder  ei^Schlaehtptan ,  vom 
Oberheut.  H/ihm  gezeichnet,,  und  von  Pe-nheimer  gesto- 
chen, in  gleichen*' Maasstabe,  wie  der  vorhergehende.,  Dia 
Darstellungsart  des  Gebirge»  ist,  in  Lehmann' scher  Manier, 
so  wie  aBer  derer  9  Ton  diesem  braven  Künstler  gearbei- 
teten Pläne  dieses  Werks;  <  da  nun  aber  die 'Zeichnungen 
eines  und  desselben  Zeichners  (Hrn.  Oherlieut.  H$hm)  in 
zweierlei  Manieren  gestochen  sincf ,  da  die  von  Liet  und 
Reißer  mit  gekreuzten  Bergstrichen  gearbeitet  sind,  so 
scheint  daraus  hervorzugehen,  dafs  die  Wahl  der  Gebirgs- 
darstellung  dem  Stecher  allein  überlassen  blieb.  Obgleich 
die  letztere  Manier  an  Schönheit  der  Luhmann'schen  nichts 
nachgiebt,  so  dürfte  doch  leicht  das  Zutrauen  auf  die 
vollkommen  richtige  Haltung  des  Terrain«  dadurch  in 
etwas  geschwächt  werden»  < 

Der ,  zu  der  gleich  darauf  folgenden  Jfesohreinnng  der 
Schlacht  bei  Schlierigen  gehörige,  Plan  ist  in  demselben 
Maastabe  ebenfalls  von  Höhm  gezeichnet,  'Und  von  Pen» 
ftsimtr  gestochen ;  es  bedarf  also  wohl  weiter  keines  Lebet 
desselben,  als  die  Angabe  der  Vff.  Da  Hr.  Panktimer die 
mehrsten  der,  zu  dem  Werke  gehörigen,  Plane  gestochen 
hat  ,v  so  erklärt  sich  daraus ,  warum  er  den.  Stich  der  Charte 
▼on  Salzburg  nicht  selbst  vollendet  hat ,  da  dieser  Künst- 
ler, der  anfänglichen  Bestimmung  gemäfs,  sämmtlich«, 
ZU  dieser  Charte  gehörigen  i  Sectionen  stechen  sollte. 

Die  Schlacht  bei  Sehliengen  war  die  letzte  in  diesen! 
Feldzuge ,  und  die  Armeen  bezogen  die  Winterquartiere, 
'  während  welchen  die  Oesterrefcher  das  Fort  Kehl  und  den 
Srücjcenkopf  von  Hüningen  belagerten.  Zu  der  ausführ- 
lichen Beschreibung  dieser  Belagerungen  gehören  die  drei 
letzten  Pläne ,  in  greisem  Maasstehe ,  von  welch**  der  er- 
ete  das  Fort  Kahl  mit  allen  vorgenommenen  Belagerungsaxy 
betten,  der  zweite  4en  Grundrifs  des  Französischen  verschan- 
zten Lagers  bei  Kehl,  nebst  einer  detaillirten  Erläuterung 
der  beiden  Plane,  und  der  dritte  die  Belagerung  ,des  Brak- 
henkopis  vtmHüningt*  darstellt.  Alle  drei  Pläne  verdienen 
gleiches  Lob,  wie  die  vorhergehenden,  welche1  inagesamuit 
alle  Pläne  und  Charten  .weit  hinter  sich  lassen  t    die  sonst 
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Bücher;  *  Rtcensiqn&rL  149- 

gewöhnlich  den  Kriegsgeschichten  nnd^  militärischen  VWe&i 
ken  beigefügt  werden.  Mfas  sind  die  Pläne  in  Temptlhoj^rt 
JeminiV,  Zur  Aoc/ieAi monV9  ,  Schar nkarst's  u.  m.  4.  Werken 
fegen  diese  Musterblätter?  *  Letztere  beweisen  hinläng* 
lieh,  dafs  dieses  Werk  kein  Prodnct  der  Speculbtfon ,  son* 
dern 'allein'  bestimmt  ist,  zur  Belehrung  sich  wissen- 
schaftlich bildender  Militärs,  und  Verewigung  de«  darin 
beschriebenen  denkwürdigen  Feldzuge«  zu  dienen,  ••■    . 

■"•        # 
Der  Stich  des  verschanzten  Lagers  bei  Kehl  }st  von 
Andreas,  Müller  9  die  beiden  übrigen  Pläne  sind  gleichfalls 
von  Hrn.  Ponheimer. 

Den  Beschlufs  des  Werkes  macht  eine  kurze  lieber* 
ficht  des  Feldzuges  von  1797.  *  ' 

i  • 

1  Auch  die  beiden,  letzten1  Theile  des  Werkes ,  obgleich 
allein  für  den  Militär  bestimmt,  enthalten  hin  und  wie* 
der  zerstreut  viele  interessante  Notizen  und  Bemerkungen 
über  das  Terrain  (vorzüglich  hat  der  Vf.  jedes  §c%lachtfel<f 
ausführlich  beschrieben) ;  sie  sind  also  auch  für  den  Geo- 
graphen von  Interesse.  •  Gewifs  wird  dieses  classisehe, 
so  ganz  für  die  höhere  Ausbildung  in  der  Kriegswissew 
schaft  geeignete,  Werk  ded  Zweck  nicht  verfehlen,  für 
den  es  geschrieben  ward ;  möge  es  aber,  auch  manchen  un- 
terer berühmten  Heerführer  neuerer  Zeit  veranlassen, 
ähnliche  Arbeiten  über  die  noch  weit  thaten-  und  folgen- 
reicheren Begebenheiten  unserer  Zeit  zu  unternehmen. 

Jetzt,  wo  es  wieder  erlaubt,  ist ?  Wahrheit  zu  spre- 
chen, sollte  auch  Niemand  schweigen,  der  sprechen  kann. 
Manches,  jetzt  noch  in  dunklen  Schleier  verhüllte,  Phä- 
nomen würde  dadurch  ,an's  Tageslicht  treten,  und  die  * 
Welt  Aufklärung  über  manche  noch  unenträthselte  Bege- 
benheit erhalten. 

Zur  Nachricht  für  alle  diejenigen,  die  sich  dieses 
Prachtwerk  anzuschaffen  willens  sind ,  dient  noch ,.  dafs 
zwei  Ausgaben  desselben  existiren,  die  ttwte  in  grofster 
Eleganz   auf  Schweizerpapier  b«4  J.  K  D$g$u  in  "Wien 
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jftt£  gedruckt,  mit  alle» <it  Charten  und  ?]jfofen,  iat  nicht 
in  den  Buchhandel  gekommen,  da  sie  der  Verl  zu  eige* 
nein  Gebrauche  bestimmt  hat.  fAit*  Erlaubnis  desselben 
ist  jedoch  eine  zwtiu  Auflag*  veranstaltet,  und  hei  ^nton 
Strauft  in  Wien  gedruckt*  erschienen,  und  fiirjden  Buch- 
handel ^stimmt.  Allein  mit  der  Charte  vom  Kriegs- 
.Schauplätze  versehen,  kosten  alle  3  Blinde  der  letzten  Aus- 
gabe 8  fl.,  mit  allen  Flanell  30  fl.»  auf  Velinpapier  60  ». 
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Uebersictit    der   neuen   geographischen, 
in  England  herausgekommenen 
;      Schriften*,  *    * 

(Fortsetzung  von  S.  478  des  vorigen  Bandes,) 


68)  the  History  of  Persia  from  the  most  early  Ages  to  the 
Year  igiowitk  an  Account  Of  the  present  State  ofthat 
.  Kingdom ,  and  Remarks  on  the  Religion  %>  Government, 
Sciences,  Manners'and  Usages  of  its  Antient  and  Mo* 
dem  Inhabitants.  By  Sir  John  Malcolm,  Kiright  of 
the  Royal  Fersian  Order  of  tfre  Lion  and  Sun ,  late  En« 
voy  extraordinary  from  the  supreme  Government  of 
India  to  the  Court  of  Persia,  In  2  Vol.  4to  iUustrated 
with  20  Engravings  by  Htaih  frcm  original  Drawings, 
London,  John  Murray.  8vo.  ( Unter  der Presse«) 

Der  Verf.  dieser  Schrift  war  dreimal  Gesandter  nach 
Persien  und  hatte  die  Hauptleitung  der  Verbindung  dieses 
Reichs  und  der  Englischen  Regierung  in  Indien  drewehen, 
Jahre  hindurch,   währeiid  welcher  Zbjt  seine  aufmerksam»  ' 
feeit  auf  möglichste  Vollendung  dieses  Werks  in  aüeu  seinen 
Theilen  gerichtet  war,  "  \ 
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6g)  :Ge*gitaphwal'!Maiiiuil  üfrllii'  Fefsigu  Empii  6,  wtertper- 
sed  with  Accounts  of  Männer«  and  Gustoms.  By  John 
Macdonald  Kinneirt  Esq. ,  J>olitical  Assistant  to  Briga- 
dier General  Sir  JoA»  Malcolm,  lateEnvoy  to  the  Court 
of  Persia.  London,  John  Murray.  4to.  %  L«  2  sh.  oder  ~ 
mit  einer  Gharte:  3  L.  13  sh.  6  d.  SU 

70)  The  original  Journal  of  the  *  «^n^Jouraey  of  Tj/te,  Man»  • 
'go-Parlt  intö  the  Interior  of'Arnca  in  the'Year  1805. 
Transmitted  by  him  to  the  Colonial  -  Secretary  of  State. 
Together  with  the  authen&e  and  interesting  Partxcu- 
lars ,  subsequently  received  of  M.  Park**  nielancholy 
'  death.  To  which  is  prefixed  a  hiographical  Memotr  of 
Mr>  Park  frompoouments  communicated  by  hisFamily*  - 
London ,  JohA  Murray.  $.  (  Unter  der  Presse. ) 

J I)  The  Thames :  a  Jäctureaque  Delinsation  of  the  moat  be- 
autiful  scenery  on  the  banks  of  thai  noble  rivpr  *  „foom 
its  source  t6  its  confluence  with  theSea.  Engraved  by 
W.  B.  Cooke  and  G.  Cook*  from  original  Drawing«' 
-  made  exprefsly  for  thcwork  by  5.  Owen  and  other  emi- 
nent Ar^ists.  London,  John  Murray.  / 

Dieses  Werk  wird  104  Ansichten  enthalten ,.  von  de* 
nen  16  es  als  Vignetten  verzieren  werden.  Es  wird  in  acht  . 
Theilen  erscheinen,  von  denen  jgder  11  ganze  Ansichten 
und  2  Vignetten  enthalten  wird.  Die  Beschreibung  wird  bei 
.Ende  des  Werks  erscheinen  imd  18  sh.  kosten.  Alle  2  Mo- 
nate erscheint  ein  Theü ,  der  in  Rojalquart  iL.  1  sh.  St.  9 
in  Imper^alcraarto  und  Probedrucken  1  L.  10  sh. ,  auf  Indi- 
sches Papier  und  Imperiajlquartformat  aber  2  L.  St.  kostet. 

72)  A  picturesque  Delineation  of  the  Southern  Coast  of 
England  engraved  by  W.  G.  Cooke  and  <9t  Cooke  from. 
original  Drawings ,  byJ.  ty.  W.  Turner t  S.  öü>en9  P. 
D*m>int%  IVi  Westalt)  IV.  Mwdl,  G.  Arnald,  H,  Sdrid. 
g*t  fV.  Alexander,  F.  Nicholson  find  L.  Clennet.  (aHef- 
te, jedes  mit  fünf  Ansichten).  London,  John  Murray, 
>8i4«  IS  *h.  frone-  und  12  sh.  6  d.  gewöhnliche  Afc- 
drücke. 
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73),  Modem  Geographyc  A  description  efithe  Eiujikef:, 
,  Hiagdom'«^  States  and  Coiooies  wiih  the  Qtfeansy,  Seas 
>  and*Isles  in  all  Part«  qf  the  World.includmg-'jfa>hiost 
recent  Discoveries  and  polttical  Alteration**'  digested 
pn  anew  Plan«  B$.J*hH  Bmkmatu  (The  Astronomical- 
Introduction  by  the  Key.  &  Pincc.  With.  nmnex&ti*  Maps 
dxawn  under  the  Direktion  and  with  the  latest-Impro- 
TpmenU  of  Jrroivtmitk  «ml  engraved  by  Laury*  To 
the  whole  are  added  a  Catalogue  *.of  the  be*t,\Maps 
and  Book*  of  Travels  and  Voyages  in.  all  LangnagOi  and  ■ 
an  araple  Index. )  A  new  Edition.  In ,  2  vols.  4to. 
£>L.  5  sh.  .'    t  »■'.    /    • 

74)  Journal  of  a  Residetice  in  tndJä,  B^  tifatiü :  Gtkham. 
«d  Bd.  4.  iL.«  sh.  6-d.  mit  Kupfern.  „ ..  T 

i 
„Madam  Graham,  behauptet  einen  ausgezeichneten 
Rang  unter  den  Reisenden.  Sie  ist  eine  thätige  und  ver- 
ständige' Beobachterin;  Mit  warmem'  Gefühl  tfberbliokt  sie 
die  Schönheiten  der  Natur  und  beschreibt  sie  mit  fcenntnifs. 
Sie  ist  in  #er  Gew&chskunde  sehr  unterrichtet,  einer  Wich-  * 
tigen  Eigenschaft  für  einen  Reisenden ,  ohne' Welche  die 
vegetabilischen  Schätze  eines  fremden  Landes  nicht  genau 
beschrieben  werden  können.  Sie  besitzt  einen  tu  gebildet 
ten  und  zu  scharfsinnigen  Geist,  um  sich  durch  den  ersten 
oder  falschen  Anschein  des  menschlichen  Lebens  und  des 
Betragens  in  demselben  täuschen  zu  lassen  und  nimmt  kei- 
ne Meinungen  an ,  weil"  schon  Andere  sie  hatten. "  JScJscti- 
cal  Rtview.  Dec.  1813. 

75)  A  System  of  Geography  and  History;  or,  a  complete 
Delineation  of  the  natural  and  artificial'  ^.eatures,  of 
«ach  Country  and  a  succinct  Narrative  of  the  Origin 
of  the  different  Nations,  their  political  Revolution*, 
and  Prp^refs  in.  Arts ,  Sciences ,  Literature ,  Commer- 
ce, etc.    The  Whele  comprisingall  that  is  important 

*  in  the  Geography  of  the  Globe  and  the  History  of  .Mann 
kiud.   By  Jean  Bigland.  5  vols.  8-,  3  L>  *3  »*•  6  d. 
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76)  i A  View  'of  i&pairi,  corajtrialng  a'  deskriptive  Itinerary'  of 
;.  -  eaeh  Pwüice  and  .a;g etoetiaX  Statistical  Account  of  the 
«  t  Orttniry :;  includi»glisPo^la*i»fii  Agriculture,'  Meriu- 
>•  ■    facrtu^e^    Conimetcfii  and  Finanoes;    its  Government, 

civil -;  and  eccleaia«ti;cftl  EttaWishjnents ;  the  State 
. 7,;.;  of  Ae  Art»,  Science*  atidrXdterature/   its  Manners,  Cu- 

•  . ;  storos  j  >  national  Hiatory ,  etc*  hf  4  Uxonder  de  Labe  rdi, 
••  *    Traiislated  frora  the>  FrencfV.     In*5  Vols*  Q*o*>  with  an 

'-..'« Attas* of . . the  >B.oada  of  »Spain  And  other  Map«  of  the 
*.:.;  t3pü«^ry.  3^.'I3^ '^  ^  •     '      -    v.   .. 

.Ol;»      -V     S*      «•  '»;   *    '        •     -l     A      •  .  '  .,    *     .... 

77)  A  View  qf  the»  ancient  and  present  State  of  4he*  Zet- . 
land  *)  Islands.    By  Arthur  Edmontton,  M.  D.  illustra- 

^.  4tedb^a^ap.T2  vofe.iß.   i8..sh.  ;.    .      ^      .   , 

J8)  Letters  written  dutfing  ä  snörfResidence  in  Spain  and 
Portugal.  By  Äe*.  Seuthty.  2  Vols.  8*  A  new  Edition. 
10  sli.  6  d\ 

79)  A  Gazetteex  of  the.  British  Islands  or  a  topographical 
JDiotionary  of  the  United  Kingdom,  containing-  fall 
.  modern .  Descriptions  ~  from  the  best  Authorities  of 
.,.  ev&vf  Couniy-,  City,  Korough,  Town,  Village,  Parish, 
Township,  Hamlet,  Castle  and  Nobleman's  Seat  in 
Great  -  Britain  ,and  Ireländ.  By  ÜenjvmUi  Pitts  Cepp*ry 
Escp  illustrated  with  36  County  Maps.  1  L.  5  sh.  Mit 
colorirten  Charten  1  L.  io  sh.    ' 

80) JXhe.Picture  of  London  for  18I4,  being  a  füll 'and 
correct  JDescripJion  of  the  British  Metropolis  and  its 
Vicinity  and  a  faithfull  Guide  to  all  its  Curiosifcies, 
Amüsements,  Exhibitions ,  public  Institutions,  and 
whatever  is  remar kable  anji  deserving  of  Notice  ete. 
Ülustrafed  by  a  large,  modern  Map  of  London ,  a 
Map  of  Nthe  Environs,  and  embellished  with  several 
Views.  6  sh.6  d»  ''***** 

.  81)  The  Gnide  to  all  thft.watering  and  s%a  -  Bathing  Places 
in  England  and  Wales  for  I8l4>    consisting  of  acca- 

*)    Shetland  -  Inseln. 
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*'   räte^and    c&curastantfal  Desripiiows    of  erery  ftaee 

of  f&shioiiablV  Resort  and  of  the  Curio&hies  and*  See-        .     / 
.     JMxyin  their  EnYirons ,  with  -an  Ij*nerary  of  the  Roads 
,     to  and  from  <eaoh  Place.  .  Bj  the  Editor'  of 'the  Picture 
.  of  London.    I  Vol.   15  sh.   with  nearly.  70  Map*  and 
Views. 

83)  An  Apology   for  Promotmg  Christlanity  in  InnWcon- 
-taining  Two  Letters raddressed   to,the  Honourable  the 

Eäsfc -tndia  -  Company  concernirig*  the  Idol  Jaggernaut^ 
and  a  Memorial,   preserited'td  the  Ben gäl  Government 
in  1807  in  Defence  of  the  Christian  Missions,  in,  tridia. 
Printedby  ordre  of  the  Honourable  Houseof  Commons. 
To  which  ar e  now  added  Remarks  on  th  e  Leiter  a^drea«- 
•    sed  by  the.Bengal  Government  tq  the  Court  of  Direc- 
tors   in  reply  to  the   Memorial ;    with  an  Appendix ,' 
v   containing  various  Official  jPapers>     chiefly  extr^cted 
,     from  the  Parliameniary  Records  relating  to  the^Pro- 
mulgatipn,  of  Christianity  inlndia.   By.the  Rev.  Clau- 
dius Bu'chanan,  D.  D.  London,  T.  Cadeil  and  W.  Da- 

viea,  18x3.  8.    6  sh. 

*   t 

|$)  A  bsief , /V»e?r  of  the  State  of  theCplonie*  of  Great- 
Britain  and  of  her.  Asiatic  Empire  in  xespeet  t».  reif- 
gious  Instruction  prefaced  by  some'  Considerations  011 
the  national  "Buty  of  affording  it/-  To  which  is  add4$  ' 
a  Sketch  of  an  ecclesiastieal  Establishment  for  British 
India.  By  theReV.  Claudius  Buckanan,  D.  D»  London» 
T.  Cadeil  and  W.  Davies,  1813.  8.6  sh. 

■    *    v  .  .     V    «  '  ,-vV 

84)  Sketch  ©£  the  Slkhs,    a  Singular  "Nation,    wh<*  inhabit  "* 
the  "PrdVinces  of  thePen  jab,  situated  between  the River* 
Jumna  and  Indus,     By  &r  Jvhn  Malcolm.      London, 
J;  Murray,^  1814»  8.  8  sh.  6  d,         -    -  * 

85)  An  Account  of  the  Kingdom  of  Nepaul;    being  the 
SuDstance  v6¥r£)Dservations  made  durlng  a  Mission ^Ä>    x 
thät  Gountry  in  the  Y.  1793.  By  Colone!  William  Xirfc-  , 

"jmtriöki  With  a  lairge  Map  and  15  Ensfravings.  tohdon, 
I.  MurraJ,  1813.  4.   3  L.s  19  sh.  6  d. 
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£6)  tThe-  Jö^mal  :ol  fl  Tour,  through  tb*  JEsHana1  «ff  EU>a,  by 
Sir  Richard -Cait  Ho  Are,  Bart.  Hl«Strated  With  8  se- 
lect  Views,  engraved  in  tfae  line  man  Aer.f rinn  Dra- 
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pROiPECTifs  einet'  General  -  Charit  von 
E  uropait  rv eiche  sowohl,  int  oro  graphisch  er 
als  hydrographischer  Hinsicht,  die  natur* 
liehe]  Beschaffenheit  der*  Qfoerfläche  unse,rs  Erd- 
theils  darstellet.  Vom  Herrn  General-  Major 
-von  So KÄ/or» 


"'*  '  Aus  derii  Ör ö graphischen  dieser  Charte  ist  ersichtlich/ 
dafs  der  Zusammenhang  der  Gebirge  in  diesem  Erdtheile 
füglich  einem  Gerippe  zu  vergleichen  ist,  dessen  Haupt» 
rücien  (oder  längster,  von  keinem  fliefs enden  Wasser  un* 
terbrochener  Natur -Damm)  von  xdem  Werchanturischtn 
Gebirge  in  Rufsland  am  Ursprünge  des  Kolwa  *  Flusses 
ausgehet,  und  sich  -von,  Nordosten  in  mehreren  Sinuosi* 
täten  in  einer  diagonalen  Richtung  durch  ganft  Europa 
nach  Südwesten  bis  nach  Gibraltar  an  das-  Mittelländisch* 
lyieer  hinlieht,  durch  ganz  Rufsland  und  Polen  ist  des* 
sen  .Erhöhung  (die  Waldaisehen  und  PFolckonskischen  Ge» 
birge  ausgenommen,  so  die  Ursprünge  der  Wolga ,  des 
Dniepr,  der  Dwina  etc.  ^trennen)  wenig  merkbar,  am 
rechten  Ufer  der  San  erhöht  sich  selber  beträchtlich;  und 
am  Ursprünge  dieses  Flusses  bildet  er  einen  Theil  de* 
Karpatken  nördlich  von  Ungarn  y  sieht  sodann  unter  dem' 
Flamen  Karpa.then  nach  dem  Jabtunha- Gebirge y  nach~d«n 
Sudeten ,  welche  Mahren  nördlich  bcgrän%en  >  vtm  da  mich 
dem  Böhmerwald,  welcher  Böhmen  westlich  begrenzt^  So* 
dann  nach  dem  Ficht el  r  Gebirge,  nach  der  rauhen  ,Atp 
in  Schwaben ,  nach  deni  §chwarzwaidt  am  Ursprung  de* 
Donau,  sodann  den  Bodensee  umgehend»  verbindet  er  sich 
mit  den  Graubündtner  Alpen f  und  zieht  nach  dem  $t% 
Gotthardt,  von  wo  aus  er  über  diö'JBerHs*1  Alpin  t  den  Ihr 
rat  ^  Jura,  Voghesen,  Möiwan,  Tarare  und  das  ,£ilas» 
Gebirge  bis  an  die  Sevennen  im  mittäglichen  Frankreich' 
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Hinsieht,  wo  er  sieb  mittelst  des  M*nt*Noir  mit  den'Pjr- 
r enden  verbindet,  und  sodann  durch  ganz  Spanien  läng« 
den  verschiedenen  Sierrjn  von  Jdna$f  oYOcca ,  cVürbiot 
Moneayo9  ,d>  Attienta,  Molina,  d\Albraciny  Cosuegra*  da 
Alcarai)  de  Suegra,  dt  Huescar,  de  Nevada- und  konda 
Bis  .nach  Gibraltar  an  das  Mittelländische  ^Meer  hin-  - 
xieht,. 

Alle  Strome ,  so  -nördlich  und  westlich  von  diesem 
angenommenen  Hauptrücken  entspringen,  ergießen  sich 
theils  in  das  Weifse  Meer,  theils  ip.  den  Pinnischen  und 
Bothnischen  Meerbusen,  theils  in  das  Baltische,  Teutscha 
und  Atlantische  Meer,  jene,  welche  östlich  und  südlich 
entspringen,  ergiefsen  sieh  theils  in  das  Caspische,  Azowr 
sehe  und  Schwärze  Meer ,  theils  in  das  AegeUche9  Adria- 
iische  »und  Mittelländische  Meer. 

Nur  durch  Kunst  -  Canäle  ist  dieser  Hauptrücken 
durchschnitten.  , 

Von  dem  Hauptrücken  ziehen  sich  sodann  recht*'  und 
links  die  Hauptäste  der  Gebirge  oder  Erhöhungen ,  so  die 
Stromgebiete  *)  von  einander  trennen,  denn  jede  zwei 
Hauptäste  bilden  mit  ctem  Theil  des  Hauptrückens,  der 
beide  unmittelbar'  verbindet,  die  Stromgebiete  der  nach 
verschiedenen  Richtungen  sich  in  die  Meere  ausmünden-* 
<den  Hauptströme  dieses  Erdtheils* 

Die  Benennungen  der  verschiedenen  Gebirgszüge  *ind 
auf  der  Charte  beschrieben,  und  auf  den  höheren  dersel* 
Ben  die  in  Europa  bekannten  hohen  Berge  mittetet  einer 
Numer ,  nach  ihrer  geographischen  Lage  bezeichnet,  und 
ihre  Benennung  und  Erhöhung  über  die  Meeresfläche  in  . 
einer  beigefügten  Tabelle  nach  ihrer  Numer  ersichtlich; 
ferner,  sind  noch  die  wesentlichsten  Oerter,  Festungen, 
Straf sen,  Canäle,  Vorgebirge,  Häven  u.  s.  w.  ebenfall« 
angemerkt»  .,,,-' 

*)  Unter  Stromgebiet  wird  der  lUum  verstanden ,  den  der 
Strom  mit  den  fich  in  ihn  ergiefsenden  Flüsten  auf  de« 
Obei fläche  der  Erde  einnimmt. 
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Diese  soeben  beschriebene  orographisohe  sowohlj   als 
hjdrvg  rapkiscne  Physiognomie  der  Oberfläche  uneers  Erdi 
theüs  -durch  «ine  Zeichnung  der  Engend  bei  Erlernung  der 
Geographie,  sinnlich  darzustellen  r  war-  der  Zweck  der  Zu-      - 
•ammensetzting  dieser  Charte.     -' "  v 

Diete  Zusammensetzung  tu  bewerkstelligen*  entwarf  '- 
der  Verfasser  nach  der  Bonnischen  Projection  das  Haüpt- 
jietz  der  astronomisch  beobachteten  Hauptpuncte  yon  Ku- 
TQpa  (  der  mittlere  Meridian  dieser  Projection  geht  4urc£ 
clie  zehnte . Minute  des*  ßosten  Grades  und  der  erste  Meri- 
dian  durch  die  Insel  Ferro ) ;  in  dieses  Netz '  zeichnete 
derselbe  die  als  vorzüglich  gut  erkannten  Charten  der  ver- 
schiedenen4 Reiche  und  Lander  Tiineih,  (nämlich  'jener  von 
jtrrowsmith,  Suchtelen,  Herme lit%t  Pontoppidan,  CJiauchari, 
Tfais,  Lipszky,  Müller,  SiHmidt,  Peter Anich,  Weifsf  Lo- 
j>ez,  Rizzi  Zanhöni,  Erichsen^  Ooithold,  Cassini,  Lapie 
und  mehrerer  Anderer)  und  es  entstand  zuerst  ein  hydror 
graphisches %  und  aus  letzterem  ein  oro graphisches  Büd 
,der  Oberfläche  unsers  Erdtheils;  Zugleich  hat  diese  Zu- 
sammensetzung eines  Welttheils  aus  mehreren  Charten  den 
Verfasser  in  die  nothw endige  Lage  versetzt,  manche  Quel- 
len, so  derselbe  benutzen  wollte ,  vorher,  so  weit  es,  mög- 
lich war  zu  prüfen,  und  sich  überzeugt ,  wie  w^enig  ma- 
thematisch Richtiges  über  diese  Zusammensetzung  bis  jetzt 
noch  erschienen  ist,  dessen, Grund  blofs  in  der  Unrichtig*» 
kejt  der  Aufnahme  oder  Darstellung  mancher  dazu  erfor- 
.der liehen  Hülfsquellen  liegt ,  die  ein  Verfasser  %jx  erörtern 
öfters  nicht  im  Stande  ist. 

Um  den  Zug  der  Gebirge  deutlicher  zu  ersehen,  wel- 
cher durch  Ziehung  so  vieler  Meridiane  und  Parallelkreise 
Zu  sehr  durchkreuzt  würde,  so  .sind  selbige  nur  von 
10  zu  io  Grad  gezogen.  In  dieser  Hinsicht  ist  der  Charte 
zur  gröfseren  Bequemlichkeit  eine  Tabelle  über  Länge  und 
Breite  der  vorzüglichsten  Porter  nach  dem;  Alphabet  bei- 
gefügt. —  Das  Skelet  ist  nach'  dem  zehnten  Theil  des 
Maasstabes  der  Charte ;  die  Maasstäbe  der  verschiedenen 
Kationen  sind  ebenfalls  angemerkt.    • 
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Dfe  OröXse  de».,  Charte  bestehet  in  3»  Rlktyerii  Toder 
Sectionen,,  deiren/Jede^wei  ScKuh,  »ecn*  «69  in  der;I»ängä 
wid [  «ineit-Sebuh',  eckt  <£*H  in  der  Breite- reifst;  fol^licfc 
/hat  die'ga»zeC**rte  r,pn  fünf31ä*t**n.i*  der  Länge  »wöll 
$chuh,  sechs  Zoll,  und  vqn*  *eclts  Blättern  in  de*  Breite 
lehn  Schuh  Wiener  Maas.  Zum  Maasstab  wurden  »wei  und 
ein«  viertel  Jini«  4ltf»i^  $*o$r*phi**b*MBÜk  angenom- 
men,.    '  ±  '  s     "   <\   '" .      .       •:■:  ^  :         *'"'       _  *       ' 

.  Da  nun  diese  Charge  verflöge,  ihrer  Darstellung,  un4j 
ferofse  rhres  der  Maasstabes>  a,ls  die  erste  in  ihrer  Art  an-, 
jsusehen  ist,  die  ^  von  Europa  . erschien,  aus  Reicher  ein. 
SO  vielfältiger  Nutzen  ^espbögft, ,  und  in  so  vielen,  Gele* 
genheiten^  Gebrauch  gemacht  jWqrdei?  kann  (als  zuin^Uu^ 
"terrjcl^t  der  Jugend  in  de*  Geographie  dieses  firctt he iljf,  -^ 
zur  Terrainlehre  für angehende  Mappirer ,  V-  in  militari«, 
scher  .Hinsicht  zur  Entwerfung  strategischer  Operation?-, 
Pläne,  —*■  zui*"  Bestimmung  der  Ernplacetnens  für  Festun-* 
gen,  —  zur  LehrWüiir  angehende  Montanistiker ,  -—  zur 
Üeher$ich,t  %  wie  verschiedene  Stromgebiete  mittelsf  Ca- 
näle  iu  verbinden  wären  \  uin  dadurch  den  Ifandel  zu  be» 
fördern  u.  s,  w.),  *9  ist  ^er  Verfasser  gesonnen,,  selbige 
gemeinnützig  j.u  machen,  -und  J>ej  der  Herausgabe,  zur- 
Pranumerntiqn  folgendes. festzusetzen  ;  um  die  bet^äch^» 
liehen  Kosten  zum,  Theil  zu  decken^  welche  die  Heraus-; 
gäbe  eines  so  grofsen  Werkes  erfordert,  so  wurde  die  Jiier* 
,zu  nöthige  Zahl  der  Pränumeranten  auf  700  bestimmt,  nach, 
welcher  versicherten  Abnahme  an  dieser  ausgäbe  gleich 
Hand  angelegt,  und  bekannt  gemacht  werden  wird,  in  wel* 
eher  Zeit  dieses  Werk  erscheinen  kann, 


;,  Damit  sich  jeder .Bränumerant  selbst  überzeugen  kann, 
.wie  das  Werk  beschaffen  ist,  auf  welches  derselbe  zu  pr%- 
nutne*iren\  gedenket,  so  ^st  dasselbe  alle  Montag,  Mitt~ 
wichen  und  ^reitag,  kvon,n  Uhr  Vormittags  las  2  Uhr 
Nachmittags,.^) ei  demjyearf asser  in  »seiner  Behausung  auf 
$eui  ?€ttf?P&tzt,,'NxQfßi$ ..im  .ersten  Stocke  zu  sehen,  und 
Äfcrselbe  wird  stets  ber-ejU  ^evn,    Jedermann   ^ie  nöthige; 
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Erläuterung  hierüber  zu  geben.  Die,  Pr  3  niimsrdffcjf  Wird 
ebenfall«  allda  angenommen. '—  Der  Preis  von  einem  Ex- 
emplar ist  40  fl..  in  Zwanzigern. 

Wifnt    den  28,  Januar  iSl&S  •    , 

(  Freiherr  von  Soirioi,        ' '  /  " 

O es terreiclü scher  General  -  Major . 

Der  Verfasser. 

-  •  »?  '  „t 

Pas  Geographische  Institut  zu  Weimar  nimmt  hierauf 
Subficription  und  sodann  Pränumeration  vnx 


j  Berichtigung  einer   Stellein   Hrh. Mjlte- Bru* 

x  Annales  des  V\oyage*s  f     des   Cqpitän  ftfat*. 

thew    Flinders    sechs  und   ein    halbjährige 

Verhaftung  auf  11  e  *  4c  France  Betreffende -t\ 


Seite  270  Zeile  10  von  oben,  des  Cahier  68  genannte* 
Zeitschrift  heifst  es:  „II  (le  Capitaine  FHnde'rs)  revint 
sttr  une  freie  embarcation 4  Port  -  Jackson ,  d'oti  il  re- 
partit  sur  le  schöner,  le  Cumberlftnd,  poür  ranieher  ses 
compagnons  d'infortune'  reste*  sur  le  banc.  II  mit  enfin 
voile  pour  l'Europe.  Mais  un  des  redoutables  cqsT- 
saires  de  V Ile  de  Frßnce  captura  U  bAtiment  ä  hord  du- 
quol  il  itait  passager, ««  Der  Verfasser  dieses  Aufsatzes 
scheint  Mindert's  Reisen ,  als  er  ihn  hinschrieb ,  entwe- 
der n^cht  vor  Augen,  oder  nicht  benutzt  zu  haben.  Die 
Sache  ist  folgende:  Nachdem  der  Inv estig ätory*  Flinders' s 
'  Entdeckungsschiff  ,  untauglich  geworden  war ,  schiffte 
er  sich  auf  der  Porpoise  ein,  um  die  Resultate  seiner 
Entdeckungen  nach  England,  zu.  überbringen ,  welche  aber 
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$m  Ip  August,  I803  an  einem  Korallenriff  in  der  Torres* 
straf**  scheiterte.  Die  Mannschaft  rettete*  sich  größten* 
th'eils  auf  eine  benachbarte«  flache  Insel.  Capitän  Flip* 
ders  eilte,  um  Hülfe  zu  finden,  in  einem  Bopte  nach 
Port -  Jackson  zurück  uiftl  erhielt  den  Schoner'  Cum  her»  , 
land^  auf  dem  er 'nicht  Passagier,  sondern  Befehlshaber 
war.  Da  dieses  Schiff  leqk  ward>  kehr&s  er,  um  es  aus- 
zubessern, im  Port  Louis  auf  Ile-de  France  ein,  ward 
dort,  trotz  seines  von  der  Französischen  Regierung,  er* 
halteneu  Passes  Vom  4aXnaü&3n  Gouverneur  dieser  Insel, 
dem  General  De  Caen  am  17.  Qeoember,  1803,  als  Spion 
verhaftet  und  kam  trotz  aller  Verwendungen  für  ihn  nient 
•her,  als  am  9.  Junius  1810  los.  Wenn  aber  jHerr  Malte*» 
Brun  den  damaligen  Gouverneur  von  He  -  de  France*  durch  * 
den  wedoutable  oorsaire  andeutet,  so  hat  er  ganz  Recht! 
Man  sehe  übrigens  Band  XXXVI  unsrer  AUg.  Geogr,  Eph. 
S-  131  f. 

Die  im  siebeneigsten  Cahier  von  Herrn  Malte  -  Brun 
Jinnales  stehende :  Mtponse  aux  reetamations  de  M.  la 
capitaine  Frtycinet  rdlative  ä  la  Terre  Napolion,  zeigt 
übrigens  deutlich ,  dafs  Herrn  Frey  einet' s  Ansprüche 
ungegründet  sind  ,  und  die  Engländer  Grant  und  Flin* 
\  dersf  bis  auf  16$  geographische  Meilen  nord  -  östlich  vom 
Gap  Northumberlawd  ,  eine  sehr  unbedeutende  Streeke 
ausgenommen,  für'  die  ganze.  Ausdehnung  der  Südküste 
W*u*  Hollands  t  alles  das,  was  die  Französischen  -  See« 
fahr  er  ?  Terre  Napoleon  benannten  ,  schon  früher  ent- 
deckt haben* 
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A.  -*. 

Nachrichten   über  den   dermaligen   Zustahd   der 
Stadt  Moskwa.     Aus  Kussischen  Blättern* 

Zahl  der   "Einwohner: 

Im    Januar  {  Im  August 
1813         I        1814 


Geistliche   .  •         • 

3,909 

4,571 

Adeliche    ;         4 

8i329 

7,256    ' 

, 

Militärpersonen  . 

13,733 

aa,93o 

Kaufleute  • 

12,111 

12,824 

Bürger 

I3>44» 

i*,i33 

Domestiken       .        . 

*"9>4<>7 

35,654 

1 

Fremde           .        •    x    . 

1,508 

1,832 

x 

Andere  Personen 

80,541 

78,79*  '  v 

, 

101,986   '  | 

I7*>99i 

Verhaltnift  dar  Geschlechter: 

|    Im  J*  1813-  |  Im  J.  1814 


Männer 
trauen 


102,514 
59,472 


101,729 
72,261 


Häuser 

IVor   dem 
Brande 


Steinerne 
Hölterne 


2,567 
6,591 


Zahl. 
Nach  d.  J  Wiedererbaute  u.au«gebeta. 
Brande  |,  Im  1. 1813  |  Im  J,  1814 


2,100 


995 
1,187 


1 


If3!« 
i>486 


9>»58     [    2,6«6    |    2,182       j    2,798 


■1 


g66  .  Vermischte  Nachrichten.  '   *  ; 

so  dafs  im  J.  1814  die  Zalil  der  Häuser  7006  betrug,  und  J 
also  noch  1552  fehlten,  um  Moskwa"  wieder  in  den  %vl%  \ 
stand,  yor  dem  Brande  au  setzen.    "  ,',  f- ' ' .     '  \         ■ » 

Geburten  und  Toi^sjalle  im  J.  I8I3< 


Geborene« 


24Q8  Knaben 
•  2663  fylädchen 


Gestorbene": 


4357  männl.  Geschlechts 
3646  weibl.      —        — 


8003 


•     5161  Kinder 

Es  sind  also  im  genannten  Jahre  28^2 ^Personen  'mehr  ge- 
storben, als  geboren,  so  dafs  das  Verhältnifs  der  Todes- 
fälle zu  .den  Geburten  wie  149  :  iao  war,  Das  Areal, 
»welches  die  Stadt  Moskwa  einnimmt,  betragt  nahe  i£ 
geographische  Quadratmeilen,  eine  dergleichen  zu  14,516,100 
Quadrattöisen  gerechnet. 


JB. 

Wiederherstellung  des  HerzogtJiuTqs^Bouillom 


*  Was  Französische  Blätter  in  Betreff  des,  in  der  Re- 
volution mit  Frankreich  vA-einigten,  Herzogthums  BomU 
lSLn.  meldeten,,  hat  sicK  best  ätt  igt.  Der  Prinz  Philipp  von 
Auvergne  (von  mütterlicher  Seite  mit  dem  letzten  Herzoge 
von  Bouillon  verwandt)  ist  neuerdings  in  Besitz  Rieses 
L^ndchens  getreten,  „  Die  Französischen  BeHöräen  haben 
1  es  bereits  geräumt.  v  -  *       ■* 

'  -"'  Dieses  ehemalige  souveräne  Herzogthum  unter  Fran- 
zösischem Schutze,  ah  der  latfcemburgisclien  Gränze,  ge- 
Korte  lange  zum  Bisthum)  Lüttich,  jtam  dann  an  die  Häu- 
ser ha  Marc  un4  La  Tour  (VAnvergrie>  und  im  J.  164I 
wieder  an  Lüttich  zurück,  Frankreich  nahm  es  im  Jährt 
IÖ76  weg,  und  gab,  es  dem  Hause  f*a^Tour  wieder,  dem 
es  unter  Französischem   Schutze*  bis,  zur    Revolution  ge- 
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"küTte  •,  4n  deren  Folge  es  mm  Distrikte  Sedan  9  iht  De* 
partement  der  Arden-nen,  geschlagen  wurde.  Es  ist  etwa 
2  Meilen  breit  und  4  lang,  lie^gt  ganz  in  den  Ardenntn, 
u£d  ist  sehr  bergig  und'  waldig.  Die  Hauptstadt  dieses 
Herzagthums,  Bouillon,  liegt  zwischen  Bergen  am  lin* 
fcen  Ufer  des.  fischreichen  Setnoit.  . ,  . 


^    ......   •  c  ,--.., 

Umtaufung  des  Namens  der  Stadt  Porto  -Fer* 
fajQ  auf  der  Insel  Elba. 

Buonaparte  hat,  nach  deii  Berichten  einer  Hamburger 

Zeitung,«  des  Stadt  Porto  * Ferr«jo  den  Namen  Cosmopoli    r 

geben  wollen«     Sie  Jiiefs    schon    eihst  ^otimopoti ,    den» 

Grofsherzoge    Cosimo  (von  Medicis)  von  Florenz,   ihrenv 

Gründer,  zu  Ehren.    Buonaparte  will  nun  den,  Buchstaben 

i  weglassen,  jrad  seine  Stadt  auf  Griechisch;   fPttotadt*) 

pennen, 

» 

fevöl^erupgszustand  des  Erzherzogthums  Qester* 
reich  unter  der  Enns  nach  der  Zahlung  von 
-18*3- 

.  Wo'hnjdätze,    35  Städte,    59  Vorstädte,    238  Märkte^ 
49$8  Dörfer ,  150,057  Hauser  "mit  225,225  Wohnpartieeij. 

Einheimisch*    Bewohnerzahl,      Ueberhaupt    1,0487334; 
darunter  495YM4  männlichen,  und  555,178  weiblichen  Ge-  x 
schlechts;   von  erstem  196*955  verheirathet  und  go^i??1 
iecjge  oder  Wittwer. 

s  •)  Vom  ***(*>$>  die  Welt,  rutA  .wpkir,  die  Stadt,  • 

\ 
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Bürgerlich*  Unterschiede  des  männlichen  Geschlechts. 

0541  Geistliche,  5306  weltliche'  Adelige,.  7643  unadelige 
Beamte  find  Honoratioren,  21,644  Bürger,  Gewerbsinha- 
her  und  Künstler,  67,993  Bauern,  10,863  Häusler,  Gärt* 
ner  und  Menschen  verschiedener  Beschäftigung  f  3381  Re- 
iervemännery  10,500  Landwchrniänner  u«  s^.f, 

Effect iver  Standr  Abwesende:  in  den  nämlichen  Krei- 
sen 7422; ,  in  andern  Kreisen  des  Landes  4540;  in  andern 
conscrihirten  Erbländern  1063;  in  nicht  conscribirten 
J196;  im  Auslande  oder  unbekannt  wo,  4200;  zusammen 
18*42 1»  Fremde:  aus  den  nämlichen  Kreisen  6748;  aus 
andern  Kreisen  4072 ;  auf  andern  conscribirten  Sirblan- 
dern  6076;  aus  nicht  conscribirten  Earbländern  251  x  männL 
lind  1579  weibl.  Geschlechts,  zusammen,  39)949*  Effecti- 
ver  Stand  also  1,069,152  Seesen,  .  •  j 

Durchschnitts-  Bevölkerung.  Auf  jede  der  364^?  Q 
Meil.  dieses  Landes  kommen  28?8  Seelen  vom  einheimv 
•chen ,  üüd  2930  Seelen  vom.  effectiveu  Stande«  .  j 

*•     .       .  •  ■  ♦     . 

E,         •    , 
ttevolkerungszustand  des  Erzherzogthums  Oester*  »  1 
.reich  ah  d,er  Enns  nacJi  den  Conscriptionslisten     | 

Wahnplätze,    9  Städte,  30  Vorstädte,  69  Märkte,  9959      1 
Dörfer,  65,486  Häuser  mit  98,345  Wohnpartieen. 

Einheitnische  Bewohnerzahl.    Ueberhaupt  417,625t  U»**      | 
iwar  201,330  mannl.  und  216,295  weibl.  Geschlechts;   un-      j 
ter  erstem  72|?II  Verheirathete  und   128,619  Ledige  odet 
Witt  wer. 

Bürgerliche  Unterschiede  dee  männlichen  Geschlechts. 
713,  Geistliche,  457  weltliche  Adelige;  1313  unadelige  Be- 
amte und  Honoratioren,  8096  Bürger,  Gewerbsinhaber 
und  Künstler ,  20448  Bauern ,  830  Häusler ,  Gärtner  u.  s. 
f-9   1307  Res^ervemänner,  4919  Laadwehrmänner  u»  *•  *• 
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[  Effectiver  Stand.  'Abtretend«:   4250  in'den  nämlichen 

f  Kreisen;  19«  in  andern  Kreisen  des  Lances;  521  in  an> 
dem  conscribirten,'  und  .154  in  nicht  conscribirten  Lau* 
dem;  4522  im  Auslande  oder  unbekannt  wo,  zusammen 
11,358«  Fremde : .  aus  den  nämlichen  Kreisen  3681 ;  au«, 
andern  Kreisen  des  Landes  792;  aus  conscribirten  Erb» 
lfindern  582;  aus  nicht  conscribirten  51  männl.  und  3 
weibL  Geschlechts;  vom  Auslande  3963  männl.  und  u  87 
weiblichen  Geschlechts,  zusammen  10,259.  Effectiv  also 
416,526.    .  •      , 

Durchschnitt*-  Bevölkerung.    Auf  jede  der  151/5*5  Q-M» 
dieses  Landes  kommen  2747  Einheimische* 


P. 

Bevölkerung    des  Heriogthums  Steyermark  nach 
den  officiellen  Listen  vom  J.  18 13. 

Wohnplätze.      20   Städte,    27  Vorstädte,    96  Märkte, 
3540  Dörfer,   165,653  Häuser  mit  160,609  Wohnpartieen. 

Einheimische  Bevölhirung.     Ueb  er  Haupt  799,056,    uncl  * 
zwar  387,875  männl.  und  411,18t  weibL  Geschlechts;    tm* 
Jer  erstem  133,545  Verheiratheta  und  254,330  Ledige  oder 
Wittwer. 

Bürgerlich*  Ctassißeirung  des  mHnnU  Geschlechts. 
l$78  Geistliche ,  1324  weltliche  Adelige,  2487  unadelige 
Beamte  und  Honoratioren,  10,419  Bürger,  Gewerbsinhaber 
und  Künstler,  65,815  Bauern,  635  Häusler,  Gärtner  uiid 
'Menschen  vermischter  Beschäftigung,  2717  Keserremän» 
Her,  4931  Landwehrmänner  u.  s.  f.  . 

affective  Bewahnertahl.  Abwesend  in  ihren  Kreisen  f 
4561;  in. andern  Kreisen  des  Landes  912;  in  andern  con* 
scribirten  Erbländern  270;  im  Auslande  oder  unbekannt 
Wc>  1276;  zusammen  7727.  Fremde  aus  andern  Gegenden, 
der  nämlichen  Kreise  2896;  aus  andern  Kreisen  des  Lan- 
des 862^    aus  andern  conscribirten  Erbländern  909;    au« 
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nicht  eonseribirten  ErblSndöHt  479  xftctanl.  und  114  weiht  %\ 
Geschlechts ;    vom   Auslände  4788  männL   imd  238  weibl.     i 
Geschlechts ,   zusammen :,  £0,997«     Effective  ZahL  demnach 
Jlo'1,626»  *  '  -.  - 

DMircÄxcAnitM-BevSZÄ^rtfw^.  Auf  Jede  der  398^  D  M. 
kommen  von  Einheimischen  2008,  und  vom  efrectivea 
Stahde  2009  Seelen« 

Bevölkerung  des  Heriogthums  Karnthen  oder  des 
;  JClagenfurter  Kreises?  ausgezogen*  aus  den  im 
^  18*3  revidirten  Conscriptionslistien» 

Wchnpl&tze.     9  Städte,    13    Vorstädte;    14  Märkte» 
t6lu  ^Dörfer,     zusammen  mit  26,932  Häusern  und  30*658      1 
Wohnnartieen*    ' 

Einheimische  BewohnerzahU    Ueberhaupt  162,759*  wo- 
von 79,350  männl.    und  -$3,409  weibl.   Geschlechts,    und 
x  unter  erstem  93,96z  veriieiratnet    und  55,389  redig  oder 
Verwittwet. 

Bürgerlich*  Unterschiede  des  männlichen  Geschlecht* 
423  Geistliche,  422  weltliche  Adelige,  457  unadelige  $e* 
sämte  und  Honoratioren ,  2252  Bürger,  "Gewerhsinhabef  -. 
und  Künstler,  12^140  Bauern  >  224  Klein  htm sler>  Qärtner 
und  Menschen  vermischter  Beschäftigung,  565  Reserve» 
mäimer ,  1004  Landwehrmänner  li.  s.  f.  t 

Effective  Bewvhnerz*hl.  Abwesend  im  Lande  seÖist 
Z626;  in  andern  eonseribirten  Erbländern  196;  in  nickt 
eonseribirten  9s  im  Auslande  oder  unbekannt  354 ,  zu* 
«ammen  2165«  Fremde  aus  andern  Ortschaften  des  Krei* 
*es  ?2o$  aus  andern  eonseribirten  ErMändern  1199  mus 
nicht  eonseribirten  Erbländern  8;  vom  Auslande  2830 
männl.  und  299  weibl.  'Geschlechts,  zusammen  3976« 
fiffeefiver  Stand  164,550%  "  r 

Vetthtiiung.     Auf  jede  von  den  88x\&  ö  M.  komme* 
vom  einheimischen  1841,   und  vom  effectiven  Stande  186I 
,  Seelen. 
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^Bevölkerung  des  Königreichs   JSöhmen  tiacjr  der 
Conscription  vom  J.  {813. 

fPehnplätte*  '  9?6*StKdte,  tiö  Vorstädte;  286  Märkte, 
*!,994  Dörfer,  zusammen  jhit  525,101  Häusern  und  766,59t 
Wohnpartieeiy  "  s 

Einheimische  Bew*hnerXahL  Im  Ganzen  3,203,222  See- 
len,  Wovon  1,500,758  männlichen  und ,1,702,4.64  weibliche* 
Geschlechts;  unter  erstem  578^595  Veuelilichte  und  922,163 
Ledige  und  Wittwer.  '* 

Bürgerliche"  Unterschiede  des  männlichen  Geschlechts* 
4289  Geistliche,  0264,  weltliche  rAdelige,  9317  unadelige 
Beamte  und  Honoratioren  >  75,626  Bürger,  Gewerbsinhaber, 
und  Künstler,  143,109  Bauern,  19,3^3  Häusler ,.  Gärtner 
und  Menschen  vermischter  Beschäftigung,  556S  Reserve^ 
raänner,  12,361  Landwenrmänner  u.  s;  f. 

affectiver  Bevölkerung* zustand.  Abwesend  in  ihren N 
Kreisen  7448;  in  andern^  Kreisen  Böhmens  f  3,886  5  in  an- 
dern conscribirten  Erbländern  8666;  in  andern  nicht  con- 
scribirten Erbländern  1197;  im  Auslande  oder  unbefcaijnt 
9905,  zusammen  41,19s»  Frenide  aus  den  nämlichen» 
Kreisen  6149;  aus  andern  Kreisen*  des  Landes  8565;  aus 
andern  conscribirten  Erbländern  559;  aus  unconscribirten 
129  männh  und  2Ö\weibl.  Geschlechts;  Ausländer  4017 
männl.  und  1134  weibl.  Geschlechts,  zusammen  20,570» 
Abb  effektiver  Stand  3>ißss6©9  Seelen.     "• 

Durchschnitts  *  Bevölkerung.  Auf  jeder  der  95t 4Är  O 
Meil.  lebten  demnach  an  Einheimischen  33^6,  nach  Ab- 
zug der  Mehrzahl  der  Abwesenden  aber  nur  3346  Seelen» 

Bevölkerung  der  Markgrafschaft  Mähren  und  d&< 
1  fncorpprirteh  Äriiheils  am  Herzogthwn  Schlesien 
.  nach  den  Conscriptionslisten  vom  J*.  *8l3*    •* 

WohnpVatze.  119  Städte,  74  Vorstädte ,  178  Märkte, 
3672  Dörfer,  279,471  Häuser  mit  408,897  Wohnpartieen. 
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Einheimische  Bewohnerzahl.  Ueberhaupt  1,708*741; 
darunter  806,552  mänul.  und  902,189  weibl.  Geschlechts, 
▼on  ersteren  311,556  verheirathet  und  494,996  ledig  oder 
verwittwet»  -  _.  '     v 

Classification  des  männlichen  Geschlechts.  2227  Geis** 
liehe ,  1008  weltliche  Adelige ,  $642  unadelige  Beamte  und 
Honoratioren ,  32,479  Bürger,  Gewerbsinhaber  und  Künst- 
ler, 80,344  Bauern,,  3008  Häusler,  Gärtner  und  Menschen 
vermischter  Beschäftigung,  5568  Reservemänner,  12,36t 
Landwehrmänner •  u.  s.  f. 

'S  '♦• 

affective  Einwohnerzahl.  Abwesend  waren  in  -  den- 
selben Kreisen  4366  5  in  andern  Kreisen  des  Landes  5966 ; 
in  andern  conscribirten  Erbländern  5906;  in  nicht  con- 
scribirten 3^63;  im  Auslande  oder  an  unbekannten  Orten 
4606,  lusammen  24,007.  An  Fremden  wurden  dagegen  ge- 
wählt: 2003  aus  4«»  nämlichen  Kreisen;  3979  aus  andern 
Kreisen;    2080  aus  conscribirten  Erbländern;    255  mannl. 

.und  74  weibl.  Geschlechts  aus  un conscribirten  Erblän- 
dern; 3795  Ausländer  männlichen  und  6lO  weiblichen  Ge- 

,  schlechts}  .  zusammen  13,406*  Somit  betrüg  der.  effective 
Stand  1,698,190  Seelen. 

Durchschnitts  *  Bevölkerung.    Auf  jede  der  35If^  D  M. 
.  An  Einheimischen  3096«  und  ini  Ganzen  3077  Seelen* 


Volksmenge  der  Kais.  Kört.  Oesterreichischen  Mili- 
litär  -  Gränze  im  J.  18 13  nach  einer  Conscrip- 
tfonsrevision* 

Die  Zahl  s ämmtlicher  Einwohner  der  damals  zu  Oetter- 
reich  gehörigen  Militäfgränze  belief  sich  im  Ganzen  auf 
650,910»  ' 

Davon  {tarnen  auf  die  Warasdiner  Grunze        .      -  107,911  , 
Kreuzer  Regiment  •        .        .  52.289 

St.  Georger  *        .        .        .        .        53,058 
Communität  Belowar'   '  7        •        . '    1,025 


"> 


—     Iwanich  >       .        .  639, 
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Daron  kameri  auf  die  Slavonisch*  Gräme         .      835,10? 

Gradiscaner  "Regiment  .        .  61,135 

Broder  ~  s  .       .        .     v  .  63,848  ,, 

Peterward  einer  —         •        .        .  7*  »309    ' 

Tschaikiste»  Bataillon    ./      .  -      .  21,265 

Kommunität  Peterwardein .         .  .  3,702 

—  7—      Carlowitz     .    '   •        .      5,596 

—  —      Semlin     .        •       ^  8,25a 

auf  die  Teuttch-B anatische  Grämt  .        .         172,335 

1  Teutsch  -  banatisches  Regiment      .  82,328 

Wallachisch  -  Illyrisches      .        .  7«°>535 
Comrnunität  Pancsowa .  .        ...      7,097 

—  —      Weifskirchen  .        .  4*275 

auf  die  Siebenbürgensche  Gränzt      .  .         ^    135,657    v 

1.  Wallachen  Regiment       .        .  21,969 

's       2.            —                     —          .          .          .  30,030 

1.  Szekler  Infanterie  -  Regiment  33>393 

2.  —  *—  —  .    29,328 
Szekler  Husaren  -  Regiment      .        20,937 

Von  der  Gesammtsumme  gehorten  620,324  Einwohnet 
den  GränzregimenUrn  und  dem  Tschaikisten  -  Bataillon^ 
.  und  30,586  den  sieben  privilegirten  (dem .  eigentlichen 
Gränzinstitnte  zunächst  nicht  unterworfenen)  Militär  com* 
muniiäten.  Diese  Volksmenge  lebte  in  25  Markten,  3  Fe- 
stungen und  11 14  Dörfern  vertheilt,  wovon  9  Märkte  und 
214  Dörferjin  der  Siebenbürgenschen  Gränze  auch  vonPro- 
vinzialisten  gemeinschaftlich  mit  Gränzem  bewohnt  wurden. 

82,406  Familien  bildend,  bestand  sie  aus  326,514 ]V1  an- 
nern  und  324,536  Weibern.  Diese  Ueberzahl  des  männ- 
lichen Geschlechts,  so  auffallend  währen cb  einer  kriegeri- 
schen Zeit,    erscheint  am  bedeutendsten  in  der  Slavoni-r 

-  sehen  und  Banatischen  Gränze,  findet  aber  in  der  Sieben- 
bürgenschen gar  nicht  Statt,  indem  hier  die  Zahl  der 
Weiber  die  der  Männer  um  mehr  als  igoo  Kopfe  über- 
steigt.   Verehlichte  Paare  wurden  162,988.  gezählt. 

«Ihrem  Glaubensbekenntnisse  nach  bestanden  die  Man« 
»er  in   149,428  Griechisch  nicht  Unirten ,  134,120  Katholi« 

-  ken ,  20,670  Unirten ,  17,759  Protestanten  uncLi86  Juden. 

sl.G.E.XLVLBdj.9.St.  S 
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Zum  eigentlichen  Gränzstande  männlichen  Gesohlt ohtt 
in  sämnttlichen  Regiments  *  Bezirken  und  zum  Tschaikiitew» 
Bataillon  gehörten;    ■■  ' 

Stabs-  und  Ober  -  Officiere,  den  kleinen        ■    < 
Sfab  und"  die  Ländesverwaltung  mit« 
gerechnet     •        «•«••       1,588 

Soldaten 361203 

Felddiensttaugliche  (jnicht  enrollirte)      ,,    48,024    / 
,  .  Hausdiensttaugliche       •        .        .        .        64,222  < 

Zum  Feld  -  und  Hausdienst  Untaugliche    23,667 
und  ein  Nachwuchs  von  .        ,       • ,  140,001  Köpfen». 

Ausserdem  zählte  man  in  der  Warasdiner , ,'  Slavoni- 
#chen  und  Banatischen  Grande  701  Geistliche  und  7920 
Handels  <•  und  Gewerbsleute,  In  der  Conscriptionsliste 
der  Siebenbürgensehen  Gränze,-  wo  diese  Glassen  gröfs« 
tentheils  dem  Provinzialstande  angehören,  sind  dieselben 
picht  aufgeführt, 

Eine  Vergleichung  der  Volksmenge  mit  dem  Flächen-» 
räum,  welchen  sie  bewohnt,  findet,  da  die  Siebenbürgen* 
sdhe  Gränze  kein  durchaus  abgeschlossenes  Gebiet  hat, 
nur  bei  den  übrigen  Generalaten  Statt.  Diese  enthielten 
jm  J,  18 12:  £15,253  Einwohner,  Haben?  nun,  naeh  den  in 
den  Gränzlandern  selbst  amtlich  verfafsten  statistischen 
Beschreibungen,  die  Warasdiner ,  Slavonischc  und  Bana- 
tische  Gränze  einen1  Flächeninhalt  von  333tVtÄf  O  Meilen, 
so  lebten  auf  I  D  Meile  beiläufig  1547  Einwohner,  insbe- 
sondere? in  der  Warasdiner.  Gränze  (67^%  □  M.)  1610, 
in  der  Slavonischen  (120^  Q  M.)  X959,  und  in  der  Bana- 
tischen (I45r<nr  Q  M.)  H87. 

Die  Gränzländer  haben  daher  noch  für  grofsen  Zu- 
wachs an  Menschen  Raum ,  und .  müssen  den  am  schlech- 
testen bevölkerten  Provinzen  des  Kaiserreichs,  zugezählt 
Werden,  Pagegen  unterscheiden  sie  sich  senr  vortheil- 
Jiaft  von  den  anliegenden  Türkischen  Provinzen,  die,  ih- 
ren herrlichen  Anlagen  nach,  Chinesische  Bevölkerung 
gröbst  entheil  3  ZU  ertragen  fähig,  kaum  1000,  ja  in  «man- 
cher Gegend  nicht  400  Menschen  auf  IQM,  ernähren. 

Und  wenn  die  Volkszahl  der  Gränzprovinzen  so  be- 
trächtlich zuzunehmen  fortfährt,  wie  dieses  nicht  nur  der 
Biickblick  auf  die  Resultate  der  älteren  Zahlungen,  son» 
dem*  dat.  Conscriptious  -  $unimariuro  eines   jeden  , Jahres 
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der  neuem  Zeit  darthut;  so  wird  die  Menge  der  Gränz- 
hewohner  bald  eben  so ,  wie  wir  dieses  in  nach  kürzerem. 
Zeiträume  #an  den  Nordamericanischen  Staaten  b&wunder- ' 
ten,  das  Doppelte  der  Summe  erreichen,  welche  sie  vor 
etwa  15  Jahren  betrugt  pie  drei  'öfter  genannten  Gene- 
ralate,  welche  1812  von  515,253  Seelen  bewohnt  wurden, 
wählten  in  dem  Jahvzehend  von  1770  bis  1780  bei  415,233 
Einwohner,  die  1798  auf  412,253  vermindert  waren;  da- 
gegen vermehrten  sie  sich 

bis  zum  Jahre   1802  auf  452,657 

—  —       —      1806    —    477>?i3 

—  —       —     1810    —    497,4?» 
~    —       *-      181 1    —    50Q»35i 

•  --    —       —      I8NI2    —    ^15,253  :   - 

mithin  im  Ganzen  von  1793  bis  ig  12  um  103,002! 

In  der  Siebenbürgenschen  Gränze,  wo  die  Volksmenge 
vom  J.  1803  his  1807  um  24^,  und  vom  J.  1807  bis  1812  Um 
J303  Köpfe  anwuchs,  i^t  die  Zunahme  an  Einwohnern  we- 
niger bedeutend. 

Die  gröfstentheils,  gesunde  Beschaffenheit  % des  Klima'*} 
die  Fruchtbarkeit  des  Menschenstammes ,  die  fast  überall 
hinreichende  Nahrung,  die  heilsame  Beschäftigung  des 
Ackerbaues,  die  fortwährenden  Ansiedelungen  aus  dem 
Ungarischen  Provinzialgehiete  und  aus  der  Türkei ,  in  den 
letzten  Jahren  vorzüglich,  die  zahlreiche  Einwanderung 
aus  den  illyrischen,  Provinzen  dürften  diese  Volkszunahme, 
welche  zugleich  für  die  Milde  der  Regierung  spricht,  zum 
Theil.  erklären.  Dafs  aber  die  Bevölkerung  in  solchem 
Grade  wuchs*,  dafs  nicht  nur  der  Men sehen verlust ,  den 
die  Gränze  mehr,  als  irgend  eine  Provinz  der  Monarchie, 
in  einem  20jährigen  Kriege  erlitt ,  wieder  ersetzt ,  sondern 
die  Einwohnerzahl  noch  darüber  und  beträchtlich  vermehrt 
wurde,  das  mufs  die  Anhänger  der  Theorie  des  Britten 
Malt  hu  s ,  der  im  Kriege  selbst  eine  wirksame  Ursache  des 
Menschen  Zuwachses  findet,  erfreuen.  Wir  glauben  am 
Schlüsse  die  Vergröfseruhg  nicht  übergehen  zu  dürfen, 
welche  der  heilbringende  Feldzug  von  1813  dem  Gränzstaate 
verschaffte,  indem  er  demselben  die*  Karlstädter  nnd  Ba- 
nal -  Gränze  mit  2l8fVv'  D  r^*  (nftch  v.  Lipszky)  t  und  mit 
238,562  Einwohnern  (1807)  wiedergab,  und  so  die  Volks- 
,  menge  des  Ganzen  auf  etwa  939,472  Menschen  erhöhete, 
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ABHANDLUNGEN. 


,  Beschreibung  des  Paschalik's  vom 
Ha  leb  oder  statistische  Schilderung  des* 
selben,  enthaltend  genaut  Nachrichten  über 
den  ehemaligen  und  jetzigen  Zustand  der 
Stadt  Haleb  t  ihre  Grunzen  und  der* 
maligen  Zubehörungen,  ihre.  Bevölkerung, 
ihre  Regierung,  ihren  Handel  u.  s.f.  Fon 
Herrn  Rousseau,  Französischen  Gene* 
ral-Consul  zu  Haleb.  *) 


Die  Stacty  Haleb  ist  bedeutend  und  eine ,  der 
•chSnsten  des  Türkischen  Reiches.      Sie  liegt,  theilf 

*)  Au«  dem  Französischen  in  den  Fundgrubtp  det  Qrünu* 

Bd.  IV.  S.  •!— 25.  93-^95  iÜJMfietit. 
d.  G.  JE.  XLVL  Bds.  3.  Sfc  T 

* 
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in  einer  Ebene,  theils  auf  am  bis  vier:  Dsjebel- 
beni  el^Kaka*)  benannten  Höhen.  Die  Arabischen N 
Geographen  setzen  sie  in  das  vierte  Klima  und  ge- 
ben ihr  69«  30'  Länge  und  350  251  Breite  **).  Ihre 
Häuser  und  öffentlichen  Gebäude  sind  von  Stein 
und  schön  angeordnet.  Sie  hat  mehrere/ grofse 
Vorstädte ,  'zahlreiche  Gärten ,  taajerische  Umgebun- 
gen un4  über  220  Dörfer  und  Flecken  in  ihrem 
Bezirke.  *  Ein  aus  Bruchsteinen  ^rbauete*  und  durch 
vierseitige  Bastionen,  gedeckler  Wall  ,  die  aber 
sämmtlich,  geschleift  sind,  umgiebt  sie  und  sie  bil- 
det- em  unregebnäfsiges  Parallelogramm  ,  dessen 
Umfang  etwa  eine  Lieue  (f  geogr.  Meile)  betragen 
mag.  ***)  Ihr  Schlofs,  das  innerhalb  auf  einer  ' 
künstlichen  Anhöbe  ltegj»  ift  $»cl>  nach  alter  Art 
befestigt.  Sieben  bis  acht  verrostete  Kanonen  bilden 
seine  Vertheidigung.  "Der*  Graben  ist  gegenwärtig 
fast  verschüttet  und  mit  Obstbäumen  und  Gemüse« 
gärten  iedec^t. 

Das  Paschalik,  von  dem  Halsh  .die  Hauptstadt 
ist,*  wird  nördlich  von  einem  Zweige  des  Taurys^ 
südlich  durch  die  Wüste,  die  sich  J>is  über  die  Salz« 
gruben  von  Dsjebul  erstreckt,  östlich  vom  Euphrat 

^*)  Btpi  ~*l ~  Kaka  kf  der  Name  eines  alten  Arabischen 
Stammes.  * 

**)  Der  gelehrte  Golius  f  der  sich  lange  zu  Haiti  auf- 
hielt, setzt  diesen  Ort  unter  35»  46'  nördl.  Br.  Neuere 
Bestimmungen  geben  diesem  Handelsplatze  36«  11/  30" 
fcördi;  B*.  und  54«  52'  0/'  8stl.  Länge.   \ 

***)  Herr  Ottvhr  sägt:  Haleb  habe  beinahe"  1}  g.  Meilen 
im  Umkreise,  wahrscheinlich  die  Vorstädte  mitgerech- 
net, wo  dann  diese  Schätzung  richtig  ist. 
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mhä  westlich  vom  Mittelländischen  Meere  begräfizt* 
Stein  Bbden  ist  tbonigt ,  oft  felsigt.  l£r  erzeugt  meh- 
rere Arten  Getraide  und  Rrüchte,  ^Tabak,  Baumöl, 
Baumwolle  und  etwas  Seide.  An  den  Abhängen  der 
Hügel  sind  Pflanzungen  von  Oel  -  und  Feigenbäu- 
men» Auch  gedeiht  hier  der  Weinstock.  Die  nut 
fetter.  Weide  bedeckten  Ebenen  ernähren  die  zahl» 
reichen  Heerden  der  Araber  und  nomadischen  Kur* 
den ,  welche  die  Ufer  des  E&pkrai's  und  des  Sadsjur 
'besuchen»  Die  Luft  ist  gesund  und  wird  im  Som- 
mer durch  die,  von  der  Küste  komm  enden  West  winde 
abgekühlt.  Der  kleine  Bach  Kueik,  der  von  dem 
Gebirge  Aintab  kommt,  fliefstbjai  den  Thoren  der 
Stadt  vorbei  und  verliert  sich ,  nachdem  er  ein* 
grotee  Menge  von  Gärten .  bewässert  hat,  in  eine 
morastige  Niederung ,  die  eine  Stunde  von  Kinefsrin% 
fiäer  dem  sütenlldleb  liegt.  Deniungeachtet  trin- 
ken die  Bewohner  gewöhnlich  nut  aus  einem  Quell, 
der  3, Stunden  nördlich  von  der  Stadt  entspringt  und 
ihr  durch  einen  unterirdischen  Carial  zugeführt  wird* 
(dessen  Anlegung  man  Gonstantinus  des  Gräften 
Mutter  zuschreibt»  I>iese$  Wasser  soll,,  nach  einigen 
Beisenden,  an  der  Flechte  oder  dem  Mahle,  das  die 
Europäer:  die  Krankheit  von  Aleppv  nennen,  schuld 
seyn,  welches  Fremde  gleich  nach  ihrer  Ankunft 
bekommen»  und  lange  nachher  noch  behalten.  Aber 
diese  Meinung  ist  nicht  gegründet ;  denn  man  be- 
kommt dasselbe  Mahl  zu  Bagdad,  Mussuly  Mardin> 
Diarbekir  und  in  verschiedenen  Gegenden  Persien's, 
wo  doch  da*  Wasse^  sicher  verschiedene*  Eigenschaft 
ten  hat.  ..;:;,,. 

.    Deber  die  Gründung  HaleVs  sind  die  Meinun- 
gen getheilt»      JBbn  *  Sehe dd ad   spricht  von  einer 
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Griechischen  Inschrift,  die  man  ipi  Jahre  der  Hfedsjr* 
441  über  einem  ihrer  Thore  las  und  die  anzeigtet 
4,  ihr  Grund  sey  hei  dem  Eintritte  des  Skorpion's  von 
einem  sehr  mächtigen  Könige  MussuVs  gelegt,  von 
dem  man  geschichtlich  vermuthen  kann,  er  sey? 
Beloguhsch  oder  Sar danapal  gewesen. u  *  Ein  an* 
derer  Arabischer  Schriftfteller  sagt:  „dafs  nachdem 
„Seleukas  Nikanor  die  Königreiche  Babylon  und 
»Syrien  erobert  habe,  er  in  dem  letzteten  die  vier, 
„Städte :  ^  Seleukia ,  Apamea ,  Laodikea  und  BeroS 
j,oder  Haleb  erbauete."  'Aber  Ebn-el-schShnS  be- 
hauptet: Seltukos  sey  blofs  Wiederhersteller  und 
nicht  Gründer  von  Haleb  gewesen;  das  zur  Zeit  die- 
ses Königs  schön  zum  Theil  durch  die  Wirkungeil 
der  Staatsumwälzungen  verwüstet  'gewesen  seyl 

Beroe  ist  nach  dem  GeschiehtscHreiber  EBn  -  el- 
Khatib  der  Name,  den  die  Griechen  dieser  Stadt  ga- 
.ben.  Er  setzt  hinzu ,  dafs  die  Sabäer  sie  unter  dem 
Namen:  Babugh  kannten  und  Andere  sie  Haleb 
nach  dein  Haleb  -  ebn  -  el  -  mehr ,  einein  Abkömm- 
ling des  Hüm  oder  Cham  von  dem  Stamme  der 
Amalekiehs  (Amalekiter)\  der  ihr  wahrer  Gründet 
war,  benamten. 

i.         '     -    :  •  '      .i. 

AViflhäsan  Ebn  -  Dsjeradeh  berichtet ,  daft 
'Ibrähirh  oder  Abraham  den  Verfolgungen  Nem- 
ruhd's  entflohen,  seine  Wohnung  auf  dem  kleineil 
•Berge  aufschlug,  auf  dem  jetzt  das  Schleis  von  Ha- 
leb steht.  Die  Gastfreundschaft;  welche  dieser  Pa- 
triarch gegen  Fremde  übte,  sein  Eifer,  ihnen  dfi 
reine,  treffliche  Milch  seiner  zahlreichen  Heerden 
darzubieten,   hatten  das  Land  mit  seinem  Ruhm* 
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v  erfüllet  und  Alle ,  fl^e  auf  seinen.  Besitzungen  anka- 
men,  .fragten  die  JJewohner:  „Ibrahim  Hßleb?" 
d.,  i..  n  Hat  Abraham  seine  Schaafe  gemolken  ? ,c 
Qaher  blieb  der  Name  Haleb  erst  der  kleinen  Au* 
höhe  und  dann  auch  der  Stadt  >  d^el  sie  umschliefst.' 
Aber  fax  Verfasser  des  Moadsjqn  -Kel-  boldan  be- 
merkt bei  d^ejer  Gelegenheit;  .  jdaö  xnan  jtu  ^bra^(- 
harns  Zeiten  nur .  Hebräisch .  sprach!,  un£  um  die 
Wahrheit  der  erzählten  Anekdote,  zu  beweisen,  müs«> 
se  man  untersuchen,  dbfftdeb,'  welches  imArabi~, 
sehen  die  Worte:  ziehen,  /melke»  bedeutet,  rwjrkv 
lieh  ein  Hebräisches  Wort  sey.  *  ? 

HaUb  hat  den  Beinatnen:  Elr  schebbqh,  die 
Aschfarbige,  weil»  sagen  die«  welphe  die, Etymologie 
dieses  Wortes  auffinden  Rollen ,; .  ihr  Bodeji  eiij 
graulicbter  T.bonf  ist.  ,.^  tiisse  Farbe  fnuts  sic^  abef 
seit  mehrerer^  Jahrhunderten  irerändert  haben.  G#», 
genwärtig  ist  sie  röthUch,  r 

Endlich  stimmen  alle,  morgtoländische  Ge* 
schichtschreiber  vd^rin  über  ein,  d^Jj  Haleb  eine  der 
älteren  Städte  Asien>tsey,  dals  sie  schon  seit  der, 
Dynastie  der  Kyanier  in  Persien  existirte  und  daft 
Kischtasby  fünfter  IJerrscher  dieser  Dynastie  hier, 
dielüronp-erfeielt»  dfoiJw  s^in  Vater  Loharasb  abg$» 
treten   hatte.  »  _      v 

Es  ist  gewift ,  dafs  die  Griechen  lange  in  Haleb 
regierten  und  dessen  Besitzung  beständig  gegen  die» 
Persischen  Könige  vertheidige£  mufsten,  die  sie  in 
verschiedenen  Epochen  belagerten  und  einnahiheih 
Die  Araber  nahmen  sie  den  Ersteren  gegen  das  si*> 
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bente  Jahrhundert  Weg.  ^&m  -  Obeida  Ebri^et  Dsji+ 
rah  eroberte  sie.  In'  der  Folge  fiel  sie  in  die  Ge-* 
walt  der  Sultane  vom  Stamme:  Hcahdan,  ftie  sie 
zum  Sitze  einer  kleinen  Monarchie  erhoben.  Der 
Mächtigste  dieser  Fürsten  konnte  sie  inzwischen 
nicht  gegen  den  plötzlichen  Anfall  ihrer,  alten  Her- 
ren schützen,  die  sie  im'  Jahre  der  Hedsjra  351  aus- 
plündern liefsen:  Als  -sie  die  Griechen  verlassen 
hatten*  erhob,  er  sie  wieder  ans  ihren  Trümmern 
und  verschönerte  siev  auf  alle  Art*  jfraeh  seinem. 
Tode  kam-  sie  nttch-  und  nach  in  \lie  Hände  der 
Seldsjukiden,  der  AtabeKs,  der  Äegyptischen  Kha- 
lifen >  der  Ayubiten 9  der  Tataren,  der  Marnluken 
und  der  OttomaneH9^n  deren  Händen  sie  noch  der* 
analen  sich  befindet.  So  mufste  sie  mehr,  als  ein«^ 
mal,  bei  diesen  Regierung*-  Veränderungen  die  zeiv 
störende  Wuth  ihrer  Eroberer  fühlen«  .  Holagü,  der 
sie  im  Jahre  658  der  Hedtjra  einnahm ,  machte  Hier 
noch  ein  schrecklicheres  Blutbad,  als  in  Bagdads 
Timur-leng  vollendete  ihre  Zerstörung  im  gölten 
Jahre  derselben  Zeitrechnung.  Mehrere  Muhamecla* 
vnische  Fürsten  bemüheten  sieb  in  der  Folge,  .ihr' 
einen  Theil  ihres  alten  Glanzes  wieder  zu  geben. 
Aber  die  Sorglosigkeit  und  die  schlechte  Verwal- 
tung ihrer  dermaligen  Herren ,  werden  sie  viel« 
leicht  vor  Ablauf  diese»  Jahrhunderts  zu  einer  Wa- 
lte gemacht  haben« 

Unter  der  Dynastie  des  Stammes  „Hamdan, 
«ählte  ohne,  Zweifel  ffaleb  die  schönsten  Tage, 
Berühmt  durch  ihre  Wohlthätigkeit  glänzten  diese 
Fürsten  auch  durch  ihre  Geistesgaben  und  ihre  kör- 
perliche Schönheit,      Man  sagte  daher  von  ihnen: 
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ihr  Gesieht  sey  der  Sitz  der  Schönheit,  ihr  Mund. 
e*v  Quell  der  Beredsamkeit  und  ihre  Hände  teyen 
las  Werkzeug  derVilJohlthätigkeit.  Einer  von  ihnen: 
Setf  -  eddohleh,  der  zu  Haleb  Wohnte,  hatte  darauf 
4en  &kz  der  schönen  Wissenschaften  und  jCünsie  und 
lex  verfeinertsten  Genüsse  gemacht«  ■  Keirr  Arabi- 
scher Fürst  kam  ihm  an  Bracht  gleich  uüd  hatte 
eine  solche  Anzahl  weiser. und  in  aller  Art  äusge* 
jeichneter  Männer  um  sich,  als  er..  .  Er  pflegt*  zu 
lagen  .v  die  drei  gröfsten  Wunder  der  -Welt  fiüideu 
lieh  in  seinen  Staaten,  als:  die  Geldquelle,  *X/d** 
HundehrunnexLund  das  Schief»  zn  Hakeh,  Was  drt 
Hundebiunnen  betrifft ,  sp  kg  es  östlkh  von  Haleh, 
tinem  vom  Stamme* der. Bern-  <w*^bewohnten Der? 
fe  nahe.  Sein  Wasser  heilte  nach  dem  Geschichte 
Schreibern  Personen,  die  m  tollen  Hilden,  gebissen 
^aren,x  und  es  tranken  und  sich  darin  badeten.  Man 
tagt:  er  habe  diese  Eigenschaft  dadurch  •  votieren, 
iaCs  Sultan  Redwan  Ebn-tadsj  eddohle  die  Munt 
4ung  dieses  Brunnens,  damit  man  bequemer  in  ihn 
ainabsteigen»könnef  erwehem  liefe*         - 

i 

Wir  kommen  jetzt  auf  das  Schloff,  Hessen  Erbau* 
ung,  tagt  Ebn-schthneh,  vielleicht  weit  älter-  ist,  ate 
die  der  Stadt,  die  es  so  majestätisch  beherrsche  Des 
greise  Anusökirwan  enfcrifiß  es  den  Griechen  und 
lief*  et  nach  Persischer  Art'  befestigen,  Ein  Tbfcii  da* 
von  ward  durch  ein  Erdbeben  zerstört,  welches  sielt 
kurz  vorher*  ehe  Wer  Seif-  eddohleh  seinen  Wohn*^ 

*)  Der  Yerf.  sagt  Merr  Wir  haften  schon  Gefegenheifr 
gehabt  van.  dem  Goldgutll»  Aim»  eUdhtfub  iu  «e* 
de».     W+l  *-  ' 
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vitz  aufschlug,  ereignete/  Wie  die  Stadt  durch  das 
Heer  des  Nikephoros' wieder  erobert  war,  das  hie? 
schreckliche  Gräuel  verübte ,  widerstanden  allein 
die  Bewohner  des  Schlosses  allen  -  Angriffen  unc 
Drehungen  der  Feitode.  Der  nämliche  Seif-eddeh 
tehy  'die  Atabeks  und  die  SeMs jukvden  h'n  Saladix 
«md  dessen  Sohn  Melih  el-dhaher  von  der  Dyna- 
stie der  Ayubiten  stellten  wechselseitig  diesen'  Platt 
wieder  her ,  »■'  verschönerten  ihn  und  nahmen  ihr* 
Wohnhingen  "ixi>  demselben.  Letzterer '  liefe  drei 
prachtvolle  Paläste  mit  einem  ungeheuer  groben 
Wasserbehälter,  der' noch  da  ist  und  ztx  dem  man 
auf  ibs  Stufen' herabstieg,  errichten*  Ebn-$cheh> 
neh  sagt:  er  verwendete  fcu  diesen  Gebäuden  eint 
HUglaubttchi ' Menge  ungemüuzten  Goldes,  das  dis 
Arbeiter,  wie  sie  dra  Behälter  gruben,  entdeckten. 

Aber  so  #cb£ne^  die  Pracht  der  Regierung  ihres 
Qründer  zu  verewigen  bestimmte  Denkmale,  kenn« 
ten  dem  Sturme  de*  Revolutionen  nicht  entgehe» 
In  weniger  als  140  Jahren ,  waren  sie  vergeh  wunde« 
und  seit  dem  letzten  Einfalle  der  Tataren  in  Syrien 
hfX  das  Schlöfs  von  Hulcb*  obgleich  von  Zeit  zu  Zeit 
ton  Prinzen  bewohnt  i  die  seinen  Werth  zu  würdi- 
gen wußten,  nie  wieder  seinen  vorigen  Zustand  er* 
reifchn  Man  steigt  durch  eine  tchrfige  Brücke  auf 
dasselbe»  deren  Bogen  ihr*  Grundpfeiler \i».  dem 
Graben  haben,  der  tiefer,  *ls  der,  der  St*dt  *»d  wie 
dieser  mit  Bäumen  und  Küchengewächsen  bepflanzt 
ist«  Seine  Umwallung  ist  kreisförmig  und  kann  300 
gemeiner  Schritte  im  Durchmesser  habeA  Man  fin- 
det im  Innern  viele  leere  Plätze  und  zwischen  den 
Trümmerhaufen  gegen  hundert  Häuser,   einige  Ba- 
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**rs,   ein  Bad«,  ein  Zeughaus  und  e$ne  kleine  Mos* 
kee,     mit  ihrem  Minaret.      In  .dieser  Moskee  zeu% 
gen  die  Einwohner  noch  die  Stelle ,    wo  Abraham 
sieh  hinsetzte,   um  seine  Schaafe  zu  i^elken.     -Maji 
versichert,     von  hier  führe  ein  unterirdischer. Weg  , 
auf  das  Feld.     Unterwärts,  etwa. gegen  den  dritten 
Theil    der  Höhe  des  kleinen  Berges  liegen  gegen 
Mitternacht  und  Mitjag   zwei  Tljürme,  -  deg$p  im . 
Walle  der  Stadt  ähnlich  und  wahrscheinlich  aur  Yet* 
fheidigung  des  Eingangs  des  Schlosses  dienend. 

Unter  der  Regierung  der'  Hamdaniten  und  ihrer 
Nachfolger,  war  HcUeb  die  Hauptstadt  Ober- Syri* 
en's  und  die  Niederlage  fast  des  ganzen  margenUftt^ 
dischen  Handels.  *)  Dieses  kleine  Königreich  dehn« 
te  sich  damals  vom  Euphrat  bis  zum  Mittelländi- 
schen Meere  zwischen  zwei  Linien  aus ,  von  denen 
die  Eine  von  Semisat  (Samosata)  nach  Tarsus,  die 
Andere  von  der  Ebene  Sejjiii  nach  dem  Meere  durch 
Farniek  (dem  alten  Apamea)  gieng.  Seine  vorzüg* 
liebsten  Städte,  Flecken  und  Festungen  waren: 
l)im  Norden:  Semisat,  Maraschy  Ai'nzerba,  Tor* 
suSy  Messissa%  Skenderuhn,  Aintab,  Kittis,  Bir9 
Rom- Kalla i  Schyrez  und  Manbedsj;  a)  in  der 
Mitte  :  Antakia  ,  Haleb ,  Kinnesrin  y  Deluhk^ 
Kaws,  Hejar  -  beni  -  kakar  Harem ,  Tel  -  korran, 
Baby   Bezad,     Tadift    Bale9%   Kalat  el-nedsjem} 

.*)  Zur  Zeit  der  Ommiaden  war  Rinneirin  die  Resident 

-  der  Statthalter  Syrien1»  und  Haltb  nur  eine  blofse  Be~ 

sirksstadt  dieser  Provinz.      Aber  unter  der  Regierung 

der  Abassiden  ward  2fais&  die  Hauptstadt  und  Rinn**** 

ritt  verfiel» 
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3)  im  Süden:  Dsjebrin,  Serbin ,  Dsjtibtthlp  JMr* 
luhba,  Haglay  Farrdeh^  Maarut^el-mesrm ,  7!zar, 
&efer+tabi  Tsrie,  Aess*fa,  Rakka\  Seffin,  u.  8*  £ 
JDie'  meinen  diese*  Orte  liegen  jetzt  im  Staube  ▼er- 
graben'oder  bieten  nur  armselige,  von  Arabern  und 
Karden  bewohnte,  Hütten  dar. 

'  Die  Einkünfte  der  Provinz  von  Haleh  belief  en 
•Ich  ehemahls  auf  ungeheuere  Summen.  Ebn~eU 
echehneh  sagt,  dafs  4ie  der  Hauptstadt  im  Jahre  609 
der  Hedsjra  allein  6,904,500  Derhems  *)  eintrug. 
Derselbe  Geschichtschreiber  bemerkt,  indem  er  von 
dem  Handel,  dieser  Stadt  spricht}  dafs  sie  aa  seürt* 
Zeit  (im  J.  1014  d.  H-)  der  Sammelplatz  der  Han- 
deisleute aus  allen  Gegenden  der  Erde  gewesen  sey, 
und  dafs  die  Menge }  der  Waaten  von  aller  Art  un4 
aus  allen  Ländern »  4ife  hier  täglich  abgesetzt  ward« 
an  einem  andern  Orte  schwerlich  in  einem  -Monate 
oder  aijch  in  längerer  Zeit  Abgang  gefunden  haben 
würde.  Man  kann  daraus,  den  Zuflufs  von  Fremden, 
den  grofsen  Geschäftsümtrieb  und  den  Ueberfluls  an 
Consumtionsgegenständen  zu  Hateb  abnehmen.  Diese 
$tadt  Aw*r  ehedem  eben  so  civilisirt,  als  reich  und 
",'  bevölkert«  -  Wissenschaften  und  Künste  blühten  hier, 
fuich  während  unglücklicher  Periqden»  ^mmer  fort. 
Mehrere  grobe  Männer  erblickten  in  ihr  das  Licht 
und  die  geistreichsten-  Arabischen  .Dichter  priesen 
die  Pracht  ihrer  Gebäude,  die  Gesundheit  ihres  Kli- 
'ttia's,  die  Höflichkeit  und  Tapferkeit  ihrer  Bewoh- 
ner %  die  Reize  ihrer  bezaubernden  Lage,  welche  die 

*)  Betrögt,  d»n  Dgrkem  zu  11  Gr.  3  pf.  G.  M,  gerechnet: 

3'»3^4B4Thlr.i4gr, 
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N&ür' mit 'ihren  reichst £h  Geschenken  ausgestattet 
hatte.  Unter  diesen  grofsen  Männern  befinden  sich : 
Bahteriy  Mikembbi,  Sünäwberi7  Abu-ferrcfs  &- 
helwaniy  Ebn-sedan,  Sckemseddiik-  Kuwas,  Ebn* 
abiy  Khessisseh ,  Ebn  ~el-  edsjami ,  -  der  Sultan  Afe- 
lik  el- nasser  u.  A.      Einer  derselben  spricht  so  Top 

dieser  Stadt; 

^     .        «       •    t 

„Ich  gieng  mit  meinem  Gefährten  naeh  Hhleh 
feilt  dem  aschfarbigen  Boden,  nach  dieser  reizenden» 
Ton  den  prachtvollsten  Gärten  umgebenen  Stadt, 
Wie  sich  ihre  weiten,  *  fruchtbaren  Gefilde  unserem 
Blicke  darboten  und  wir  ihre  köstlichen  Wdhlge- 
rüche  zu  athmen  begannen;»  überliefsen  wir  uns 
süfsen  Gefühlen  und  vergaben  die  vergangene  Zeit 
unserer  Jugend.  Sehr  früh  näherten  wir  uns  ihr» 
tun  die  liebliche  Kühlung  besser  zu  geniefsen.  '  Sie» 
brietet  einen  malerischen  Anblick  und  alle  Annehm- 
lichkeiten, die  dw^Herz  erfreuen  können,  dar: 
SkenderVs  beredte  Feder  wäre  unfähig ,  ihre  wun- 
dervollen Schönheiten  zu  schildern.  Bei  dein  An* 
blicke  ihrer  bezaubernden  Gegenden  und  der  reich« 
en  Verschiedenheit  ihrer  Frühlings  «Erzeugnisse  er-' 
weitert  sieh  das  Gefühl.**  * 

„Endlich  gelangten  wir  in  diese  ungeheuere 
Stadt,  die  Gott  zum  Zufluchtsorte  für  Fremde  be- 
stimmte. Liebliche  Gegend,.  Aufenthalt  voller 
Reize!  Du  hast  mich  verführt  *  Keine  Zunge  kann 
dich  würdig  besingen.  Das  Auge  betrachtet  djch 
mit  Vergnügten  und  ilas  Herz  genieist  die  Freuden» 
die  da  ihm  darbeutst* u 
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..  t  „Haleb  übertrifft  alle  Städte  der  Erde,  sowohl 
wegen.  AßT  Anrnuth,  seiner.  jLage,  als  wegen  4er  treffe 
Irqhen  Eigenschaften  /seiner  Bewohner.  Sie  rühmt 
sich,  das  Paradies  um}  dein  heiligen  Ort  einzuschlies* 
sen,  *)  $ie  ist  stolz  auf  ihre  kostbaren  Walte  u$4 
jhr£  berührten  Kinder,  $ie  sich  durch  ihre  Recht- 
lichkeit, '  Tapferkeit  und  aufrichtige  Freundschaft 
auszeichnen.  >  Die  kriegerischen  Renner  gehorchen  - 
gern  üure*  Stimme  ujad  die -Hiebe  ihrer  Schwerdter. 
beweisen  die,  Kraft  ihrer  Arme,  •— '  Ihr  Fei|erNim 
Kampfe  leuchte^  so  gut  in  der  Mitternacht,  aj^  bei 
Anbruch  des  Tages,  Sie  haben  einen  durchdringen» 
den  Geist  und  eine  reife,  Urtheilskrafu  ;  Der  Er- 
folg krönt  jederzeit  ihr,e  Unternehmungen,  u$d .sie 
wissen  sich  immer  den  Beifall  der  Menschen  zu  ver« 
schaffen.  —  Mpge  der,  Allerhöchste  ihre  edlen  Ab- 
sichten begünstigen  und  ihnen  SjLeg  über  ihre  Feinde 
verleihen!  —  Möge  ihre  Stadt  kein  Unglück  be» 
treffen!  «f.     '  .  # 

...  •,  „Sip  sind  gastfrei,  gefällig  in  ihren  Wohnun? 
gen,  .wüthend  und  blutdürstig,  gleich  Löwen,  in 
cler  Mitte  des,  Schlachtfeldes.  Ihre  Schwerdter  sind 
hin-  und  herschwebende,  leichte  Wolken,  die  eine 
Sündfluth  von  Blut  vergiefsen.  Sie  stürzen  sich 
auf  ihren  Feind  mit  der  Schnelligkeit  des  Blitzes. 
Ihre.  Gürtel  gleichen  dem  Tbierkreise  am  Himmel. 
Ihre  Stimme  ist  so  stark  und  so  furchtbar ,  als  der 

*}.PmmtU*f  Arabisch;  Firdus,  ist  der  Namev eines Gsjh 
tens  rpn.  Balfb.  Was  den  ^eiligen  Ort  betrifft,  so 
zeigt  man  ihn  bei  einem  der  Thore  dieser  Stadt,  wo 
Abraham  zuweilen  ausgeruhet  haben  soll.' 
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Donner.  ■—  Wann  ihre  Greise  die  Waffen  anlegen, 

so  verjüngen  siq  sich,     fühlen   tticht  mehr  das  Qe* 

Vricht  ihres  Alters  und  bewogen  sich  mit  der  Kraft 

erwachsenes  Jünglinge.     Ja!    diefs  sind  wohlthätige 

K  Leoparden,     die   Sicherheit    und   Ueberflufs   über 

)  Or%ef\  verbreiten,1    wo  zuvor  Äür  Verwüstung  und 

j/  Angst  herrschte.  —  Ihre,  dem  Blitz  gleichen,  Hife- 

jl    he-  ziehen  glänzende  Purcheä  durch  die  Luft,     fai* 

•     len  dicht   überall  vund  strecken  Tausende  von  Ta~ 

'    ffern  in  den  Stäub.  *—  'Spricht  man  mit  ihnen  yn 

[     Geduld,  so  werden sie  sagen:  diefs  sey  die  schönst*© 

Tugend  des  Menschen.     Wäre  sie  ihnen  wohl  so  süfs, 

als  der  Geschmack  des  Honigs  ?  *)  u.  *.  fc: 

Ifaleb  bietet   dermalen  nur  noch  sehr  Wenig« 
4er  prachtvollen  Gebäude  dar„N    die  man  zur  Zeit 

*)  Hier  ist  ein  sehr  witziges  Wortspiel ,  das  eine  firklä- 
rung  verdient.  Uni  es  zu  begreifen,  mufs  man  wis- 
*  •  sen,  dafs  Sabr  im  Arabischen  sowohl:  Geduld,  als 
auch  eine  sehr  bittere  Pflanze  {Alo'i,  wie  ich  glaube) 
bedeutet.  Die  Idee  des  Dichters  ist  daher,  dafs  die 
-Geduld,  die  alle  Bitterkeit  der  Aloe  hat, N  für  die 
Bewohner  von  Haleb  so  siits9  als  Honig  ist«  —  JVTan 
wird  weiter  unten  sehen,  wenn  ich  den  Charakter 
dieses  Volks  zu  schildern  versuchen  werde',  worauf 
sich  dermalen  die  trefflichen  Eigenschaften- der  be* 
rühmten  Kinder  dieser  Stadt  beschränken;  Vorzüge 
lieh  wird  man  sehen,  dafs  diese  furchtbaren  Löwen,  die 
einst  ihre  Feinde  zittern  machten,  ihren  Muth  und  ihre 
Kraft  verloren  haben,  "und  weiter  keinem  (ich  rede 
von  Aen  Janitscharen)  gleichen,  als  der  Person  in  der 
Fabel,  bei  der  der  Fuchs  sagte: ' 

„Traun!    Wie 'man  da  hinein  kommt,  seh'  ich 

„wohl! 
„  Doch  nicht ,    wie  man  von  da  heraus  kommt 
„wiederum," 
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ihrer;  alten  Sultane  bewunderte.,     Aufserdemsind 
'  sie  mehrantheils  in  schlechtem  Zustande  und7  mit 
Trümmern  umgehen.     Südlich  von  der  Stadt  trifit 
man.  auf  den  Feldern  oder  zwischen  den  Weingär- 
ten einige   alte  Gebäude  an»    deren  Fassaden  und 
Gewölbe  von    einer  grotesken ,     aber  festen  Bauart 
und   die,  mit  Arabischen  Inschriften  verziert   sind« 
Tiefer  herunter  nach  Südwesten  hin  sind  die  Grä- 
,  her  der  Mamluken  mit  zwei  kleinen  Klöstern ,    ei- 
nez  isolirten  Kuppel  am  Rande  einer  steinigten  Er* 
boAung  und  zwei  .Säulen  von  Kalkstein,  die  in  dec 
Ebene   stehen.       Auf  der  entgegengesetzten  Seite» 
ungefähr  f  Stunden  vpn  derA*Stadt,    fällt  Schei'kh- 
'Abu-Bekr,  ein  altes  Derwischkloster  auf  einer  Hö- 
he in  die  Augen.     Hier  Ut  gewöhnlich  der  Wohn- 
sitz  der  abgesetzten   Paschas,     so  wie  derer,     die 
durch  Haleb   auf  ihren  Posten  gehen.      Die  Lage 
dieses  Gebäudes  ist  angenehm.       Es  enthalt  einige 
Zimmer  mit  gewölbten  Decken,    «mehrere  Gräber, 
eine   kleine  Moskee  mit'  ihrem  Minaret  und   Cy> 
pressen.      Der  Boden  zwischen  Scheikh-Äbu-Bekr 
und  der  Stadt  ist  hoch,     ungleich  und  mit  groben 
Felsen  besäet.     Man  nennt  diese  Gegend:   Dsjebel** 
el-Edam>    den,  Knochenberg%  weil  man  hier  Ver- 
steinerungen findet.     Scheikk-  Yaprah  soll  ehemals 
ein  Griechisches  Kloster  gewesen  seyn,  besteht  aber 
jetzt  nur  aus   einem  Haufen  eingefallene^  Mauern 
und  nimmt  den  höchsten  runct  dieser  Gegend  ein. 
Von  Hier  erstreckt  .sich  nach  Nordosten  die  fchöne 
Ebene  Karlek,  die;linksvon  weitausgedehnten  Gär- 
ten oegränzt  wird  und  sich  bis  an  die  gleichnamige 
Vorstadt  von  Haleb  erstreckt,   in  der  die  Janitscha- 
xen,  wohnen.  '  ^     •     '  '  • 
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Maleb  hat  sieben  Thor e  und  zehn  gut  bevölkerte 
Vomäclte,  ist  in  sechzig  Viertel  getheity,  und  ent- 
hält 5  Serais  *)  od$r  Pajäste  der  Statthalter  \  iqq 
Moskeen**);  50  Mesdsjeds  oder  Betfiäwer***);  ,10 
bis  12  Medresses  oder,  öffentliche  Schalen;  3  Biblio- 
theken f);  5  Mehkehmehs  oder  Justiztribunale;  50 
Bäder;  100  Caffeehäuser;  40  bis  45  gröfse  Batar's; 
gl  Kharf*i  von  Franken  und  andern  Fremden  he? 
wohnt;  200  Springbrunnen;  gegen?  15  Wakf's  odsc, 
religiöse  Stiftungen ,    1  Mewla  hhanth  oder  Der- 

*)  Drei  dieser  Serags  fallen  in  Trümmern  und  stellen 
▼erlassen«  Von  den  beiden  andern  ward  einer  Vor 
einigen  Jahren  durch  den  berühmten  Ibrahim  Pascha, 
dem  Schrecken  der  Janitscharen ,  ausgebessert  -und 
verschönert*.  Der  andere,  auch  verfallene r  doch  be- 
wohnbare, dient  den  in  Ungnade  gefallenen  Pascha's,  - 
die  sich  nach  Hmlcb  flüchten,  zum  Aufenthalt. 

**)  i>ie  schönste  ist  die  des  Zacharias ,  die  man  als  die 
Kathedrale   der    Stadt    ansehen  kann.      Ihr   Minaret 
diente  ehemals,  zum  Glockenthurme  einer  prachtvollen  , 
*  Kirche,    welche  die  Griechen  lange  vor  dem  Einbrü- 
che de*  Müsulmanen  in  Svrien  erbauet  haben  sollen, 
>       Die  Türkeit verehren  sie  sehr/  und  gestatten  keinem 
Christen,   sich  ihr  zu  nähern,  und  betreten  sie  selbst 
nicht  eher',  als  bis  sie  ihre  Schuhe  an  der  Pforte  der 
-       ersten  Ringmauer  zurückgelassen  haben. 

'  1  ***)  Das  H*l*wi*h  genannte  verdient  hier  Erwähnung* 
Es  ist  dasselbe ,  von  dem  Pococke  in  seinen  Reisen 
spricht,  und  von  dem  man  sagt,  es  sey  eine,  von 
Kaiser  Constantin's  Mutter,  Helena,  erbauete  Kirche 
gewesen.  " 

+)  Diefs  sind  die  des  TscheMi-  Bffendi  und  von  0*ma* 
ni*h*  Das  Verzeichnifs  der  Handschriften  der ,  Er« 
stern,  das  ich  in  den  Händen  habe,  zeigt  einige 
iVerke -von  hohem  Werthe  an» 
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wisch-  Seminar  *) ;  »  Tollhäuser ;  12,000  Handwerke 
aller -Art;  100  Fabriken  vop  Golddraht,  Goldfäden 
fcmd  Goldflittern ;  loo  Färbereien;,  j  Seifensiede- 
ireien ;  i  Gärberei ;  40  Wassermühlen ,  60  Wind- 
mühlen  und  an  40,000  Häuser. 


Das  Paschalik  von  Häleb  ist  in  sieben  NaKiH 

oder 

kleine 

"  Bezirke  getheilt,    von  denen  hier  diu 

Namen  folgen;  : 

**>       <    . 

• 

/ 

v     Zahl  der  Orte, 

x. 

Nahie 

von 

Bcßb  und  Dsiebul     . 

34 

,  ». 

— 

«— 

Dsiebel  -  Semctri  . 

61 

3- 

y     • 

_ 

.  HalkaundBarischa    •  • 

»3 

:  4. 

— :   • 

— 

.Harerri          .         .         • 

34 

5- 

•  — 

~ 

Maarat  el-  Metrim. 

30 

6. 

—    ' 

— 

Riha,    •       •  •         •         • 

36 

7- 

./— 

— 

Serniin     . 

37 

K-  . 

Zusammen 

»M 

*)  Aufser  diesem  Seminar  giebt  es  noch,  mehrere  andere, 
aber  kleiner  und  zum  Theil  unbewegt,  die  Takte* 
heifsenv      Die  in    ihnen  wohnenden   Derwische    sind 

'  vom  Orden  der  Mcwlewis,  und  geben  oft  dem  Publi- 
cum unter  dem  Vorsitze  ihrer,  Dadeh  genannten, 
Oberen,  die  religiösen  Possenspiele  Preis,  die  man 
überall  trifft,  wo  sich  eine  Gesellschaft  muhammeda- 
niseter  Mönche  befindet.  \  * 

•*).  Der  Vf.  hat  hier  eine  trockene  alphabetische  Nomen» 

klatur  der  pekanntesten  Flecken  und  Dörfer  in  jedem. 

Höhte  gegeben.    t  "Wer   ein  Freund    davon  ist,     seh? 

diese  selbst  im   Originale  S*  9*.  nach.     Hier  theil en 
!'-  wir    nur    die   Namen,    der  Nahte1 's  und  die  Zahl   der 

unter  jedem  Nable  aufgeführten*  Orte  mit;  * 
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,v  '  Der  gröftte  Theil  diese*  Orte  ist  äidit  melrrib 
blühend*  c*ls  er,etwa  vav  einem  Dutzend  Jahren  war, 
und  n*ehra»ei  extstiren  nur  no<bh>dem  Namen  na^b; 
Diejenigen»  die  noch  jetzt  eine  starke  Volfemeng* 
7tählea*Y  ^bilden  theils  die  Malikaneks  oder  Besitaun* 
gen  reicher  Lekte  ini  Lande^  theils  gehören  lie  de* 
fVakffodei:  foötnmefa  Stiftungen  der  Stadt  an*  Ei- 
nige sind  mit  *leir  Pachtung  de$  Jßar*  el  -  wekalefy 
der  ConsutatiQÄS&euer,  verbunden,  und  die  übrigen 
büdeö  *  einen  Theii  des  Miry  oder 'der  Domains  de* 
Guo&hera».  *) ; 

Man  zahlt,  wie  oben  erwähnt,  in  Haleb  gegen 
40,000  Häuser.  Rechnet  man  nun,  wie  gewöhnlich» 
auf  jedes  Haus  5  Bewohner ,  so  wäre  die  Zahl  der- 
selben daselbst  206,00b.  **)    Die  Bewohner  sind  eine 

*)  Antakia,  Rillis,  dintab  rund  mehrere  pudere  bedeu- 
tendefOrte ,  die  der  Vf /  in  dem  Von,  ihm  im  Originale 
mitgetheilten  Verzeichnis  nicht  aufgeführt  Hat  , ;stan- 
'  den  ehemals  unter  dein  Paschelik,  von  Btoleh.  Abe*  v 
seit  etwa  15  Jahren  hat  sie  die  Pforte  demselben  en^ 
sogen,  um  daraus  MalikaneWs  ode*  besondere  Jjßrtf* 
su  machen,  die  der  Meistbietende  erhält»  m. 

**)  Hr.  4s  Vmlnty  druckt  sieh,  in  Betrefft  der  ftevölker* 
ling  Haie  bis  folgendermaßen  au£;  „Man  will  daSelbs* 
200,000  Seelen  zahleA.  Erwägt  man  afyer, .  dafs  diese 
Stadt 'nicht  grö/ser  ist,  als' Nantes,  lind  Marseille,  und 
dafs  die  Häuser  iri  Haiti  Siwc  ein  Stock  haben,  so 
wird  es  wohl  hinreichen,  wenn  man  ihr  eine  Bevöl- 
kerung von  100,000  Köpfen  zuschreibt,  2fr.  OUvier 
sagt:  man  könne  Haleb' s  Volksmenge  auf  tn&v  Dritt* 
theile  der  von  JKairo,  d*  j.  über  150)000  Seelen,  echa> 
tzen.  Uebrigens  ist  diefs,  wie  Ersterer  richtig  be- 
merkt, '  ein  Gegenstand,  über  den  man  sieh  hie  ve*»  , 
einigen  wird«  >-*..<i- 

A.  G.  E.  XZ-W.  £«fc  3.  ».  ü  ^         ' 
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Mischung  *&*  Türktnty  Arabern,  Christen  und  Juden, 
Außerdem  trifft  man  hier  npch  Kurden*  IsmaÜier 
und  Kwbaten  oder  Tschinganehs;  •)  Letztere  woh- 
nen aufserhalb  der  Stadt  in  Zelten.  Die  Kurden  sind 
hier  nicht  einheimisch ,  kommen  aber  sehr  oft^ 
thfeila, wegen  des  Handels,  theiis  um  den  Karaganen 
als  Führer  zu  dienen ,  hierher.  Die  Muselmanen 
*ind  hier  die  zahlreichsten ,  und  theilen  sidh  in ' 
£mir7s  oder  Schliff* s  **)  und  in  Jengt  schar en  7  die 
jwir  Janitscharen  nennen,  Beide,  Klassen  waren  Ton 
,  jeher  durch  Hals  und  bürgerliche  Zwietracht  ge« 
trennt.  /  Dermalen  «ind  die  SckeriJjPs  arm  und  ver- 
achtet ,  während  ihre  Gegner ,  nachdem  sie  das  loch 
derPascha's  der  Pforte  abgeschüttelt  haben,  allf/in 
im  Lande  herrschet*,  und  sich  auf  Kosten  des.  Volks 
zu  bereichern  nicht  aufhören. 

Die  Zahl  der  hier  lebenden  Christen  kann  sich 
auf  34,000  belaufen,  von  denen,  nach  dem  gemei- 
nen Durchschnitt,  16,000  im  Stande  sind,  den  üTa- 
uadsje  (das  Kopfgeld)  zu  bezahlen,  Sie  theilen  sich 
in  Griechen,  Syrier,  Armenier  und  Maroniten, 
Diese,  die  findest  zahlreichen,  sind  sammtlich  Ka- 
tholiken, und  stehen  unter  einem  Patriarchen,  der 
au£  dem  Libanon  xesidirt.  Ihr  Bischof  ist  aber  in 
Jfaleb,  wo  sie  auch  eine,  dem  heiligen  Elias  ge- 
weihte ,  Kirche  haben«    Die  andern  sind  auch  ka(ho~ 

*)  Hr.   ÖtfvUr  spricht,  auch  von  diesen  TtcJänganeK9*. 
Sie  sind  ohne  Zweifel  dieselben,    die  man  in  Teutsck- 
-      land  Zig4ungry  und  in  Frankreich  BohJmitn*  nennt. 

**)  Diese  Namen  führen  Alle,  die  in  gerader  Linie -von 
Muh&mmeds  Familie  absustammen  behaupten« 


M 
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Midi  ♦  nn&r  die  Uebrigen  «chismatisch.  Jede  dieser 
OlAubensarten  h*t  ihre  eigene  Kirche ,  die  der  Gri*> 
cheto  ist  dem  heiligen  Georg,  4i#  der  Syrier  der  heil» 
Jungfrau,  und  die  der  Armenier  den  vierzig  Martyv 
rem  geweiht«  *) 


*)  Die  sehismatisclien  Armenier y  denen  diese  Kirche  ge* 
hört,  haben  noch  eine ,  die  sie  vor  etwa  fünfzig  Jahren 
ihren  katholischen  Landsleuten  abgenommen  haben* 
Seitdem  verrichten  sowohl  diese»    als  die  katholische^ 

*  *  Griechen  ihren  Gottesdienst  bei  den  katholischen  Maro* 
niten.  Was  die  Syrier  anlangt,  so  sind  sie,  mit  Aus« 
nähme  von  5  bis  6  Familien,  sämmtlich  katholisch» 
Wir  wollen  hier  noch  bemerken,  dafs ,  da  die  drei 
Kationen,  von  denen  wir  gesprochen  haben,  aus  Xa+ 

/  "  fholijten  und  Schismatikern  bestehen,  jede  derselben 
«wei  Patriarchen  wxjl  zwei  Bischöfe  hat,  die  an  der 
Spitze  der  Einen  und  der  Andern  dieser  Gemeinden  ste- 
hen. Der  Patriarch  der  schismatischen  Armenier  resi* 
dirt  zU'Ettchmiatin  in  Persien,  wo  sich  Äer  apostoli- 
ache  Stuhl  befindet;  der  Bischof  ist  in  HaUb.    Der  Pa* 

>  triarch.der  katholischen  Armenier  hat  seinen  Sitt  auf 
dem  Berge  Libanon ,  so  wie  der  Bischof.  Der  aposto»  * 
lische  Stuhl  ist  aber  in  Cilicien* '  Der  Patriarch  der 
schismatischen  Griechen  residirt  in  Damas;  der  apo» 
stolische  Stuhl  ist  in  Antioehien,  und  der  Bischof  in 
Baleb.  Der  Patriarch  der,  katholischen  (unirten)  Grie* 
eben  residirt  auf  dem  Berge  Libanon ,  to  wie  der  Bi* 
•choi.  •  Der  apostolische  Stuhl  ist  in  Antiochien.  JJeiy 
Patriarch  der  schismatischen  Syrier  hat  seinen  Sitz  äu 
Dertasaran  auf  dam  Berge  von  Mariin.    In  Antiochien 

,  ist  der  apostolische  Stuhl,  und  in  HaUb  der  Bischof»  , 

/  Der  Patriarch  und  der  Bischof  der  katholischen  Syrier 
haben  ihren  Sit«  anf  dem»  Berge  Libanon.  Der  aposto-» 
lische  Stuhl  ist  in  Antiochien,  so  wie  auch  der  des  Pa* 
triarchen  der  Maronitenf  der  seinen  Sitt  gleichfalls 
auf  dem  Berge  Libanon  hat.  , 

Ua      ' 
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Ich' werde  Ue*  nicht»' über  :die  Tsehinganen '  uml 
IsmäiKer  sägen,  da  ich  übet  Letxfere  schon  eine  seht 
grobe  Abhandlung  geliefert  habe,  und  weil  Hr.  G&- 
^fer  Von  den  Ersten:  in  seiner  Reisebeschreibung  hin- 
reichende Nachrichten  gegeben  hat.,  Was  die  Kiu> 
4en  betrifft ,  so  halten  sie  sich  nur  augenblicklich 
in  Halfih  auf,  urn  ihre  Sehaafe  und  Milchwaagen  zu 
»verkaufen,  und  dafür  Zeuche  und  Kriegsmunitiou 
(einzutauschen.  Sie  sind,,  wie  überall^  böse  und 
frtündeVuogsgierig.  Dem  .berüchtigten  Ibrahim  Pa- 
scha war  es  gelungen*  sie  in  Ordnung  zu  halten. 
Seit  aber  die  Gewalt  in  Ale  Hände  der  Janitscharen , 
gekommen  ist,  treiben,  die  Kurden  aufserhalh  jede 
Art  Strafsenraub,  plündern  straflos  die  Felder,  trei- 
ben das  Vieh  fort,  "utid  berauben  die  Einwohner  bis 
an  die  Thore  von  Haleb,  ohne  dafs  sie  einige  Unruhe 
feigen. sollten,  wenn  sie  Handels  wegen  dahin  kom- 
men; die  Ursache  davon  ist,  jdafs  die  meisten  Agha's 
Ynit  ihnen  unter  einer  Decke  stecken,  oder  mit  den 
"Familien  ihrer  Oberhäupter  verwandt  sind-      •** 

Die  Bewohner  von  Haleb  sind  im  Allgemeinen 
höflich  und  voll  Zuvorkommenheit  gegen. Fremde» 
aber  zum  Grofsthun  geneigt ,  auf  die  kleinsten-  gelei- 
steten Dienste  ein  grofses  Gewicht  legend,  unSein 
wenig  zu  sehr  geziert.  Sie  lieben  Reinlichkeit,  gu- 
ies/Essen  und  Luxus ,  überlassen  sich  der  Fröhlich* 
jkeit,  den  Vergnügungen  mit  Hitze »  uud  wissen  im- 
mer ein  Auskunftsmittel ,  alles  Traurige  zu  beseiti- 
gen.  Geht  man  näher  mit  ihnen  um ,  so  findet  man 
sie  mit  einem  fähigen  Geiste  begabt,  industriös, 
doch  leicht  aufzubringen ,  wenn,  sie  davpn  nichts  zu 
befürchten  haben,   und  defshalb  auch  zu  Empqrun* 
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gen  geneigt.  Wenig  begierig, von reise» ,  oder* viel-  , 
jnehr  die  Strapatzen  der  Reise  scheuend,  und  über- 
zeugt, da&  ihre  GeburUstadl  ajle*v  was  das  Schön» 
Ute  auf  Erden,  ist  y  gewährt  >  sq:  verlas«©  sie»  fast  pip 
ihren  Heerd,  und  setzen*  das  höchste  Glu.ck  in  ein 
weichliches  r  Jfttkiges  Lebfn.  ;.©abär  tot  der  »gs}fneinfe 
j^rachgebrauch  das  Wdrt  Tichelcbd  y(  W'efcMtnlk 
Zärtling)  aueh  glek&bede^t^iidtj^kdftn::  tWehfar 
gemacht  t  Was  v-detJv  Mutfc  anlangt,  «o  karui,man 
nicht  sagen ,  •  :de& ,  er,  eine  herrschende  Eigenschaft  N 
dieses  Volks  sey%  d#«  im  <$cheir*e  qffc<df»  Spruch  in» 
M  wdq  führt :  *Halfb%  die  aschfarbene,  in  ein  woun*. 
^Uer  Aufenthaiti,  «Aber  seine  Bewohner  trifft  maü 
nie  in  Gefechten»*.  Sie-,  glauben«  -.  die*  H£lf|e  vdefc 
Muths  bestehe  darin,  daft  mjftder  GefaUr  entfliehe 

-    •     "      .'.     ' ».....■„   v.         .       ...      :    .   :     ■     '.ll  .   *i-& 

Doch  will  ick  sagen,  ohne  ^*  furchten',  mich 
»u  täuschen,  daf«  die,  Maiebier  d*n  Ifoxziig  vor  de» 
$ewebner&  anderer  grofsep  Städte  im  Tiiikbcbeii 
Reiche  i  verdienen.  ;AU$  Bebende  stinutfenr.  hierin 
äbexein*  Ihr  munterer  und.  gefälliger  Humor,  *  ihr* 
Fähigkeit»  sich  tu  unterrichten*-  ahrp.Geschicklichfr 
keit  in  Künsten  und  jHandwejfken,.:  ihre  beständige» 
^Verbindungen  mit  den  Europäern,  -  "denen  sie  ihre 
Sitten  abgelernt  b^ben,  vorzüglich  aber  die  Xeiehr 
*igkei*t  mit  de*  Fremde  n<it  ihnen?  ha-adjeln  kennet*  % 
erheben  sie  au  einem  angenehmen  un^  inftere^anten 
3Tolke.  in  je^e*  »Rücksicht*  Die  Mtoetmanen  tontek» 
scheiden  siijh  dadurch  vorzüglich,  ,4tfti*i*  bi^rjiii*> 
/der,  als  irgendwo,  fanatisch  sind,  un^imit  den  Cferif 
.  eten  sehr  vertraut  umgehen.  Ich  *edp  hiex  nur  vtin 
den  Jauit*eha*en,  nndi  nicht  von  den  Sdäerif  s  »  deren 
I^ndirtdtainkeit»    State  und  Bosheit  ntehrjer*  Main 
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'Unruhen  Hier  erregt,  haben.  Aber/  w^e  ich  schonv 
bemerkt  habe,  so  ist  diese,  wiewohl  sehr  zahlreiche. 
Glosse  von  Borgern,  dermalen  entkräftet  undunfö* 
iiig,  rieh  ihren  häuslichen  Neigungen  zu  überlassen« 

I>ie  Tracht  der  Männer  in  Haleb  unterscheidet 
tjch  nicht  von  der  in  andern  Türkischen  Städten» 
Man  steht  hie*  denselben  Turban,  denselben  £a« 
«tack/  dieselben  weiten,  herabhängenden  Kleider, 
4a  denen  »wer  der  Körper  leine  natürlichen  Verhält- 

-  Bisse  verfiert,  aber  sieh  bequem  darin  bewegen  kann; 
Was  die  der  Freuen  anlangt,  so  wechselt  sie  nackt 
deren  Gesthmaeke  und  Eigensinne.  Dbnn  biet 
herrscht,  wie  in  Europa,  auch  die  Leidenschaft  fü* 
Moden.     Man  zählt  an- fünf  Arten  Ktfpf putze,  ehä* 

,  darunter  den  der -eingeborenen  Judinnen  zu  begrei* 
len,  4er  sehr  lächerlich  ist/  ob  er  gleich  immer 
derselbe  bleibt  Aber  was  am  merkwürdigsten  bei 
4er  Frtuenkleidung  ist,  ist  die  ungeheure  Menge 
falscher  Haare,  die  sie  in  Flechten  tragen,  und  ihre 
iiökemeh  t  einen  Fuls  oder  noch  mehr  hohe«,  JTufr* 
tob  behängten,  Schuhe,  die  ziemlich  den  ^bemali* 
|is  SteUschuben  der  Europäischen  Damen  glei- 
eben.  O^ese  Art  von  Fußbekleidung  ist  begreiflich 
dien  Frauen  von  kleinem  Wüchse  vorteilhaft.  Aber 
man  sieht  -wenige»  die  einen  schlanken  Wuchs  mit 
einer  reizenden  Getichubildung  verbinden*  Im  Götf* 
zen  sind  die  Frauen  in  i&iteZ>  wohlgebildet,  sorgfal- 
tig  in  ihrem  Putz, liebenswürdig,  ungemein  frucht- 
bar,  wollüstig  lind  weit  minder  in  ihrem  Betragen 
eingeschränkt  i  als  die  Flauen  in  endern  Städten 
Asiens.  Dessenungeachtet  sind,  wie  H*.  <Qlivier 
mit  Recht  bemerkt,'   die  Sitten  nicht  ao  verdorben^ 

*  '  gitized  byCoO 


fOs  wen  wo}ii  denken  möchte.  Mindeste»*  morden 
hjer  14ebesfc$ndel  mit  ungemein  viel  Vorsicht  betrieh 
ben  *  und  habe»  selten  üble  Folgern« 

Die  Janitscharen  bewohnen  die  Vorstädte  und 
einige  entlegene  Viertel  '  Die  Scherifs  und  ein  gros. , 
ler  Theil  der  Christen  leben  unter  einander  2er* 
streuet  in  der  Stadt;  deren  Mitte  die  Europäer'  ein« 
nehmen»  welche  .die  KhariV  bewohnen»  die'  von* 
jeher  als  unzugängliche,  geheiligte  Freistätten  be- 
trachtet wurden«  Die.  Maroniten,  .und  viele, Arme- 
nierund  Griechen  haben  ihre  Häuser  in  einet  eige« 
Hen  Vorstadt,  die  Dsjedeideh  heifst.  WasdieJudeigj 
betrifft,  so  wohnen  sie  fast  alle  in  dem  Bezirke  Bah* 
sita  ,  der  sich  innerhalb  der  Stadt  längs  des  Walles 
erstreckt«  Sie  sind  viel  weniger  zahlreich»  als  die 
Christen r  aber,  wie  überall,  ränkevoll»  thätig  un/t 
jedes  Handwerks  fähig.  Sie  haben  eine  .Synagoge, 
die  ehemals  eine  christliche  Kirche  gewesen  seynsoll,' 

unter  den  Christen  sind  die  Griechen  die  zahl» 
reichsten ,  un£  zugleich,  mich  die  Wohlhabendste», 
aber  {alt  immer  unter  einander  durch  theologische 
Zwiste  oder*  wegen  ihres  VortheH»  getheilt.  Einige 
bandeln  -mit  Anadoli ,  Aegypten  tmd  Bagdad*.  An- 
dere weben  Stoffe,  oder  machenden  Mäkler %  öder 
halten  eine  Schenkbude  auf  den  Bazarss  Die  Arme« 
stier,  Syrier  und  Maroniten  geben  ihnen  an,  Indu* 
strie  nichts  nach.  Sie  verstehen  sn  gut;  wie  diese, 
ihre  Talente  zu  benutzen,  und  leben  im  Wohlstande, 
Letztere  dehnen  ihre  Handelsverbindungen  bis  nach 
^Europa  imd  Indien  aus,  und  um  einen  mächtigen 
Schutz  zu  haben,  halten  sie  sicfr  als  Magazinwacjiter 
zu  den  Fränkischen  Handelsleuten. 
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$4$  y&hm*äliM#tn>    . 

Jatztmöflfcn  toir  etwa«  über  die  Eu&p&e*  s*getf; 
Sifc  baten  voä  jeher  Kiedei?)ts*ungen  -m  £?*£<&  »g*. 
habt  und  Consuln»  *tf  ihrem  §chu*ze.  Seit  atoe»  tiie 
ScWfffaJburt  au£  dem.  Mittelländischen  Meerfdijr^li  die 
<  Folget}- des  gegenwärtigen  .Krieges  dadurch,  gefesselt 
ist,  *da£s  neutrale  Flaggen ^  die  sonst  irqi  schiffen 
konnten  |  dieli  nicht  mehr  dürfet,  mufste  de?  Han- 
del viej  leiden ,,  und  kann  sich  ,*,  ohne  die  Hoffnung 
einer  gluoldiciiereii  Zukunft,  j^tjbt  erhärten.  ,    , 

'  Aufser  den  Französischen  '^Niederlassungen  giebt 
es  noch  zV  HaXeb  g  Italienische  v  3  Qest$rreichiiche, 
und(i2  Toscanische.  Letzterp  siriä  die  unbedeutend* 
Step  ».und  scheinen  nur  einen  Tränsjjorthandel  zwi- 
schen' Constanünopel  und  einigen.  Syrischen  See- 
städten /zu 'beabsichtigen.'  Dieses' ist  die  Zahl  der 
Europäi'sqhen  Niederlassungen  in  tialeb.  .  Di*  ganze 
Zai^i  ihres  Personals  (Männer,  Weiber  und  Kinder) 
mag  ungefähr  230  Köpfe  betragen /von  denen  zwei 
Dfitttheile  Unterthanänl  des  Kaisern  Napolecm 'sind, 
der  .immer  ip  Hatäb  einen;  General  -Consta  hat; 
England,  Holland  *),  Oesterrticb,  Spanien  und  Preus- 
sen  haben  daselbst  auch,  die  Ihrigen,  v.  Der  Erste  und 
t  die  der  drei  folgenden  Mächte  .werden  geradezu  tob 
ijiren  Souverain's  ernannt,  .Die  beiden  andern  hän- 
gen lediglich  von  den  Ministern  dieser  Mächte  in 
Constantinopel  ab,  die  ihnen  die  Vollmachten  dazu 
ertheüeh.  *)    Wir  wollen  hier  bemerken,  da£s  auch 

.  *)  Oe*terreich>  und  Freu&ea's  Conenln  sind  zugleich  die 
für  Rufsland,  Schweden  und.  Dänemark«  Es  ist  für 
sie  ein  Vortbeil  9  dieae  verschiedenen  Functionen  zu 
verbinden.  Denn  wenn  eine  der  Mächte,  die  sie  dar- 
stellen ,  in  Krieg  mit  der  Worte  geräth^   so  *  deuten  sie 
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«He  Republiken  Venedig,  Rägusaund  die  Je*  &#tö&    . 
Inseln  ihr«  Cotifcuhi  zu  J/öZ<?&>  hatten,  dafs  aber  diese 
Consuln  zi*  der  "Zeit  ihre  Stelle»  Verloren ,   als  ihre 
Coinmittefcteii  unter    die    Französische  HerfsohUft 
kamen.  • 

Aufier  deÄEuropiisdiea  Handels] euten  und  an* 

derfa  Eiurepäern*  trifft  man  aufck\.eu  Haleb  mehrere 

katholische  JVlissionare*  die., der. heilige ^Stuld-  hierher 

seriäet/  um  an  der  Bekehimng<der  Schismatiker -zU  ^ 

«rheiten,    und^deb  GUuben  bei  dem  Katholiken  zu 

f  befestigen^  •  Biese  Missionare  sind  von  versckiede* 

nen  Orden::  Franzis caner,    Captiziner,   Ckrme£her> 

Lageristen.    Sie  geniefsen  Frankreichs  Schutz,  und 

haben  ihr:  Quittier  in  den  Chan'*,  rwie.  die  übrigen 

Franken»"    ..  ;•     -    ^    •«.■,» 

'';•-'  :t        :   /  -:; '   ,         '  -   ■:■*    ■  •    i*''"'      :-    •    • 
•     ;  Es  sind  nun  bald  fünf  Jahre,  daJs  die  Ottomani« 

i che  Pforte  fast  keinen  ßinfluJfe  mqhr  auf  HaUb>  seit 
Mohammed  Pascha  wegen  .sjwner  zahlreiche*^  uiul 
verbalsten,  Bedrückungen  mit  Schimpf  und;  Schande 
vertrieben  ward,  behauptet.  ,  Alle  Wessir't ,  die  sie 
.  nachdem  dahin  gesandt  hat  %  waren  nur  Schatten 
yon  Statthaltern,  unfähig  gegen  Rebedlen  zu  kam«* , 
piep,  und  bereit ,,  sich  zurückzuziehen*  nachdem  aiqt 
alle  Arten,  von  .Widerwärtigkeiten  jand  Erniedrigung- 
en* erlitten  hatten.  -Gegenwärtig  ist,  wie  i?sh  scheu 
gesagt  habe,   die  ganze  Macht,  in  den  Händen  der; 

Jai^tscbaren  ,  deren  freqber  und  habsüchtiger  Haufe 

...  .1 

sogleich  ,den  Behörde*,  de* Landes  an,  da£s  sie  das Con,» 
«ulat.  dieser  Macht  aufgeben  %  Um  nur  das  zu  behalten,     \ 
Was   ihnen'  anständigst  wate.     So  vermeiden  sie  alle 
'      Art  ven  NaohsUebu^  abd  VerhsJtudg; •*..'•»  •  *•    r> 
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eitfe  Art  Von  oligarchischer  Regierung  bfld€t.    Jeder 
Oberhaupt  hat  seine  Öerichtsbajkeft  lind  seine  Clietv 
*en  für  sich,  ohne  dafs  die  Andern« '  der  Vorwfuad' 
fey ',  welcher  er  wolle,  in  seine.  Rechte  greifen  dür*  / 
fen.     Kommt  es  darauf  an,   eine  allgemeine,  Maas? 
'  regel,  die  sich  auf  die  Ruhe  und  gute  Ordnung  der 
Stadt  bezieht,  zu  nehmen,  so  versammeln  sie  sich 
bei  dein  Senior,  und  herathschlagen  sich,  umher» 
mäh  übereinstimmend  und  naeh  den  nothigen.Er* 
fordernden  handeln  zu  können»     Dieser  Serdar^ 
den  die  Pforte  alle,  iwet  bis  Adrei  Jahre  ablöset ,  -  soll 
über  die  Janittcharen  eine  unbeschränkte  Macht  aus* 
üben.    Dessenungeachtet  mu£t  et  Alles  tbuny  was 
ihm  diese  vorschreiben;  indem,  er  sich  nie  offen  ih* 
wmn  Entscheidungen,  entgegeozuseueftr  wagt.     Der 
mächtigsten  Agha's  oder  Demagogen'  (— »  man  kann  ' 
ihnen  keinen  passendem  Namen  geben  1  —  )  sind* 
sechs.     Sie  haben  das  Recht  über  Leben  und  Tcwl 
der  Bewohnet?  *be*  sie  tragen  jederzeit  Sorge,  data 
der  Kftdi  die  Opfer  *  die  sie"  ihrer  Rache,  oder  ihrem 
Ehrgeiz  bringen  wollen ,   rechtlich  verurtheilt.    $ie 
Sind  rbn-  einem  stolzen,  befehlenden  Naturell,  Tjc- 
harren  fest  auf  ihrein  Willen;  sind  rachsüchtig  und 
beständig  von  der  Begierde  gequält,    Schätze  aufzu- 
häufen, wozu  ^sie  unglücklicherweise  mehr  als  ein 
Mittet  haben.,  unter  ändern  das  lästige  Monopol,  das 
6ie  auf  die  Lebensmittel  gelegt  haben,  mit  den  Be* 
druckungen  jeder  Art,   die  xnan  sie  täglich  vollfüh- 
ren sieht.    Dessenungeachtet  kann  man  nicht  sagen, 
dal*  ihre  Regierung  so  despotisch  und  unterdrückend 
$ey,    eis  die  fies  letzten  Pascha,    den  sie  vertrieben 
fcabeiu      Sie  besitzen  nämlich  das  Geschick,  '  das 
Huhn  ku  rupfe*  %  •£»«  da/k  *s  schreiet  t   und  diel* 


,  Digitized  by  LiOOQ U 


'  Abhandlungen  \  fQ) 

ht  «surf  <£erechligkettv  die  »tan  ihnen  widerfahre* 
lassen  muh.  W«i  ihr  Benehmen  gegen  *ie  Euror 
päer  anlangt,  «o  hätten  diese  Unfedht,  j&ch  vper  sie 
au  beklagen ,  da  sie  von  ihnen  mit  Freundschaft  und 
Aufmerksamkeit aufgenommen  und  behende]*  -wer- 
den., ohne  jemals  Von  ihnen  rnit  dem  Haufen  >dej?  ' 
Maja*  (Christen  nnd  Juden,  die'  dem  Grofsherru  «n* 
terworfen  sind,)  verwechselt  zu  werden.  Nuar  sind 
sie  von  Zeit  zu  Zeit  verpflichtet,  ihnen  kleine  Öe, 
schenke  zu  geben,  um  ihre  wohlwollenden  Gesin* 
nungen  in  erhalten,  und  friedlich  eines  Ansehens  zu 
geniefsen,  das  in  der  Mitte  der  Anarchie ,  die' in  de* 
Stadt  herrscht,  sich  ganz  hätte  vertieren  xmJssenJ 
Aber  die  Aufrechthaltüng  dieses  Ansehens,  wieder* 
hohle  ich,  fordert  fortwährenden  Aufwand.  Da  diese 
ftebellen  überhaupt  gewohnt  sind ,  ihre  Händel  nu* 
durch  Geld  zu  schlichten ,  so  wurde  e»  schwer,  ja 
.  selbst  unvernünftig  seyn«  mit  ihnen  ändert  zu  häm 
dein.  §ie  achten  das  Ansehendes  Grefsherrn  so  we± 
lag, lafs  man  Ihren  Stolz  beleidigen  würde,  wollt« 
üratn  die,  von  der  Pforte mk  den  Europäern,  die  in 
den  Handelsplätzen  der  Levante  wohnen,  geschlossen 
nen  Verträge  geltend  machen. 

Obgleich  die  Pforte  ohne  Zweifel  weifs,  dafs  ihr 
Ansehn  in  Haleb  nichts  mehr  gilt,  so'  fährt  sie  doch 
fort«  daselbs*  einen  Pascha  zu  ernennen.  -  Aber  die*' 
ser  Statthalter  vermeidet  immer,  sich  an  seinen  Po* 
sten  zu  begeben,  um  sich  nicht  von  den  Janiucha«. 
ren  bevormunden  zu  lassen ,  und  begnügt  sich,  da«  , 
selbst  einen  Mutsellem  ( Stellvertreter)  anzustellen! 
der  gewöhnlich  einer  der  Vornehmeren  der  Stadt 
ist,  und  ihm  kaum  eine  Einnahme  von  30  bis 40,000 

.   ^       '      "  -  '  >  ^  Digitkedby  GÖOgle. 
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«^^^pttttoMibewkkenkaB«-  Hat  er  das  «Um 
•glück ,  »'iiwfBiffifaBenv ?  «ö  wird '  er^sogleich  abgesetzt^ 
tnad*  durch  «inen  •  Andern  ersetzt ,  den ,  die  Rebellen 
ktd'hoe  erwählen,,  ohne<dea  Pascha  um  seine'  Iktovil- 
Bgtmg  zu  fragen^  Sie  Reichen  der  lustigen  Pwson 
in  einem  d er  'Lustspiete-  des  Plantet*,  die,  indem 
der  von  Königen,!  die,  an  dierf  Saturnalien  ernannt 
werden/  spricht,*  sagt  ?  ^Facmmus  reges,  quümf 
*d  lubitüm  iobediamu$.u  £'  -  *•■? 

•■•:.■••     • ••;-      .-•••••  ..-•'    -    "  ■'  ,  - 

f  ,  Die,  Pforte  £at  .nocli  au  Haleb,  mehrere  Sub* 
altern  •»  OfficjLa^ten »  von  d$pen  der  fttuhaseb  (der  Per 
fteuten&rtgjtet,,  ^rist  der  ßeneralv  Einnehmer  r*Üer 
Abgaben  wf -die  «Aus*  und  Einfuhr ^.aller  E^rppäjr 
scheiß r  Türkischen  tmd  Indischen  Waaren,  desglei* 
cb^n  derer,  die  das  L^^td^jgegei^  austauscht  Auch 
frhety  er  4e£  #h<)ra4sje ,  qder  ,die  djen  Christen  unfl 
Jud#n  auferlegte  Kopfsteuer,  und  den  Amar^jf ,;#Q$er 
flie  au£  den  Grundstücken  lastende  Auflage^  Qieijl 
>  find v^irei  sehr  erträgliche-  Gegenstände,,  dieser  ge^ 
y  öfaijicfr  für  4pa,ooö  Pi*#ter  (fj}öi75<^Thlr.}  gacjrte^ 

Doch  mulsHten'  bemerken,  däfs  die  Abgaben 
von  Seide,  Tabak,  Galläpfeln,  Kaffee  und  fifswäa- 
reu  xjoch  besonders  verpachtet  sind.  m  Noch  sind  die 
Abgaben  von  vielen  andern  gegenständen  einzeln 
Verpachtet,  z.  B,  von  der  Färberei,  'von  der  Rolle, 
von  fiaumWollenzeuchen,  von  Äer  StampelÜng  der 
seidenen  Stoffe  u!  s.  £  Die  Pachtinhaber  rechnen, 
wie  die  Mutstllem,  unmittelbar  mit  d$r  Pforte,  und 

bezahlen  ihr  folgende  Sumrheii: 

i  "'*.'....-■"  *  •       -,  * 

•*)•  9o*3i  bis  I9ö84|  TMt.  C,MM  fltet  Türkis  oben  FSastef 
.     zu 7  Gr,, 3  Pf,  gerechnet,  v  rw       v 
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Für  da*  Monopol  der  Seide,  Käst  ab  Uh  genannt 
— •  —  .—  .des  Tabaks  •  ..  .  ;  .... 
'  —  —  —  der  Galläpfel  und  der  Wolle 
— .  —  *—  des  Kaffees  .  ... 
— *  —  .  *—  ,  der  yictuajien,  Dartl  tifeka- 
;  Uh  genannt  .  ' ;  .,* 
— i    — »         -<-n      der  Färberei    ;        .-     . 

—  —         — .. '     jder  Äollen ,  Du*  genannt 

-  _    -^,         *^  /    der  Qaumwollea«encfre , .  / 

—  -7-  -^     .  der  Stämpel  der  Stoff?,  Turnt 

/  g&a  genannt  .  -  .  .  , 
— -    —  — '        der  Auflage  auf  die  Seide 

-—    —         — -       der  Goldspinnfabrike'n 
— *    ^       *,_       des  Rächte,  Kaffee  zn  bren- 
nen, Tahmiz  genannt 
i*-..  — *     s    -r-w.      der  linnenzeuche.  vpn  Tra* 

pezunt        ♦    ':.•....• 
— —         —        der  Mtlchwaaren     ".  ,        ,  " 
. .—  ,  — ,        —       ,der  Gewürze  , ,        .        . 
— n    —  _        des    Rechts  p     die   Seide  zu 

wiegen    •        •        •        • 
Für  den  Pacht  des  Khan1  s  *)  des  Zollhauses 
— "    — *      —  '  *  ües    Wtssir  -  Khan' 4 ,  '  wo    die 
•    ( ■  '        :    Kaufleute  wohnen  .        .,     ». 
,—  rrr      —      des    Nischandsji  -  Khans  ,     wo 
der  .  ^Französische      Gonsul 
...  (  wohnt  .        ••'    *  J 

_—.  «  !.-.  der  verschiedenen  fünf  Khan'*, 
wohin  die  Lebensmittel  ge- 
bracht werden    *     •  ,   ■  • 

—  -*-—.      von  der  grofsen  Moskee  und  ih- 

rem Zubehör  ,  .  /« 
— I  M—  >-  '  von.  20  bis  35  Dörfern  in  der 
1  ■  Umgegend  von-  R*M*    .     ', 


Piaster.  ' 


40,000 
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20,000 

28,000 
i,8oo 

10,000 
1,000 
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20,000  f 

II,obo 

2,000 

*    >      •      ) 

10,000 

50*. 
1,500" 
3,0OO 

4,000  f 

7>ob6 
3,>op 


2,000 

8,80P 
116,000 


:  339»3oo  , 

*)  Diese  Revenuen  rührön  von  den  8  Khan\  und  die  von  der 
grofsen  Moskee  rühren"  von  frommen  Stiftungen  her» 
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^  Transpott 

Hierin  das,  was  devMuftaub  jährlich  der  Pf ortei 

*•   liefert,  gerechnet  ,    >  "    • 
so  betraget!  die  Einkünfte,    welche  die  Pforte' 

an«  ti*Ub  jährlich  *ieht        . 
' ojfcer 223,329  Thlr.  2 gr.  CM,  - 


Sft>3oo 
400,000 


739t300 


Wir  müssen  hier  bemerken,  dafr  unter  der 
Regierung  der  Pascha' s   die '  Einkünfte  der  *fotte 

•  um  ein  Dritthfeil  höher,  theils  wegen  zufälliger 
Einnahmen,  theils  wegen  der  üblichen  Geschenke, 
4ie  ihr  die  Statthalter  regelmäßig  zukommen  lie* 
fsen,  stiegen,  ohne  die  bestimmte  Summe  von  200 
bis  240,000  Piaster,   414  sie  ihr  für  das  PaschaHk, 

,   das  sie  ihnen  übertragt,  bezahlen. 

Kann  sich  der  Pascha  Furcht  und  Achtung  er* 
werben,  <so  fcann  er  vom  Gouvernement  HaleB9 
ohne  die  Kosten  «eines  Unterhalts  und  des  seiner 
Truppen ,  jährlich  160,000  bis  900,000  Piaster 
(4&$6o  bis  6t, 385  Thlr.  n  ge.  C.  M.)  feste  Ein* 
fünfte  zinken;  'Folgendes  ist  die  Durchschnitts- 
herechnung  seiner  "Einnahmen : 

Piaster« 


-j)  Sein'Antheil  au  der  Sp!i49«-Taxe,  .welche 
die  Dörfer  m  den  Staatsausgaben  beitragen 
müssen ,  und  am  Miry  oder  der  jährlichen 
Grundsteuer  ..••_-..  *  •  .  * 
«)  Sein  Autheil  am  Ertrage  der  Accise  im  Allge- 
meinen       •        •       •       •        ,        •        . 

#3)  Seine  Einnahme  von  dem,  in  die  Stadt  kom- 
menden Vieh,  im  Verhäl^nUs  Von  |  Piaster 
für  ein  Schaaf         -»,       •       • 
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4)  Spezielle,  bestimmte  Kopfsteuer  Ton  Chri- 

sten und  Juden,  die  den  Turban  tragen 

5)  Bestimmte  Abgaben  von  Krambu4e*r  und  itfa* 

nufakturen  *        ...       ..        «.       ... 

*)  Willkührlichö  Besteuerungen  der  Christen 
Und  Juden  •'.-.-•        »        . 

})  Der  Zehende,  den  er  von  Streitsachen,  die 
'seinem  Gerichte  unterworfen  werden,  be- 
kommt '        •        •        •       •        •    (  , .  _      • 

g)  Bedrückungen,  Confiscationen,  Beraubung« 
en  der  Landleute  und  andere  auffange  Er* 
Werbungen       •     «  •'      •       •        •'      • 


4**» 


***#*> 


10,000 


}  '• " » 


W^oo*) 

Diese,  dem  Amcheine  nach  /näfsigen  Vortheile, 
wenn  man  die  Wichtigkeit  der  Stadt  Hateb  erwägt. 
Sind  doch  gröfser,  als  man  glaubt.  Denn  der  Ertrag 
"de*  Zplleinnahme  und  mehrerer  anderer,  einträgli- 
chen Pachtungen  kommt  hier  nicht  in  die  Hände  des 
Pascha,  wie  aufserdem  fast  überall,  wo  er  zu  gleicher 
Zeit  Statthalter  rad  General  -  Pachter  ist;  hierzu 
kommt ,  dafs  dieser  Pascha  nur  ein'  zweideutiges 
Hecht  auf  die  Dörfer,  welche  die  Malikaneh's  **) 
bilden,  od«r  die  den  Wakf^s  ***)  angehören,  be- 
sitzt $' dafs  der  unruhige,  enrpBrerische  Charakter 
'der.  Bewohner^  verbunden  mit  den  Einfällen  der 
räuberischen  Araber  und  Kurden,  die  beständig  die 
Stadt  umschwärmen,  ihn  nöthigen,  für  schwere 
Kosten  eine  Anzahl  von  Truppen  zu  unterhalten, 

'  *)  61^80  Thlr.  II  gr.  C.  M>  \ 

-  **)  Krandomainen  der  Pforte,  die  verpachtet  werden» 
***)  Fromme  Stiftungen. 
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die  tunreicht,  sowohl  in  der  St^dt,  als  aufserhalf» 
derselben,  Subordination,  Ordnung  und  Ruhe  zu 
erbalten.  .  >  - 

Dessenungeachtet  behauptet  man ,  dafs  Ibrahim 
P&sthu ,  der  vor  sechs  oder  sieben  Jähren  Statthai* 
ter  von  Haleb  war,  jährlich  daraus  über  a  Millio- 
nen tiaster  (6i8»*97,  Thlr.  oa  Gr*  C.  M.)  Jür  sicJt 
gezogen  habe..  «  Aber  dieser  Wessir  war  unersätt- 
lich habsüchtig,  mächtig-,  fruchtbar  an  Auffindung 
von  Hülfsquelleri,  thätig  und  nicht  zu  ermüden. 
Durch  fürchterliche  Bedrückungen  hatte  er  ^uch 
das  Land  erschöpft.  Er  allein  war  fähig,  die  Auf- 
merksamkeit ,  der  Janitscharen  zu  täuschen ,  ihr 
Corps  zu  demüthigen  und  arm  zu  machen,,  die 
Umgegenden  %  der  Stadt  von  den  sie  beunruhigen^ 
den. S^raf senräuhern,  zu  befreien,  und  sich  bei  der 
Pforte  dadurch  i;$u.  empfehlen»  indem  er  ihr  da* 
Doppelte  dessen^zuschickte,  was  er  ihr  jährlich  zu, 
entrichten  hatte-, 

.  *  •  ■ 
Wir  wollen  .unsere, Leser  noch  etwas  über  difc 
Pachtungen  von  Haleb  unterhalten»  Sie  würden*, 
ihren  Inhabern ,  da  sie  reich  und  ergiebig  -sind ,  za 
einer  andprh  Zeit  Ungeheuern  Gewinn  bringen;  *) 
Aber  der  jgrofste.  Theil  dieses  Gewinns  fällt  in  die» 
Hände  de*  Janitscharen,  die  sich  in,  Alles  mengen,, 
und  nur  suchen^  sich,  in  den  Besitz  Von  Allem, 
was  ihre    Habsucht  rpfy  it    zu    setzen.     Sie  trei» 

1 

♦)  Blofs  der  Pacht  der  Abgaheh  auf  die  Seide  erttägt, 
nach  ;  allgemeiner  Sqkätzuttg,  über'  So,OpO  Fiastibt 
(24,740  Thlr.  3  gr.)    *  i 
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hen  den  Schleichhandel  mit  so  weniger  Versteckt« 
h'eit,  dafs  man  sie  von  jeder  Karawane,  die  von 
Bagdad  kommt,  dem  Zollamte  für  mehr  als  200,000, 
oft  wohl  für  300,000  Piaster  Waaren  entziehen, 
sieht.  —  Nächst  den  Janitsch^ren  und  dem ,  ihnen 
untergeordneten,  Mntsellem  gieht  es  hier  noch  einK 
ge  Schatten  von  bürgerlichen  Obrigkeiten.  Diefs 
sind  die  Ayans  oder  Stände  de*  Landes,  die  vom 
Vater  auf  den  Sqhn  die  dem  Pascha  nächsten  Stel- 
len einnehmen  und,  so  zu  sagen,  dessen  Rath  bil- 
den. Sie  haben  eine  rathgebende  Stimme  in  den  % 
öffentlichen  Versammlungen,  aber  ihre  Meinung  hat 
nie  die  Oberhand.  « 

Die  richterliche  Gewalt  ruht  in  den  Händen 
des  Cadi ,  der  der  Pforte  eine  bestimmte  Summe 
zahlt ,  um  jährlich  einmal  nach  Ilaleb  gehen ,  da- 
selbst das  Gesetz  nach  dem  Willen  der  Janitscharea 
modeln,  und  während  seines  kurzen  Aufenthalts 
blofs  die  Sachen  entscheiden  zu" dürfen,  welche  diese 
Miliz  für  gut  befindet,  vor  sein  Tribunal  zu  brin- 
gen. Er  nimmt  den  grofsen  Mehkehmeh  ein,  und 
hat  in  den  vier  andern  Tribunalen  Stellvertreter. '  . 
Sein  Verdienst  ist  10  unbedeutend,  dafs  er  ihm  kauin^/ 
die  Reisekosten  ersetzt.  Den  Mufti  mufs  man  als 
den  Adjunctus  des  Cadi,  das  zweite  gerichtliche 
Oberhaupt,  betrachten.  Seine  Functionen  beschrän- 
ken sich  darauf:  gegen  Entrichtung  einer  mäfsigen 
Gabe ,  Fetwas  oder  gerichtliche  Entscheidungen  de- 
nen ,  die  ihn  um  Rath  fragen ,  mitzutheilen,  Diefs 
ist  ein  erbliches  Vorrecht  seiner  Familie. 

Der  Nakib  el  *  eschraf  ist  das  Oberhaupt  der  ' 
Emirs.     Ehemals  regierte  er  sie  selbst,    und  JNie- 
A.  Q.  B.  XLVL  Bau  3.  Su  X 
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mand  wagte  es,  ihn  darin  zu  stören.     Aber  seit  die' 

Janitscharen  Herrscher  der  Stadt  geworden  sind, 
hat  das  Ansehen  dieses  Oberhaupts  sehr  abgenom- 
men; so  dafs  die  Abkömmlinge.  Muhammed's,  jetzt 
gedemüthigt  und  fast  an  den  Bettelstab  gebracht, 
nur  *noch  die  traurige  Auszeichnung  eines  grünen 
Turbans  haben,  i     -  t  i         x  . 

'  Was  die  übrigen  Ulemas  oder  Gesetzverständi-' 
gen  betrifft,  so  geniefsen  sie  einer  anscheinenden' 
♦Achtung.  Sie  taugen  aber  zu  weiter  nichts,  als  den» 
Fanatismus  im  Geiste  des  leicht  zu  erbitternden 
Volks ,  wenn  es  im  Namen  der  Religion  aufgerufen  * 
wird ,  zu  entzünden.  i 

Jetzt  wollen  wir  von  den  Künsten  und  Hand- 
werken dieser  Stadt  sprechen,  und  dann  einige  all- 
gemeine Uebersichten  der  verschiedenen  Handels- 
zweige HaleVs  geben.  Man  kann  leicht  riach  den 
Erzeugnissen  der  National -Industrie  daselbst  urthei- 
len,,  dafs  die  dortigen  Manufakturen  viel  thätiger 
und  vollkommener  seyn  müssen,  als  in  andern  gro- 
fsen  Städten  der  Asiatischen  Türkei.  Schon  oben , 
habe  ich  erwähnt,  dafs  man  zu  Haleb  an  X2,ooo 
Werkstühle  zähle,  welches  eine  grofse  Zahl  Fabri- 
kanten voraussetzt,  deren  tägliche  Arbeiten :  seidene 
mit  Gold  gestickte  Stoffe,  von  denen* der  Pik  {=  f 
Französische  Elle)  60  bis  70  Piaster  (19  bis  21  Tha-  v 
lar)  kostet,  halb -'baumwollene  und  halb  -  seidene 
Zeuche,  Gallonen,  goldene  und  silberne  Tressen, 
Golddraht,  Goldfaden,  Stickereien  aller  Art ,  glatte  * 
und  gestreifte  Atlasse,  mehrere  Sorten  Linnen, 
Bfcumwollengarn,   wollene  Zeuche,    Arten  von  fei* 
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rier  Serge,  die  den  Schals  von  Kerman nahe  kom- 
men, Filz,  Matten  u.  s.  f.  sind.  Die  Kunst  der  Gold- 
schmiede,  der  Tischler  und  einige  andere  mechanü 
sehe  Künste  werden  mit  Erfolg  betrieben.  -  Auch 
die  des  Färbens  und  Gärbens  gedeihen.  Noch  wer- 
den Hanfseile ,  Seife,  Baumöl,  Schiefspulver  u.  s.  £ 
in  Haleb  verfertigt. 


Haleb  verdient,  nach  Hrn.  von  Volney^  als 
Kriegsposten  keine  Achtung,  ob  sie  gleich  Syrien's 
Schlüssel  von  der  Nordseite  ist,  aber  als  Handels- 
stadt bietet  sie  einen  imponirenden  Anblick  dar. 
Immer  ward  sie  als  die  grofse  Niederlage  der  Eu- 
ropäischen und  Asiatischen  Waaren  betrachtet.  Die 
Bemerkung  dieses  Pteisende'n  war  für  die  Zeit,  in 
der  er  schrieb,  wahr  und  auch  noch  jetzt  würde  sie* 
gelten %  wäre  ein  allgemeiner  Friede  gewesen,  oder^ 
"wen»  die  Schifffahrt  neutraler  Mächte  durch  einen 
förmlicneh  Vertrag  'der  kriegführenden  Mächte  ge- 
sichert worden  wäre.  Schon  vor  der ,  Französischen 
Revolution  warep  die.  Niederlassungen  der  Britten, 
Holländer  nnd  Ven  et  iah  er.  aus  Haleb  verschwun- 
den und  fast.  4er  ganze  Seehajpidql  von  Haleb  war 
in.  den  Hängen  der  Franzosen,,  die. daselbst. mehrere 
areiche  und  glühende  Häuser  hatten , ;  deren  Vorste- 
her durch  einen  guten  Geist  belebt  und  durch  eine 
lobenswerthe  Nacheiferung  grofser  Unterttehmungeb 
fähig,  durch  'ihre  klugen-  Combinationen  einen 
leichten  und  immer  ergiebigen  Abzugs c anal  für  die 
Produkte  der  Französischen  Manufacturen  und  Ko- 
lonien eröffneten.  Rückwärts,  führten  sie  alle, v für 
die   Gonsumtian  des  Französischen  VoIJls  nöthigep 
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_  Artikel  ein  und  dieser  wechselseitige  Tausch  gab  de* 
i  Industrie  ein  heilsames  Nahrungsmittel,  setzte  auch 
die  Marseiller  Handelsleute  in  den  Stftnd,  nach  dem. 
Aufenthalte  von  einigen  Jahren  in  Haleb  mit  be- 
trächtlichem Vermögen  in  ihre  Vaterstadt  zurückzu- 
kehren. Damals,  sagt  Hr.  Olivier,1  betrug  ihr  Ein- 
fuhrhandel  2,500,000  L.  und  ihre  Ausfuhr  2,000/X» 
Livres.  Der  Ueberschufs  der  ersten  Summe  ward 
in  Wechselbriefe  verwandelt. 


Die  Expedition  nach  Aqgypten ,  welche  die 
Franzosen  den  Bedrückungen  der  Türken  aussetzt er 
fesselte  ihren  Handel  hierher,  bis  diese  Fesseln 
durch  den  Frieden  von  Amiens  gelöset ;  wurden. 
Von  dem  blühenden  Zustande,  in  dem  er,  sich  da- 
xnals  befand,  kann  man  aus  folgender  Tabelle  ur- 
th eilen,  welche  das  Resultat  der  Ein-  und  der 
Ausfuhr  in  einem  Jahre  ( vom  25.  Floreal ,  des  Jah- 
res 10  cLer  Republik  datirt)  nach  und  von  Haleb 
darstellt: 


Zahl  der  nach  Ale- 
xandren* gekom- 
menen Schiffe. 

Werth ,  der  einge- 
führten Waaren 
in  Piastern« 

/    ■ 

Werth  der  atisge- 
führten   Waaren 
in  Piastern. 

8  Französische 
II  fremde 

1,171,220 
99*>84<> 

478,500 
761,950 

19  Schiffe 

2,166,060 

11*40,450 

Da  der  Frieden  die  Grundlage  des  Glückes  im 
Handel  ist,    kann  man  leicht  glauben,    dafs  jetzt- 
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ger  Krieg  den  Französischen,    zu  Haleb  ansässigen 
Handelsleuten  einigen  Schaden  zugefügt  hat. 

Eine  kurze  Notiz  über  Skanderuhii,  welchen 
ort  wir  gewöhnlich :  Alexandrette  nennen ,  und  der 
lange  Zeit  zur  Niederlage  des  ganzen  Handels  von 
Haleb  mit  Europa  diente,  'wird  hier  wohl,  als  Folge 
der  kurz  zuvor  mitgetheilten  Nachrichten,  Platz  fin- 
den dürfen. 


Skanderuhn  ist  ein  Flecken,  der  in  der  Tiefe 
der  gleichnamigen  Bucht  und  vier  Tagereisen  von 
Haleb  entfernt  liegt.  Seine  weite  und  bequeme 
Rhede  bietet  den  Schiffen'  einen  sicherh  Ankerplatz 
und  Leichtigkeit ,  die  Europäischen  Waaren  zu  lan- 
den ,  die  für  Rechnung  der  Handelsleute  in  Haleb 
eingeführt  wurden,  dar.  Die  Franzosen  haben  hier 
immer  einen  Factor  unterhalten,  der  mit  diesem 
Geschäfte  den  Titel:  Agent  des  General •  Consulata 
der  Handelsplätze  verband.  Gegenwärtig  haben  die 
.  Handelsleute,  aus  Ursachen  rr  die  dieser  Abhandlung 
fremd  sind,  auf  Skanderuhn  Verzicht  geleistet,  und 
haben  einen  viel  weiter  entlegenen  Ort,  der  ihnen 
nicht  dieselben  Hülfsmittel  darbietet ,  Latakieh  statt 
dessen  gewählt.  Der  Haven  dieser  Stadt  ist  enge 
und  kann  kaum  Schiffe  mittlerer  Gröfse  fassen,  die 
da  nicht  einmal  sicher  sind,  da  sie  wegen  der  Enge, 
desselben  gegeneinander  stofsen  und  sich  oft  bedeu- 
tenden Sehaden  tbun.  Es  ist  also  zweifelhaft,  ob 
der  Plan,  dort  eine  Factorei  anzulegen,  je  denBewoh* 
nern  von  Haleb  angenehm  seyn  werde. 
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Ehe  wir  diese  Notiz  beschlief sen,  wollen  wit 
die  Aufmerksamkeit  unserem  Leser  auf  den  Land- 
handel von  Haleb  richten.  Hat  durch  die  Umstän- 
de» in  denen  sich  Europa  befindet,,  auch  der  See- 
hahdel  dieser  Stadt  gelitten,  so  ist  4och  der  Land- 
handel, den  sie  über  Bagdad  nach  Persien  und 
Indien,  nach  Aegypten,  der  Küste  Syrien's,  Damas> 
Natolien,  Smyrna  und  Constantinopel  treibt,  sehr 
bedeutend.  Um  alle  Verwirrung  zu  vermeiden  und 
den  Leserin  den  Stand  zu  setzen,  mit  einem  Blicke 
die  Wichtigkeit  der  verschiedenen  Handelszweige  zu 
übersehen,  so  habe  ich  es  für  dienlich  erachtet,  ihm 
die  Resultate  in  folgenden  acht  Tabellen,  die  aus 
dem  Mittel  des  Betrags  4er  Aus-  und. Einfuhr  seit 
mehreren  Jahren  entnommen  sind,  darzustellen. 

Sie  gründen  sich  auf,  die  genauen,  von  den 
Herren  Gebrüdern  Sader  mir  mitgetheilten  Regi- 
straturen, von  denen  der  eine  bei  dem  Französi- 
schen General -Consulat,  der  andere  als  Magazin- 
Aufseher  bei  einer  unserer  Handelsniederlassungen 
angestellt  ist,  und  auf  Nachrichten,  die  ich  von  einem 
Eingeborenen,  der  im  Dienste  des  Zolleinaehmers 
zu  Haleb  steht,  erhalten  habe. 
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Tabelle  Her  jährlichen  Einfuhr  in  Haleb  durch 
die  von  B  ag  dad  kommenden  Karawanen ,  be- 
stehend aus  Persischen ,     Indischen  "und  Arabi- 

'  sehen  Waaren,  mit  Angabe  ihres,  mittleren  Prei^ 
Kses  und  Ueberblick  der  Ausfuhr  dahin*       ' 

Piaster. 


100  Ballen  Musselin,   jeder  von  20Q  Stück,  das 

Stück  zu, 30 Piaster      •       . 
150  -7-    andere   Art    Musselin ,     Kassarde    ge- 
nannt,  Jeder  zu  1 00  Stück,  40  Piaster 
das   Stück        .  -  .    . , 
20  ■— '    Musselin  mit  Seide  gestickt,    jeder    zu 

200  Stück  zu  30  Piaster        .        .  *     • 
50 —    Halb -Baumwollen,  halb  Seiden ,  jeder 
i  zu  120  Stück  zu  18  Piaster  ,  . 

320  Ballen  mit  45,000  Stück.      Gesammt-Betrag 

Bengalische  M^aaren. 

10  Ballen  verschiedener  Stoffe  von-Surate  zu 

5000  Piaster  der  Ballen 
40  —    Baumwollengarn  von  Sufate  zu  3000 P* 
40s—        —  —        von  Bagdad  zuxoooP. 

£00  —    verschiedener  Stoffe  von  Bagdad  und 

Persien  zu  looo  P.  .         . 

1200  —    Caffee  von  Mokha\zu  650  P* 
50c  —    Indigo  von  Lahor  zu  4000  P. 
1600—    Tabak  von,  Bagdad  zu  200  P.     . 
500  —      —    aus  Persien  zu  350  P.       .         •       , 
X30  . —    verschiedene  Gewürze   aus  Indien  zu 
2507-  •         L_J        .        .     ,   '. 

4540  Ballen  betragen       .         .  /    v  .      Piaster : 
looo  Schals  von  Caschemire ,    das  Stück  zu 
3po  Piaster  .        . 

50  Barkhanehs    oder    Persische  Partien, 
dieBarkhaneh  zu  10,000  Piaster    .    I 
Gesammt  -  Betrag  an  Piastern : 


6oo?ooo 


600,000 


iao,ooo 


108,000 


1,438,000 


£0,000 

220,000 

40,000 

200,000 
780,000 

2,000,000 

320,000 
32,500 


5,145,500 , 

300,000 
500,000 


5>945>5oo 
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Die  Zahlung  für  genannte  Waaren  geschieht  zuj 
in  baaretn  Gelde,  als  in  Yenetianischen,  tJngarischen 
und  Constantinöpolitanischen  Zechinen,  Spanischen 
und  Teutschen  Thalern  und  einigen  Türkischen, 
^gangbaren  Münzen  und  das  übrige  Viertheil  in  Tü- 
chern, Französischen  und  Tuneser  Mützen ,  Floren- 
tinischem Atlas,  Seidenmohr,  Saramt,  Papier,  Co- 
chenille ü.  8»  £  und  einigen  Stoffen  von  Haleb. 

IL 

Tabelle    der  jahrlich    von    Tokat,     Malatia* 
'       Hassan  -   Mansur,      Seiwäs,     Kharput, 
Arzerum  und   Trapezunt  nach  Haleb  ge- 
lieferten   tVaaren.  I 

Piaster. 


T  o  ha  t. 

150  Lasten ,  jede  zu  So  Rotls  *)  von  geschmie- 
detem Kupfer,  jeder  Kantar  zu  750 
Piastern      ••••*• 

Mtalatia,   Hassan    Manrur ,    Seiwas,    Kharput. 

300  Lasten  gegärbte  Häute,  zusammen  150  Cent- 
ner wiegend,  zu  480  Piaster  den  Cntr. 
800  —    trockene  Früchte,    mehrentheils  Man- 
deln   . ' 

5  —    rerschiedene  Pelz  waaren ,    die  Last  zu 
3500  Piaster,  mittlerer  Preis     . 
500  « —    Baumwollengarn       -  •        .        .        • 
35  —    Hanf  .        .        •        •        * ■   '   J  , 

Jrzjfum9  Trapezunt* 

5  Lasten  verschiedener  Pelzwaaren,  die  Last 

zu  3000  Piaster 

5    —    oder   10  Gentner   gelbes  Wachs,    der 

Centner  zu  1400  P.     .         •  • 

60    —    Leinwand,  Kattan  genannt        •        • 

Betrag  an  Piastern  t 

Die  Bezahlung  dieser  Waaren  geschieht  in  Stoffe* 
und  anHeren  Erzeugnissen  der  Industrie  von  Haleb* 

*)  Der  Rotl  hat  12  Unzen  und  der  Kantar  100]  Rotls  oder 
75  Pfund  zu  33  Loth. 


90,000 


70,000 

42,(DO 

7*00 


15,000 
14,000 

130,000 


447>7«> 
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Tabelle  der  jährlich  von  Dämas   nach    Haleb 
gelieferten  JVaaren.   - 


j              *                                       * 

Piaster« 

250 

Pack  Kutnis  oder  gestreifter  Atlas ,    jedes 

zu  120  Stück,   das  Stück  zu  33  Piaster,1 

" 

mittlerer  Preis           »- 

090,00» 

-f5° 

Dergl,  AladsjaJs*)  und  Ttchitara's  r  **)  je-  ! 
^    des  zu  120  Stück ,  das  Stück  zu  25  Pia- 

/ 

ster       ....... 

750,000 

5 

Genttier    Bleiweifs  ,    der  Centner  zu  600 

, 

Piaster            >        ,        •        .  •    . 

9*00 

BP 

—  Kofr-hümmQr,  eine,  Art  Erdharz,  mit 
dem  man  Baumlöcher  bestreicht ,  uro 
sie  vor  Ameisen  zu  sichern,  der  Cent- 

ner zu  150 Piaster      • 

75>ooö 

10 

— .  Mennige,  der  Centner  zu  500  Piaster 

50,000 

80 

—  Lichter,    der  Centner  zu  050  Piaster 

80,000 

150 

—  trockene,,  Früchte ,    der  Centner  zu  135 

Piaster                •        .        • 

8750 

300 

—  Kamardin,   Art  Ahrikosen  -  Pastete  zu* 

75  Piaster        .        » 

15.000 

400 

—  Alizari)  der  Centner  Zu  180  Piaster 

?a,ooo 

j                 Betrag  an  Piastern: 

i>88i»2flo 

*)  Aladsja  ist  ein  sehr. gemeines  Seidenzeuch. 

*"*)  Tschitara  4«t  ein,  feines,    gestreiftes  Seidenzeuclfc» 
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IV.  ,  ^       .v 

Tabelle  der  jährlichen  Ausfuhr  von  Haleb*) 
Knach  Constantin>opel  und  anderen  Haupt- 
markten  des  Ott  omanischen  Reichs.  ~ 

Beschaffenheit  und  muthmafslicher  Werth  der 
Ausfuhr. 

Piaster. 


600  Lasten  Aladsja's  aus  Ilaleb,  enthaltend 
180,000  Stück ,  das  Stück  zu  12 J  Piast. 

600  dergl.  seidene  Stoffe  von  verschiedener  Qua- 

; '  lität ,    enthaltend  24,000  Stücke   zu  30 

Piaster  im  Mittelpreise    .  , 

J00  dergl.  Müsseline  und  andere  Indische  Stoffe, 
enthaltend  10,000  Stücke  zu  40  Piaster 
im  Mittelpreise  , 

go  dergl.  Indisches  Baumwollengarn,    zusam- 
men 7500   Hokkas  *•)    wiegend ,     das 
-  Hokka  zu  30  Piaster    . 


2*250,000 
720,000 
400,000 
225,000 


*)  Es  gehen  jährlich  von  Haleb  vier  grolse  Karawanen  ab,  die 
aileWaaren  bei  sich  führen,  die  einen  schnellen  und  vor- 
teilhaften Absatz  in  Constantinapel  und  auf  den  Ottoma- 
nischen Märkten  erwarten  lassen.  Die  erste  bricht  imMo- 
'  nat  Februar  auf  und  bestehe  aus  250  Lasten,  die  für  den 
Markt  von  Esmiliu  (Ismail?)  in' Siebenbürgen  bestimmt 
sind.  Die  zweite  beginnt  ihren  Marsch  im  Anfange  des 
Kai  mit 400 Lasten;  die  dritte  imJunius  mitjooLasten  und 
die  vierte,  welche  Kafl  el-'Hadij  heilst  nach*  der  Rückkehr 
der  Hadsji's  ( Pilgrimme  nach  Mekka)  mit  250  Latten  j  zu- 
sammen 1200  Lasten. 

**)  S.  60,  wo  Gewichte,  Maase  und  Münzen,  die  im  Pascha- 
lik.  Haleb  üblich,  angegeben  sind,  steht: 

60    Derhems  fönt  le  Wakia  oq  Vonce   or (Linaire. 
400    Derhems  fönt  le  Hokka, 
io|  Derhems  fönt  l'onee  de  France. 
?6i  Derhems  fönt  le  marc. 
Nun  hat  die  Mark  8  Unzen  oder  16 Lot h  unä  wenn  96%  Der- 
hems eine  Mark  machen  sollen,  jo  können  60  dergleichen 
.doch  nicht  2  Loth  machen»    sondern  betragen  etwas  über 
12}  Loth.      Dann  wöge  die  Hokka  2  Pfand  26  Loth   und  30 
Piaster  (8  Rthlr.  8  gr.  6  pf. )    wäre  doch  etwas  zu  theuer 
für  die&e  Quantität  Baumwollengarns.     Nimmt  man  aber 
die  Bestimmung   lof  Derhems  =  1  Französischen  Unze  an, 
so  wäre  das  Hokka  2  Pfund  ix  Loth, 
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200  Lasten  Mokha-Caifee,  zusammen  !4<x>Rotls 

wiegeh d ,  tdie  Last  zu  1000  Piaster    . '  , 

IOO  dergl.  Persischer  Tabak,  die  Lact  zu  300  P. 

x  50  dergl.  Gürtel  von  Hamay  die  Last  zu  1500p. 

Aufserdem 

Schals  aus  Caschemire,  am.Werth    . 

'Perlen,   für . 

Aloe  -  Holz  y   fifcrs .•      »        v  '     .        «        .        .    . 
Moschus,  für  .       .        .        ,.       ..       ....     . 


Betrag  an  Piastern : 


Piaster. 


20O,O0b 
30,000 
75»ooo 


210,000 

375»«oo 

10,000 


4,520,000 

Die  Bezahlung  dieser  Ausfuhr  geschieht  theil« 
durch  Wechselbriefe j  theils  durch  baar  Geld,  theil» 
durch  Europäische  Wäaren. 


Tabelle  über  den  Handel  mit  und  über  die  Con- 
-    sumtion  der  Seide  in  Ha  leb? 


*  600  Ballen  Seide  von  Brussat  zusammen  21,000 

Rotl'*  wiegend,    den  Rott  zu  85!$.  P. 
400  dergl.  aus  imasia  und  Tokat,   zusammen 

14,000 Rotl's  wiegend,  den  Rotl  zu  71 J P. 
IOOO  dergl.  aus  Kasrtwan  u.  Betruht,  zusammen 

£5,000  Rotl,  zu  68  Piaster ,  wiegend 
500  dergl.  aus  Suhr,  Kafruhn,  Safista,  Tripoli 

und  Cfp'ern,  12,500  Rotl  zu  68  P.    . 
500  dergl»  aus  Antiochia  u.»  Dsjessr,  zusammen 

30,000  Rotl',  zu  40  Piaster,  wiegend 
500  dergl.  von  BtUan  und  Bapasj    zusammen 

30,000  Rotl ,  zu  30 Piaster ,  wiegend 


.0500  Ballen  tu  139,500  Rotls. 


Betrag: 


Piaster. 


1,800,000 

1,000,000 

1,700,000 

%>o°o 

1,200,000 
000,000 


7,450,000 
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Piasterv 


4,012,5» 
h337t9» 

6O0,O0O 

500,000 
500,000 


'  Consumtiont  -Art. 
Werth  der,  in  den  Aludsja-  Manufakturen*),  die 
»'    jährlich  501,562  Stück  Itefern,  von  denen  jedes 

nahe  für  8  Piaster  -Saide  enthält  ,  verwendeten 

Seide  .  •  •  . 

Werth  der,  iri  den  Manufakturen  der  Sewawis, 
'     Zerbis  %    Tschitaros^    Gaziis  $    Garmesuht  **) 

u.  s«  f.  verwendeten  Seide      »        «        ♦ 
Werth  der,    von  den  Kzazs  oder  Seidenwebern 

verwendeten  Seide      •  ■  '    .        •        .        . 

Ausfuhr  des  Überflüsse*  an  Seide. 
Wirrseide  nach  Bagdad  für       .        .        .        .. 
Das,  was  man  Ptates  nennt,  nach  Aegypten 
J&wirnseidenaoh  Bagdad  u.  andere  Orte  d.  Türkei 

1  7>£50,<>oo 

Anmerkung.     Die  obens  aufgeführten  501,56*  "Stücke 
Aladsja  werden  so  vertheilt: 

70,281  Stück  für  die  innere  Consumtiom 
180*000    r—      ausgeführt    nach    Constantinopel  und   iip 
Ottomanischen  Märkte* 
•    1251,281    -**     ausgeführt  nach  andern  Städten  des  Türki- 
schen Reichs» 

'    1  VI. 

Tabelle>  des  jährlichen  Ertrags  der  sieben  Seifen* 
siedereien  in  Haleb  und  der  zwei  in  Idleb ,  ihrer 
inneren  Consumtion  und  ihrer  Ausfuhr* 

Piaster. 


1)  Die  sieben  Seifensiedereien  ÜaUVs  geben  400 
Sude,  jeden  zu  20  Centner  jährlich,  den  Sud 
zu  4500  Piaster       .        .        .        «        . 

2)  Diebeiden  zu  Idleb  geben  jährlich  200  Sude  zu 
20  Centner ,  den  Sud  zu  4000  P.      •. 

600  Sude  durch- 9  Seifensiedereien  ertragen  jährl. 

*)  Vf..  t.  die  erste  Anmerkung  zu  der  III*.  Tabelle» 

*♦) Dieses  sind  sSmmtlich  kostbare,    theils  mit  Gold  durch* 
webte«  theils  gestreifte  Stoffe»     . 


1,800,000 


800,000 


2,600,000 


Digitized  by  VjOOQIC 


Abhandlungen,  $ai. 

Platter.  ' 


innere  Consumtion  6000  Qntr.  zu  ai6|  P.  d.  Cittr. 
Ausfuhr  nach  Bagdad  160    —    — ,    — r  •  ,  r— 

—        —    Mussul  330  '  — »    —    •*-       «r- 
Ausfuhr  nach  andern 

Türkisch,  Orten  5520    —    —    —        «— 


l,30ö,ooo 
ijio<*,ooo  ' 


I20QO  pntr.  zu  2i6|  ?.      .    «  2,600,000 

VII. 

Nach    Ilaleb  ausgeführte,  Waaren   von^  Madan, 
Diarbekr  und    Orfa* 

Linnen,  gemaltes  Linnen,  Musseline,  Oper« 
xnent,  Schwefel,  Galläpfel,  Bleigläfte,  Blei,  Silber 
in  Barren,  Kupfer,  Senesblätter ,  Bibergeil,  Baum- 
wollengarn, halbseidene  und  halbbaumwollene  Zeu- 
che,  Korn  und  Gerste.  Beide  letztere,  von  Orfa* 
kommenden  Artikel  sind  die  bedeutendsten. 

1  ,  ■      ■  '  ' '  '' 

Nach  Haleb  von  der  Syrischen  Küste ,  Cypern  und 

Smyrna  importirte  fFaaren*  " 

S  y  r  i  s   c  h  e      K  ü  s  t  e. 

^Tripoti:   Floretseide,  Gürtel,  Orangenbliitenwas- 

ser,  Polypodium,  ,' 

Akre:  Baumwolle.        , 
Jaffa:  Baumwolle,    wohlriechende  Seife,    Glasv 

waaren, 
.  Seide :  Baumwolle,  wohlriechende  Seife. 
Beirut;   Seide,  Tabak. 

Cypern.  N, 

Verschiedene  Arten  Efsw'aaren,  Baumwolle, 
Hals-  und  Schnupftücher ,  Musseline. 
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....,  y*    f  .        S    m    y    r    n    a. 

i)  Europäische  tmd'Anieticanische.  Waaren,  b©< 
ftenend  in  wollenen  Tüchern,  Atlas,  Sammet,  Frai£ 
zösiachen  Mutzen1,  Zinu,~  Coschemlle,  Papier,  Zu- 
cker K  Gewürzen,  kurzen  Waaren  u.  s#f,  2)  Tune-* 
»er  Mützen,  Serge  von  Tussä,  Pf eif enröhTen ,  Ma* 
stix/  Myrrhe  ?  Teppichen  und  verschiedenen  kurzen 
Waaren.  •'  - 

Anrntrfcung*  Vorgenannte  Wahren  werden  durchJndische 
MnssÄlne  und  in  Haleb  verfertigte' Zeuche  bezahlte 
Der  Ueberscjiufs  wird  durch  Wechsel  berichtigt.  ; 

Waaren  r    die  Haleb  jährlich  vqti  Aintab,    Killis^ 

und  mM  arasch  erhält. 
..  Seide,  Bciumwoliengarn^  Floretseide ,  Seiden* 
QOcons,  weifse  und  gefärbte -«Leinwand,  Baumvyolle, 
.Tabak,  Polypediuifc,  Mäntel  von  grobem  Tuche; 
Badelinnen,  Pech,  Theer,  trockne  Früchte,  Honig, 
iati'möl,  buntscheckige  Pferdeschährackenv  Gebisse, 
-Zäume,  Halfter,  Hufeisen;  J  * 

Anmerkung. K  Diese  Waaren  Werden  mit Europäischen  und 
Produkten  von  Haleb  bezahlt. 

Waaren ,  die  Haleb  jährlich  über  Harns  und  Hama 
erhält.  '  1 

'  fallen  von Abbas  (Mäntel  von  grobem  Tuche), 
Fontas  (Badegürtel),  Turbans  von  schwarzer  Seide, 
mit  Gold  eingefafst,  Seide,  ' Gürtel,  Baumwolle, 
Baumwollengarn,  Leim,"  Molleton«,  Hirse,  Anis, 
Hanfsaamen,  Kümmel. 

Anmerkung.  Alle  diese  Artikel  werden  durch  Indisch« 
Zeuche,  mit  Blumen  gestickte  Stoffe  vdu  Haleb, 
Pistazien,  CancUsz ucker  und  Geld  bezahlt. 


Digitized  by  UOOQ  l6 


'  '  'Abhandlungen.  323 

Waoren*  'die  Aegypfan.naek.Haleb  liefert. 

•  .  Reifs,  weifsen  Haferkümmel,  Hennen,  .Salmiak, 
Packtuch,  Leinwand,  feixte  Leinwand  für  Durban«,. 
Zucker*  ,  Gaffee ,  Cassia,  Dattel«*»  Bohnen,  ;ffin* 
Matten  und  Büffelhäute,  :*    *- 

-  '.vni..'*    \  /  \    .      ,/ 

Tabelle*  der  Gewichte  ?  -  Maas[e>  und  münzen  von 
Hafeb,  mit  den  Französischen  verglichen*,.  _     , 

Gewichte*  '    < 

I  Habbi  oder  Gran  ist  weiter  nichts  i  als  die  mitt- 
lere Schwere  eines  Waizenkorns. 
4  Habbe^s  sind  gleich   i  Kirat.  ' 

j6  Kirafs  sind  gleich  i  Derhefn. 
I§  Derhem  sind  gleich  1  Methkal. 
60  Derhem" s  sind  gleich  i^Wakia^  oder  der  gewöhn-? 

liehen  Unze. 
12  VPakicfs  sind  gleich  1  Roth 
400  Dei-herrCs  sind  gleich  1  Hokka. 
IOO  RotVs  sind  gleich  \Kantar, 
iof  Derhem? s  sind  gleich  der  Französischen  Ujize. 
128  Derhem" s  oder  2  TV-akicfs  und  8  Derhem" s  sind 

gleich  1  Französischen  Pfunde. 
76I  Derhem' $  sind  gleich  1  Mark. 

Längen   -    Mause, 

If  Pzä:  in  Haleb ,  daselbst  jDra:  genannt ,  ist  der 
Französischen  Elle  gleich.  —  36  Pik\s  sind  100 
Parts,  dem  gewöhnlichen  Maase  im  Sammethandel 
gleich.  —  $6  Pik's  sind  100  Italienischen  Braccias 
gleich,  und  dieses  ist  das  gewöhnliche  Maas  im 
Taffet-ashandel. 
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Cur  s  ir  end  e  Münzen. 

I    k  Der  cunireude  Piaster  ist  gleich  40  Paras,  oder 

['.  84  Französischen  Sol«  (7  gr.  3  pf.).  —    Die  Venetia- 

nische  Zechine  gilt  14$  Piaster;  —  der  Ungarische 

;  '  Dukaten:  14 Piaster;  —  der  Spanische  Tqlari:  7;— . 

der  Teutsche   Talari:  6f ;    die  Gonstantinopolitani- 

sche   Zechine:    8|>    «ü«  Äegyptische  Zechine:    7^ 

und  dir  Tuzletch  oder  die  Patake  des  Grofshenn£ 

•  3|  Pianer. 
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Almanach  Royal  pour  les  Annies  MDCCCXIV 
et  MDCCCXFy  presente  ä  Sa  l&ajeste  par 
Testu.  ä  Paris  7  chez  Testu  et  Ce.  830  p,  8« 


Der  letzte  Almanach  Imperial  für  das  Jahr^  1813  ist 
im  XLI.  Bande  unserer  J.  G.  E.  S.  201  f.  angezeigt  wqt7 
den.  Wahrsclieinlich  verhinderten  die  Kriegsunruhen  und 
die  fast  durchaus  _  neue  Organisation  des  Französischen 
Reichs  bei  Wiedereinsetzung  des  Bourbonschen  Hauses 
auf  den  Thron  desselben,  die  frühere  Erscheinung.  Da 
dieser  Almanach  eins  der  wichtigsten  Hülfsmittel  zur 
Kunde  der-  dermaligen,  Verfassung  des  Französischen  Kö- 
nigreichs ist,  so  theilen  wir.  hier  eine  möglichst  vollständige 
Anzeige  seines  Inhalts  mit.  "  Dafs  e!  sich  ungemein  von 
dem  Almanach  Imperial  für  das  J.  18 1 3  unterscheidet,  zeigt 
schon,  die  flüchtigste  Vergleichung.  So  sind  im-  Almanach 
Imperial  pour  Van  MDCCCXIII  noch  folgende  43  Depar- 
tements, als  zu  Frankreich  gehörend,  darges teilt,  nämlich 
das  "der  Apenninen,  des  Arno ,  der  Doria,  der  Djrle%  der  obe- 
ren, östlichen  und  westlichen  Ems ,  der  Elbmiindungen(f 
der  Forits  (Wälder),  von  Frisland,  Genua,  Jemmape,  des 
I*eman,  der  Lippe,  der  Ly$,  deT  unteren  Maas,  der  Maas- 
mündungen,  von  Marengo ,  des  MitttlUindischtn  Meere tt  des 
Mont  Tonnerre,  des  Monte- Not te}  der  beiden  Nethen9  des 
A.  G.  E.  XLVI.  BHs.  3;  St.  Y  ' 
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Ombrone,  der  Ourtef  des  Po^  des  Hfieins  und  der  Mosel, 
der  Hheinmündungenf  der  Roer,  von  Rom,  der  Sambr* 
und  üfaa / } ,  der  5aar ,  der  Seheide ,  der  Scheidemiindun* 
'  gen,  der  See- Alpen,  der  Sesia,  des  Simplon,  der  Stura, 
des  Taro,  des  Trasimeno ,  der  Wesermündungen ,  der 
oberen  IT/ x«Z ,  der  Ysseimündungen  >  und  des  Zuyderze_ef 
welche  durch  den  Pariser  Frieden  weggefallen  sind, 
mithin  im  Almanach  tloyal  mit  Recht  keinen  Platz  fan- 
den. Sie  haben  einen  Flächeninhalt  von  56,854,193  Ar- 
pens  und  eine  Volksmenge  von  13,704,733  Seelen, 

Er  zerfällt  [in  sechs  Theile,  und  jeder  Theil  wieder 
in  Capitel  und  Sectionen>      '      '-  \ 

Der  erste  Theil  giebt  1)  ein  chronologisches  Verzeich- 
nifs  der  Könige  Frankreichs  vom  dritten  Stamme,  und 
zwar  von  Hugo  Capet  (der  937  den  Thron  bestieg)  bis 
auf1  Ludwig  XVUT.  (der  1795  zu  demselben  berechtigt 
war)  ,  mit  ihren  Gemahlinnen;  2)  eine  Aufzählung  der, 
in  Frankreich ,  Spanien  und  den  beiden  Sicilien  herr^ 
sehenden,  Bourbon'schen  Familie.  Dann  werden  die  Be- 
sitzer  der  Römischen  Staaten,  die,  O esterreich,  Rufsland, 
die  Türkei ,  England  7  Dänemark ,  Portugal ,  Preufsen, 
Sardinien,  Schweden  und  Norwegen  beherrschenden,  Kai- 
ser und  Könige  und  ihre  Familien  aufgezählt.  (Im  künf- 
tigen Almanach  sollen  auch  die  noch  fejilenden  Europäi- 
schen Souveräne,  Baiern,  Hannover,'  Sachsen,  Würtem- 
berg,  und  wohl  auch  die  andern  Teutschen  Landesherrn, 
nachgetragen  werden).  König  Joachim  Napoleon  von 
Neapel  ist  weggelassen.  —  3)  Auf Zählung  Nder  Cardinal et 
die  das  heilige  Gollegium  bilden.  Deren  sind  34  und 
sämmtlich  Italiener,  bis  .  auf  drei  (Jean  -  Sifrtin  Mauryt 
Etienne  Hubert  Cambachres  und  Alphonse  -  Hubert  de  La- 
tier  de  Bayane) ,  welche  Franzosen  sind.  —  4)  Gesandte 
„  und  Minister  auswärtiger  Mächte  bei  dem  Könige.  Ein- 
führer  derselben  zur  Audienz.  Gesandte  und  Minister 
des  Königs  bei  auswärtigen  Mächten,         ' 

Der  zweite  Theil:  Clergi  ,de  France  überschrieben, 
ist  noch  leer,  da  die  neue  Organisation  des  Glerus  noch 
unvollendet  ist.  **  , 
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x  "Der  dritte  Theil  frKhlt  den  Hofstaat   des  Königs ,    der 

Prinzen  und  der  Prinzessin  von  königlichem  Stamme,  aox 
wie  die  Gouverneurs  der  königlichen  Schlösser,  auf. 

Der  vierte  Theil  handelt  von  der  Regierung,  und  zwar 
von  dem  Rathe  des  Königs,  der  Kammer  der  Pairs  (ausv 
157  Mitgliedern  Bestehend,  unier  denen  man  Viele,  so- 
wohl für  Wissenschaften,  als  im  Kriege,  sehr  ausgezeich- 
nete Männer  antrifft,)  und  der  Kammer  der  Departements- 
Deputirten,  welche  aus  t  einem  Präsidenten,  2  Quastoren, 
*35  Deputirten  und  2  Secretären  besteht.  Auch  hier  sind 
sehr  verdiente  Männer  aufgezeichnet.  Die  Sphäre  des 
Wirkungskreises  dieser  Collegien  ist  hiert  wie  auch  bei- 
den folgenden ,  überall  genau  angegeben*  \  •   , 

Der  fünfte  Theil,  die,  allgemeine  Verwaltung  betref- 
fend, handelt  in  10  Capiteln:  '  von  der  Canzlei  Frank- 
reichs; —  den  Minis terial-  Departements  (als :,  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten,  des  Innern >  des  königlichen  Hau- 
ses, des  Krieges,  der  Marine,  der  Finanzen  und  der 
General  -  Polizeidirection  des  Königreichs) ;  —  den  Ge- 
richtshöfen und  Tribunalen;  —  den  Verwaltungen,  die  in 
den  Geschäftskreis  dqs  Ministeriums  des  Innern  gehören; 
—  den  Französischen  Orden,  den  Franzosen,  die  fremde 
Orden  erhalten  haben;  —  der  Organisation  des  Mili- 
tärs; —  der  Marine  und  Colonien;  —  der  Verwaltungen, 
die  vom  Finanz  -  Ministerium  abhängen;  —  der  Wolfs- 
jagd und  der  Wissenschaften  r  schönen  Künste  und  des 
Ackerbaues,  ^ 

Der  sechste  'Theil  betrift  sdie  Verwaltung  von  Paris  f 
*md  die  Schilderung  dieser  grofsen  3tadt,  so  wie  des 
Departements  der  Seine,  und  giebt  die  Volksmenge  6er 
Städte  Frankreichs ,  der  Briefposten  und  Wassercommuni- 
cationen  von  Paris  aus,  so  wie  vergleichende  Tabellen, 
der  alten  und  neuen  Gewichte,  Maase  und  Münzen  Frank* 
reichs  und  dere£  Vergleichung  mit  ausländischen  Gewich- 
ten ,-Maasen  uuoMyiünzen, 

Ein  vollständiges  Register  beschliefst  dieses  schätz- 
bare Jahrbuch,  aus  dem  wir  hier  noch  einige  statistische 
Notizen  mittheilen  wollen. 
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Alphabetisches  Verzeichnis  der  Departements  des 
Königreichs  Frankreich,  mit  Angabe  ihrer  Haupt- 
.Städte,  ihres  Areals  und,  ihrer  Bevölkerung. 


Departements, 

Hauptstädte. 

A  real 

in 
Arpensu 

Volks- 
zahl,     . 

des  Ain 

Bourg    ' 

1,749/151 

322, 608 

der  Aisne 

Laon 

l»467,33i 

442,989 

\  des  Allier 

Moulins 

i»454i34i 

254,558. 

der  untern  Alpen 

Üigne 

i,459»699 

147,910 

der  öbern  Alpen 

Gap 

1,084,614 

121,523 

der  Ardecht 

Privas 

f,077r629 

284,743 

der  Ardennen 

faeziferes 

ii  105,  590 

345,930 

des  Aritgt 

Foix 

i,037>533 

222, 93& 

t     der  Aube 

Troyes 

1,196,370 

23&V8IO 

der  Audi 

Carcassön- 
ne 

1,275,503 

240,993 

des   Aveyron 

Rode« 

1,730,195 

318,047 

des  Calvados 

Gaen 

1,1/7,643 

505>420 

des  Cantal 

Aurillac 

1,124,802 

251,436 

der  Oharente 

Atigouleme 

i,X53>684 

3?6,885 

,  der  unteren  Charente 

LaRochelle 

1,404,460 

393,011 

des  CW 

Bourges 

',450, 134 

228,  158 

der  C orT He 

Tülle 

t,  165,  *35 

254.271 

Corsica 

Ajaccio 

2,912,165 

174?  572 

der  C<M«  -  <FOr 

Dijon 

1,718,228 

355*436 

der  Cd#«*  iiu  Word 

Saint  - 
Brieux 

^,143,463 

519,620 

der  Creuse 

Gudret 

1,135,332 

226,224 

der  Dordugne 

Pörigueux 

r,759,997 

424;  "3 

des  Doubs 

Besancon 

1,044,985 

226,093 

der  Vrome 

Valence 

1,324,327 

253,372 

vder  JEur* 

Eyreux 

1,221,206 

421,48t 

der  Eur4  und  des  Loir 

Chartres 

r,  191, 004 

265,99fr 

'     des  Finistere 

Quimper 

1,353,554 

452,895 

des  Gari 

Nismes 

h 175, 044 

322, 144 

der  oberen,  Garonne 

Toulouse 

*,  263, 86» 

367>55* 
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Departements/ 


Hauptstädte. 


Areal 

in 
Arpcns. 


Volks- 
zahl. 


des  Gers               ' 

Auch 

i>  27M51 

286,497 

der   Gironde 

Bordeaux 

2,12^055 

514,562 

des  Herault 

Montpellier 

1,236,198 

301,099 

der  llle  und   Vilaine 

Reimes 

1,  336, 205 

508,344 

des  Indre 

Chäteau- 
roux 

1,347,536 

204, 721 

des  Indre  und  der  Loire 

Tours 

1,1850,636 

275,292 

der  Ishre 

^Grenoble 

1,648,2,30 

471,660 

des  Jura 

Lons    -  le  - 
Saulnier   ' 

986,246 

292,832 

der  Landet 

Mont  -'de- 
Marsan 

1,801,097 

,240,146 

des  Loir  und  CAer 

Blois. 

1,181,691 

••  212,55a 

der  Loire 

Montbrison 

964,083 

•  315,858 

der  oberen  Loire 

Puy 

1,493,476 

268,202 

der  unteren  Loire 

Nantes 

1 ,383,  8  1 

407,827 

des  Lairei 

Orleans- 

I,.322,0t)9 

285,395 

des  Lot 

Cahors 

1,183,366 

272,233 

des  Lot  und  der  Gar  ernte 

Agen 

1,042,008 

326, 127 

der  Losere 

Mende 

997,961 

143,247 

«1er  Maine  und  Loire 

Angers 

1,408,365 

404,489 

de  la  Manche 

Saint  -  L6 

1,323,932 

581,429 

der  Marne 

Chälons 

1,607, 169 

311,017 

'der  oberen  Marne 

Chaumont 

1,240,580 

237,785 

.der*  Mayenne 

La/al 

1,016,614 

332,253 

der  Meurthe 

Nancy 

1,232,409 

^365, 810 

der  Meuse  (Maas) 

Bar-le-Duc 

1,239,426 

284,703 

des  Tlfon*  -  Blanc 

Chambe'ry 

881,708 

180,000 

des  Morbihan 

1  Vannes 

1,335,^70 

403,423 

der  Mosel 

Met* 

1,927,322 

562,700 

•der  NVevre 

Nevers 

^1,345,300 

241,520 

des  Norden 

Lille 

1,829,930 

899,890 

der  Oi\re        '  . 

Beauvais 

1,139,190 

383,507 

des  Orne 

Alencon 

1,264,255 

425,920 

des  Pa*  -  de  -  Calais 

Arras 

1,331,719 

'  680,457 

des  Piiy -de -Dome 

Clermont 

If  556, 417 

542,834 
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Departe  me  nts* 


Hauptstädte. 


Areal 

in 
Arpens. 


Volks* 
zahl. 


der  unteren  Pyrenäen 
der  oberen  Pyrenäen  * 
der  östlichen  Pyrenäen 
der  Nieder  -  Rhe ins 
des  Ober -Rheins 
des  Rhone 

der  Rhone*  Mündungen 
der  oberen  Saone 
der  Saone  und  Loire 
der  Sarthe 
der  Seilte 

der  Seine  und  Herne 
der  Seine  und  OtVe 
der  unteren  Seine 
•  der  beiden  Sevres  y 
der  Somme 
des  Turn 

des  Tarn  u.  der  Garonne 
des  Ter 
der  Vaucluse 

der  Vendee 

der  Fienne' 
der, oberen   Vienne 
der  Pegesen 
der  Xonne 


I 


Pau       ' 

1,481,141 

Tarbes 

920,710 

Perpignan 

806,013 

Strasburg 

970,986 

Colmar 

1,283,844 

Lyon 

529,842 

Marseille 

1,170,425 

Vesoul 

1,357,183 

Macon 

1,680,457 

Mans,  Le 

1,252,536 

Paris 

135,033 

Melun 

r,  167, 710 

Versailles 

1,126,685 

Rouen 

1,163,457 

Niort' 

1,738,261 

Amiens    . 

i,i&4,m 

Alby 

1, 130, 172 

Montauban 

1,053,135 

Dragüignan 

1,421,637 

Avignon 

459,576 

Bourbon- 

i,32ä,  432 

Vendee 

Poitiers 

2»  046,576 

Limoges 

1,116,876 

Epinal 

1,746,226 

Auxerre 

M28>773 

383,503 
198,76a 

126, 626 
500, 926' 
391,64« 
347,381 

293*235 
305,546 
463> 782 
410,380 

63i,53t 
304,068 
430,972 
642,948 
254, 105 
495,058 
295,885 
238,882 
283,296 
205,838 

268,786 

253,048 
243,195 
334;  «69 
326,324. 


Dieses  gäbe  für  1 14,270,809  Arpens  eine  Volkszahl  von 
29,523)077  Seelen ,  so  da£s  auf  jeden.  Arpent  nahe  4  Men- 
schen'kämen.  ^ 
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Verzeichnis 'der  Französischen  fitädte^ 

die  über 

lOfiOO  Einwohner  haben. 

Abbeville         -        •     1 7*9*3 

Dijon    .        . 

18,088 

Agen     .        4        *        10,569 

Douai      *. 

1    IM30 

'Aix    .        ,  .     .        *    21,009 

D  unquer  que 

.    '    21,158 

Alengon         •        *        %  2,407 

Falaise      •        . 

-    14,000 

Amiens     .        .        •    40,006 

Grass e  *       • 

$2,521 

Angers  .        •        .        33>ooo 

Grenoble           1 

•    20,654  ' 

Angouleme       .        .    13,000 

Harre,  Le    . 

16,000 

Arles    '.        4        .        18,470 

Laval         r        • 

1    15*167 

Aurillac    .        »       •    10,357 

Lille     .        «    v 

•  .     54*756 

,  Auxerre        •        •        12,047 

Limoges  . 

•    20,255 

Avignon    .        •        .21,412 

Lisieux      '    '. 

.\       10,171 

Bastia    .        .        %        II  ,336 

^.'Orient  . 

f    17*837 

Bayonhe   ♦        •        •     13,190 

Luneville 

.        10,436 

Beauvais       *        .        12,293 

Lyon 

•  ii5iI28 

Besangou  .       *.             28,436 

Mäcon  .        . 

10,807 

$eziers          .        -        14,535 

Mans,   Le 

-    18,081 

^Blois         .'.     .        •    14,900 

Marseille 

•       96,413 

Bordeaux       .        .      .  90,992 

Metz 

•    4i»«>35 

Boulogne-sur-Mer     13,228 

Moissac 

10,035 

•  Bourges         .        .        16,330 

Montauban. 

•    21,950 

Brest        .        .        •    25*865 

Montpellier  • 

•       32*723 

Caen     .        .        .        30,923' 

Moulias    . 

•    I3>509 

Ganors      .                .     11,228 

Nancy    . 

28,227 

Gambray      '.        •        13,799 

Nantes 

.    77*162 

Garcassonne     .        .     15,219 

Nevers  . 

II,20Q 

Castres          .        .        15,171 

Niort 

•     15,028 

Chalons  -  sur  -  Marne  1  J,I20 

Nismes  • 

•       39>594 

Chalons  sur  Saöne       10,431 

Orleans    '. 

-    4i,937 

Ghambery         .        .     10,800 

Paris*) 

•     547*756 

Chartres        .  •      •        13,794 

Perpignan         ; 

.    10,000 

Cherbouirg        .  v     .    11,389 

Plaisance 

29,700 

Clermont  -  Ferrand      30,000 

Poitiers     .        • 

%    18,223 

Colraar         ♦        .        H*933 

Puy  en  Velay,  ] 

Le        12,069 

Dieppe      «.      v.        .    20,000 

Rennes 

.       25,904 

•)  In  Paris  leben  444  Doctoren  der  Medicia,  •  jf  Doctorett  4s» 
Chirurgie,  *mid  es  sind  dort  158  Apotheken. 
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Rh  ei  ms     . 

•    30,235 

Thiers      . 

10,605 

Riom     , 

l^>328 

Toulon  v 

22,000 

RocheforJ: 

. .     15,000 

Toulouse  .        .         4 

50,171 

Rochelle,  La 

17&12 

Tours    ..      ... 

20,240' 

Rouen 

.    87,000 

Troyes      .   ■    ..   •      • 

24,061 

Saint '-  EtieiAe 

.        16,259 

Turcoin 

11,038 

Saintes      .    -     . 

.    10,050 

Valenciennes    . 

16,913 

Saint  -  Opier  . 

1,        20#09 

Versailles  *    • 

'  27,574 

Saint  -  Quentin 

*  10,477 

Vienne    

12,200 

Sedan     . 

•  *    10,634 

Villeneuve  d'Agen 

10,500 

Strasbourg  *     * 

•    49>o5ö; 

Yvetot    ,"      .  *.    . 

10,000 

Tarascon 

•      H>32o- 

Spezielle  Data  über  den  Bestand  Äer  Land-  und  See- 
macht, So  wie  über  die  Finanzen,  -fehlen  ganz.  Doch 
aber  ist  dieser  Alma  mich  ganz  geeignet-,  den  Organismus 
der  dermaligen  Französischen  Monarchie  darzulegen,  und 
darf  daher  keinem  Statistiker  fehlen. 


xAn  a.cco.unt,  of  the  coitquest  of  the  Is- 
land' of  Bourbon,     with    an  Appendix 

■".  on  the  present  State  of  tkat  Island, 
by  an  Officer  of  that  expedition.  .  London, 
I8II.  *  8. 


Der  militärische  Und  historische  Theil  dieser  kleinen 
Schrift  isfc^njch,\  ohne  Interesse.  Man  erfährt  hier,  dafs 
die  Besitznahme  der  Insel  Rodrigueq  den  Angriff  auf  die 
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Ime\  Bourhpnr  erleichterte.  ,  Dieee  Gefahr  hatten  schon 
früher  Geographen  und  Seefahrer,  angezeigt.  Auf  dieser 
-vernachlässigten  Insel  sammelten  und,  unterhielten  die 
Engländer  eine  hinreichende  Kraft,  um  die  Insel  Bour» 
hon  in  dem  Augenblicke  anzugreifen ,  in  dem  sie  üurch 
ihre  Kundschafter  und  geheime  Correspondenz  erfuhren, 
dafs  diese  Colonie  nicht  mehr  im  Stanile,  sey^  ihnen  lan- 
gen Widerstand  zu  leisten.  Die  Erzählung  der  Operatio- 
nen,  denen  die  Wegnahme  dieser  Insel  folgte,  zerstreuet 
den  Verdacht  nicht,  den  man  über  die  Ursachen,  dieses 
Ereignisses  hat.  Es  scheint,  "als  ob,  wenn  alle  Kräfte 
der  Colonie  auf  einen  Punct  zusammengedrängt  gewesen 
wären,  man  die  Verthteidigttng  kraftvoller  -führen  und  die 
Engländer,  -die  so  starke  Stellung  von  St.  D«n*V>  bequem 
su  umgehen  ,  verhindern  konnte.  Der  Englische  Ober- 
ste Keating  zeigte,  indem  er  den  Entsohluf s - fafste y  die 
'  Hauptstadt  der  Colonie  plötzlich  au  überfallen ,  eben  so 
viel  Verstand,  als  Kühnheit.  Da  er  aber  bemerkte,  dafs 
er  seinen  Plan,  fast  ohne  Widerstand  zu  finden,  aus- 
führen konnte,  mufs  man  glauben,  dafs  er  in  dem  Mifs- 
*  vergnügen  der  Bewohner  eine  geheime  Bürgschaft  des  Ge- 
:lingens   dieser  kühnen  Unternehmung* fand.. 

Im  Jahre  i8ir  betrug  die  Volksmenge  dieser  Insel: 
80,346  Seelen  (als  16,400  Europäer  und  Kreolen,  340,6 
freie  Neger  und  60,450  Sclaven).  Die  Besatzung  bestand 
aus  4io;i:Mann,  als:  574  M*  Linientruppen,  417  Schätzen 
aus  den  Kreolen,  900  Nationalgarden,.. und  2300  Müitzen 
'aus  den  Kreolen.  -  Der  Sieger  fand  zu  Saint  Denis  89  und 
zu  Sirint  -  Paul  56  Stück  Geschütz ,  '  eine  grofse  Menge 
von  Ptrfver  und  Kugeln  und  gut  eingerichtete  Artillerie- 
Schmieden  und  Fabriken  für  militärische  Bedürfnisse. 

Die  jStrafsen  waren  bisher  sehr  vernachlässigt.»  Doch 
giebt  es-  eine  grofse  öffentliche  Straf se,  die  an  der£eeküste 
fort  und' fast  um  die  ganze""  Insel  geht.  Aber  dieser  Um- 
stand veranlafst  das  Uebel ,  dafs  eine  feindliche  Landung 
alle  Verbindung  eines  Viertheils  mit  dem  andern  unter- 
bricht, was  die  Aufmerksamkeit  der  Colonial  Versamm- 
lung vorzüglich  auf  sich  zog,   ohne  den  Bau  Von  Brücken 
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über  Küstenflüsse  und  unübersteigliche  Gebirgstchldchtex 
aus  den  Augen  zu  lassen. 


tJm  die  Kosten  dieser  eben  so  nützlichen,  als  wün- 
schenswertHen  Arbeiten  aufzubringen,  hatte  man  Unter- 
'  Zeichnungen^  eröffnet ,  denen  eine  grofse  Menge  von  Pri- 
vatpersonen freiwillig  beitraten*  Diese  Arbeiten  wurden 
aber  nie,  theils  wegen  der  Übeln  Witterung,  theils,  weil 
es  der  Regierung,  dieses  Unternehmen  zu  befördern,  an 
Mitteln  fehlte,  zu  Stande  gebracht. 

i  Der  Boden  dieser  Insel  ist  im  Ganzen  trefflich«  Da 
sie  aber  einen  grofsen  Berg  bildet,  so  führen  die  Hegen, 
die  Jsie  anzieht,  gegen  ihre  Niederungen  die  leichteren 
Bestandteile  des  Bodens,  die  aus  der  animalischen^tind 
vegetabilischen  Zerstörung  sich  erzeugen,  so  dals  der  Gi- 
pfel des  Berges  ein  nackender,  öder  Felsen  ist,  inzwi- 
schen der  Boden,  jemehr  er  sich  der  Küste  nähert,  um 
so  ergiebiger  wird.  — •  Doch  leidet  diese  Beobachtung 
Ausnahmen.  Das  unterirdische  Feuer,  welches  im  In- 
neren des  Berges  entstand,  hat  schon  lange  aufgehört,  aus 
.dein  ursprünglichen  Krater  auf  dem  Gipfel  desselben  zu 
: wirken,  während  neuere,  dem  Meere  nähere  Ausbrüche 
die  nächst  den  Küsten  liegenden  Gegenden  verwüstet  und 
zerstöret  haben.  Mithin  sind  die  auf  mittlerer  Höhe  lie- 
genden L^ndereien  die  besten.  Was  die  in  der  Ebene  ge- 
legenen Ländereien  betrifft,  die  einige  Bäche  in,  ihrer 
Machbarschaft  haben  oder  die  durch  Ueberschwemmun- 
gen  schlammige  Theile  erhalten,  so,  können  diese  die 
%  weite  Stelle  einnehmen.  Aber  die  höheren  Theile  des 
Berges  kann  man  kaum  für  irgend  einer.  Cultur  fähig 
halten. 

Diese  Insel  bildete  einst  nur  einen  Wald«  Um  sie  be- 
wohn- und  nutzbar  zu  machen ,  schlug  man  fast  alles  Holz 
tum  Häuserbau  nieder  und  zerstörte  das  Uebrige  durch 
Feuer,  um  das  Land  zu  reinigen.  Aber  diese  Urbar- 
machuugs -Methode,  welche  Umsicht  und  Erfahrung  er*- 
forderte,   ward  mit  einer  so  unbegreiflichen  Sorglosigkeit 
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ausgeführt,    dafs  man  noch  jetzt  die  Spuren  der  groTsten 
Zerstörung  antrift. 

Die  vegetabilischen  Erzeugnisse  dieser  Insel  -bestehen 
in  Caffee^,  Gewürznelken,  Baumwolle,  Getraide,  Muskat- 
blüten, Kartoffeln;  für  die  Sclavcn  bauet  man  Manioc, 
s\tfse  Kartoffeln  und  Yams.  Auch  cultivirt  man  Cacaoboh- 
nen,  Zuckerrohr,  Pfeffer,  Indigo  und  den  Muskatnufs- 
baum.  Aber  diese  Erzeugnisse  reichen  nicht  zur  innern 
Consumtion  der  Insel  hin  und  es  wird  noch  lange  dauern, 
ehe  sie  ein  Ausfuhrartikel  werden»  -     /  ' 

Der-  Coffeebau  bildet  den  Hauptgegenstand  der  Indu- 
strie dieser  Colonie.  In  jedem  Viertel  trift  man  eigene  da- 
zu angewiesene  Flecken.  Die  unter  dem  \Vinde  gelegene» 
Bezirke  geniefsen  ein,  für  die  Vollkommenheit  dieses  Ge- 
wächses sehr  vortheilhaftes,  Klima  und  feine  sehr  gute  Tem- 
peratur. Aber  unglücklicherweise  trägt  Beides  auch  zur 
Vervielfältigung  der  dieses  Gewächs  zerstörenden  Insecten, 
3>ei.  Ä^An1  hatte  beobachtet,  dßfs  die  Ameisen  ungemein 
viel  zahlreicher  und  zerstörender  in  den  Bezirken  unter 
dem  Winde  seyen,  als  in  denen  vor  dem  Winde.  Aber 
diese  wurden  wieder  durch  Schnecken  verwüstet.  Beide 
Geissein  des  Caffeebaues  haben'  sich  mit  beunruhigender 
'Geschwindigkeit  seit  den  letzten  dreifsig  Jahren  eingenistet 
und  vervielfältigt.    Alle  Mittel  gegen  sie  waren  fruchtlos. 

Die  Cultur  der  Gewürznelke  steht  wegen  ihres  Umfan- 
ges  ,  der  des  Caffee's  am  nächsten.  Aber  nie  kann_der  An- 
bauer auf  diese  Aerndte*  sicher  rechnen  und  diese  Unge- 
wifsheit  scheint  Ursachen  zu  haben,  die  von  dem  Men- 
schen unabhängig  sind.  In  einem  Jahre  ist  die  Aerndte 
sehr  ergiebig  und  in  einem  Andern  sehr  dürftig.  Man 
hatte  einst  in  einem  Jahre  300,000  Pfunde  Gewürznelken 
gepflückt  und  im  folgenden  Jahre  erhielt  man  nur  etwa 
1060.  Aber  im  dritten  Jahre  ward  dieser  Schaden  ersetzt, 
da  die  Aerndte  an  500,000  Pfunde  betrug.  Dieser  seltsame 
Gontrast,  den  man  bei  dieser  Cultur  bemerkt,  ist  bis  jetzt 
noch  unerklärbar*  —  Doch  scheint  es ,  als  habe  man  jetzt 
einige  Fortschritte  in  diesem  Anbaue  gemacht,    well  man 

I 
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in  einem  ergiebigen  Jahre  die  Aerndte  auf  anderthalb  Mil- 
lionen Pfunde  reebnet  und  ,s\e  kann  noeb  sehr  vermehrt, 
werden.  —  Die  Cultpr  des  Gewürznelkenbaums  ist  sehr 
leicht.  Sie  erfordert  kaum  einige  Aufmerksamkeit  bis  zu, 
dem  Augenblicke  der  Aerndte,  wo  man  dan^i  viele  Arme 
braucht.  —  Dieses  Gewächs  hat  sich  diesem  Klima  sehr 
gut  angeeignet.  Schon  im  dritten  Jahre  nach  seiner.  Ver- 
^  pfLanzung  fängt  es  an  Gewürznelken  zu  tragen.  In  jedem 
'  Jahre  steigt  der  Ertrag  bis  zum  vier^  oder  fünfzehnten,  wo 
es  seine  ganze  Kraft  erreicht  hat. 

Die  Baumwolle  wird  dermalen  weit  weniger,  als  sonst, 
angehauet*  Dieser  Zweig  der  Cultur  sank  seit  einigen  Jah- 
ren.     Man  hat  bemerkt,    dafs  die  Verwüstungen,    die  ein" 

t  Orkan  im  Jahre  1801  auf  dieser  Insel  anrichtete ,   etwas  zu  , 
ihrem    Verfalle   beitrug  und   dafs  dieser  vorzüglich   dann 
gröfser  wurde,     als   eine  Krankheit  die,t  in  den  Bezirken 
Saint-  Paul,    und  Sa  int  -  Gilles  wachsenden  Bäumwollen- 
stauden befiel  und  sich  nach  und  nach  auch  in  den  übrigen 

*  Theiien  der  Insel  verbreitete.  Diese  Krankheit,  deren  Na- 
tur man  nicht  errathen  konnte,  ist  in  gewisser  Hinsicht 
weder  der  Gesundheit ,  noch  dem  kräftigen  Wüchse  der 
Pflanze  naphtheilig,  verhindert  aber  die  Entwickelung  des 
Saamens  und  verwandelt,  den  Ertrag  fast  in  nichts.  Die- 
ser Unfall  veranlafste  die  Baumwollen  »Pflanzer  nach  und 
nach  ihre  Ländereien  in  Coffcepflanzungen  zu  verwandeln. 

Das  Erzeugnifs   an  Getraide   beträgt  jährlich    gegen . 
vierzehen  Millionen  Pfunde  und  war  die  Haupt-Nahrungs- 
quelle  [für  lU-de-*  France ,  da  Ile  -  de  -  Bourbon  jährlich  nur 
zwei  Millionen  Pfunde  consumirt. 

Die  Pachter  klagen ,  dafs  die  zum  Getraidebau-  be- 
stimmten Ländereien  nicht  mehr  so  viel,  als  ehemals  ,  er^ 
tragen.  Die  sonst  achtzig-  bis  hundertfältig  Ergiebigen,  tra- 
gen jetzt  nur  vierzig  -  bis  funfzigfältig.  Diese  Verände- 
rung schreibt  man  der  langen,  während  mehrerer  Jghre 
herrschenden  Dürre  zu.  Aber  diese  Cultur  vermindert 
sich  auch  durch  die  Vernachlässigung  derselben  durch  "die 
Pächter,     die  Folge   der  Entmuthung  dieser^    wegen    der 
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Strenge  des  Verbotes  der  Ausfuhr  und  des  beträchtlichen 
Schadens,  den  sie  auf  dem  Markte  erleiden.  Ehemals 
kaufte  die  Regierung  dieser  Insel  für  einen  bestimmten 
Preis  alles  Getraide  was  in  ihren  Scheunen  lag  und  stellte 
ihnen  darüber  Empfangscheine  aus ,  die  für  auf  den  könig- 
lichen Schatz  zahlbare  Wechselbriefe  ausgetauscht  wurden. 
So  war  a"er  Arbeiter  seines  Lohnes  gesichert,  ob  er  gleich 
nur  eine  mäf  sige  Bezahlung  erhielt. 

Folgendes  ist  der  Ertrag  der  Producte  dieser  Insel  im 
Durchschnitt  aus  mehreren  Jahren  :  .  N 


An  CofFee 

•  73,200  Centner 

zu 

.732,000  Piaster 

—  Gewürznelken. 

1 80)Ooo  Pfund 

— 

540,000      —     • 

—  Baumwolle 

240,000       — 

'— 

60,000     — 

—  Getraide 

i85>ooo      — 

— 

57,000      — 

—  Mais 

0,500,000      -r 

— 

21,000      — 

—  Erbsen  *)   . 

200,000       — 

— 

4,000      — 

—  Kartoffeln 

280,000     — 

— - 

2,800      ~ 

* 

•  < 

1 ,488»8oo  Piaster 

Man  könnte  diesen  ,  Pro  du  ctions -Ertrag*  verdoppeln, 
wenn  die  Colonisten  alle  des  Anbaues  fähige  Gegenden 
benutzten.  «  . 

Auf  der  Insel  Bourhon  ist  die  Bestimmung  des  Grund- 
Eigenthums  von  der  auf  der  Jle-de-  France  verschieden. 
Hier  hat  man  die  Vertheilun gep  des  Landes  nach  einem 
.bestimmten  Maasstabe  angeordnet.  Wer  eine  Meierei  be- 
sitzt, hat  156  Acres  zu  seiner  Verwaltung  und, der  Be- 
sitzer von  zwei  Meiereien  hat  312  dergleichen.  Aber  auf 
der  Insel  Bojirbon  sind  diese  Landvertheilungen  schlecht 
bestimmt.  Sie  geben  nur  im  Allgemeinen  an,  dafs  die 
Ländereien,  die  zwischen  den  und  deft  Bächen  oder 
Schluchten  liegen,  oder  sich  vom  Meere  bis  zu  dem  Ab- 
hange'  des  Berges  erstrecken,  Dem  oder  Dem  gehören. 
Aber  Üiese  Bäche ,     die  in  der  Regenzeit  ihre  Betten  ver- 

*)  Hier  Kalawansays  genannt. 
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Ändern,  zerstören  oft  durch  ihre  Uebersehwemmungea 
einen  grofsen  Theil  des  cultivirten  Landes  Und  richten 
dadurch  in  diesen  Meiereien  grofse  Verheerungen  an. 

Um  den  Nutzen  einer  genauen  Begränzung  au  würdi- 
gen ,  reicht  die  Bemerkung  hin,  dafs  vermessene  und  mit 
Oiänzsteinen  versehene  Grundstücke  immer  zwei>  drei, 
auch  wohl  vier  Mal  theuerer  bezahlt  werden,  als  dieses 
vor  der  Vermessung  der  Fall  war. 

'  '       ' 

Der  Handel  dieser  Insel  war" von  jeher  in  den  Händen 
der  Kaufleute  von  IU- dt- France  und  stand  ganz  unter 
ihrer  Herrschaft.  Seit  der  Krieg  ihn  unterbrach ,  .  ist  es 
schwer ,  seinen  Betrag  zu  schätzen.  Die  Einkünfte,  welche 
die  Regierung  von  dieser  Insel  zieht,  bestehen  aus  dem 
fon  den  Negern  zu  entrichtenden  Kopfgelde ,  der  Auflage 
auf  Wagen ,  Palankins  und  Pferde ,  den  Stämpel-  und  Ein- 
schreibungsgebühren und  den  Geldern  für  die  Erlaubnils 
Rak  zu  verkaufen. 

Die  Abgabe  auf  Ein-  und  Ausfuhr  der  Waaren  war  bis 
'etzV  nicht  sehr  ergiebig.  Nun  aber  scheint  sie  reichliche 
Ausbeute  ^versprechen.  Das  Total  der  öffentlichen  Ein- 
künfte kann  man  auf  230,000  Piaster  rechnen. 

* 
Die  der  Nation  gehörenden  Grundstücke  haben  eine 
bedeutende  Ausdehnung,  sind  aber  gröfstentheils  von  den 
Maron-  oder  rebellischen  Negern  ' besetzt.  Auch  ein 
beträchtlicner  Theil  der  Küste  besteht  aus  fruchtbarem 
Boden* 


1 

11 
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Essai  sur  les  dSsavantages  politique* 
de  la  traite  des  Negres.,  par  M.  Czarx- 
SAir,  traduit  de  VAnglais.  ä  Paris  9  chez  Egron 

,    et  Delaunay,   1813.     8- 


Merkwürdig  ist's ,  %  daf s  eine  so  wichtige  ■  Schrift  ers* 
fünf  und  zwanzig  Jahre  nach  ihrer  Erscheinung  in  das 
Französische  übersetzt  wird.  !  Die  dermaligen  Zeitumstän- 
de geben  diesem  Erzeugnisse  eines  der  eifrigsten  Freund» 
der  Menschheit  ein  neues  Interesse. 

Der  Verf.  beweiset,  dafs  der  Negerh anfiel,  an  sich 
betrachtet,  keinen  Vortheil  für  die  Nation f  sondern  nur 
Privatpersonen  Nutzen  bringt  und  dafs  er  das  Grab  der 
Brittischen  Matrosen  sey,  •  von  denen  er  in  einem  Jahr« 
mehr  tödtet,  als  alle  übrige  Handelszweige  Grofsbritaxu 
niem's  in  zwei  Jahren. 

Von  der  andern  Seite  ist  es  bewiesen,  dafs  der  Handel 
mit  Naturproducten ,  den  man  an  dessen  Stelle  setzen  wür- 
de, aus  demselben  Gesichtspuncte  betrachtet,  viel  vor* 
theilhäfter  fiir  das  Englische  Volk  'seyn  würde,"  theils 
wegen  der  unerschöpflichen  Quellen  de*  Reichthümer, 
die  er  den  Färbern  und  Kunsttischlern  darbieten ,  theils 
weil  er. das  Monopol  mit  den  Gewürzen  den  Holländern, 
entziehen  und  England  für  den  Verlust?  America's  ent- 
schädigen würde,  da  es  der  wohlfeilste  Markt  für  alle 
rohe,  zuv  unsern  Manufacturen  erforderlichen  Stoffe  wer- 
den müfste. 

Dann  wird  der  Nutzen  eines  solchen  Handels  für  Pri- 
vatpersonen  '  dargestellt.  Drittjens:  dafs  er  eine  Pflan*- 
schule  fiir  Matrosen  sey,  in  der  sie  nicht  nur  geschont 
und  erhalten ,  sondern  im  Falle  der  Noth  ,  schleunig 
nach   Europa    zurückkehren   und   ihre  Gesundheit!    ihr* 
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> 
frühere  Kraft  wieder  erhalten  können.  .Viertens:  dafs  die» 
ser  neue  Handel  durchaus  den  gegenwärtigen  Colonieen 
keinen  "Schaden  zufügen  werde.        ,  -y 

Endlich  zeigt  der  Verfasser,  da£s  die  Abschaffung  det  ' 
Sklavenhandels  keinen  Nachtheil,  weder  den  Zuckerinseln, ' 
noch  dem  Mutterlande,  vielmehr  einen  Vvrtheil  in  dtr 
»Zukunft  bringen  werde.  Denn  erstlich  würde- der  Pflan- 
zer%  von*  einem  fortwährenden  Zustande  von  Unruhe  und 
Noth  befreiet  werden.  Sein  Eigenthum  würde  sich  ver- 
.mehren; .  sein  jährliches  Einkommen  steigen.  Er  würde 
sich  in  Zeiten  des  Kriegs  und  des  Friedens  in  einer,  un- 
abhängigen Lage  befinden,  um  seinen  "yVohnsitz  erhalten 
und  die  ungemeine  Wonne  geriiefsen,  ohne  Furcht  vor 
Verschwörungen -und  ruhig  über  die  Sicherheit  seiner  Be- 
sitzungen und  seiner  Person  schlafen  zu  können.  Da 
zweitens  seine  Sclaven  begreiflicherweise  eine  Minde- 
rung''der  gegen  sie  sonst  verübten  Strenge  und  die  wesentf 
•  liehen  Vortheije  bemerken ,  die  ihnen"  die  neueren  Ein- 
richtungen gewähren  würden  ,  '  so  würden  sie  auch  das  ' 
Gluck  und  die  Genüsse  eines  viel  besseren  Zustande« 
schätzen  lernen.  Drittens  würden  bei  Kriegeszeiten  die 
Inseln  in  minderer  Gefahr  s*yn.  Viertens  würden  sicÜ. 
freue  Quellen  zur  Vermehrung  der  Staatseinkünfte  eröff- 
nen. Fünftens  würden  die  Manufacturen  neue  Con&um- 
tionsartikel  daselbst  finden.  % 

Dieses  ist  der  Ueb erblick  dieser  Schrift.  ^Ich  glau- 
be," sagt  der  Verfasser,  „diesen  Gegenstand  auf  das 
Deutlichste  und  nach  reifer  Ueberlegung  so  abgehandelt 
zu  haben,  dafs,  wenn  man  nicht  mit  Fleifse  sich  blind 
macht,  man  zugestehen  mufs,  dafs  der  Neger -Handel 
eben  so  wenig  politisch*  als  unmenschlich  und  ungerecht 
.ist.  Ich  stehe  nicht  an*,  zu  sagen,  dafs,  unabhängig  von 
den  Gründen,  welche  die  »Vernunft  dem  sittlich  Gebilde- 
ten und.  das  Herz  dem  Gefühlvollen  vorlegt ,  der  Staats- 
mann eben  so  mächtige  in  der  Politik  findet,  um  mit  Nach- 
druck auf  Vertilgung. des  Sklavenhandels  zu  dringen!  11** 

Wir  Verbinden  hiermit,  wegen  Verwandtschaft  der 
Materie,  die  Anzeige  folgender  kleinen  neuerschienenen. 
interessanten    Schrift: 
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De  VinterSt  d&  la  France  ä  Vigard  de  lä  träite 
des  Negres par  J.  C.  L.  Simon  de  de  Sis- 
mondi.     Troisieme  Edition ,  contenant  de  nou- 

t  velles  reßexions  sur  la  ^  traite  des  Negres.  ,  A 
Gen#ve  et  ä  Paris  j  chez  «71  J.  Paschoud.  A 
JLondres,   chez  John  Murray,   1814*  100  p.  8» 


Diese  lehrreiche  und  mensohenfreundlicheSehrift  zeigt 
durch  unläugbare  Thatfiachen : 

1)  das  Verderben,  das  dureh  den,  Negerhandel  über  die 
Bewohner  der  Westküste  Afrika'«  kommt ,'  inzwischen 
die.  Volker  im  inneren  Afrika  sich  grofstentheils  in 
dem  glücklichsten  Zustande  befinden ; 

V  ^ 

2)  die  Ungerechtigkeit  dieses  Handels  und  die  scheufs-»' 
liehen  Mifs  handlungert ,  welche  diese,  ihrem  Vater- 
lande entrissenen  Menschen,  in  Westindien  erdul- 
den/müssen,   und  ' 

3)  die  grofse  Un  Wahrscheinlichkeit ,,  dafs  je  wieder  da» 
Französische  Reich  in  den  Besitz  von  St*  Domingo 
kommen  werde. ,  :      : 

Sie  verdient  bei  den  dermaligeri  Zeitumständen  die 
grofste  Aufmerksamkeit,  sowohl  des  Menschenfreundes, 
als  auch  die ,    der  Französischen  Regierung* 


A.  Q.  E.  XL  VI.  Bd.  3.  St.  '       ;% 
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Darstellung  d&f  Russischen  Monarchie 
nach  ihren  wichtigsten  y  statistisch- 
politischen Beziehungen.  Zum  Gebrauch 
•  akademischer  Vorlesungen  ausgearbeitet  von 
'  B.  v.  Wichuann.  Erste, und  zweite  Ab<- 
theilung.  Leipzig ,  in  sder  Hartmannschen  Buch* 
handlang.  1813/  IV  W..38*  &  &•  4*  Mit  einem 
Anhange  von  25 "Tabellen* 


l)ie  erst*  Ahtheilung  dieses  trefflichen,  und  in  jedem 
Betracht  wichtigen  Werks  beschäftigt  sich  mit  der  Landes- 
und National-  (Völker-)  Kunde  des  Russischen  Reichs 
in  7  Abschnitten.  Die  zweite  Abtkeilung  stellt  die  Staats« 
Stunde  desselben  nach  seiner  Verfassung  und  Regierung 
dar.  *Wir  theilen  hier  die  hauptsächlichsten  Data  aus 
demselben  im  Ayszuge,  doch  ohne  Hinweglassimg  von 
etwas  Wichtigem ,  mit ,  und  verweisen  den ,  der  genauere 
Belehrung  verlangt,  auf  das  Werk  selbst» 

Der  erste  Abschnitt  stellt  in  chronologischer  Ordnung 
die  allmähliche  Zunahme  des  Russischen  Staatsgebiets  von 
1462  bis  zu  seiner  imponirenden  GröTse  im  J*  ifiit  dar» 
Folgendes  ist  ein  kurzer  Auszug  desselben* 


Regenten. 


,  Zaar  Iwan  fPassiliewitsch  /.  von  1462— 1 505  be-r 
safs  bei  seinem  Regierungsantritt  Länder- 
bestand       .        »'•-»••»         .        .        • 
und  hinterliefs  .         .         .        ;   •     > 

Zaar    JVassilej  Joannowltsch  von    1505  —  1534 

hint  erlief«  *         .         .         v 


Ü  Meil. 


1*782 
30,5^ 

44>i55 
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Regenten» 


DMeiL 


-  -Zaar  Jtonii  Wastiljewitsch  IL  von  1534.  -»-  X584 
hinterliefs      '  .        »        .        .        .        k 
Äaar  Feodor  I.  von  1584  — 1598  hinterliefs  * 
Zaar  Borix  (ruidito^  von  1598  — 1606        ~» 
Der  erste  falsche  Demetrius  1606  '.        » 

Zaar  Wassilej  Sckuiskoj  von  1606  —  l6lO  * 
Der  zweite-  und  dritte  falsche  Demetrius   *nd 
ihr  Gegenzaar  ffladülaw   von   Polen  von 
1610  — 1612» 

Äaar  Michael  Romanow  voii  1613  — 164^12.  Jttl. 

fand  Land erbes  Und        .        .        .        , 

und  hinterliefs       »         *        »  '      *         *         * 

Zaar  Alex  ei   MiJhaihwitsch    von  1645  —  1676; 
-  8*  Febr.  hinterliefs         *        *        * 

Zaar  Fedor  IL  von  1676 — 1682  27.  Apr.  hinter- 
.  licfs    »        ♦        »        *  "     <        ,        »        k 

ZaaT  Iwan  JXL  und  Kaiser  Peter  L  von  l682-r 
1725  8  Febr.     »        .        <        ^        ,        v 

Kaiserin  Katharina  L  von  1725  — 1727  17.  Mai. 

Kaiser  Peter  IL  von  1727  — 1?30  29.  Jan» 

Kaiserin    Anna  von  1730  —  1740   28.  October 
hinterliefs .  *        *        ;        .    .     *        *        4 

Kaiser  Iwan  IV>  Von  1740—174!  6.  Dec. 

Kaiserin    Elisabeth    von    1741  —  1762'   5.  Jan. 
hinterliefs        .';*-.         *         .         * 

Kaiser  Peter  I IL  von  1762  5.  Jan.  ~  1762  9»  Jul. 

Kaiserin  Katharina  IL  von  1762  —  1796  l7*Nov.' 
hinterlieft  /*        k  *         .         > 

Kaiser  Paul  J.  von  1796— 1801  24»  März  hin- 
terliefs    .        »        i        .  %    .        .  ,      * 

Kaiser  Alexander  I.  von  igoi— *I8H  besitzt 

'22 


145)020 
151,494 

*5M9* 


14?,** 
257,805, 

266»  058 

a?°}3l3 
s?9>3*3 

3*4)546- 
3«4>58Ä 

335, 63* 

335*633 

34°>89* 
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Zweiter  Abschnitt,  Geographischer  Umrifs.  Lage  und 
Gränzen*  Gröfse.  Nach  der,  S.  so  f.  mitgetheilten ,  sehr 
ausführlichen  Tabelle  beträgt  das  Areal  der  5a  Gouverne- 
ments des  Russischen  Reichs  312,830  geogr.  Q  Meil.  und 
der  noch  nicht  zu  Gouvernements  erhobenen  Länder 
10,686,  zusammen  323,516  geogr.  D  M.,  und  die  Volks- 
zahl  38,541,045  Köpfe.  Nach  S;  12  u.  186  beträgt  aber 
Er*teres  340,892  geogr.  O  Meil. ,  und  Letztere  nach  S.  185 
42,565,000  Köpfe,  Woher  kommt  nun  dieser  ungemeine  Un- 
terschied von  28,062  geogr.  Q  M.  und  3,723,955  Menschen 
in  beiden  Angaben?  Ohn  streitig  von  einem  Paar  groben 
Druckfehlern*    Aber  welche  Angabe  ist  nun,  wahr? 

Nach  einer  der  Natur  gemäfsen  Eintheilung  *)  ster-  - 
fällt  das  Kussische  Reich  in  drei  Landstriche  oder  Zonen, 
als  1)  den  südlichen  von  40*  bis  500  n.  Br. ,  der  mehren- 
theils  flach  und  eben,  nur  an,  der  Südgränze  gebirgig  ist, 
nflt  frühem  und  warmem  Prühlinge,  oft  sehr  trockenem 
Sommer,  späten  und  guten  Herbsten,  kurzen, -aber  stren- 
gen Wintern,  einem  flachen,  wenig  bewaldeten,  theils 
sehr  fruchtbaren,  theils  dürren  und  sterilen  Boden y  hin 
und  wieder  mit  Salzgründen  geschwängert.  Man  rechnet 
dazu  die  Provinzen:  Podolien,  Cherson,  Jekatarinoslaw, 
Taurten,  Astrachan,  Kaukasien ,  *  Grusien ,  Derbent  und 
die  Kirgisenstöppe.  Er  hat  in  seihen  östlichen  Qegenden . 
grofstentheils  magern  und  salzigen  Steppenboden,,  der 
trocken,  holzlos  und  wenig  fruchtbar  ist.  Davon  machen 
aber  die  kräuterreichen  Strecken,,  wo  der  Kqsake  seine 
zahlreichen  Heerden  weidet,-  eine  Ausnahme.  Im  Westen  am 
Dnepr  und  Dnjestr  trifft  man  gutes  Getraideland  und  hat 
sehr  ergiebige  Aerridten.  Grusien  ist  die  Russische  Schweiz. 
Auf  seiner  Nordseite  durch  den  Kaukasus  gegen  die  Nord- 
, winde  geschützt,  im  Rücken  dem  Einflüsse  der  wärmern 
Asiatischen  Atmosphäre  Offen  stehend,  tragen  die  Abhänge 
seiner  Gebirge  das  schönste  Laubholz  in  buntem,    immer 

/  r  -  ■  , 

*)  Obige  Eintheilung  beruht  auf  einem  kaiserlichen  Ukas 
von  1784*  der  eigentlich  die  verschiedenen.  Uniformen  der 
Civildiener  betraf.  —  Um  die  Abwechselungen  in  Farbe, 
Schnitt  und  Knöpfen  derselben  *  möglichst'  zu  vermeiden, 
wählte  ver  diese  allgemeine  Lande  sei  ntheilung,  uj^d  er- 
reichte dadurch  seinen  eigentlichsten  Zweck. 
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grünendem  .  Wechsel  mit  Reben  und  Obstwäldern ,  die 
Thäler  alle  Arten  von  Sudfrüchten,  den  Oel-,  Maulbeer-', 
Feigen-  und  Granaten -Baum.  Taurun  war  ehemals  un- 
gemein fruchtbar.    Ihm  mangelt  nur  erneuerter  Anbau. 

2)  Den  gemäfsigien,  mittleren  Landstrich  von  50*  — 
7c0  n.  Br.,  der  d^n  gröfsten  und  wohlhabendsten  Tjheil 
des  Reichs  bildet,  aus  den  Gouvernements:  Moskau,  Wla- 
dimir, Kaluga,  Rjäsan,  Tula,^  Tamfcow,  Kursk,  WToro- 
nesch,  Orel,  die  Slobodische  Ukraine»  Saratow,  Nische* 
gorod,  Kasan ^  Pensa,  Smolensji,  Simbirsk,  Tschernigow, 
Poltawa,    Witebsk*    jMohilew,  Kiew^  Volhynien ,   Wilna, 

'Grodno,  Tomsk,  Orenburg  und  einem  Theile  d*s  ^ou- 
Ternements  Irkutzk  besteht ,  und  in  Europa  weite  ,  offene, 
wellenförmige  Ebenen,  über  die  sich  bis  zum  Ural  nur 
kurze  Gebirgsansätze  erheben ,  in  Sibirien  vorzüglich,  be- 
sonders am  südlichen  Rande  y  hohe  Gebirge  mit  eyzrdk- 
chen  Armen  bildet«  Die  nördlichen  Gegenden  des  gemä- 
ssigten Landstrichs  des  Europäischen  Rufslands  haben 
theil weise  einen  etwas  magern,  sandigen  und  grasigen 
Boden  und  reichliche  Waldung ;  die  südlichen  hingegen 
grofse  Strecken  fetten  Getraidebodens  %  Lehm's,  und  einer 
Dammerde,  die  keinen  Dünger  bedarf,  daher  Ueberflufs 
an  Pro4uctent  starke  Bevölkerung  und  Menschenvermen- 
rung.  Die  hohen  Stromufer  und  Geriete  dieser  Gegen- 
den zeigen  Thon-,  Kalk-,  Kreide-  und  tiefe,  Flötz-J-ager, 
selten  Sandstein.  Die  Thäler  und  Ebenen  des  mittleren 
Sibirischen  Landstrichs  haben  alle  Abwechselungen  ,  des 
eulturfähigen  Bodens  und .  der  Fruchtbarkeit ;  Strecken  mit 
der  ackerbarsten  Dammerde  >  dick  und  nutzbar  bewaldete 
Anhöhen,  wenig  Sümpfe,  beträchtliche  Seen*  kurz»  das 
'Ansehen  einer  gesunden  und  fruchtbaren  Landschaft,  in 
der  Felder  und  Waldungen ,  Hai  den  und  Steppen  %  Wiesen« 
und  Gewässer  angenehm  wechseln, 

3)  In  den  kalten  Landstrich  von  57*  bis  67^  n.  Brv, 
der  im  Europäischen  Rufsland  beträchtlich  müder ,  als 
im  Asiatischen  ist,  und  die  Gouvernements;  Archangel, 
St.  Petersburg,  Nowgorod,  Pskow>  »Lief-,  Esth-  und 
-Curland,  Finnland  t  Olonez,    Wologa,   Twer,  Jaroslaw, 
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Kostroma  und  Wiätka,  Perm,  Tobolsk,  und  den  übrigen 
•tfheil  von  Irkutzk  begreift.  Der  Europäische  Theil  die- 
ser Zone  besteht  bis  zuni  Ural  aus  flachem  Lande,  das 
westliche,  niedrige,  bewaldete,  wenig  fruchtbare,  Skan- 
dinavische Gebirge  ausgenommen ,  auf  dem  Wälder ,  Wie- 
sen, Brüche  und  l^foorgründe  mit  einander  wechseln. 
Der  Boden  ist  dürftig  und  mager,  lohnt  nur  bis  6o°  n.  Br, 
mit  sichern  Aerndten,  und  macht  mit  jedem  Grade  nördt 
lieber  die  Landwirthschaft  schwieriger.  Um  6?a«  n.  Br. 
boren  die  Bäume  auf  und  werden  zu  Sträuchern.  -  Men- 
schen und  Thiere  schrumpfen  zusammen,  und  erreichen^ 
weder  die  volle  Grofse,  noch  Ehtwickeltmg  ihrer  Gliedern 
In  SiWricn  gleicht  dieser  Landstrich  mehr  noch  einer 
Öden,  todten  Wildnifs.  Hier,  wo  keine  Seewinde  die 
Kälte  'mildern ,  wo  kein  Fleifs  zahlreicher  Bewohner  der 
Natur  zu  Hülfe  kommt,  wo  ungeheure  Wälder  und  moo- 
sige oder  morastige  Torfflächen  die  Oberfläche  decken, 
erscheint  die  Natur,  wo  möglich,' noch  ärmer,  als  im* 
gleich  nördlich  liegenden  Europäischen  Landstriche.  In 
diesem  gedeiht  mancher  Zweig  Europäischer  Landeskul- 
tur; da  Arbeit,  Fleifs  und  Ausdauer  der  -Erde  ihre  Pro» 
duete  abgewinnen  ;  da  in  Jenem  der  Nomade ,  als  Jäger 
lind  Fischer  in  einzelnen  Gruppen,  ohne  Ahnung  eines 
besseren  Seyns,  vegetirt,  und  einen  Theil  des  Staats,  -der 
67,175  D  Meilen  uncultivirtes,  oder  der  Cultur  unfähiges 
Land  enthält,  durchstreift. 

Der  ^trUfe  Abschnitt  stellt  die  -physische  Erdkunde  des 
Russischen  Reichs  nach  Ebenen  und  Flächen}'  Höhen  und 
Gebirgen ;  Bewaldung  im  Allgemeinen  ,N  Kronforsten  ins-» 
besondere;  Bewässerung  und  Canälen;  Witterung  und 
.  klimatischer  Verschiedenheit;  (landwirthschaftlicher  und 
erzeugender  Industrie,)  Pro duotenkunde,  Pflanzen ,  Thie- 
lren 5  Mineralien,  dar, 

Steppen  (weitgedehnte,  unangebauete  Ebeneja)^  Die 
vorzüglichsten  sind:  a)  die  Pet scherische,  zwischen  und 
an  beiden  Seiten  der  Dwina  und  Petschora\  vom  Eis- 
und  Weifsen  Meere  bis  zum  nördlichen  Theile  4es  Gou- 
vernement? Walogda,  ist -meist  sandig,  sumpfig*  (nördlich 
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ohne  Hol«,  südlich  stark  bewaldet,  und  fast  {(an  unbe- 
wohnt,,  ,1m t  Tillen  kleinen  Süßwasser  -  Seen  y  -t-  *)  die 
Jarestau&ch*  kleine  zwischen  Koslau>,  und  Tambou>9  eine 
blumenreiche  Flache  von  etwa  50  Werst  *)  im  Durch« 
schnitte ,  und » die  grofse  zwischen  Tampow  und  Chopersh, 
die  sehr  krauterreich,  fruchtbar  und  wasserreich  ist,  und 
zu»  Weide  benutzt  wird ;  —  e)  die  Donische  »wischen, 
der  Mtdwediza,  llautlä  und  dem  Choper,  theils  thpnig* 
sandige  tbeils  mit  fruchtbaren^  sumpfigen  Niederungen, 
tragen  Steppenbächen  und  wenigem  Laubholz,  Sie  gehört 
den  Donischen.  Kosaken ;:  — r.  d)  idie  Rumänische  geht  von 
den  Quellen  des  Kutna  im  Süden  bis  an  den.  Terek  und 
das  Gaspisohe.  Meer  ,*  im  Norden  bis  über  die  Sarpa9  und, 
im  Osten  bis  an  die  Wolga ,  hat.  Salzboden  und  ist  ohne 
Waldungen  und  trinkbares  Wasser;  c)  die  TeteUsphe.,  ein 
flacher  Abhang  .des  Kaukasus,  vom  Terek  bis  zur  J^unm» 
mit  dürjrem,  salzigem  Boden,  Salz -Pfützen  und  Kräutern; 
f)  die  Kubanisch* .  vom  Kuban  zum  Maniuch,  auch  ein 
Abhang  des  Kaukasus  ,  unter  Jessen  unf ru  chtbarer  Ober- 
fläche. sanfUg^er  Kalkstein  oder : kalkigter  Sandstein  liegt ;  -7-  ; 
$)  die  As 0 y>s che*  zu  beiden  Seiten  des  unteren  MakUsch 
bis  ans  ii^awJC&s  Meer  und  den  unteren  .Don,  eben  s». 
werthlos*  als  die  eben  genannten;  *—  A)  die  Kalmückische) 
geht  im  Norden  bis. zum,  Ural,  im  Süden  bis  zum  Caspi- 
sehen  Meete,  im  Westen  -bis  an  die  Wolga%  und  im  P,steu 
bis  an  den  grofsen  lrgis.  Waldlosigkeit  %  magerer  Thon- 
und  im  südlichen  ,Theile  salzigem  Boden  %  Sandflächen, 
Steppenflüsse  mit  salzigem.  Wasser %  seltene  Regen,  tro- 
^kene  und  heimse  Winde  zeichnen  diese  weitgedehnte  FlaV 
che  aus*  .  Blofs  einige,  Niederungen  an ,  den  Ufern  des 
UraVs%.  der  Wolga  und  Samara  dienen  zu  festen  Nieder-* 
lassungen  für  Landleute ;  •-*•  1}  di$  Kirgisischen ,  ästlicn 
durch  den  oberen  Irtiscb^  das  Soongorische^  Gebirge  und 
den  Sarofs ,  südlich  durc^Ji  den  Aral  und.  das  Gaspisch* 
Meer,  westlich  du*ch  den  Uralflufa  undnörddioh  durej». 
die  Ischimische  GräuzHnie  begränzt,.  ohne  Hol»  und  Süfsr 
wasser,  mit  Steinsalz  und  vielen  reichen  Salzseen,,  wegen, 
ihrer-  reinen  Luft  ^  der  gesunden  7.  i ettSÄ  Weide  h  der  selten 

*)  6H  Wtrs*  sind  m  1  ******  ÄUü*       -  '  *  * 
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nen  Raubthiere  und  ungestörten  Sicherheit,  Hirtenvölkern 

•angemessen*;  -**■•  k)  die  Tourisehin  sind  eine  Abdachung 
des'  nördlichen,  auch  östlichen  Taurjschen  Oefeirgs  gegen 
Ktrtsch  und  den  Bosporus,  das  faule  Meer  un&  die  <  Land- 
enge von  Perekop,  deren  Boden  nahe, am  Gebirge  kalkig 
und  unfruchtbar,  mehr  abwärts  thonig  und'  deshalb  frucht- 
barer, und  gegen  das  Meer  zu  salzig  ist,  Hin  und  wie- 
.  der  quillt  Bergöl  hervor,  und  kleine  Hügel  wachsen  ans 
dem  salzigen  Thonsehlamin  empor,  den  an  manchen  Stel- 
len, besonders  um  Ken  seh  und  Fanitforia  Sehlammstru* 
fiel  von  einigen  Faden  Weite  und  Tiefe,  auswerfen.  Äehn- 
lich  dem  vorigen  sind  die  IVosnesenskische  und  die  Ot* 
tehakowsche ;  — ;  /)  die  Nogaisch  -  Taurische  am  Schwär* 
«en  nnd  Asowschen  Meere  vom  unteren  Don  bis  zum  un^» 
leren  Dnepr,  trocken  und  holzlos,  dem  Nomaden  werth, 
den! ansässigen  Landmann  unbrauchbar;  —  m)  die  Bora» 
hinziseht,  zwischen  dem  trtiieh  und  Ob,  Von  N,  %^n  S, 
*oo  Werst  lang,  Von  O.  g^n  W,  400  breit,  nördlich  an- 
geben et  und  mit  Dörfern  besetzt,  mit  einen!  fruchtbaren, 
oft  auch  wasserreichen  Boden,  wo  seit  1764  mehrere  Co- 
Jonien  von  Verwiesenen  imijfc  lärfelg  angelegt  würden. 
Wahrscheinlich  war  die  Bäraba  einst  ein  Sumpf,  viel- 
leicht gar  ein  See,  Vor  100  Jahren  aber  War  sie  eine  öde 
WÜdnifs  und  ein  Räuberauf enthalt.  *■  Jetzt  gleicht  sie 
schön  mancher  angebaueten  Gegend  des  nördlichen  Euro- 
päischen Ru&Unds ;  —  n)  die  Js^hirkstke  an  beiden  Sei- 
ten des  Ischim  vom  Tobol  bis  zum  Irtisch,  eine  offene  und 
magere,  mit  einzelnen  kleinen  Hainen,  vielen,  doch  nicht 
reichen,  Salz -'um}  Bitterseen  versehene,  mehrentheijs 
aber  äuoh  fruchtbare  und  ziemlich  angebauete  Fläche;  — 
o)'4ie  Wagaische  zwischen  dem  Tobol  und  PVagai,  eine 
grofse ,  theils.  magere ,  mit  Salzseen  und  Salzplätzen  ver- 
sehene, gröfstentheils  aber  ziemlich  angebauete,  von  sanf- 
ten -Höheh  wogige  Ebene  »mit  zerstreuten  Wohnungen;  — 
p)  die  jsettischg ,  eine  Verflächung  des  Östlichen  UraVs 
bis  an  den  Töholl  Wo  sich  der  Iset  ihr' nähert,  stehen 
an  seinem  Ufer  Flecken  und  Dörfer;  —  <f)  die  Obi-Jeni- 
Mische  zwischen  dem  Ob  und  Jeni**ii  Jenseit  <des  Tschu* 
litt  (eines" Nebenflusses  des  Ob),  erstreckt  sich  bis  hoch 
an  die  Küste  des  unwirthbaren  Eismeers,  und  ist  eine  sehr 
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morastige ,  kalte ,  stark  bewaldete,  wenig  bewohnte  Flä- 
che;.-— r)  s)  die  Jeniseisch  -  Lenaische  *und  die  Lenaisch* 
Indigirskische.  Erstere^  eine  öde  Fläclie,  vom  Jenisei,  der 
Tun^wjfca  und  £/*na  begränzt,  stofst  an  das  nördliche 
Polarmeer,  behält  unter  ihrem  Moosrasen  ewiges  Eis, 
und  hat, mit  letzterer,  bis  auf  die  dürftigere  Bevölkerung» 
gleichen  Baden  und  Beschaffenheit.  'Letztere  dehnt  sielt 
an  den  Küsten  des  Eismeers  zwischen  der  Tjena  und'.R'o-  * 
lyma  zu  beiden  Seiten  der  Jndigirska  ansehnlich  au«,  uml 
ist  eine,  jeder  Cultur  unfähige,  Gegend;  den  Völkern, 
die  in  4er  absterbenden  Natur  mit  ihren  Rennthier^en 
.    haushalten  und  wandern ,  ganz  und  für  immer  überlassen. 

H6htn  und  Gebirge,  Die  Zahl  der,  das  Russf sehe 
Reich  durchschneidenden ,  und  sich  innerhalb'  desselben* 
bildenden  Gebirgszüge  und  der  "Fortsetzungen  mächtiger  % 
Bergketten,  deren  grösserer  Tfceil  in  benachbarten  Lär* 
dem  liegt,  beträgt  zwölf,  als:  1)  die  Nordischen  oder 
Russisch* Lappischen  Gebirge  bilden  eine  Fortsetzung  der  . 
Skandinavischen,  deren  Hauptrücken  aus  Schweden  kommt, 
und theils  von  W,  gegen  O«  jenseit  der  IJtordküsten  des 
Baltischen  Meeres,  des  Ladoga  -  und  Onegasees,  gegen  und 
durch  das  Weifse  Meer  streicht,  theils  auch  aus  Läppland  von 
N.  gegen  S.  zieht,  in  den  Gouvernements  Petersburg,  Now- 
gorod und  Wologda  in  flaches  Land  abfällt,  und  überhaupt 
einen  Landstrich  von  xff>  (??)  bedeckt.  Die  Gebirgsarten 
sind:  Granit ,'  Trapp ,  Hornschiefer ,  Gneufs,  schuppiger 
Kalkstein ,  in  ihren  Tiefen  oft  ungeheure  Granitgeschiebe. 
Sonst  an  Silber«,  Gold*,  Kupfer*-  und  Bleigängen  ergie«  , 
big ,  gewinnt  man  aus  ihhen  jetzt  nur  noch  Eisen ,  Mar- 
<  inor  und  Labradorstein.  Der  Ladoga ,  Onega*  und  andere 
.    Seen  erhalten  von  ihren  Gebirgszuflüssen  ihr  Daseyn.  — 

2)  Der  JValdaischt  Bergrücken  zwischen  den  Gouverne- 
ments Petersburg  9  Twer9  Moskau  und  Tula.  Bei  fValdaj 
ist  er  beinahe  200  Faden  über  die  Ostsee  erhoben.  Er  ist 
reich  an  Eisen,  Schwefelkies,  Vitriol,  Alaunerde,  Stein-  , 
kohlen,  Petrefacten,  Salzquellen,  Kalk-  und  Gipsbrüchen. 
Von  ihm  entspringen  die  Flüsse:  Dnepr  %  Dana,  Don, 
Wolga,    Oka,    Wolchow ,    Lowat,    Pola,    Kolp   u.  a. — 

3)  Das  Kßrpathische  Gebirge.     Blofs  der  felsige  Abhang 
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* 
desselben,  der  sich  im  Gouvernement  Podelitn  ganz  ¥«*-* 
flächt,  und  reich  ^n  Eisenerzen,  Salpeter  und  .Schwefel 
ist,  gehört  hierher,  -r  4)  Die  Taurisphtn  Gebirge  erstre-r 
cken  sjich  von  TJuodasia.  westwärt*  bis  Balb$kt  werfen  bei 
Katasubasar  zwei  und.  hei  Akuutsehet  eine  seht  hohe 
$x>ppe  empor,  sollen  Blei  - ,»  Kupfer  -  und  Eisenerze  ent- 
halten, und  es  wird  auf  Kalkstein,  Marmor,  Schiefer, 
Sandstein,  Naphtha.  und  Kochsalz  in  ihnen,  besonders 
in  ihren  Vorgebirgen,  gearbeitet.  —  5)  Die  Kaukasischen 
Gebirge  dehnen  sich  von  W,  gegen  O,  .meist  unter. 43° 
»•  Br.  in  eine  {tauge  von  460  Werst  und  in  eine  Breite 
ToujoQbM370deT5l.au«,  fallen,  gegen  S*  nach  Geor-* 
gien,  gegen  N.  in  die  Russischen  Steppen,  gegen  O.  in 
dos  Caspische,  gegen  W.  in  das  Schwarze  Meer  aus,  Der 
JEtchoes ,  der  höchste  Rücken  des  Kaukasus,  erhebt  sich 
über  den  Kur  §364  Schuh  (welche  Schuhart  ist  hier  ge- 
meint?). Das  Hochgebirge  besteht  aus  Granit,  das  Mit- 
telgebirge enthält:  silberhaltige  Bleiglanze,  Kupferkiese  und 
Saudsteine,  das  untere  Sandgebirge:  Eisensteine,  Schwe- 
fel und  Schwefelkiese,  warme  Schwefelquellen ,  Bergöl, 
Kochsalzanellen ,  Natrum,  Bittersalz,  Alaun  T  und  Vitriol- 
Oejl  (??)>  Gips  ut>,suf,  X>Qx-Tcrf.ckt  Kuban  und  die  Kufna 
entspringen  an;  demselben.  — r  6)  Das  Uralische  Gebitga 
(Wollte*  Myptrboraei$  flyphaei  der  Alten)  streicht  über 
300  Meilen  lang  von:  S.  gegen  N.  durch  die  ganze  Breite 
von  Rufsland ,  'und  ist.  an  Kupfer  .und  Eisen ,  auch  etwas 
Silber  und  Gold,  edlen  Granitarten,  Porphyr,  Jaspis, 
Agat,  Ghalcedon,  Bergkry stallen ,  Marmor,  Gips  u.  s.  f. 
reiche  Von  ihm  entspringen ;  der  Ural,  Tobol,  die  Emba, 
der  Tschussowaja ,  lte%  f  die  Petschpra  und  Soswa^  und 
es  bildet  auf  gewisse  Art.  eine  Naturgränze  zwischen*  dem 
Russischen  Europa  und  Asien.  —.  7)  Die  Mtaischcn  Ge- 
birge stofsen,  beinahe  rechtwinklicht  an  den  Ural  an,  und 
bilden  die  südlichen  Gränzen  Sibiriens  bis  an  den  grofsenx 
Qcean.  Ihre  höchsten  Gipfel  liegen  auf  ser  der  Russischen 
Qränze  in  der  Soongarei.  Man  theilt  dje  nach  N.  strei- 
chenden Nebenäste,  dieses  mächtigen  Kettengebirgs  in  den 
Kolywanschen^  erzreichen  Altai  zwischen  dem  Jr tisch  und 
Qb  uriefc  die  Kusnez^i  sehen  Btrge  zwischen  dem  Ob  und 
J«nu«V  Erster  liefert  weh  fortdauernd  Gold-,  $ilber-y 
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Kupfer,»  und . Blei ewe  /Und  anuere  mehr  und  minder  ge*. 
schützte  Miheralproducte,  Die  Sinajfa  -.  Sopka  liegt  1814, 
der  hcchste  Gipfel  des  kleinen  jfitoi  6559$,  der  Schlangen* 
-kerg  1548J,,  und  Bernau l  377  Pariser  Fufs  über  der  Mee-^ 
resfläche.  Die  Kusnezkiscken  Aeste  des  Altais chen  Haupt-* 
gebirgs  bestehen  aus  erhobenen,  steppenartigen  Flächen, 
in  denen  Gold*-  und  Silbererzanbrüche  den  Bergmann  dürf- 
tig beschäftigen,  an  Thonschiefer,  Porphyr,  Steinkohlen, 
Sand*  und  Eisensteinen  aber «Ueberflufs  haben.  Von  iht 
nen  entspringen:  der  lrtisch  mit  seinen  Nebenflüssen;  die 
ßuehiorma,  Ulla  .und  Uba  ;  der  Ob  auch  mit  dessen  Zu- 
flüssen: der  Alei,  Tscharitschz  Tsäjiulym,  Tarn,  Katunja 
und  Jus;  endlich  der  Abahan,  der  in  den  Jenisei  fällt,  -«-• 
8)  D.ife  tSajanUcJish  Gebirge  schlief sen  sieh  östlich  vom 
Jenisei  an  die  Altaas  chen  Gebirge,  und  nur  ihre  Nordsektf  , 
gehört  au  Sibirien*  Die  nächsten  und  höchsten  Schnee- 
und  Granifkuppen  bestinmten.  Sibiriens  Granze  gegen  die. 
Mongolei.  Sie  liest  eben- au»  mehr  oder  minder  zerrisse-» 
nen-  Granit-,  und  Porphyrlagern %  die  mit  »mancherlei 
Schieferarten  wechseln«'  und  weiter  abwärts  zwischen 
dem  Jenisei  und  der  Angara  mächtige  Kalk-,  Mergel-, 
Thon-  und  Sandflöze  abfallen  lassen*  In  metallurgischer 
Hinsicht  sind  sie  noch  wenig  bekannt.  Ihre  bedeutendr 
sten  flösse  sind:  der  Jenisei,  Irki+t,  die  Tu&ö,  Maria, 
Udaf  Acka,  Burtifsa  u.  a,  —  9)  Die  Bßikoliscken  Gebirge 
sind  ein  nördlicher  Arjtf  des '  Mongolischen  Gränzgebirgs^ 
umgeben  4*4  Baikalsee  überall  mit  hohen,  wilden  Gebir- 
gen, und  breiten  «ich  dann  gegen  W,  an  der  AngaYa,  ge«? 
gen  O.'  an  der  Lena,  dort  in  eine  grofse,  morastige  Steppe,  - 
hier  als  niedrige  Flözgebirge,  aus.  Sie  sind  thcils  von 
Alpenhöhe,  bewaldet j  mit  völlig  nackten  ^  stellenweise 
bemooseten  Koppen,  theils  niedriger  und  offener  gegen 
die  Lena  hin.  Man  hat  bisher:  Steinkohlen,  gediegenen 
Schwefel,  Schwefel  -  und  Kochsalzquellen,  Alaun,  auch 
Anzeigen  auf  Eisen,  Kupfer  und 'Blei  in  demselben  enfc-  , 
dtickt.  Von  ihnen  entspringen:  die  Seieng a ,  Angara, 
Lena%  Tunka  und  der  Wtlui.  -v-  10)  Das  Nertschtnskischt 
(Tnurische)  Gebirge  nimmt  vom  Baikalsee  den  ganzen 
Kaum  zwischen  der  Selenga  und  dem  Arguri  ein,  und 
Schliefst  sich*  wo  es  am  größten  und  breitesten  i?t,   am 
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Jenisei  an  die  Sajunisehen*  Gebirge  an.  Am  westlichen. 
Baikal  streieht  es  fort  und  erstreckt  sich  Jus.  an  den 
Amur ,  und  östlich  bis  an  den  grofseu  Oceah.  Es  hat 
güldisch'  Silber ,  Silber,  Blei,  Kupfer,  Zink,  Spiesglarix, 
Quecksilber,  Eisen,  Braunstein.  Aus  ihm  strömen:  die 
Selenga,  der  Chilok*  Witim^  Olekma  i  Karenga ,  Ujusa, 
Oldekon,  Onowf  Ingoda,  Amur,  Argun  u*  a«  -*—  Zl)  Das, 
Oehctshisohe  Gehirge  (Staitnowoi)  stöfst  an  vorhergehen- 
des, etwan  in  der  Gegend  des  Ursprungs  des  Aldan  und 
Oldekon,  läuft  von  da  theils  nördlich  an  der  Lena  nach 
IrUutzfa- hinab,  theils  w  es  tli  entgegen  den  Udinskischen 
Busen  des  Ochptskischen  Meeres,  zieht  sich  um  dieses 
Meer,  bis  über  Ochetsk  hinaus,,  herum,  und  fällt  in  die 
Tfchuktschische  Landspitze  ab.  Man  hat  auf  ihm  Jaspis, 
Porphyr,  Schwefelkies,  krystallisirten  Alaun,  BeargkrystaU 
"und  Steinkohlen  gewonnen.  Auf  -der  Nordfeite  *  entsprin- 
gen von  ihm:  der  Aldan,  Anadyn9  die  Amgaf  Uda^  Maja, 
Jana,  Indigirka  und  Kolyma. \  — .-  12)  Da«  Kamtschatka 
sehe  Gebirge  hat  einige'  noch  brennende  und  einige  erlo- 
schene Vulkane, 

Bewaldung  im  Allgemeinen.  Kronforsten  insbesondere. 
Nach  dem  Bericht  des  Walddepartements  vom  J.  18^4  be- 
trugen Letztere  in '44  Gouvernements  44,559,924  Defsjäti- 
nen  (zu  3717  QToisen),  als: 


r                              *  ,                         *            ' 

D  eis  jatinen. 

l)  Für  Kronbedürfnisse  aljgetheilte  Wälder 

6,638,507 

2)  Verbotene  Wälder          *     '  .        •         . 

4*8,96* 

3)  Bei  den  Dörfern  der  Kronbauern    \ 

33,422,59J 

4)  Den  ^Fabriken  zugeschriebene  Wälder 

1,43%  682 

5)  Gemeinewälder  *)          .        *        •     .   • 

|L  286,393 

6)  Kronwälder,    deren  Grausen  noch   nicht 

von  den   Wäldern  der  Privatpersonen 

abgetheilt  waren         .        . 

3i  34*757 

k)  Dief«  sind  solche,  in  denen  das  HqIz  allein  den  Eigen  - 
•    tbüraern^  der  Boden  aber  der  Krone  gehört. 
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Im  J;  1806  umfaßten  die  Kronforsten  in  47  Gouver-  ' 
nements  H3,i33, 166  Defsjätinen  nach  Sjablowsky's  Anga- 
-Ben,, von  denen  aber  der  sogenannte  Baschkirische  Wald 
im  Gouvernement  Orenburg,  dessen  Areal  4,900,313  Defs- 
jätinen beträgt,  und  den  gutsherrlichen  Gerechtsamen - 
unterworfen  ist,  ausgeschlossen  werden  imifs«  .Mit  Aus- 
schlufs  der  Irkutzkischen ,  T  omskischen  und  Tobclski- 
schen  Kronforsten  betrug  das  Areal  derselben  im  Jahr 
1806:  108,^88,853  Defsjätinen.  Die  Beamtenzahl  des  Wald- 
departements, dessen  Central  Verwaltung  zu  St.  Peters- 
burg ist ,  und  einen  Ober  -  Reichs  -  Forstdirector  zum 
Chef  hat,  ist,  nach  dorn.  Etat  von  I811,  mit  den  Ober- 
Forstmeistern  92.  , 

Bewässerung  und  C anale.    In  das  nördliche  Polarmeer    . 

■ergiefsen  sich  von  W.  nach  O. :  der  Onega,  die  Dwina, 
der  Meson,  die  Petschora,  der  Don  mit  dem  Irtisck,  der 
Jenisei,  die  Chatanga,  Anabara,  Lena  (deren  schiffbarer 
Lauf  über  5000  Werst  beträgt),    Jana,    Jndigirka  und  der 

*  Kolymai,  in  den  grofstn,  Ocean:  der  Anadyr,  Kamtschatka, 
Amur ,  die  Uda,  Ochota  und  der  Urak;  in  das  As o wiche 
und  Schwarze  Meer  (Palus  Moeoxides  und  Pontus  Euxinus 
der  Alten),  beide  von  etwa  529,003  D  Werst  (etwa  3<S&  . 
□  Werst  sind  gleich  1  geogr.  (J  Meile)  im  Areal:  der  , 
Kuban  (Hjrpanis  der  Alten),  der  Don  (Tanais)  mit  einem 
Laufe  von  ungefähr  1000,  der  Dnepr  (ßorysthenes)  mit 
einem  Laufe  von  gegen  1500  Wersten,  und  der  Dniestr% 
in  das  Baltische  Meer:  die  Dünaf  Newa,  Narowa,  der 
Ttiemen,  jt/mmene ,  Torneä  und  Muonio,  Die  Neben» 
flüsse  der  hier  aufgezählten  sehe  man  in  der  Schrift 
selbst  nach. 


Landseen  und  deren  Müsse.  1)  Die  Gaspische  See 
«wischen  37»  und  470  n.  Br.  Und  650  bis  740  östl.  L.,  an 
6000  D  Meilen  grofs,  ohne  Ebbe  und  Pluth,  mit  wenig 
gesalzenem  Wasser.  Sie  ist  reich  an  Hausen,  Stören, 
Sterleten,.  Seehunden  u.  -s.  f.,  und  ihre  vornehmsten 
Hä,ven  sind;  Baku,  ffiisabat ,  Tukuragan  und  Mangischlak. 
In  ihn  fallen'  die  Emba  (Jemba)  von  etwa  600,    der  Ural 
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\RhymH%ts)  von  gegen  2000  *    die ,  JFüJj*  ♦)  (R&a*  4rnr*.r) 
von  etwa  4000  Werste  Lauf  ,  die  die  Kama,  Okka,  kumm* 
den   Terek  und  Kur  (Mtqwari)    aufnimmt»'-*-'    2)   Der 
Aralsee,  300  Werste  lang,    200  breit,    mit  wenig  gesalze- 
nem Wasser  und /Tiefen  Robben,    gehört  nicht  ganz  zum 
Kussischen  Reiche*  —    3)   Der  Baikalsee  im   Gouverne- 
ment Irkutzk  (von  den  Russen  auch:. das  heilige  Meer  ge- 
nannt) ist  in  diagonaler   Richtung  etwa  600  Werste  lang 
4ind   30.  —  80  dergl.    hreit.    .  Sejne    vornehmste   Insel  ist 
Olehon.    In  ihn  ergiefsen  sich:   die *Turka9  der  Bargutin 
.und *die  untere  Angara ,    die  obere   Angara  ist  sein   ein«- 
ziger  Abflute  gegen  Westen»  —    4)  Der  Tsckanisee  in  der 
Barabinskischen  Steppe,  eigentlich  ein  grofser,  100  Werste 
langer  und  50  dergl.   breiter  Suis  wassersumpf  mit    einer 
Menge  von  Fischen»  —    5)  Der   Altjrnsee  {Telezkoi  osero) 
im  Gouvernement  Tomsk  auf  einer  beträchtlichen  höhe 
des  Altai,  126  Werste  lang  und  84  dergl.  breit.  —  6)  Der 
Weifst  See  (Bei oje  osero)  im  Gouvernement  Nowgorod,  ne- 
ben der  Stadt   Beloser o  /    gegen  30   Werste  breit    und  50* 
dergl.  lang,  benannt  von  dem  weHsen  I*hone  seines  Grun- 
des,   der   bei    heftigen    Stürmen    einen    starken    weifsen 
Schaum  aiif  seiner  Oberfläche  erzeugt.  -»-    7)"  Der  Urnen* 
see  bei    Nowgorod,   gegen   40  Werste  lang  un«jl  30  dergL 
breit.     Die  Verbindung   mit  dem  Msta  und  Walchow  und 
,  die    dadurch    bewerkstelligte    Verbindung    zwischen     der 
.  Wolga  und  Newa  machen    ihn  merkwürdig.    — _     £)  Der 
Peipussec  (Russisch':    der   Tschudische  See)  liegt  zwischen 
den    Gouvernements    St.  Petersburg  ^     Lief-   und  Est  hl  and 
und  Pskow,  ist  gegen  So  Werste  lang  und  30  dergl.  breit^ 
lind  mit  dem  Pleskowschen  See  (50  Werste  lang,  40  dergl » 
breit)   durch  eine,  $eemg?  in  Verbindung. '-—    9)  Der  La- 
do  gaste  zwischen   den  Gouvernements    Finnland,    Olonez 
Und  St.  Petersburg,     einer    der '  gröfsteh ,     fischreichsten 
Seen  Europä's,   ^2  Q  Meilen  grofsy    durch  seinen  Aus- 
falls,   die  Newa,   mit  der  Ostsee  in- Verbindung   gesetzt, 
In  ihn  fallen  tiie  Flüsse  Patscha,  Sjüs  mit  der  Tichwinka* 

*)  Die  Tiefe  der  Wolga  scheint  abzunehmen,  da  im  Anfange 
des  i8ten  Jahrhunderts  noch  Sibirische  Salzschiffe  mit 
130—  140,000  Pud -sie  befahren  konnten,  jeUt  abef  die  La- 
dung nickt  70  «*-  90,000  Pud  übersteigen  darft 
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Ö/3I  tu  a.  Mit  dem  Jfm^nj'W  ist  er  durch  den  Wx>\chc\o 
verbunden.  -*-  iö)  Der  Onegasee  Hegt  im  Gouvernemeii't 
Olonez  xmH  ist  an  200  Werste  lang  und  öo-^ö  breit,  sehr 
fischreich,  hat  viele  kleine  Inseln >  von  denen  einige,  wie 
im  Ladoga,  mit  dem  ihn  der  5uuV  verbindet ,  aus  Mar- 
morfelsen bestehen.  "Auf  der  Südostseite  fallen  die  Wite- 
gr&,  Poweniä,  Wodla ,  die  den  fVodlasee  abfuhrt,  in  den 
Onegä^  Das  Russische  Reich  ist  sehr  reich  an  Seen.  So 
c«hlt  das  Gouvernement  0/onez, 1998) —  Arekangcl,  1145,  — 
Liefland  über  tooo,  -*-  Simbirsk,  560  >  *—  JÜoÄJZeu»,  199»  -*•/ 
Smolensk,  125  grofse  und  kleine  Seen» 

C/inäle.  ,  Was  in  dieser  Hinsicht  Fiter  <Z*r  Grvfse  be- 
gann» vollendete  Pau/  I.  und  sein  Nachfolger  betreibt 
dieses  nützliche  Werk  mit  gleichem  Eifer.  Des  Raums 
halber  *  müssen  wir  hier  uns  auf  die  blofse  Anzeige  de* 
fertigen  Ganäle  beschränken.  , 

\ 

L  Erste  Vereinigung  des  Nordmeeres,  mit  dem  Caspi- 
sehen  durch  Verbindung  der  Dwina  rn.it  Aer  JFolgo%  Der 
JCu&enskische  CanaL     m 

II.  Zweite  Vereinigung  derselben  Meere  durch.  dieseK 
ben  Flüsse.     Der  nördliche  Katharinen  •  CanaU 

III»  Erste  Vereinigung  der  Ostsee  mit  dem  CaspischetU 
Meere  durch  Verbindung   der  Newa  mit   der  Wolga  mit- 
telst des  Jlmensees.      a)  Der  Canal  van-  Wischnei  -  Wniot*  ' 
jehok.      h)  Der  Canal  von   Nowgorod*     c)  Der  Ladoga* 
CanaU 

IV.  Zweite  Vereinigung  der  Ostsee  mit  dem  Ca  ari- 
schen Meere  durch  Verbindung  der  Newa  mit  der  Wolga p 
mittelst  des  Ladogasees.  •  a)  Der  Tichwinkisch*  CanaL 
b)  Der  Sfdfsisehe  Canal. 

V.  Dritte  Vereinigung  derselben  durch  genannte  Flüsse 
mittelst  des    Onegasees^      a)  Der   Marien -Canal.  *  b)  Dar 

/  Onegaische  CanaU    c)  Der  Swirrisch*  CanaU 

VI.  Vereinigung  der  Ostsee  mit  dem  Nördocfean  durch 
Verbindung  der  Newa  mit  der*0u/ii»af  mittelst  des  oben-* 
genannten  Kubenskischen  Canals> 


Digitized  by  LiOOQ IC 


gg6  i     Buchet  -  Recensionen. 

VII.  Vereinigung,  der  Ostsee  mit  dem  Schwarzen  Meere 
durch  Verbindung  der  Püna  mit  dem  Dnepr*  Der  jB*re* 
sinische  Canäl.  ,  \ 

VIII.  Vereinigung  derselben  Meere  durch  Verbindung 

des  Niemen  mit  dem  Dnepr..  Der  0£m*fcfar&*  Canäl. 

»  -   ■  ' 

IX.  Vereinigung  derselben  Meere  durch  Verbindung 
4?s  westlichen  jßiig  mit  detn  Dnepr.    ,tier  königliche  Canal. 

X.  Vereinigung  des  Rigaschen  Meerbusens  mit  dem 
Finnischen  durch  Verbindung  des  Pernaußusses  mit  der' 
Narvwa,  vermittelst  des  Feipusseu  und  durch  den  Fellin- 
sehen  Canal. 

Mineralwasser.  Sind,  mit  Ausnahme  der  Salzquellen 
und  Seen  nicht  zahlreich.  Der  Verf.  zählt  sieben  warme 
Schwefel-  und  Schwefelleberwasser;  acht  Sauerbrunnen; 
acht  Naphthaquellen;  wenige  alkalische  Wasser;  Bitter* 
salzseen  bei  Krasnojarsk  in  der  Kalmückischen  Steppe,  in 
der  unteren  Gegend  der  Wolga,  am  Irtisch,  Tobal  und 
0£,  in  Jaurient  u.  s.  f..;  x  Alaunwasser  in  der  Kirgisen- 
steppe ,  am  Ursprünge  des  Tob  off  am  Karassu,  Ui  und 
Tom;  Salzquellen  am  Dotiez ?f  an  der  Lowat,  Wolga , 
Dwina,  Kam*,    Angara ,    Salenga  uhd  Beta  ja  f  in  Taurien; 

1  Salzseen  sämmtlich  mit  einer  Beimischung  von  Bitter- 
oder Glaubersalz.    k  Mehr  oder  minder  wichtig  durch  die 

vvon.  ijmen  abgesetzte  Salzrinde  sind:  die1  JCumanischen 
{  Astrachanschen)  Seen,  der  grolse  und  kleine  BafsinshU 
■sähe 4  der  Kostromatehe  und  Mitschagowksehe,  der  Wog* 
doset ,  der  Jelton  und  Inderskische  See,  der  Ehelei r  Ja- 
mytehsee  u.  f. 

Witterung  und  klimatische  Verschiedenheit.  Begreif- 
lich mufs  in  einem  Reiche,  das  von  40?  bis  8o°  nördl.' 
Breite  geht,  letztere  sehr  verschieden  seyn.  Der  Herr 
Verfasser  the'lt  aber  hier  nur  unzusammenhängende  ein- 
zelne Beobachtungen  mit,  die  ^r  den  dermaligen  Zu- 
stand der  Meteorologie  doch  nur  wenig' belehrend  sind. 
Es  wäre  sehr  zu  wünschen ,  da£s  in  diesem  weitgedefcn1- 
ten  Reiche  an  den  Hauptorten  desselben  von  unterrichteten 
Männern  gleichzeitige  und  fortdauernde  fcaro  -  y  thermo^ 
und  hygrometrische  Beobachtunger.  angestellt  würden. 

\ 

\ 

■''•'..-         ■   ■  .   1  -    • 
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'  „Die  Frage:  ,  woher  es  komme,  dafs  Sibirien  beson- 
ders in  seinem  mittleren  Landstriche,  ein  so  auffallend  kaltes 
und  rauhes  Klima,  habe,  ist  bisher  dreifach  beantwor- 
tet worden;  Als  erste  Ursache  führt  man  die  starke  Ab- 
dachung des  Landes  von  Süden  gen  Norden  und  die  sehr 
hohen  Gebirge  im  Süden  Sibirien' s  an ,  die  die  warmen 
Süctwinde  abhalten  und  den  Nord  -  und  Nordost  winden 
freien  Zugang  gestatten.  Die  zweite  Ursache  fand  mau 
in  der  augenscheinlichen  hohen  Lage  des  nordöstlichen  \ 
Sibirien' s  über  der  Meeres  fläche.  Je  höher  ein  Land  sich 
Über  diese  erhejbt ,  desto  kälter  ist  es.  Eine  dritte  Ursache 
suchen-  Pallas  und  Gmelin  in  dem  allgemeinen  sF eisen« 
gründe  des  Östlichen  und  «um  Theil  auoh  des  westlichen' 
Sibirien^  mit  ewigem  Eise  unter  dem  Käsen. 

hkndwirthschaftUche  und  hervorbringende  Industrie. 
( Productenkunde ,  Pflanzen,  Thiere,  Mineralien.) 

In  den  Jahren  1602 — 8  betrug  der  Gesammtertrag  der? 
Getraideärndte  im  Durchschnitt  jährlich  167,112,224  Tschet- 
wert  *),  davon  jährlich  zur  Aussaat  50,335,864  zurück  be- 
halten, blieben  119,498,213  zur  Consumtion,  354*273)939 
Bnbel  an  Werthe,  übrig. 

Am  stärksten  wird  Roggen,  der  das  4te  bis  ioteKom, 
dann  Waizen ,  der  in  der  Krim  das  50 — 6oste  Korn ,  in  Cur-  - 
land  nur  das  30 — 4oste  giebt,    Mais,    Arnautischer  Wai- 
zen, Gerste,  Hafer,  Hirse,  blofs  in  den  südlichen  Thetlen, 
Spelt   (nur  wenig),-  Buchwaizen  in  Menge  zu  Grütze  und       ' 
.Branntweinbrennen,  Erbsen,   Reifs  um  Kisljär,  die  Kar- 
•  toffel  aber  nur  noch  wenig  ängebauet.  —      Futterkräuter 
sind  im  Ueberflufsund  künstliche  Wiesen  fast  unbekannte 
Der  Kleebau  wird  in  den  Teutschen  Ostsee-Provinzen  und: 
im  Gouvernement  Moskau  immer  mehr  eingeführt,  —  Un- 
ter den  Fabrik      und  Handels     Gewachsen  verdienen  der. 
Hanf,    als  gesuchter  Ausfuhr -Artikel  und  Flachs  Vorzüge 
liehe  Erwähnung.        Die  Sibirische  Brennessel  dient  den 
Baschkiren  und  Satanischen  Tataren  zu  Garn  und  Lein-    , 
wand.      Baumwolle  wird  in  unbeträchtlicher  Menge  bis 

\      *)  100  Ti chetweri  =  368  Berliner  SchefftJ.     x 
4k.  a.  E.  XLVI.  Bds.  3.  \ft.  A  a 
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}et?t  Woft  um  Astrachan  und  Kisljär  rem  Tataren  und.  Ar- 
meniern in  Gärten ,  von  ersteren  auch  in  Kaukasien  und 
Kasan  an  gebauet.  Die  Seidenpflanze  (  Asclepias  $yri*ca)9 
Krapp,  Waid,  Safran,  Saflor,  Hopfen*),  Tabak,  Sesam» 
(Oelpflanze),  Senf,  Kapernstaude  (wfld  um  Kisljär  **j 
und  Astrachan)  ,  Spanischer  Pfeffer' um  Astrachan ,  an  des 
Samara  und  an  der  unteren  Wolga  (ein  Lieblingsgewüra 
des  gemeinen  Mannes),  Anis  und  Kümmel  Häufig, "meist 
wild,  auch  wohl  ausgeführt,  Mohn  im  Gouvernement 
Charkow  ifafältig  wieder  geärndtet.,  Rhabarber  wächst 
wild  bei  Achmetschetr  in  Taurün,  und  Khapontik,  wild  am 
Ural,  Jtnisey,  im  Taurisc hen  Gebirge.  Die  Tschagirische 
Theestaude  und  andere  Stauden  mehr  dienen  zum  Ersätze, 
des  Chinesischen  Thees.  Pflanzen  zur  Bereitung  der  Soda, 
.sind  in  den  Steppen  des  Russischen  Reichs,  .am  Ufer  des 
Caspischen  Meeres  ungemein  zahlreich  und  mannichfacb, 
werden  aber  nur  von  einigen  Kalmücken,  Armeniern  und  ' 
Griechen  zur  deren  Bereitung  benutzt. 

Gartenhau.  Ist,  mit  einzelnen  Ausnahmen,  im  Rassischen 
Reicne  noch  sehr  vernachlässigt  und  die  Gärten  stehen  ent- 
weder hohen  Personen  oder  wissenschaftlichen  Anstalten 
tu.  Merkwürdig  ist  der  botanische  Garten  des  Grafen 
Alexis  Rasumowsky  zu  Gorinka  bei  Moskau ,  wegen 
Reichthum  «nd  Seltenheit  seiner  Gewächse,  die  im 
Jahre  I808  *ioh  auf  7000  beliefen.  Obstarten  gedeihen 
vorzüglich  .in  den  südlichen  Gegenden  des  Reichs,  als: 
Aepfel-,  Birnen-,  Pflaumen-,  Kirsch-,  Pfirsich-,  Aprriko- 
aen-,  Mandel-,  Feigen-,  Granatäpfel-,  Oel-,  Wallnuls-, 
Kastanien-,-  wilde  Dattel-,  Quitten-  und  Lorbeerbäume. 
Ganze  Felder  sind  mit  Melonen,  Arbusen  (Wassermelo- 
nen),. Kürbissen  und  Spargel  im  südlichen,  Rufs land  als 
Küchengewächse  bedeckt,;  im  mittleren  und  nördlichen 
gedeihen  mehr  Kohl,  %  wiebeln,  Rettige,  Rüben,  unter 
denen  die  weifse  und  rothe  Runkelrübe,  als  Zuckersurrogat 

«*>  Er  reicht  für  die  innere  Consumtion  nicht  hin ,  obgleich 
•r  in  den  meisten.  Gegenden  von  Rufsland  und  Sibirien 
wild  wächst.    . 

*+)  An  ersterem  Orte  ftrndtete  man  im  Jahre  1810;  1750  Pn4 
(  k  40  Pfund )  Kapern.  l 
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dienlich,  besonders  wtanmAim  QMwtiMaiot  Moskau 
häufig  angepflanzt  werden.  —  Weinbau*  Süd-Taurien 
ist  dazu  vorzüglich  geeignet  und  die  Güte  seines  Weins 
kommt  dem  des  Ungarischen  gleich.'  Um*  Sudah  und  Koos 
.  wächst  der  beste  Wein.  Diese  liefern  in  guten  Jahren 
fiber  30,000  Eimer.  Um  Kuljär  am  Terek  zählte  man  i.  J. 
1810  schon  1121  Weingärten,  die  4Ö00  Fafs  Wein  liefer- 
ten, der  meist  zu  Franzbranntwein  destillirt  ward.  Culti- 
▼irter,  als  am  Ter  eh  ist  der  Weinbau  um  Astrachan;  aber 
die  Versuche  der,  Golonisten  an  der  Sarpa  und  Wolga  ha- 
ben einen  geistreicheren  und  ^haltbareren  Wein  bisher  ge- 
liefert, als  den  Astrachamchm.  .  Auch  auf  den  fmchtbn- 
ren  Anhöhen  bei  Zarizün  breiten  sich  allmälich  Weingär- 
ten aus. 

Werthe  aller,  Ton  x808  bis  1905  in  den  Handel  gekom- 
menen Russischen  Froducte  des  Pflanzenreichs ,  ver- 
glichen m$t  dem  Werthe  der  eingeführten.:  %        r 


^ 


i.  f<  IBM. 


i.  J.  1803*  Lj<  i86H.|i.  J.  iftoj. 


Ausfuhr 
Einfuhr 


Uebersqhufs  der 
Ausfuhr 


Rubel. 


Rubel. 


33*767**3 
89687i536 


9,847f643 


25»i39i804 


86,717,503 


Rubel. 


35,953,770 
9,858,552 


Rubel. 


L48>778,8il  . 
",373*958 


86,Ioo*«*8  jA9tfri85$ 


(Der  Schlufs  folgt.) 
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Charte  vcfm  Königreich,  Württemberg, 
nach  .  de*  ,  besten  Hülfsrnitteln  entworfen  und 
gezeichnet  von  C  v.  Gelbke>  kön.  Wurttemb. 

'.  Hauptmann.  Stztitgard  und  Tübingen  im  Ver- 
lage der  Cottaischen  Buchhandlung.     « 


i  Bereits  im  August  igi?  erhielten  wir  das  erste  Blatt 
dieser  Charte,  und  sahen  seitdem  mit  Verlangen  der  Er- 
scheinung der  übrigen  drei  Blatter  entgegen;  diese  sind 
uns  jedoch  erst  vor  Kurzem  zugekommen,  daher, die  An- 
zeige derselben  nicht  eher  geschehen  konnte. 

Die  Charte,  aus  vier  Blättern  bestehend,  von  welchen 
swei  in  der  oberen,  und  zwei  in  der  unteren  Reihe* zu 
stehen  kommen,  ist  nach  einem  Maasstabe  von  1,25  Par. 
Zoll  auf  die  geographische  Meile  entworfen  worden,  und, 
bis  auf  den,  vom  ehemaligen  Fränkischen  Kreise  zu  Würfc 
temberg  geschlagenen  Theil,  eine  Reduction  der  Ammann- 
Bohn$nberger'sch?n  Charte  von  Schwaben.  Etwas  Neues  und 
Vollkommneres  liefert  also  die  Charte  nicht,  obwohl  sie  für 
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leden  ,,  dem  der  Preis  der  Amm*  -  Bahn enberger' sehen  Charte 
-ftu  hoch  seyn  sollte,  ein  brauchbares  geographisches 
•  Werk  seyn.  wird,  da  die  Reduction,  was  den  hydro-  und 
topographischen  Theil  derselben  anlangt,  mit  «Jer  erfor- 
derlichen Genauigkeit  ausgeführt  worden  istv  Weit  weni- 
ger Verdienst  hat  die  Charte  als  orographische  Darstellung,. 
lda  die,  in  der  Amm.  •  Bohnenberger' sehen  Charte  mit  gro- 
fsem  Fleifs  bearbeitete-,  Darstellung  der  Gebirge  und 
Berge  hier  nur  äufserst  mangelhaft ,  und  oft  mit  ganz* 
#  -lieber  Vernachlässigung  der  Haltung  des  Originals  wieder« 
gegeben  ist.  Der  Vf.  würde  auch  unstreitig  seiner  Charte 
ein  gröfseres  Vertrauen  erworben  haben,  wenn  er  die» 
-nur; am  Rande  angegebene,  Graduirung  über  die  Charte 
ausgezogen  hatte,  da  der  Mangel,  besonders  der  Parallel- 
kreise,  den  Gebrauch   der  Charten   in   diesem  Maasstabe 

-  sehr  erschwert ;    und.  eben  kein  günstiges  \  Verurtheil  für 
,den  richtigen  Entwurf  derselben  erweckt.     Jede  der  vier 

Sectionen  ist  im  inneren  Gradrande  24,3  Far.  Zoll  hoch, 
-und  18,6  Zoll- breit  (die  Breite  der  beiden  rechts  fallenden 
^Sectionen  ist  etwas  geringer) ,  die  beiden  unteren  Seotioe 
-nen  sind  jedoch  gegen. die  äufseren  Ränder  unten  etwas 
'  «eingezogen,  da  nur  die  völlige  Auszeichnung  des  Boden- 
sees für  die  unteren  Seotionen  die  angegebene  Höhe  er* 
«forderte.  -    *  ..«-•• 

Der  Stich  aller  vier  Blätter  ist  vom  Hrn.  J.  C.  Au$- 
/#fci  ausgeführt,  und  daher  die  Vollendung  der"  Charte 
Jauch  wohl  mit  verzögert  worden,    doch  können  wir  diese 

-  Arbeit  nicht  eben  zu  den  besseren  dieses  Künstlers  zählen. 
'Besonders  ist  die  Gebirgsdarstellung .  gröfstentheils  steif 

ausgefallen,  und  oft  ohne  gehörigen  Zusammenhang  be- 
arbeitet, und  wenn  auch  mit  Recht  dem  Zeichner  ein 
Theil  der  Schuld  mit  beigemessen  werden  mufs,  so  hätte 
doch,  selbst  bei  unvollkommener  Zeichnung,  der  Ste- 
cheretwas  Besseres  liefern  können.  Die  Schrift  ist  an 
sich  zwar  gut,  beleidigt  aber  das  Auge  durch  die  un- 
vefliältnifsmäfsige  Gfofse  der  Namen  der  Städte  und 
Kirchdörfer,  da  hingegen  die  Bezeichnung  •  der  Flüsse' 
-wieder  unverhältnifsmäfsig  klein  gerathen  ist,.  Bei  Städ- 
ten und  Dörfern  hat  man  nicht  nöthig,   lange  nach  dem 
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Namen  derselben  tu  suchen  r  da  dieser  gewÄhnlich  %*> 
mittelbar  neben  dem  Zeichen  steht;  eine  unverhältnifs- 
mälsig  grofse  Schrift  hat  also  keinen  Nutzen,  schadet  im 
Gegöntheil,  da  sie  den  Kaum  zu  sehr  verengt.  Anders 
▼erhalt  es  sioh  bei  Flüssen  und  Bächen,  deren  Benennung 
«war  immer  unmittelbar  neben  denselben  angegeben  wer- 
den mufs,  wo  aber  der  Platz  dazu  mehr  von  der  Will- 
kühr  des  Zeichners  abhängt;  es  müssen  daher  die  Namen 
der  Gewässer  möglichst  deutlich  und  in  gehöriger  Grobe, 
angegeben  werden,  um  sie  leicht  auffinden  zu  können. % 
Einen  ebenfalls  etwas  widrigen  Eindruck  macht  die  sekx 
ungewöhnliche  Bezeichnung  der  Kirchdörfer  durch  das 
Zeichen  D  >  welches  uns  noch  auf  keiner  Charte  vorge- 
kommen ist. 

Die,  auf  dem  zweiten  Blatte  angebrachte f  Zeichen* 
und  Schrift  -  Erklärung  enthält  unter  andern  auch  eine,  - 
durch  Verschiedenheit  der  Schrift  angedeutete,  Glassilfci- 
rung  der  Städte  in  Städte  ven  Bedeutung ,  Städte  van  ge- 
ringer Bedeutung  und  Städtchen.  'Diese  Eurtheüung,  ob- 
gleich man  Wohl  verstehen  kann,  was  der  Vf.  damit  ge- 
meint haben  will,  dürfte  jedoch  eben  so  unbestimmt,  ale 
ungewöhnlich  seyn,  da  eine  kleine  Stadt  in  gewisser  Be- 
ziehung von  Bedeutung  seyn  kann,  während  eine  gröfseze 
recht  unbedeutend  ist;  /eben  so  ist  der  Unterschied  zwi- 
schen einem  Stadtchen  und  einer  Stadt  von  geringer  Be- 
deutung'sehr  subtil  und  unbestimmt,  und  wenn  hier  dte 
Gröfse  oder  Volksmenge  zum  Maasstab  angenommen  seyn 
toll,  nicht  immer  sehr  genau  beobachtet«  ^So  ist  z.  B» 
auf  der  Charte  Weinsperg  (  Weineberg)  als  eine  Stadt  von 
geringer  Bedeutung,  Neekareulm  aber  als  Städtchen  be- 
zeichnet, ob  gleich  letzterer  Ort  1045,  und  der  erstere 
nur  1459  «Einwohner  zählt;  Laufen  am  Neckar  mit  30*8 
Einw.  ist  als  Städtchen ,  hingegen  Morbach  mit  nur  903c 
Einw.  als  Stadt  von  geringer  Bedeutung  angegeben  u«  s.  f. 

Pas  4te  Blatt  der  Charte  enthält  die  Eintheilung  des 
Königreichs  in  Landvogteien  und  Oberämter  namentlich 
aufgeführt;  der  Verf.  würde  aber,  nach  des  Rec.  Mei- 
nung, seiner  Charte  ein  ungleich  größeres  Interesse  vei- 
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.  teheJft  haben,  wenn' er  .auf  derselben  die  Gtfmzen  «de* 
&andvogteien  und  Oberämter  wirklich  eingetragen  hätte, 
welche  aber  darauf  fehlen,  indem  die  Charte  nur  die  Grsjfr 
len  des  Königreichs  enthält.  .  Der  Verf.  gab  vielleicht 
absichtlich  der  Charte  diese  notwendige  Eigenschaft 
nicht ,  um  der ,  gleichfalls  von  ihm  veranstalteten  %  Herr 
ausgäbe  der  einzelnen  Landvogtei  -  Charten  dadurch  kei~ 
Äett  Abbruch  zu  thun ,  die  für  4*e  Besitzer  dieser  Charte 
dann  völlig  entbehrlich  gewesen  seyn  würden.  Von  ge- 
dachten Landvogtei  •  Charten *  sind  uns  jedoch  alich  erst 
Äwei  zu  Gesichte  gekommen  (s.  deren  Recension  imXLL 
Bande  der  A.,G*  Eph.) 

Da  jetzt  wahrscheinlich  dem  Königreiche  Württent* 
Berg  ebenfals  eine  politisch  *  geographische  Veränderung 
bevorsteht ,  so  wird  auch  diese  Charte  bald  eine  Verän-» 
derung  erleiden  müssen;  möge  der  Verf.  bei  dieser  Gele* 
genheit  die  hier  bemerkten  kleinen  Mängel)  so  viel  ala 
thunlich  ist,  verbessern. 


Topographisch  -  militärischer  Plan  der' 

*  Stadt  und  Festung  Mainz  mit  ihren  Um- 

•  gebungen.  Nach  den  neuesten  Original .-  Auf- 
nahmen und  Befestigungein' herausgegeben  pon 
Berns ard  Hündeshagen  ,    Herzogt.  Nassaui* 

'    sehen?  Bibliothekar  und  Topographen.     Zu  fin* 

den  bei  dem  Herausgeber  und  in  der  Bronner- 

-    sehen  Buchhandlung  zu  Frankfurt  a.  M    18  *5< 


Dieser  Plan  ist  ein   vortrefliches   Seitenstuck:    zi* 
Bngühardty  schönem  Plane  der  Festung  Damig  mit  ih- 
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reu  Umgebungen,  ja  er  verdient  in  .gewisser  "Hfirsstäi* 
noch  einen  Vorzug  vor  jenem ,  da  t  wenigstens  nach  der 
Angabe  des  Herausgebers,  dieser  die  neuesten-  Befestigun- 
gen dieses  Platzes  darstellt ,  .  während  jener  die  Stadt  und 
Festung  Danxig  nicht  nach  den  allerneuesten  .Verande* 
rungen  vorstellt.  /  t 

Der  vorliegende  Hau  ist  33,4  Pariser  Zoll  breit  und 
18  dergl.  hoch-,  und  nach  einem  Maasstabe  von  1,1  Par. 
Zoll ^  auf  100  Rheinland  ische  Ruthen  bearbeitet.  Nach 
welchen  Quellen  der  Plan  gezeichnet,  und  ob  Hr.  Bun- 
des nagen  selbst  der  Zeichner  desselben  ist,,  können  wir 
nicht  angeben ,  da  auf  dem  Titel  Hr.  Hundeshagen  nur 
als  Herausgeber -angegeben«1  ist;*  der  Zeichner  sey  Caber, 
wer  er  wolle ,    so   verdient  seine  Arbeit  das  gröfste  Lob, 

•  da  sie  allen  möglichen  Anforderungen  'völlig  genügt. 
Der  Plan  .stellt,  aufser  der  Stadt  und  Festung  Mainz^ 
noch  .einen  <  Theil  der  umliegenden  Gegend  zu  beiden 
Seiten  des  Rheins  ,  mit"  dem  Fort*  Cassel  und;  den- Ddr**. 
fern  Costheim^  Mombach ,  Zahlreich,  Bretzenheim  und 
Weissen«uf  den  RheinfitCOXa  JU^Ulst  von  dem  Dorfe  Weit- 
senau  bis  zur  Bibericher  Aue,  und  ein  Stück  des  Mains 
mit  seiner  Einmündung  in  den  Rhein,  vor.  Die 
Stadt  Mainz  selbst,  is^  im,  genauesten  Grundrisse,  mit 
Verzeichnung  aller  StraXsen,  Plätze,  Kirchen,  Thore, 
vorzüglichen  Gebäude  u*  s.  w.,,  -  niedergelegt ',  und  ein 
beigefügtes!  Tableau  erklärt  die ,  im  Plane  selbst  nur 
mit     Zahlen    und     Buchstaben     angedeuteten ,    Hauptge- 

'  genstände  der  Stadt  und  ■  Festung.  Die  Werke  der 
letzteren  sind  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit,  der 
Gröfse  des  gewählten  Maasstabes  angemessen  und,  wie 
inan  leicht  wahrnimmt,  mit  Sachkenntnifs  "aufgetragen 
und  geben,,  verbunden  mit  einer  genauen  Darstellung  der 
Form  des  umliegenden  Terrains,  eine  anschauliche  und 
interessante  Uebersicht  der,  starken  und  ausgedehnten  Be- 
festigungen dieses  wichtigen  Platzes,  der  auf  dem  linken 
Rheinufer,  aufser  der  Hauptbefestigung,  von  einer  dop- 
pelten Schanzenkette  umgeben  is't.  Die  vorzüglichsten 
iton  der  grofsen  Anzahl  von  Aulsenwerken  dieser  Festung 
sind:  das  Fort  MontobMv   auf  dem  rechten  Rheinufer, 
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ÄBttUich,  vpn.  Cftnth  das  fcttt  M ars  un$  die  R^inschan- 
ze  auf  der^  von  dem  Rhein  und  dem  Alten  Main  ge>ilder 
ten,  Insel,  die  Inundations  -  Schanze, das/^Qr* /Gibraltar^ 
der  Hauptstein >  ^ie  Josephs-,  Philipp« -,r  Elisabethen -*j 
-Welscher  >; Carls •  -und  Weissenauer-  Schani«; ,  •  so;  wie,  die^ 
p  wischen  4«*  Josephs -»  und  Philipps  -  Schanze,  gelegen^ 
doppelte  Tenaiftq  auf  dem  linken  Rheinuf ex,  ,  Die^  Qifa? 
delle  der  Festung,  liegt  innerhalb  dqrriHaun$efesti&un>g4? 
£ttie»      -   -*  v    «  i  .-  •>'      .  .-    >,.-,-     >..-.  /  xir-f 

Auen  die  ehemalige  XZu*tavstiurg}  '.aül*  dpm'lin^eA 
' Mainufer V  Costfteim  gegenüber,  (  welche  in  kaum  sichtba- 
ren Ruinen  liegt,  ist  äui*  deftt  ¥laA6  angegeben.  :*MBin 
sieht  leicht,  dafs  der  Zeichner  nichts  verabsäumt  hat, 
Tun  dem  Plane  allgemeines  Interesse  zu  verschaffen ;  sei- 
ner Arbeit  wird  aber  auch  der"  Beifall  der'  verbündeten 
nohen  Souveräne,  denen  der  Herausgeber  den  Plan  ge- 
wiedmet  hat,  so  wie  der  des  ganzen  Publicums,  nicht 
entstehen«  K  \ 

per  Meridian  von  Mainz  (vom  Thurm  der  Domkir- 
che), -so  wie '  dessen  Parallelkreis  und  die  Abweichung 
der  Magnetnadel  sind  gleichfalls  durch  punetirte  Linien 
angegeben.  Die  Länge  Von  Mainz  ist  zu  25°  56'  28",  die 
Breite  zu  409  &Q'  50",  dieAbweichung  der  Magnetnadel  aber 
zu  20°  48'  angegeben. 

Der;  grofsherzogl.  Hessen  -  Darmstädtische  Hofkupfer- 
stecher, Herr  Feising  f  durch  eine  grofse  Anzahl  vorzüg- 
licher Arbeiten  als  Situationsstecher  rühmlichst  bekannt, 
scheint  dieser  Arbeit  einen  besonderen  Fleifl  gewidmet 
su  haben ;  es  wird  .  eine  schwere  Aufgabe  seyn ,  diesen* 
Künstler  in  der  Reinheit  und  Weichheit  seines  Grabsti- 
chels zu  übertreffen.  Zeichner  und  Stecher  haben  mit  ein-  « 
^  ander  gewetteifert ,  diefs  schöne  Tableau  zu  erschaffen, 
welches  jeder  Charten  -  und  Plan  -  Sammlung  zur  hoch* 
sten  Zierde  gereichen  wird,  da  es  fast  nichts,  zu  wün« 
sehen  übrig  läfst.  Wäre  es  ja  etwas,  so  ist  es  der 
Wunsch,  dafs  der  Verf.  die  Darstellung  der  umliegenden 
Gegend  noch  etwas  weiter  ausgedehnt  haben  möchte. 
Da  dieser  Plan,    einen  steten   Werth  behaltend,    seinen 


Digitized  by  VjOOQ IC 


$66  "         Charten  *  Jticsii/edWw/    v 

Voruiglicti«ten  Nützen  aber  erst  Indern  *  Fallit'  einet  wirk- 
lichen Angriffs  dieser  Festung  bewähren  wird,*  so  dürfte 
das,  auf  dem  Plane  dargestellte,  umliegende  *ferrain  an 
(einigen  Orten,  und  vorzüglich  auf  der  West-  und  Sttd-> 
Seite,  nfcht  völlig  hinreichen,  um  fqr  Belagerer  und  Be- 
lagerte hinreichende  Uebersicht  des  Terrains/  tui  den, 
%vaa  Angriff  erforderlichen  Belagerung*- Arbeiten;  tu  ge* 
wthren.  Doch  kann  dem  Verf.  hieraus  'im  Geringsten 
kein 'Vorwurf  erwachsen,  und  unsere  Leser  werden  mit 
«uns  wünschen,  daXs  der  Plan,  ungeachtet  seiner  Schön- 
heit und  Brauchbarkeit,  für  diesen  Zweck  auf  recht  lang« 
Zeiten  hinaus  unhenuUt  bleiben  möge»   .  ( 
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Uebersicht  der  neuen  geographischen?  in  England 
herausgekommenen    Schriften. 

(Fortsetzung  von  S.  258  dieies  Bände«;) 


2«o)  Wooffitf  Geitge ,  Account  of  the  Isle  <?f  Man.  "With 
a  Map.  London*  Roh.  Baldwin , .  .1814*  8*    io%*lw  6/fl. 

101)  Account  of  the  British  Settlemerit  of  Honduras.  '2d  ed. 
London,  Rob.  Baldwin,  1814«  8-  (J~8h:''~ 

loa)  SentpWs,  Robert,  Observation«  on  a  Journey  through 
Spain  and  Italy  and  thence  to  Smyrna  and  Constan- 
tinople.  2d  ed.  London,  Roh.  Baldwin,  1814.  9  VoL.  8* 

12  *h.  x  - 

X03)  —  —  —  a  second  Journey  in  Spain  in  tht 
Spring  of  1809*  2*  ed.    London,  Rob.  Baldwin.  i8ty 

8-  8  «h.  -  -  wj  4  ■ ; 

104)  —  -~  — .  Sketch  of  the  present  State  of  Ca- 
racas. 2d  ed.    London,  Rob.  Baldwin,  1814.  8*    6*n* 

105)  Vaughan's.,  Thomas  lVrigkt,  a  View  of  the  present 
f  State  of  Sicily.  London,  Gale,  Curtis  and  Fenner* 
■   1814«  4-    l  L-  II  «ä-  6  d# 
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106)  Finckney*/  Travel«1  tttroogh**  the*  South  of  France.** 
Ed.    London,,  Gale,  Curtis  and  Fenner.  1814.  8.  141h. 

xo?)  Faunu«-'*,  Joseph,  Post  «-  Guide,  through  Russia.  3* 
Ed.  London,  John  Booth.  1814.  8-    3  sh.  6  d. 

,  108)  Ltake*s,\  William .  Martin ,    Researohes    in  Gretce*. 
London,  fohn  Booth,  1814.  4.    3  L.  3*sh. 

f         Enthält  Bemerkungen  über  die  in  Griechenland  ge- 
sprochenen Sprachen* 

I09)  Laih's,  Sir  Georggt  a  short  Acoount  of  Prince  of 
Wales  Island.    London  ,*  John  Booth,  1814*  8*  2  sh.  6d. 

'4(1*3  fPahon^  William,  An  Eicpos*  of  the  Pissensions  of 
Spanish  America  containing  the  Origin  and  Progrefs 
o£  those  £>ifferences  with  Plans  and  Remedies  for 
the  Evik  and  prqposals  to  induce  the  mediatory  In- 
terference  af  Great-Br  itain,  London,  John  Booth» 
1814*  8«    12  sh.        . 

JWÖL  Xann9ft   D.  D.f    present  (1814)  Picture  of  the  Sett- 

lement  of  New  -  South  *  Wales.    Witli  4  yiews  and  a 

'  planof  «the  whole  Settlements     London,  John  Booth, 

1814.    4*      Colpured     3  L.;  *3  sh.  6  d.   olain   2  V 

19  sh.  6  d. 

,112)  G*W*  Topogranhy  of  Troy  and  its  vicinity  illustra- 
ted  by  Drawings  and  Descriptions.  'London,  John 
Booth,  1814.    Fol»  to  L» 

113)  —  T"  Geography  and  Antiquitys  of  Ithaca.  With 
,A  Map  and  Plates.    London,  John  Booth ,  1807.  4. 

114)  RtlsalVs,  C,  Esq.,  An  letter  from  Athen  addressed 
to-  a  friend  in  England.  London ,  A.  J.  Valpy.  1814* 
4»    I  I*.  ö  sh. 
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Data  für  die  Statistik   der    Vereinigten 
Amerikanischen  Staaten* 


,  Der  schleunige  Anwachs  des  Wohlstande«,  und  der 
Macht  der  Vereinigten  Staaten  verdient  alle  Aufmerksam- 
keit des  Politikers.  Vielleicht  steht  einst  dieses,  zugleich 
schiffende  und  ackerhauende  Volk ,  4  das  .sie  hewohnt , '  in 
innerer  Kraft  dem  Brittischen,  dessen. Nebenbuhler  es  ist, 
gleich  und  thei.lt  dessen  Uebergewicht  zur  See ,  oder 
vernichtet  es>  Der  philosophische  Weltbürger  mufs*  sich 
auch  für  dieses  zweite  Europa  interessireri,  welche»  den 
Brennpunct,  aus  dem  Cultur  ein,  uneraeftliches  I^and 
erhellen  wird,    bildet.  — 

Folgende  vier  Tabellen  liefern  die  allgemeine  Uebexw 
sieht  des  politischen  Wachsthums  der  Vereinigten  Staaten 
von  1790  bis  1810.  Die  letztere  ist  zwar  nicht  offtciell, 
doch  auf  authentische  Data  gegründet. 
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Notiz  über  dm  Darf  MandeHre. 


Mandeurt  ist  ein  grofses  Dorf,  das  am  Üoubr;  etwas' 

©er  i  geogr.,  Meile   <ron  Montbeltiard  (M'ömpelgard)  fmf 

Departement  des  Ober  -  Rheins ,    liegt,   dessen  Weichbild 

n&he  5  geogr.    Meilen  im    Umkreise  hat,   'und    anf  den 

Trümmern  des  alten  Epamandao durum  ,   einer  Romischen 

PfUmstadt,    die  wahrscheinlich  Attila  zr.' störte,    erbauet 

ist.    Man  ffndfet  daselbst  noch  viele  alte  Kupfer-,  Silber» 

und  selbst    Goldmünzen',    Hausgötter    und*  eine   Menge 

'Aschen -Urnen.      Die   Spuren  der  alten  Stadt  sieht  man 

noch  an  mehreren  Orten,    und  sie  beweisen  die  Grftfse 

I  and  den    Wohlstand   der   alten  Stadt.      Der  Herzog  von 

:  "Württemberg,  *)'  Vater  des  dermaligen- Königs ,    liefs  hier 

Nachgrabungen  anstellen ,    und  hatte  fti  die  Gärten  seines 

:  Schlosses  Eiupc,  unfern  ffllontbelliard,  eine  Menge  archi* 

!  tektonischer   Stücke   von  der  gr&fsten  Schönheit  bringe* 

lassen.    Die  Arminen  im  Dorfe  sind  von  den  Reihern  ge* 

graben.    Es  scheint,  dafs  jedds  Haus  seihen  eigenen  hatte*, 

oa  man  täglich  neue  .entdeckt.      Uefcer   der    Thtire  jedes 

Hauses  ist  ein  Stück  alter  Architektur ,  mehr  oder  min d et 

Ichätzbar,   eingemauert.    Im  J.  1780  fand  ein  Einwohner, 

der  den  Boden  ausgraben  Tiefs,    tittr  einen  Keller  anzule* 

;|en,  vierPufs  rief  ein  prachtvolles.  Mosa'fk,  nämlich  einen 

Saal  von  30  Fufs  Länge  und  20  Fufs  Breite.    In  der  Mitte 

stellte    die    Mosaik  einen!  Blumentopf  von    de*  gröfsten 

Schönheit  vor ,    und  das   üebrige  war  mit  blauen  HallA 

inonden  auf  weifsgelblichtem  Grunde  verziert.  '    _ 

In  diesem  Dörfe  giebtes  noch  7Virro*rJ,  die  vom  ilten^ 
gleichnamigen ,  tömisdhett  General  abzustammen  vorge- 
teo.    Vor  Sechzig  Jahren  erlosch  hier  eine9    bentutusbe- 

tarnte    Familie,    die    gleiche  Ansprüche   machte.      Dem 

.1  .  ' 

'.•J  Bekanntlich  waren  die  Herzeige  vött  JTürttemlerg  *6t  dtt 
,     Revolution  im  Bctitte  «er  0ralsohaft  Mömpelgard. 

L  d.  G.  E.  XLVI.  Bds.  3.  St,  B  b 
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•ey,  wie  ihm  wolle,  so  kann  man  den  Bewohnern  nicht 
absprechen,  dafs  sie  mehrentheils  ihrer  Vorfahren  Sitten 
beibehalten  haben.  Sie  zeichnen  sich  durch  ihren  repub- 
licanischesr  Stols  und  £i'neA^Hochmuth  aus,  den. man  nir- 
gends bei  Landleuten  trifft;  Von  Mandeure  stammen,  ist 
ihnen  der  erste  aller  Titel,  und  sie  verachten  alle  Frem- 
.danr  selbst  ihre  nächsten  Nachbarn,  Sie  verbinde*  sich 
nur  unter  einander,  und  betrachten  das  Mädchen,  das 
sich  auf  serhalb  ihrem  Dorfe:.verheirathet,  als  eine.  Frem- 
de. Vor  ihrer  Vereinigung  mit  Frankreich  gestatteten  sie 
keinem  Fremden ,  ,^ich  in  ihrem  Bezirke  niederzulassen. 
rDoch  diente  diefs  Dorf  zuweilen  zum' Zufluchtsorte  einiger 
.Bankerutiers ,(  die  doch  aber  dieses  nicht  eher  erlaubt  er- 
Jüelten,  bis  sie  bewiesen  hatten,  dafs  sie  keine  Betrüger 
wären.  Doch  durften. sie  sich  kein  Grundeigentum»  im 
Dorf}>ezirke  erwerben.    .        .  ^ 

Obgleich  zwei .  Drittheile  der  Einwohner  Leibeigene 
4es  Erzbisohofs  vqn  Besancon  sind ,  und  ein  Drittheil  als 
frei  unter  dem  Herzoge  von  ^Württemberg  .stazid,  so  hil- 
/leten  _$ie  doch  unter  einander  eine  Art  von  Freistaat. 
Sie  hatten  zwei  Mäires  (Schulzen) ,  drei..  Schoppen  und 
drei  Feldwächter,  Erstere  behielten  ihre  Stellen  lebens- 
lang. D^e  Anderen  wurden  jährlich  neu  erwählt.  Nichts 
war  einfacher, .  als  die  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  in 
dieser  kleinen  Republik.  Wann  die  Feldwächter;  B^uvart 
genannt,  ,  Jemanden  vpn  fern  oder  in  der  Nähe  auf  Wie- 
gen ,  besäeten  Feldern ,  in  Garten ,  u.  s.  f. ,  -  oder  in  des 
Hölzern,  oder  ein  oder  zwei  Stücke  seines  Viehes  gesehen 
hatten,  so  berichteten  sie  dieses  der  allgemeinen,  jeden 
Sonntag  Statt  findenden  Versammlung  der  Bewohner.  Der 
'  Maire  bestimmte  die  Verordnete  Geldbufse»  per  Feld- 
wächter gieng  zu  dem  Bewohner,  um  sie  zu  empfangen. 
Verweigerte  dieser  die;  Zahlung,  so  nahm  er.  ein  Geräthe 
des  Verurthe'ilten ,  gieng  auf.  den  öffentlichen  Platz ,  ver- 
kaufte es  dem  Meistbietenden  und  trug  de»  .ÜeberschuXs 
0er  Geldbufse ,  olme  für  seine  Mühe  etwas  zu  nehmen, 
dem  vorigen  Besitzer  des  Geräthes  hin.  Glaubte  Jemand, 
da$s  .sein.  Nachbar  bei  dem  Ackern  einen  Theil  seines 
Landes  abgepflügt  habe.,,  so  wendete  er. sich  an  die  Mat- 
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res ,  «die  in  dieser  •  Hinsicht .  ein  besonderes  Gericht  zu« 
sammen  beruften',  das:"  oh w  (Gehör)  hiefs.  Die  Mai- 
res  ,  .  Schoppen ,  Feldhüter»  und  alle  Gränznachbaren  des' 
-streitigen  Stücks  begaben  sich  Sonntags  —  nie  an  einem 
anderen  Tage  ■ —  ah  Ort  und  Stelle , .  nahmen  mit  sich 
das  Urbarium  des  Dorfbezirks,  Dorf  buch  genannt  und 
untersuchten  und  maasen  den  Inhalt  des  Feldes  des  /KJä* 
gers,  gaben  ihm  das,  was  ihm  gebührte,,  steckten  di« 
Grenzen  ab,,  wenn  keine  da  waren  und  zerschlugen  ei- 
nen Stein  in  zwei  Theile„  die  sie  Zeugen  nannten  und 
an  den  Enden  der  Gränze  vergruben.  Der  seinen  Nach* 
bar  bevortheilt  hatte,  ward  zum  Kostener satze ,  der  nie 
über  einen  halben  Franken  betrug,  verurtheilt»  Von  die- 
sem Ausspruche  fand  keine  Appellation  Statt* 

Was  andere Processe ,  Erbschaften,  Thäilungen  u.  s.  f. 
anlangte,  so  klagten  die  Unterthanen  des  Herzogs  von 
'Württemberg  zu  Mömpelgard  und  die,  des  Erzbischofs 
-  von  Besangon ,  hatten  einen  von  diesem  ernannten 
Richter,  dem  er  in  seinen  Vollmachten  den  Titel:  Rich- 
ter, -Castellan,  Capitän  nnd  Gouverneur  der  Stadt  und 
des  Schlosses  Mandeure  gab  und  der  jährlich  zwei  Mal 
auf  dem  öffentlichen  Platze  Gericht  hielt  und  gewöhn- 
lich mehr  Processe  vef glich,  als  entschied«  Jeder  Bewoh- 
ner sprach  für  seine  eigene  Sache,  nie  ein  Advocat  oder 
Frocnrator  und  die  Sportein  des  Richters  waren  bei  Hal- 
tung der  gewöhnlichen  Gerichte  fast  nichts.  Nur  wann 
die  Partheien  ein  aufs  er  ordentliches  Gericht  forderten,  wa* 
ien  sie  a.uf  £6  Franken  bestimmt. 

"  '  Nichts  war  hier  seltener,  als  der  Diebstahl,  tjm  ihtt 
SU  entdecken  und  zu  bestrafen ,  hatten  sie  ein  Mittel,- ' 
welches  bewies ,  welchen  Werth  sie  auf  ihren  guten  Ruf 
und  ihre  Eihre  setzten.  War  ein  Diebstahl  in  einem  Hause 
öder  auf  dem  Felde  geschehen  und  der  Dieb  unbekannt, 
Mb  waren  alle  Einwohner  Sonntags  nach  der  Vesper  ge- 
halten, sich  auf  dem  öffentlichen  Platze  zu  versammeln. 
Hier  trug  einer  der  Maire's  die  Ursache  der  zusammenbe- 
Tufenen  Versammlung  Vor ,  /forderte  den  unbekannten  Di#b 
9ux  Rückgabe  des  Gestohlenen  und  durch  seine  Gegen- 
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wärt'  nicht  eine  Versammlung  rechtlicher  Leute  zu  schalt 
den,  ^uf ,  und  verbot  ihm,  sechs  Monate  hindurch  daran 
Theil  zu  nehmen.  Warin  nach  dieser  Ermahnung  und  Art 
ton  Aechtung  der  Schuldige  sich  nicht  angab,  so  schritt, 
man  zur  Entscheidung  *  des  Stockes.  Die  beiden  Mairen 
Kielten  zu  diesem'  Ende  einen  Stock  an  seinen  beiden  En* 
den  so  weit  in  die  Höhe,  dafs  man  darunter  weggehen 
konnte,  und  jeder  Einwohner  mufste"  dieses-  thun,  wal 
dehn  seine  Schuldlosigkeit  bezeugte.  Man  hat  kein  Bei* 
Spiel,  dafs  der  Schuldige  es  wagte,  darunter^  hinwegzü* 
gehen.  Hätte  er  dieses  versucht,  und  wäre  nachher  dobll 
schuldig  befunden  worden,  so  hätte  ferner  kein  Einwofc* 
ner  mit  ihm  gesprochen,  oder  ihm  geantwortet.  Mail 
hätte  ihn  geflohen,-  wie  ein'  reifseridfcs  Thier  vermieden* 
und  seine  Schande  wäre  zugleich  auf  seine  Familie  zu- 
ztickgefallen.        ,i  •' 


Excürsionen  in  die   Umgegenden  von  Bari   und 
-   Monopole    Forn  Herrn  Follimr, -ehemaligem 
Accise  -  Cotitrölleur. 


'  Einige  ioo  Metres  *^  von  Monopoli  findet  man  unter- 
irdische, mit  Gärten  bedeckte  Dörfer.  Die  Wohnungen 
derselben  sind  in  eine  Kalkspathbank  gehauen,  die  von 
sehr  verschiedenartigen  Madreporenlagern  durchschnitt 
ten  wird.  Sie  scheinen  von.  dem  höchsten  Älter,  und 
müssen  dieses- auch  seyn.  Man  erblickt  hier  noch,  die 
Stellen  für  4is  Wirthschaftsgeräthe.  Betten  und  Schrän- 
ke sind  ohne  Kunst  und  Zierde  in  den  Felsen  gehauen, 
so   wie    dieses   halbeivilisirte    Völker    noch  thun.     Dies* 
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J7$rfer  Miu&t*»  r  .JWw'  man  yj^r  a#f  ,&•  Familie  rechnet, 
.gegen  joop  Jn4tviduen<  enthüllten,  und  da  alle  ^iege  Woh* 
'^ngen   u^a^angljsh  sind,    so  kann  .man  die  *Z^ahi  der  ' 
ITaUuraengß  noch  notier  anschlagen.   , 


Ohne  Zweifel  waren  die  Thüren  beweglich,  und  viel« 
leicht  verschlofs  nur  ein  grofser  Stein  den  Zugang  zu 
sfeazseEbeu.^  Diese  Bör£er  «raren  Vielleicht  einst  virn  Fi* 
»ehern  bewohnt*  *  Da  aber!  Puglia'-ft-Kttste  .sehr  fruchtbar 
ist,  so  beätaMd  diails'Yolk  wahiJnehr>  aus  Landanbauarif 
oder,  fürten.  Uebrigen*  müssen,  diese,  fetzt  nur  »einige 
Hundert  Scheitle  vom«  Meere  entfernten,  Dörfer' sonst  viel 
aaeiter  davon  entlegen  «gewesen  seynrda  dessen  Einbrüche 
sich  weit  genug  gegen  die  Mitte  der  Bucht  ausgedehnt 
haben  f  inzwischen  die  gegentheüige  Wirkung  sich  schon 
lange  anl  Grunde  spüren  l&fst.  DeJshalb  sind  es  nicht 
Me  Bewohner  von  Ürinde*  oder  Brindisi'  (dem  Brundu* 
Jtium  der  Römer),  weiche  die  Stadt  Mtnopcli  bevölkert 
fen  ,  inid .  ich  glaube ,  dafs  die  Milde  des  Klima  und  die 
Güte  der  Temperatur  -diesen  Theil  •  der  Küste  weit  eher 
bevölkern,  inufste,  alt  den,  bei  BHndax,  wo  die  Lirit  der* 
anal  ah  so  ungesund  ietj  dafs  es  in  der  -Umgegend  des  Ha- 
nens  unmöglich  ist ,  einem  zu  frühzeitigen  *  Tode  «u  ent- 
gehen.- Fünf  «bis  sechs  (Italienische)  Meilen4)  oberhalb 
Hionapoli  sieht  man  di»  Spuren  der  aalten  tignatia  {T+rr* 
&gnati*)>  welche  gegenwärtig  keine  andere  Bevölkerung 
hat«  als  zwei  Personen,  denen  die  Tnurmw-ache  anver- 
traut ist,  und  die  den  Zollabgaben  vorgesetzt  sind.  Von 
dieser.,  grofsen  Stadt  sieht  man  nur  noch  die  kreisförmige 
Erhöhung,  unter  der  ihre  Mauern  begraben  liefen.  Im. 
Innern  derselben,  'das  etwas  über  |  Stunde  im  Durch r 
inesser  haben  kannj,  erblickt  man  keine  Spur  von  einen* 
Hause^  oder  einer  Erholung.  Die  unerbittliche  Zeit  hat 
selbst  ihre  Trümmern  vertilgt.  Blofs  an  _der  Meeresküste 
itefet  noch  ein  'Stück  Mauer  von  35  bis  40  Metres  Höhe 
aufrecht,  und  trotzt  nach  der  Wuth  der  Wogen,  obgleich 
schon  ihre  Grundlagen   durch  ihre  Wirkung  ausgehöhlt 

4t.  -  :  '•  •*  " 
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«ind.  Man  könnte  glauben ,  sie  sey  ohne*  MorteT  erbaue^ 
wäre  es  nicht  wahrscheinlich  ,  dafs  die  Schärfe  des  Se6~ 
wassers  oder  die  Wirkung-  <ler  Luft  die  Spuren  desselben 
vertilgten.  Doch  bemerkt  man  eiserne  oxydirte  Klanf- 
jnern ,  die  an  manchen  Orten  Steinwurfel  von  zwei  Metres 
znsqnunenhalteju       ,  r   ^   ,  ,  •    ^ 

-  Sechshundert  Schritte  vojpi  Meere  haben  die  Bauern 
den  Ausgang  eines  unterirdischen  Ganges:  entdeckt,  der 
früher  zu  einem  Öffentlichen  Gettaade?  gehört  zu  haben s 
scheint.  Er  ist  gerade  r  läuft- aber  bei  .seinem  Ende  in. 
eine  solche  Richtung  aus,  dafs  man  glauben.  ntufs9'.dall 
das  Ganze  ein  Sechseck  gebildet  habe.-  Diese  Gänge  wa- 
ren die  Grundlage  eines  Gebäudes,  das  entweder  eine  C4» 
serne  oder  eine  Akademie  seyn  konntet  { innerhalb  wur* 
den  sie  durch  Fenster  erhellet,  und  «ufserhalh  hatten  sit 
Luftzüge.  Dafs  sie  einem  Circus  angehört  hätten,  ist 
unwahrscheinlich  >  da  diese  Art  von  Gebäuden  in  jenem 
frühen  Zeiten  noch  nicht  üblich  «rar*  und  dafs  sie 
üeberbleibsel  jwarmfer  .Bäder  seyeri,  ist. um  so  weniger  zu 
vermnthen-,  da  die.se  Gegend  ganz  witsserlof  ,iMr  weichet 
Mangel,  und.  der  Krieg  ider  Epiroten  wahrscheinlich  ■  die 
Vernichtung  der  Stadt  Egnatitt  bewirkten.  Brindes  war 
In. seinem  höchsten  Wohlstände,  als  Sghätia  nur  aus 
Trümmern  und  einigen  Hütten  bestand,  ob  Sie  gleich  eine 
der  volkreichsten  und,  blühende  ten  Städte  am Adriatiachen 
Busen  gewesen  war,  .   -  _.. .  : 

Nachdem  man  mit  Grün  bedectte  Gräber  und  Truni- 
inern  überstiegen  hat,  kann  sich  4er  Wander  ei;  gegen 
Westen  wenden,  und  die  reizendste,  'malerischste  An- 
höhe an  diesem  Meere  durchwandern.  Zahlreiche  Landhäu- 
ser werdeVhier  im  Herbste  von  den  Bewohnern  der  klei- 
nen Küstenstädte  bevölkert.  Die  Drosseln  werfein  sich  zu 
Tausenden  auf  diese  Hügelgruppe ,  mästen  sich  mit"  Oli^ 
ven^und  geben  ein  köstlicHps  Mahl,  /pas  Gemälde,  das 
man  hier  überblickt,  wird  im  Hintergründe  von  Älha- 
,  nien's  Gebirgen  geschlossen.  Den  Vordergrund  nimmt 
der  reizende  Vorhang  von  Oelbäuraen /-der niair Meer be- 
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gr&nzt,  ei*^  s*  wi«~di#  ParitutUi  der  Fischer  den  Grund  , 
erheiternd  Tief  am  Horizonte  erblicke  ich  eine  weiße 
Wolke.  8ie  zeigt  «ich  den  Schiffern  als  ein  blasses,  furcht-  x 
tames  Gestirn i  Aber  bald  dehnt  sie  ihre  Fittige  au«,  um- 
faßt eine >gewalttge  Luftsäule,  die  sie  zusammendrückt, 
and  richtet  ihre  Winde'auf  die  Wogen,  die  sie  emporhebt 
und  herumwirft.  Der  Steuermann'  krümmt  sich  unter  di» 
hinterste  Spitze  seines  lateinischen  Segels  >  und' sucht  den 
ihm  drohenden  Schiffbruche"  zu  entgehen.  *.         /. 

Reiset  man  weiter  landeinwärts,  so  trjfft  man  zwi- 
schen den  beiden  kleinen  Städten  Bastillano  uno*  Puttig- 
nano  eine  Vertiefung  von  seltener :  "Größe,  die  Wenige 
nur  besucht  haben.  Ich  liels  mich  an  einem  Stricke  von 
Weinreben.,*  die  durch  WetdenrutNm  anr  einander  gebun- 
den Waren»,  w  in-  dieselbe  hinunter.  Die  Mündung  yep* 
einigt.  Alle*,  was,  ihrem  Anblick  imposant  machen  kann.- 
Das  aus  den  Felsenspalten  herausfcingftnde  Strauchwerk,' 
ein  dumpfer»  lange  dauernder  Schall  bei  der  kleinsten 
Bewegung.,  und  .  dreißig  bis  vierzig  Fuß  Tiefe  .  reichen^ 
hin ,  Jemanden  zu  schrecken ,,  der  gegen-  die  wundervollen» 
Wirkungen  der  Natur  uneumfindlioh  ist,  Der  hingegen», 
der  nur  ihr  Außerordentliches  genießt ,;  äer  ihre  Spiele,, 
Gruudkraf te ,  ihre  Verirrungen.uud  ihren  Eigensinn  gern, 
bewundert  >  iat.xuirteden,.  wenn  es  ihm  gelingt,  in,  ihre* 
verborgensten  Werkstätten  einzudringen.  Der  ,Grund  fie- 
ser Vertiefung /besteht  aus  einer  Anhäufung  Jdeiner.  Fels-?  • 
ateine,  die, sich  von  oben  losreißen,  da  der  Stein  nicht 
sehr  zusammteähängend  ist,  und  einst  wahrscheinlich 
diese  Vertiefung  ausfüllen,  werden,.  Hier  werden  die  klei- 
nen ,  von  den  Hügeln  abfallenden  Schluchten  ihr  Ende 
nehmen.  *" 


Als  wir  in  diese  Aushöhlung  herabstiegen,*)  hatte 
ich  den  Plan  nicht  entworfen,  sie:  mu  besuchen,  und  wir- 
hatten  keinen  andern  ütiseverrath  bei  uns ,    als  eine  Fla-7 

-  «  .'•  '  ..x       % 

*)  Ich-  hatte  vis»  Bewaffnete  iei  mir,   von  denen  drei  oher-^ 
halb  Wache  hielten ,  und  der  viert«  mir  folgte. 
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fcche  Branntwein  und  >Unserew  Feuerzeuge,  um  ^texe  PJ&< 
fen  Anzulanden .  Dessenungeachtet  machten  :wir. am*  den* . 
Strauchwerke  und  den,  uns  Fori  oben  zugeworfenen  Wein* 
reben  «in  tüchtiges  Feuer  an- l  Diu  Rauheit  de*  Boden« 
gestattet  nicht ,.  sidb  iron  .der  Mündung  zun  eut$er*4»u 
Görofse  Steinblößke,:  sehende,  Gejwesser,  andere,  Äie  j% 
«teilen  Betten  läutert,  verhindern  die  nähere  Untecsuohirnfc 
dieser  Höhle«  Die  Bauern  4er  Umgegend  sagten  ;un»,  daXa 
sie  sich  bis  an  da*  Jfleexerstreeke,  was  treuer, waiiiseheAn-; 
lieh,  noch  möglich  ist,  weil  zwischen  diesem  geographi- 
schen Punkte,  und  dem  Meere  der  Zwei£  der  Anpennjnen 
liegt,* der  sich  Bis  zum  Busen  yon  Tartnt  erstreckt.  Viel- 
i  leicht  meinten  aber'  o7e  Bauern  das  Adriatische  Meer. 


-"--  Diese  ungeheure  Ifötite  bot  keinen  $bet*  Qeruch  aap. 
Mauerschwalben»  Saatkrähen  f  Dohlen  besuchen  «ie>  weit 
jm^ommer  Myriade**  fon  Muskit*n  aus  ihr  hervorkonv* 
kenv  'Ieh:  glaube  nicht,  dafo  ^s*eh  hier  Schlangen  'aufhaU 
fen/die  übe*haupt  hier  sehr  selten  sind*  loh  wölk*  nwfo 
fernere'  Kenntnifs  von  dieser  Hehle  «werbet*,  weilte  wie« 
tfea  j  ob- >sie  ihr  Daseytt  einen  'Revolution  danke ,  oder  ob 
sie  4er  alte  'Canal 'eines  untfeiärdisdhen  Flusses  sey.  Abc* 
die  Umstände  gestatteten  dieses  nicht,  Ihre  Entstehung  ist 
Seh \* er  zu  erratheny  da  sie  n4clrt*anf  einen,  unter  steile  Fei- 
sW  gemachten  Baum,  «sottfte**  auf/einen  weiten  Gang  aus- 
läuft^ dessen  Qeffnung  in  der  Ebene  beginnt;-  und  toi* 
Hügelrf  umgeben  ist ,  deren  Vegetation  eben  so  reich ,  als 
verschiedenartig  ist.  Noch  unwahrscheinlicher  ist  es, 
daft' *si«  da«  Werk  der  menschlichen  Arbeit  sey ,  da 
Nichts  anzeigt»  dafs  jemals  hier  Jemand  seine  Hand  an« 
gelegt  habe.-  •    f 

Wir  wollen  diese  Nachricht  durch  die  Beschreibung 
deC)  ran^  i.AugusfcunÜ  folgende  Tage  gefeierten,  Festes 
der^  h'rfögea  Matin%  Patronin'  von  M+uapoU ;  beschliefsen. 
Biese  Madonna  kam  fem  i.  Attgust  des  J.  iooo  um  8  Uhr 
Abends  auf  einem,  mit  Zimmerholze  beladenen,  Flosse  an, 
da/njt  die  Etrichtung  der  Kathedrale,,  vollendet  werden 
Könnte,    ohne   weichte,  Gegebenheit   diejs . nje, geschehen 
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Jsßfpite* ,  Dieses  Wunder  wfteden  gegenwärtig:  kaum  zahl* 
Measchen  belügen  wplleru    .  ,  ..*: 

An?»  .Tage  .d^se?  Festes  spielt  man  in  den  $tra(sejr 
sogenannte  Mysterien  ,  (geistliehe  ;J?ossenapieIe)  von  de* 
A?et,  wie  41^  s^hen^sedit  4reinun4«yt  ishf&K  i»  4en  grosse* 
Städten  Italien' t  gangbar  waren.  Was  iclj  jn  dem;.*  „infc 
Sommer  1809  Gegebenen  vorstellen  sah,  war  die  Abschin-» 
dnng  des,  heiligen  Bartholomäus.  jDie  Acteuxs  waren 
dcnneioergeselten 'lind  lÜatroseji.'      .  '      f 

Bas  Fest  eV#n  f  «nta  Madonna  beginnt  den  I.  August^ 
und  dauert  bis  mM  dem  15.  4»  M*  Jeden  Morgen  künde* 
Glockengeläuts  und  T*emmelgeto>  $e  öffentliche  Jfreu4% 
und  die  nahe..  Ankunft  der  Beschütteria  de»  Lasides  an« 
Zu  Mittag»,  zu*, Stundendes  Ag$eiu&, ;  werden  viele  PetajsHr 
gern  und  Buchsen  gelöset,  welche  die  $tadt  erschüttern* 
und  während  <des  Tages  ergötzen ,  mehrere  wandernde  Otk 
ehester  ^)  das  Ohr  und  das  Auge  durch  ihre  .  muntere» 
T?änzev  J^m  15.  endlich  liehen  alle,  gediente  der  &e/&tze*, 
der  OeU^umnfianznngen,  unter  dem  tarnen  Vett^rini  ♦*)» 
bekannt,  einen  schonen  blauen  Rock  an,  £en  sie  milk 
einer  /othen  Schärpe  umgeben,  auf  dem  vieje  4g*t*4 
Dei  im  Qoldsphmuck  glänzen.  .  Ein  grosser  Fe4ej$u*cji( 
beschattet  den  Hut.  Sie  besteigen  die  schönsten  Pferde 
des  Landes,  und  wenn  die  Stunde  der.  Feier  gekommen 
ist,  so  vereinigen  sie  sich  in  der  Zahl  von  zwei-rbis  drei-;, 
Hundert  mit  ihren  Stallmeistern,  Commändanten  und  mf£ 
Rufs  1>emalt6n  Negern  ^  um  den  Bischof  bei  seinem  Em- 
pfange der  Maddnha,  die  eben  ausschiffen  will,  zu  gelei-{ 
ten.  Die  Madonna  kommt  nun  aus  einer,  etwa  I* Stunde' 
entlegenen,  Bucht  an  der  Küste  auf  einem  Boote,  an  dem 

i  ••■.'  -  • 

,  *)  Orcnest** ,  an»  dem  Griechischen;  ooxsjfreif,  heilt!  eigene^, 
lieh  ein  Tanz  mit  oder  ohne  Statik.  Der  Tact  war<| 
durch  kleine,  an  den  Fingern  befestigte ,  Metallb ecken 
geschlagen.  Jetzt  hat  dieses  Wort  einen  ganz  ander*' 
Sa  im.  '  "» 

»♦)  rttturlntt  teasntet  sonst   gewöhnlich  einen  Miethsfohr- 
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^-Umstände  ihrer  ersten;  Landung  abgebildet  sind;  Sie 
ist 'auf  Holz  und  auf  einen,'  mit  Goldsand  bestreueten: 
Grund  gemalt ,  und  stammt  aus  der  frühesten  Zeit  der 
Wiederherstellung  der  Malerkunsi  Wahrscheinlich  kau£ 
ffc-sican  den  Küsten- des  Archipelags  einst  eine  fromme- 
Seeie,  und  man  benutzte  sie  zur  Nahrung 'des  Aberglau- 
bens des  Volks.  '  ":   •     -    '  •• 

/  -  ,  ' 

Öat  dieser  fcug  die  Stadt  verlassen  ^  so.  stellt  er  sich 
lan  dem  Ufer  des  kleinen  Fischerhaveris '  auf.  Hier  sind 
mehrere  Altäre  in  einfachem  Style  errichtet  und  mit  far- 
Ingen  Lampen  -verzierfc  Zahlreiche-  Ralseten  durchschnei- 
dendie  Lüfte,  und  richten  sich  gegen  das*  geheiligte  Boot, 
das  alle  Begrüfsungen  durch  andere  Raketen  und  Petarden 
erwiedert,  während  die  Fackeln  tragenden  Reiter  ihre 
FFerde  courbettiren  lassen,  die  Mädchen  tanzen,  die  Hin* 
der  schreien  und  allejWelt  voller  .Freude*' ist.  '  Jetzt  landet 
die  Madonna  im  sichern  Haren  an.  Jetzt-steigen  Feuer- 
werke auf.  Alle  Cäiiäle-  sind  damit  bedeckt.  Alle  Maüerit 
de*  -Stadt  glänzen ,  und  tausend  Freudenrufe  tönen  durch 
d?e.  Lüfte.  Ohne  diese  Kunstfeuer  und  einige  neuere  Zu- 
atttae  nätte  mich  dieses  Fest  in  die  frühesten  Zeiten  des 
Chrietentmims ,  durch  seine  Einfalt  und  das  durch  dassel- 
be veranlasste,  wahre'  Vergnügen,  Zurückgerufen:  •'/ 

••■',,         t  - •  •    •/•;•.  *'-  ,   ' 

Puglia  hat  denselben  knochigten  Boden,  wie  der 
Adriatische  Busen.  Er  ist  ein  Agglomerat  voq  Muscheln 
oder  Seegewächsen..  Die  zweischaalige  St.  Jacobs  -  Mu« 
achel  findet  sich  nicht  mehr  hier  lebend, ,  obgleich  jeder 
Schritt  ihr  vormaliges'  Da.seyi*  beweiset.  Auch  aie  ganz 
verschwundene  Auster  war  vor  Verwandlung  dieses  Bo- 
dens hier  noch  viel  häufiger.  Die  artige,  Nautilus  ge- 
nannte, Muschel  findet  sich  hier  noch.  Ich  traf  zwischen 
frolignano  und  dem  -Mef*  *>on  BaH  eine  lebendige  an. 
Kein  Naturforscher  besitzt  eine  so  merkwürdige!  Man 
^enke  siph  den  niedlichsten  Kahn ,  dessen  Hintertheil^  eine 
emporgewundene  Spirale  abrundet,  dessen  Umrisse  so 
Schlund  genau  sjnd,  da,fs  das  scharfsichtigste.  Künstler- 
äuge  daran  nichts  aussetzen  kann.      Diese  Spirale  ist  mit 
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Kauten  '  und  einer  geschmackrollen ,  arabeshenartigea 
Zierath  geschmückt.  Am  äußersten  Ende  der  Haute  der 
beiden  Schaalen  erheben  sich  zwei  Fächerartige  Bäum- 
chen ,  die  in  solche,  «zarte  $norj>e^  \iibergehen ,  dafs  es 
schwer  ist,  sie  unverletzt  zu  erhalten-  An  dem  Gelenke, 
welches  das  Hintertheil  mit  deö  gekrümmten  Schaalen  der 
Muschel  verbindet  >  sind  zwei  kleine  .  Ruder  oder  Flügel- 
chen ,  deren  wechselseitige  'Bewegung  das  fortschwimmen 
bewirkt,  welches  last  immer  »gleichförmig  ist. 

t>  '->  \\  ?•  \  \  *±  \\    *  Z    JV     '%      v   \\  *\A      ^    i  \i   -\  "^  *5   ,»i   n»  *Ä 

.  So  wie  die  Menschen  den  Nautilus  erblickten,  mute- 
ten, sie  Schiffer  wenden-  I  Ras  /Cab^Aet  zu  Florenz  hatf 
viele  Nautilusse;  aber  keinen  solchen,  als  ich  eine  Zeit 
lang  besafs ,  traf  ich  ir&enuwo  an. '  Die  zahlreichen  Lei*» 
chen  dieser  und  j^^f*?1^  ^ch^alth^ere  und  derer,  die 
zwischen  Pflanzen  und  Thieren  stehen ,  erhöhen  das  Bette 
des  Adriatisetfen  Buserfsr-ättf  ioitefr  seihet  tjfer,    die  er 

beständig  verwüstet,    so^ dafs  einst   diese  grofse  Arbeit 

sich  an  einem  Radius,  der  von  Otranto  nach  den  Joni- 
s^ho^vt»«_l#vgeht,  endigen  ^ird,  .Schon , ist  IUw»»ft*kein 
Hayen  mehx>  Venedig  wjrd- «dassejbe  Schicksal  erfahre** 
qnd.  w^hxendi  an ..  den,  &iNteiV  von  Abnutz^  das*  Meer  6<fe 
1*ege  ^inferfte^«,  ma<&V.  dal§  0<*<m«. mit  dem,  Untergang« 
bedrohet^ wird  fr  ergeben  sieh-xandere  ^  Küsfen  auf  Koste* 
4iesex  Zerstörungen^,,  Das  Bfteer  zertheilt  die  .Stoffe,  die 
es  -den  Küsten« ■  eutregf st ,  ,  ,ujn:  ßei^  -  £ette  zu  ;erh$ben.  S*g 
werden  vielleicht  noch,  seinen^ Bewegungen  unter  liegen* 
.  aber  zuletzt  die,,  Beaitzunge»4ea  Menschen  jund  des  Säug«* 
thiera  bereichern«        -  - 


•,V.',,1/. 


■j\ .  - 
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«*/-&!* 'wir  im  Februar  Torigen  jfkhres  das  Supplenie+t  tu 
WB*Mr  grofsea  top.  mit tt.  -Charte  von' Teutschland  f  oder 
die  '&*weüerknjg  derselben  'in  WesUn  jenseits  de*  Rhein* 
mk*«ttgton ,  und  das  heüe'Netz  deztt»m**rfen,  hatten 
*ir  taglofeh 'tfie?  'Abafcht*  «Keselbe  'näthigenfaHs  auch 
ftwh  weüdr  'nacn  Norden;  Westen  vM  Surfen  fortsetzen 
Mi'-kdMMft.  DieserFalF  ist  rfiijetzt,  durch dSe  Pormirui^ 
*»•  Kinigreick*  40r  Nieter  landaus  Ho  Hand  und  Belgien, 
efc*g*ti*t*»,  ^»d^Ä^n  'daher*  eine11 


Topographisch  -  militärische   Charte  des  Königreichs 
der  Niederlande  in  36  5«ction*ft  v  / 

unverzüglich  an,    da  dfe^HelleninfütiLrischeu  Bedürfnisse 
aje  dringend  nöthig  machen. 

,  Da  schon  mehrere  Sectionen  derselben ,  wie  beiste- 
hendes Ueber sichte  -  Tableau  zeigt,,  mit  und  in  der  Sup+ 
pUments-  Charte  fertig  gestochen  sind,  und  die  Sectio« 
nen  für  Holland  gröfstentheils  schon  alle  fertig  gezeich- 


zed  By  C 


1... '    *    ,"  '    .  s-  ':  v  '.;.:  - ' 
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/.    VopogppHsch- militärischen  Charte 
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Königreichs    der   Niederlande  j 
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in  36  Sectionteny  ' 
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net  bei:uns  daliegen,  so  sin*  wir  im  Starte  $tta  Chart» 

in  gröfster  Schnelligkeit  z«  liefern.  .  VJ      N; 

'  •      '  •  .  *  ■    »   •    .    .\     ,  .      c     .../....      :  *'. 

pieselbe  besteht  aus  $6  Sectionen  9  alle  von  cierselnen 
Orofse,  Maasstab;  Einrichtung,  und  preise,  wie  die  vqa  ' 
unserer  grofsen  topogr.  militär,  Charte  von  Teutschland 
und  dem  Supplemente,  womit  das  Publicum  schon  längst 
bekannt  ist;  und  welch**'  Einrichtung  es  stimm  Collen  ' 
Beifall  gechenckt  hat.  Von  diesen  36  Sectionen  gehören 
23  zu  Holland  'allein .  und  41  zu  Belgien  allein.  Also 
kann  dieser  Atlas  antf  dtiürlei  Art  benutzt,  und  von  uns 
an  die  Liebhaber  abgelassen  werden, 

1)  Als  ganzer  topogr.  milit.  Mai  des  Königreichs  der 

Niederlande  f  in  36  Blättern, 

2)  als  Atlas  von  Holland 9  in  23  Blättern, 

3)  als  Atlas  von  B.elgien  in  21  Blähern, 

nnd    die    Liebhaber  können    darnach   ihre  ,  Bestellungen 
machen.  » 

Das  beigefügte  Usoersiehts»  Tahleau  zeigt,  da/s  und 
wie  diese  neue  Charte  in  völligem  Zusammenhange,  mit 
der'grofsen  topogr.  militär.  Charte  von  Teutschland  steht, 
.  und/ folglich  nur  als  eine  Erweiterung  derselben  in  Westen 
zu  betrachten  ist.  Welche  zuverlässige  Materialien  für 
Belgien  gebraucht  worden ,  haben  wir  schon  bei  Ankün- 
digung der  Supplements  -  Charte  angezeigt.  Für  Holland 
sind  nicht  minder  die  Kr  ayenhof sehen ,  Wieb  ekln  gschen 
Charten  und  andere,  zuvor  noch  nie  Ar  bekannte  Aufnahmen 
mehrerer  Theilet  von  Holland  benutzt  worden;  so  dafs  wir 
auch  bei  dieser  Charte  auf  den  Beifall  aller  Kenher  sicher 
rechnen,  können, 

»Der  Preis  der  Sectionen  ist  zu  6gr.  auf  ordinär  und  8fr. 
auf  Velin-  Papier ,  für  den  Abnehmer  einer  der  drei  Atlan- 
ten. Einzelne  Blätter  kosten  8  gr.  auf  ordin.  f*ap.p  und 
IO gr„  auf  Velin- Pap. ,  und  alle  übrige  Bedingungen  sind 

rs  * 
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ariefcei  der  groben  Charte,  vorn  Teutschland.  Alle  gute  Buch- 
und  Kunsthandlungen,  nehme»  darauf  .Bestellungen  an-.. 
Liebhaber  die  «ich  direct  an  uns  wenden  und  wenigstens 
5  Exemplare  „gegen  eingeschickte  haare.  Zahlung  nehmen, 
bekommen  in»  fünfte  Exemplar  frei9  oder  so  pr.  Cent' 
Kabhat  vom  Geldbeträge. '  ' 

,r.'   Weimar t    den  24.  März  1815*  •  • 

-      -  -  1  • ,  .     ' 

<■  •  •«         *  •  1« 

.  ;  ,    Geographisches  Institut* 
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ABHANDLUNGEN. 


Kachrichten  über  Aix  in  Savoytn*} 
und  seine  merkwürdigen  Bäder* 


Aix  ist  ein  gröfsfe*  Marktflecken  von  1200  Eitt- 
^rohnern ,  und  liegt  auf  dem  Wege  von  Genf  nach 
ChambSrf,  itl  einem  sehr  malerischen  Thale.  Dife 
es  beherrschenden  Hügel  sind  sehr  fruchtbar,  und 
bringen  mannichfaltig^  Erzeugnisse  hef  vor»  Sie  rinA 
mit  Bäumen  von  der  kraftvollsten  Vegetation  bedeckt» 

*)  Hier  träckte  die  Kaiserin  Marit  Louise  ^inen  flieil 

des  Jahres  18l4~zu« 
A.  Q.  B.  XLV1.  Bdi.  4.  *fc    ,  C.C 
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Der  Berg  Trevegnin  und  der  du  Chat  schlicken 
dieses  Thal  an  den  Seiten  ein.  Letzterer  bildet  Aix 
gegenüber  eine  Nadel,  die  man  la  Dent  du  Chat 
(den  Katzen-  Zahn)  nennt.  Bei  sehr  heiterem  Wet- 
ter' kann  man  von  ihrem  Gipfel  jli?  Thiirme  Lyon** 
sehen. 

Der  See  bei  Bourget,  J  Stunde  von  Aix,  ist 
das  schönste  Wasserbecken«  das  man  nur  seheti' kann. 
Man  gelangt  durch  eine  schöne  Pappelallee  dahin,  an 
deren  iJnde  man  einen  kleinen  Haven  und  Magazine 
erblickt  für  die,  AemRhSne  hiriabzuschiffenden,  Waa- 
ren  bestimmt.  Dieser  steht  durch  den  Canal  von 
Chanaz  mit  dem  gedachten  Flusse  in  Verbindung, 
iind  kann  4  Lieue's  *}  Länge  und  f  dergl.  Breite  ha- 
bep.>-  Seine  Gewässer  sind  klar  unÄ  fruhig,  und  die 
Schiffer  sagten  mir ,  daüs  nie  auf  ihm  ein  Schiffbruch 
Torgefallen  sey.  Der  Gebrauch  der  Segel  ist  hier 
unbekannt,  Seine  Gewässer  sind  sehr  fischreich, 
und  liefern  Lachsforellen  von  dreifsig  bis  vierzig 
Pfunden,  und  die  Seeforelle,  die  einige  Aehnlich- 
keit.mii;  der  Faira  des  Genfer  See'*  hat,  aber  dem 
Bourgeter  See  eigentümlich  angehört.  Vergebens 
versuchte  man  damit  die  Gewässer  des  Annecyer  und 
.Genfer  See's  zu  bereichern.  Er  konnte  sich  in  den- 
selben nicht  fortpflanzen.  Auch  findet  man  hier 
jiehr  wohlschmeckende  Gründlinge,  dicke  Aale  und 
Elsen,  die-  de*  Rhone  im  Gefolge  der  Salzschifföx 
empor  stehen,,  weil *ie  das  Salz  sehr  lieben. 

Die  Maronen  vqn  Saint  -Innocent  finden  ihten; 
Platz  auf  den,  Tafeln  der  Leckermäuler  in  Genf  und 

•  *)  5  Lieuei  ■»  3  geogr.  Meilen» 
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•  tyon.     Sie  wachsenxau£  einem  fruchtbaren  Hügel; 
dessen  Fufs  der See  bespült.    Dieses  i?t  ein  kleiner, 
von  der  Natur  besonders  ausgestatteter*  Erdwinkel; 
der  so  geschützt  liegt,  däfs  alle  Früchte  der  Provence' 
läer  trefflich  gedeihen. 

Unterhalb  oem  Dent  du  Chat  liegt  ein  .Weiler 
mit  einem  gro&en ,  Bordeaux  benannten,  Gebäuden 
Von  da  führt  ein  steiler,  schwieriger  Weg  quer  über  . 
den  Berg  nach  dem  Ländchen  Bugey.  Montaigne* 
kam  bei  der  Rückkehr  von  seiner  Reise  nach  Italien 
über  AenAibnt  du  Chat  (Katzen* Berg),  „an  dessen 
Fufse,"  sagt  er,  „ein  grofser  See,  und  längs  dessel* 
benein,  Bordeaux  benamtes ,  Schlofs  sich  befindet, 
wo  man  Schwerdter  von  grofsem  Lärme  verfertigt/* 
4.  i  von  grofsem  Rufe.  Die  JUage  dieses  Bordeaux 
ist  durchaus  reizend,  und  die  überall,  wo  die  Kunst 
die  Natur  besiegen  konnte,  angebaueten  Seiten  des 
Berges  geben  einen  Beweis  der  Geduld  und  des  Fiel** 
fttes  seiner  Bewohner»  .         , 

,  Nichts  ist  aber  der  Abtei  [Haute  -  Combe  und 
ihrer  köstlichen  Lage  zu  vergleichen.  Drei  gute  Ru- 
derer führten  mich  in  einer  halben  Stunde  dem  an- 
dern Ufer  zu,  und  da  ich  daselbst  vqx  der  Sonnen- 
hitze durch  den  hohen  Berg  du  Chat  gedeckt  war, 
folgte  ich  langsam  seiner  bald  felsigten ,  bald  grü- 
nenden Grundlage.  Je  weiter  wir  forf  schiffen,  je 
mehr  entwickelt  sich  das  grofse,  imponirende  Gebäu- 
de der  Abtei  meinen  Augen.  Wir  legen  in  einer  klei- 
nen Bucht, bei,  deaeen  Ufer  mit  Weiden  bepflanzt} 
und  mit  dem  frischesten  Rasen .  bedeckt  waren.  — 
Eon  ziemlich  steiler  Weg*    den  .prachtvolle  Nuff- 

'       "  CC2 
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bäume  beschatten,,  führt  auf  die  Terrasse  der  Abtei* 
von  der  man  eine  eben  so  weite  als  mannichfache- 
Aussicht  hat.  ' 

Bernhardiner  vom  Cistercienser-  Orden  besaXsea 
diese  schöne  Gegend.  Alte  und  stille  Waldungen, 
die  majestätischen  Gipfel  der  Berge,  von  dem  Silber- 
.  spiegel  des  See's  zurückgestrahlt,  der. Reich thumt 
der  Landschaft f .  die  seine  Ufer  schmückt»  bildest 
ein  Gemälde ,  das  wohl  geeignet  war ,  den  Geist  der 
frommen  Klausner  zu  erheben  ,  und  sie  zur  Betrach- 
tung aufzufordern.  Aber  die  lästernde  Chronik  des 
Landes  versichert,  dafs  dieser  See  ihnen  blofs  wegen 
seiner  guten  Forellen  gefiel,  und  dafs  die  Schlupf* 
winke!  des  Waldes  weniger  zur,  geistlichen  Betrach- 
tung, als  zur  Verhüllung  profane?  Mysterien  dienten» 

.  ftei  Durchsuchung  der  Archive  der  Abtei  hat 
mim  folgende  Verse  aufgefunden,  die  beweisen,  dafs 
sie  die  Wiege  zweier  Päpste  war*  * 

Gaude  domus  Ältae  Combat} 
Prolerti  nutristi  teccteside! 
Antistitem  magnum,  quartum 
Coelestinltin,  de  faeundum* 
Alttt  Comba  Sabdudiael 
Nätum  genuisti  sapientiae, 
Nicolautn  tertium ,  pontificem? 
Magnum  alque  generosatn. 

Dir  Kirche  ist  grofs,    und  einige  Ueberbleibsel 
der  Biifdnerei,  welche  der  Sturm  der  Revolution  ver- 
schonte,   zeugen  noch  ihre  alte  Pracht.      Sie  um* 
alpfs  die  Gräber  von  Ludwig  XIII,  \  vom  Baron 
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de  Ifaü#9y&n*Avr8  des  trafen  von  Savoyen,  Arno* 
deMSiXy  xmä  der  sehr  vernehmen  .Dame:  Margare» 
tka  v$m  Frankreich,  Schwester  de«  Königs.  Gegen« 
wärtig  sieht  nw«i.hifer  nur  noch  da»  des.  Bonifaeius^ 
£*zhischo£»  wn  £<m$erbury \  defsen  Leiche  nach 
England  geschafft  ward.  Auf  dem  Marmor;,  der 
feine  Gruft  deckte,  weicht  und  knetet  man  derma* 
len.die  Thonerder  die  zu  der  Steingut fabrifc;  dient, 
•  welche  jetzVdieset  Gebäude  einnimmt*  •    ' 


Etwa  eine  Sechstheil  Stunde  unterhalb*  der  Ab* 
tei  liegt  ein  aussetzender  Quell,  den  man  hier  den 
Wunderbrünnen  (lajontaine,desttwrveüle$)  nennt» 
Der  dahin  führende  Weg  ist  sehr  angenehm.  Es 
ist  eirf  Fufsweg,  der  durch  einen  Wald  von  Kasta- 
nienhäumen  führt.  .  Das  wohlriechende  Geisblatt 
tmd  *3ie  schlanke  Glockenblume  umschliefsen:  ihm 
Dieser  Fufssieig  erstreckt  sich  längs  einer  natürlichen 
Terrasse,  die  den'  See  beherrscht,  und  der  Blick 
wird  hier  durch  Oeffimngen  in,  dein  Walde  oft  sehr 
angenehm  überrasche 

Eine  G*uppe>von  Nü&*  und  Maronen  -  Bftp* 
men  beschattet  die  Grotte,  aus  der  die  Quell« 
entspringt.  Selbst  der  geheimnifsvolle  Quell  Ege* 
riÄ>  wüsrde  keinen  reizenderen  Zufluchtsort'  dar« 
bieten,  und  ich  bin  überzeugt,  dafs  es  hier  nur  an 
einem  verliebten  Dichter  fehlte,  um  aus  der  Wtuu 
derquelle  eine  Nebenbuhlerin  der  zu  machen;  dM 
Petrarca  so  berütaöt  gemacht  hat* 

,.,     .  .  >'    ...'.-»    ,.     ..      , 

>Kurz  nach  meiner  Ankunft  liefs  sich  ein  dum* 
pfes  Gemurmel  hören,  und  bald  füllte  eü»  frisches,) 


Digitized  by  LiOOQ IC 


klares  Was*«?  das  natürlich  Beck«  Mm  Eingang» 
der  Grotte f  und'  verlor  sich  dann''  im  Gehölze-* 
Nach  Verlauf  von  fünf  bis  sechs  Minuten  hörte  das 
Wasser  her  vorzudringeil  auf,  und  während  der  Stun- 
de* die  ich  hier  zubrachte,  hatte  sie  nur  eine  kleine* 
fast  unmerkliche  Ergiefcung.  Diese  Quelle  ist  datier 
mehr  inrercalarisch,  als  iütermittirend  (ausbleibend), 
da  sie  nie  ganz  trocken  wird;  Die  guten  Leute  hie« 
zu  Lande  schreiben  dieses  Phänomen  der  Wirkung 
des  Windes  auf  den  See,  dessen  Wogen,  nach  ihrer 
Meinung,  das 'Wasser  aus  einem  inneren  Behälter 
des  Berges* hervortreiben,  zu.,  Andere  behaupten, 
dafs  diese  Quelle  nur  in  Gegenwart;*  gewisser  Perso- 
nen fliefse. 

Unzeitige  Spa&vögel  lassen  jungen  Frauenzim- 
mern vor  diesem  Quelle  fast  dieselbe  Probe ,  wie  die 
der  Berührung  der  Sinripflanze  ist.,  aufteilen.  .  An- 
dere, noch  ungezogener,  die  den  Augenblick  des 
Ausbruchs  des  Wassers  durch  das  vorhergehende  Ge* 
murrnel  kennen,  laden  die  Gesellschaft  ein,  .aicH 
auf  den  blumigten  Rasen ,  der  das  Becken  begränzt, 
niederzulassen,  und  bald  ist  jede»  durchnäht,  ehe 
er  sich  zurückzuziehen  ,Zeit  hatte. "  ' 

*j  .  Schon  die  Alten  hatten  aussetzende  Quellen  be- 
merkt ,  aber  die  Ursache  davori  nicht  aufgewunden. 
Der  Mechanismus  des  Winkelhefcelrs,  der  das  ganze 
Wunder  wirkt;  ist  eine  Entdeckung  der  neueren 
Physik.  Plinius  sagt  von  dem  Quell  bei  Bodo  na. 
er  höre  zu  Mittage  auf,  und  beginne  um  Mitternacht 
wieder  zu  fliefsen,  was  auch  4*r  Fall  mit  einem 
Quell  all  den  Küsten  des  Sees  von  Como  wäre»    Der 
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r  Gesfftiehtschreiber  Josephüs  führt  einen  Syrischen* 
I  ■,  Flufs  an  /der  sechs  Tage. lang  trocken  war,  und  anf 
I'    siebenten  floft. 

Ein  Lyoner  Arzt,  Namens  Cabiasy  de*  vor 
zwei  Jahrhunderten  eine  Schrift  über  di$  Bäd£f  vöä 
wäfcr  herausgab,  spricht,  nachdem  er  sich  viel  Müher 
gegeben  hat,  das  Ausbleiben  des  Wunderbrunnenr 
zu  erklären  x  mit  Seneca:  „es  seyen  noch  viele  Ge- 
heimnisse in  der  Majestät  der  Natur  verborgen ! " 
und  gesteht:  „es  würde  eben  so  schwer  seyn,  den  • 
Mond  mit  den  Zähnen  zufassen,  als  hiervon  eine 
['    Erklärung  zu  geben."  J 

Aehnliche  Phänomene  bemerkt  man  oft.  Ich 
sah*  selbst  in  Piemont  einen  Felsen,  aus  dessen  Spalte 
ein  Luftstrom  dringt,  der  alle  leichten  Körper,  die 
man  an  seine  Mündung  bringt,  forttreibt.  Zu  an* 
dem  Zeiten  zieht  dieser  Luftstrom  dieselben  Körpet 
in  den  Spalt,  die  er  zuvor  heraüsgestofsen  hatte. 

Die  durch  Aix  Reisenden  halten  sich  daselbst 
gewöhnlich  njeht  auf,  oder  begnügen  sich ,  die  BS- 
der  zu  besuchen  und  das  Wasser  zu  kosten ,  inzwi- 
schen sich  in  diesem  Flecken  interessante  Mterthü- 

/  mer  befinden,  über  die  mancher  Gelehrte  sehr  schö* 
ne  Abhandlungen  schreiben  könntet  An  der  Seite 
der  Kirche  sieht  man  einen  gut  genug  erhaltenen 
Bogen,  ob  er  gleich  einige  Fufs  tief  sich  in  die  Erde 
eingesenkt  vfaatj  vyie  alle,  die  man  üt  Italien  und 
Frankreich  bewundert.     Altertumskenner  behaup- 

,  ten,  diefs  sey  ein  Bogen  zum  Gedächtnife  eines  Ver- 
storbenen.    Er  besteht  ausj  grossen  Quadersteinen, 
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<Ue  ohne  Mörtel  aufeinander  liegen,  Folgende  £t* 
schrttt:  Pompejus  patnpaniis  viixus  fecity 
die  m^n  sehr  deutsch  daran  lieset ,  lehrt  m»  nur  den 
Namen  seines  Errichters,  Der  Tempel  ist  ein  läng- 
lichtes  rVierack  ,  und,  so*?  auf  gemauert h  •  wie  des  CVz/n-» 
»ä^i**  Bogen,,  und  hat  einen  Architrab  von. ziemlich 
gutein  Geschmack,  ynglücklkherwcfee ,  erbaueten 
die  Marquis  «ton  Aix>  ihr  Scblpfs  unterhalb  dieses 
Tempel* ,  und  die  Trümmer  des  Schlofjthurms  hin- 
dern die  Ansicht  dieses  Alterthums  in  .allen  seinen 
Theilen.  Man  ist  über  die  Gottheit»  der  dieser 
Tempel  geweihet  war  ,  .wenig  einig,  Einige  wollen, 
es  sey  die  Yenus^  andere:  es  sey  die  Diana  gewesen»  * 
und  letztere  Meinung  scheint  mir.  die  richtigere. 
Penn  die  Göttin  der  Keusehheit  muls  natürlich  den 
pädern  vorstehen  %  wo  Züchtigkeit  beobachtet  wer* 
den  pmfc  Atskulap  verbannt  ausdrücklich  die  ^ob 
Ju»t  »von  diese»  Orten,  Unter  dem  Hause  des  Chi« 
nurgu»  dieses.  Qrts  findet  man  weite  Aushöhlungen, 
die  sich  bis  unter  den  an$to{sen4ei|  .Gerten,  verlän* 
gern.     Man  findet  hier  beträchtliche  Ueberbleibsei 

'»eines  Dampfbades  (vApprariayn)  de**  alten  Römer, 
von  dem  man  vermuthet,  es  sey  zur  Zeit  des  Kaisers 
Qratianus  erbauet  worden.  Das  Gewölbe  wird 
durch  eine  groCse  Zahl,  aus  .kreisförmigen  Ziegeln» 
die.  mit  dein  festen  Mörtel  verbunden  sind ,  der  alle 
Römische  Gebäude  auszeichnet,  bestehender  Säulen 
getragen.  Mehrere,  in  dieses  Dampfbad  führende, 
Jreppen.  sind  noch  gänzlich  erhalten^  Man  erblickt 
dann  mehrere  Bäder  von  der  Gestalt  derer,  die  man 
nach  iu  d©a  Umgegenden  NeapeTs  findet ,  die  aber, 
anstatt,  wie  diese,  in  den  Felsen  gehauen  zu  seyn,, 
aus  eine*  Art  Mör^ei  t  de*  mit  Marmorplatten  belegt 
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ist ,  bestehe*.  'Der  Eigeathümeij  d«s»  Hauset  ♦  ha| 
mehrere  Stücke,  von  diesem ^Marmor  abgebrochen, 
und  daraus  eine  Sammlung  von  sto  Arten  jgebüdet* 
Auf  einem»  *om  Gewölbe  herabgefallenen ,  Ziegel 
hat  man  den  Namen  Clarianus  im  erhabene*  Soh*i& 
deutlich  gelesen»  Merkwürdig  ist  es,  dafs  mtut%< 
Fienne. ähnliche  Ziege} ,,. mit  demselben:  Naänen  be* 
.zeichnet,  gründen  hat!.  Die  Gewölbe  diese«  Dampf* 
bades  und  eines  alten  Fischbehähera,  ;dör  aa  dasselb* 
•tölst,  sind  so  fest  erbauet,  daö  dia>.  an  gewisser* 
Stilen  darauf  ruhenden,  Stadtmauern  ihnen  keinen 
Schaden  gethan  haben.  -~-  |on  Brand,  der  im  Jahn 
930  die  Archive  ton  Aix  zerstörte,  hat  den  Ursprung 
der  dortigen  Bäder  dunkel  gettoacht.  Allein  cli* 
Altertbümer  dieses  Ortes  beweisen  unwiderleglich*' 
d*£s  er  seh?  &U  seyn  müsse.  Man  Mern#uthet ,  daüfr 
diejHeilkun.de  diese  Entdeckung  dem  JPomzHuSi  Pro4 
eonsui  des  Kaisers  Gratiaiius*  verdankt,  und  daft 
die  Bäder  den  Namen:  aqua*  Gretianae  vxhiehen: 

AI»  der  gute  Heinrich  (IV  von  Frankreich)  einst* 
durch  Aix  kam,  badete, er  sich  in  den  Alaunwassera 
mit  den  vornehmsten  Herren  seines  Hofes»  und 
schien  viel  Behagen,  in  diesem  Bade  zu  finden«  <—r 
In  4erxMutet  des  vergangenen  Jahrhunderts  liefs  des 
König  von  Sardinien  hierein,  weites  und  bequeme* 
Gebende  mit  einer  Fassade  vQn  ziemlich  gutem  Gm* 
schmacke  erbauen,,  t 

Pie  heifsen  Wasser  entspringen  aus  »wei  Qi*el<j 
len  ,  die  hundert  Schritte  von  einander  entfernt  lie- 
gen. .  Die  eine  ist  alaun-,  die  ändere  schwefele 
haltig,  und  gleich,  als  ob  die  Natur  Gefallen  daran 
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gefunden  hatte ,  einen  TheJl  ihrer  Schätz  auf  dem- 
selben Puncto  xu  ▼«reinigen,  so  springt  mitten  zwi- 
•eben  diesen  beiden  Quellen  ein  starker  Ergufs  von: 
irischem,  hellem  Südwester  hervor:  Jede  jener  hei« 
de»  Quellen  hat  ihr  eigenes  Becken.  Das  des  alaun- 
haltigen  'Wassers  ist  für  Pferde  bestimmt;  das  de* 
schwefelhaltigen  ist  durch  das  Gitter  des  Gebäudes 

'Verschlossen,  und  liegt  vor  dessen  Peristyl.  Auf 
demselben  schwimmt  &ne  Conferva  iß  Gestalt  gre- 
iser, grünlicher.  Flocken,  deren  man  sich  wirksam 
aur  Auflegung  auf  giehtische  Theile  bedient*  Ich 
«ah  dergleichen  in  bleiernen  Kästen  nach  Genf  ver- 
führen. —  Per  Ursprung  dieser  Quellen  ist  ganz 
unbekannt.  In  einiger  Entfernung  von  den  Badern 
bat  man  in  der  Mitte  einer  Wiese  eine  Oeffnuhg  ge- 
funden ,  ans»  der  Dämpfe  emporsteigen.  Neuerlich 
ist  ein  Arzt  in  dieselbe  heruntergestiegen»  und  näch- 
stem er  dreiftig  Fufs  Tiefe  erreicht  hatte x  sah  er  das 
Wasser  der.  warmen  Bäder  durchdringen.  Ihre  Masse 

i  vermehrt  sieh  bei  dem  Schmelzen  des  Schnees  und 
den  Aeqninoctial  -  Regen;  aber*  ihre  Temperatur 
bleibt  dieselbe.  In  den  Fiscjibehälteru  ist  sie  35° 
Reaumar.  Das  alaunhaltige  Wasser  ist  nm  \  Grad 
warmer«  Ein  Stück  Silbergeld,  das  man  in  dasselbe 
faucht,  ist  nadb  einer  Stunde  mit  einer  Art  Firnifs 
überzogen.  Der  Geruch  gleicht  dem  des  geschwe- 
feiten  Wasserstoffgases,  *)  Der  Geschmack  ist  süfs- 
lieh  und  erdig,    . 

Man  sagt,  dafs  zur  Zeit  des  Erdbebens  zu  Lassa« 
fcoh  hier  die  wärmen  Quellen  kalt ,  und  zu  der  von 

*)  Wahrscheinlich  verwechselt  der  Vf.-  hier  die  schwe- 
felhaltige Quelle  mit  der  alaunhaltigen. 
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Cftfebfien'«  Verwüstung  sie  trüb»  würden,  und  einen 

farbigen  Schlamm  fortführten.1  Diesel]*  Erschei* 
nung  trug  dch  am  gleicher  Zeit  in  gewissen,  Bädern 
der.  Schweiz  und  Frankreichs,  unter  andern  in  den* 
Wasser  bei  Lery,  zu,  .  /..     .  »  •  ,•  ,     , 

Da»  Wetter  zu  Aix  hat  autgezeichnete,  HeiU 
kräfte  .gegen  eingewurzelte:  Rheumatismen,  Paraly- 
siea,  Ankylosen,  Hautkrankheiten  und  die  Folgen* 
von  Schufs wunden  *,  ist  aber  unwirksam,  selbst  ge* 
föhrlich  für  syphilitische  Uebel.  Die  hier  wohnen- 
den Ae*zte  behaupten,  dafs  das  Trppib^d  eine  Art 
von  Probierstein  für  Krankheiten  dieser  Art  fej,' 
und  dafis  die  durch  dasselbe  erzengten  Ausschlage  difc 
Ungewißheit  der  Krankheit  entscheiden.     m  : 

*  Ein.  Arzt  von  Ckambdrj  schlägt,  in  einer  Schrift; 
über  die  Bäder  von  Aix,  aufser  fnderea  Neu^rün^en 
und  Verbesserungen»  die  Errichtung  eines,  dem. 
Aeskulap  geweihet en ,  Tempels  vor,  der.  seine  Stelle 
auf  dem,  die  Bäder  beherrschenden,  Hügel  erhaltenv 
.  solle,  und  in  dem  jeder  gebeilte  Lahme  seine  Krü-. 
cke  aufzuhängen,  und  diese  Thaisache  einer  Regi- 
stratur einzuverleiben  habe.  Dieses,  für  den  che-, 
mischen  Theil  schätzbare,  Werk  ist  mit  jenem 
schwülstigen  Style  und  dem  problematischen  Tone, 
der  häufig  in  den  Schriften  der  neueren  Galene  be- 
merkt wird ,  verfasset.  ,  Ich  ziehe  diesem  den  naiven 
und  Altfränkischen  des  Doctor  Cabias  vor,  den  ich 
schon  oben  angeführt  habe.  Er  sagt:  „Um  diese 
Bäder  jnit  Nutzen  zu  gebrauchen,  mufs  man  alle 
Melancholie  vermeiden.  Denn  ein  unzufriedener 
Geist  macht  den  Körper  unruhig.     Man  aiefy  t ,.  dafs 
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Verliebte:  die  ihren  Giist  nur  mit  den  seltene* 
Schönheiten  ihrer  Gellebten  beschäftigen»  ihren  Kör« 
pter  durch  schniÄchelnde,  eitle  Träume  so  austrock- 
nen, dafs^sie  se  dürr  «und  saftlos ,  als  Holz  werden.4* 
Um  die  Gelegenheit,  an  eine,  »frit  der  wohlthätigen 
Wirkung  der  Bäder  so  unverträgliche,  Leidenschaft 
2u  denken,  zu  v^fflefden,  s*gt  er:  „Verwendet  eure 
Nachmittage  zu  lustigen^  Uefeungen,  zu  unterhalten  - 
den;  Wenn  auch  fabelhaften  Gesprächen  und  zu  allen 
Arten  anständiger  Belustigungen.*4 

"  Während  der  Badezeit  finden  sieh  in  Aix  meh- 
rere* Aerzte  der:  Umgegend  ein,  und  zugleich  mit 
Ümen  Eifersucht  und  alte  kleinlich?  Fehler  des  Öa*-' 
ses.  Man  hört  sie  oft  sieh  wechselseitig  herabsetzend 
undf  ihre  Vorschriften  verwerfen*  Nur  über  die 
Wirksamkeit  des  Wasser»  stimmen  sie  überein ,  und 
Hätte  man  auch  ein  hektisches  oder  ansteckendes 
lieber ,  sff  m^ifste  man  *  dar  Tropf  bad ,  oder  wenig- 
stens die  Bäder  brauchen.  Derselbe  Umstand  venia- 
einigt  auch' die  Wirthe  und  Hausbesitzer*  Sie  reis- 
,  sen  sich  um  die,  Badegäste ,  und  schaden  einander 
nach  "alten  Kräften.  Aber  dieser  Zwist  dauert  nur 
während  der  Brunnencur.  Vom  September  bis  zum 
Junius  ist  alles  vergessen ,  und  sie  sind  die  besten 
Freunde  auf  Erden. 

Während, der  Badezeit'  trifft  man  in  der  Um- 
gegend yötfjtia.  eine  Menge  grefser,  grünlichter 
Schlangen,  deren  Bifs  so  wenig  gefährlich  ist,  dafs 
die  Kinder,  die  sie,  um  mit  ihnen  zu  spielen,  fan- 
gen, den  Fremden  vorschlagen,  sich  von  ihnen  vor 
ihre^  Augen  beifsenzu  lassen  r:  wenn  sie  ihnen  ein 
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Zweisolsitück  (etwa  f  Pfennige)  gäbe*  QfcfeeU* 
ist  bei  Digne,  in  der  Provence,  djer  FaH,*wo  afrsh 
warme,  deinen  bei  ^*r  ähnliche,  Wasser  sinjL   \  .,* 


9#  .-••.:• 

•  * .      .      .  i.      •'  ■• 

X>i#   Feste  der  Musulmannfn.  *) 


Die  Türken  haben  im  Allgemeinen  keine,  Feste, 
Und  die  sie  feiern,  sind  im  Ruz-ru&Tiek  **)  nicht  anv 
gezeigt,  weil  jeder  Müsulznann  sie  kennt ,\  und  i$a 
Tag  ihrer  Feier  weiTs« 

Der  erste  Tag.de«  Jahres»  d.  *•  de*  Mondes  int 
Muharrem,  ist  für  das  Volk  kein,  festlicherer,  Tag, 
als  die  übrigen  Tage  im  Jahre*  Doch  giebt  es  an 
diesem  Tage»  oder  auch  einen  oder  zwei  Tage  nach« 
her,  den  Rekigb,  <Lh.  dafs  der  Grofs-TVisir,  und 
wenn  dieser  in  Kriegszeiteri  an  der  Spitze  des  Heere? 
steht ,  der  Kaimakan7  der  Scheikh  el- Islam,  der 
Rei'sr-  Efendi  und  der  Kapudan  -  Pascha,  wenn  et 
sich  zu  Constantinopel  befindet,  dem  Grofsherrn 
ihre  Aufwartung  machen,  und  ihm  ein  gutes  Jahi; 
wünschen. 

Am  Vorabend  des  xaten  Rebiul  -  ewwel  (des 
l6ten  Aprils)  zündet  man  die  Lampen  auf  den  Mjnjt* 

i 

*)  Aus  den  Fundgrubin  du  OtUnts  B.  IV.  3.  149  f« 

+*)  Der  immerwährende  Kalender  der  Türken* 
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fcets  if TKürmen  der  Moskeen)  zur  Feier  des  Mkwluhi, 
4.  1'  der  Geburt  des  Propheten  Mohammed»  an*  .der 
an  diese»  Tage  geboren  seyn  soll.* 

Am  ersten  Freitagrdes  Redsjeb  (am  6.  August) 
Werden  die  Lampen  gleichfalls  zum  Andenken  des 
Empfängnisse*  Mohammeds  angezündet,  und  die 
Nacht  dieses  ersten  freitags  heilst:  Leilei-Regaibf 
Nacht  der  Äegierden.  r  ^ 


Am  47$ten  desselben  Monats  zündet  man  auch 
Äe  Lampen  der  Minaretsfcutf  Feier  der  angeblichen 
Himmelfahrt  Mohammed's,  die  Leiletul-  Mlradsj 
feeifst,  an.  :  Das  Wort  Miradsj  bedeutet :  eine  Treppe; 
und  Meninski  erklärt  die  Worte:  Leiletul- Mir  ads] 
durch:  „Nax  ascensionis,  qua  per  coeli  contigna- 
Hohes ,  quasi  graaus*  ad  Deum  evectum  fingunt 
esse  Mohammedetn." 
yr  '      -'* 

Ain  I5ten  des  Sckabarfs  (atn  I4ten  September) 
^werden  die  Lampen  zur  Feier  der  Leilel- Berat*  d.i. 
iflie  Nacht  der  Berat  oder  der  Zeugnisse,  auf  den 
Minarets  angezündet.  Dieser  Name  kommt  daher,/ 
dafs  die  Musulmanen  glauben,  dafs  Jeder  von  ihnen 
jederzeit  von  zwei  Engeln,  die  man  die  grofsen  und 
wegen  ihrer  Würde  und  ihres  Ansehens ,  zu  vereh* 
renden  Schreiber  ,  die  ,  was  man  thut >  wissen, 
nennt,  von  dem  Einen  rechts,  von  dem  Andern 
links  begleitet  werde ,  deren  "Ersterer  die  guten ,  der 
Andere  aber  die  bösen  Handlungen  des  Begleiteten 
aufschreibt,  und  dafs  am  Ende  des  Jahres  oder  in 
der  Nacht  Leilei- Berat  nach  dem  Protokoll  dieser 
beiden  Engel  und    Hinter   Aufsicht   des    Erzengels 
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Gabriel  die  Berat«  oder  Zeugnisse  der  Gnade  oder 
Ungnade  ausgefertigt  werden.  Diese  Berat«  verän* 
dem  sich  jährlich  im  Verhaitnifs  der  Mehrzahl  der 
guten  oder  schlechten  Handlungen,  so  dafs^  wenn 
Jemand  wegen  seiner  Sünden  eirien  ipiäbiiligendeii 
.Berat  erhalten  hat,  und  im  folgenden  Jahre  seiner 
guten  Werke  die  bösen  ersetzt*  und  getilgt  haben, .  et 
dann  ein  gnädiges  Zeugnifs  erhält.  V 

Der  Ramazan.  Bei  den*  Sonnenuntergänge  de* 
Tages,  an  dem  man  den  Neumond  des  Ramazan'* 
(dieser  Monat  tritt  um  den  29sten  September  ein) 
entdeckt,  zündet  man  die  Lampen  auf  den  Mina- 
tets  *  aller »  Moskeen  an.  Diese  Illumination  findet 
während  des  ganzen  Ramazan' s  Statt ,  der  4er  Fa- 
•tenmond  ist,  und  in  den  grofsen  Moskeen  mit  gro- 
Iser  Verschwendung  und  möglichster  Pracht,  vorzüg* 
lieh  gegen  Ende  des  Ramazan' s ,  gefeiert  wird.  — 
Am  I5ten  dieses  Monats  wird  im  Serai  das  gesegnet* 
Wasser  durch  Eintauchung  eines  der  Säume  des  Klei- 
des *  Mohammed' sf  das  man  Rhirkai  -  scherifeh 
nennt,  und  das  er  selbst  getragen  haben  toll,  in 
dasselbe,  bereitet.  Dieses  Wasser  wird  dann  in  Glas- 
flaschen gefüllet,  uhd  nachdem  diese  sorgfältig  zu- 
gestopft und  versiegelt  worden  sind ,  werden  sie  an 
die  Ridsjals ,  d.  i.  alle  öffentliche  Beamte  von  eini- 
gem &ange,  »verschickt.  Diefs  Wasser  soll  Wunder- 
kraft gegen  Augenkrankheiten  u.  s.  f.  besitzen.  An 
diesem  Tage  werden  der  Grofs  -  Wisir,  der  Scheikh 
xei-  Islam  und  eine  bestimmte  Zahl  von  Ulemas  und 
,  Ridsjals  eitigeladen ,  sich  bei  diesem  Geschäfte  ein- 
zufinden, das:  der  Besuch  des  heiligen  Kleides  {Mo* 
hammed's)  heilst,  um  das  Glück  zu  haben,  es  dann 
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OTT  kutiwi  '  Sie  Nacht  de*  1 5ten  >Tages  des  RamizäH 
heilst  ftmch  in  der  Volkssprache :  Baklawa  ghiedsjesü, 
weil  man  in  dieser  Nacht  eine  Art  von  Pastete,-  jBä* 
klawa  genannt^  verfertigt,  womit  man  die  Janitsacha* 
ren  des  Gefolges  AtsJenU -schert «Agäsi,  oder  Gene* 
.  valrder  Janitschärat,  der  diese  Nacht  bei  demGrots» 
Wisir speiset,  bewirthet* 

Wählend  dem  Ramazan  laden  sich  alle  grobe 
Herren  wechselseitig  zum  Abendessen  ein ,  der 
fxrofs  -  Wisir  den  iScheikh  el  -  Islam  und  dieser  -defc 
profs-Wisir,  und  eben  so  die  übrigen  Civil«  und 
Militär  -»  Bedienten.  .  Der  Ramazan  ist  infi  Gründe 
eine  Art  von  Garneval  für  alle  Türken,  weil  sie,  se 
sehr  sie  sich  den  Tag  hindurch  langweilen  und  übles 
Laune  sind,  sich  dafür  in  der  Nacht  durch  Schwel* 
gereien  zu  entschädigen  wissen. 

In4  dem  Ramazan  ist  eine  Nacht*  nie  Moham* 
med  sehr  preiset,  und  für  die  die  Musulmanen.gro* 
Jse  Verehrung  haben.  Man  höre,  wie  er  sich  in' der 
lobten  Süra  des  Koran's ,  welche  die  Inschrift:  AI* 
Kadr  hat)  darüber  ausdrückt:  „Wahrhaftig  haben 
wir  den  Koran  in  der  Nacht  des  AI  *  Kadr  *)  herab» 

.  ^)  Die  Nackt  des  AI  -  Kadr,  Das  Wort  Kadr  bezeichnet 
Macht  und  Ehre,  oder  Wurde,  und  das  gottliche  Ge* 
Bot.  Diese  Nacht  heißt  so  entweder  wegen  ihres 
Vorzugs  vor- andettn  Nächten  der  Erde,  oder  weil, 
■-*  wie  die  Mohammedaner  glauben,  die  gottlichen  Be* 
fehle  f üb  4as  folgende  Jahr  jederzeit  in  dieser  Nach* 
bestimmt  öder  aus  der  Tafel,  die  neben  dem  Throne 
Gottes  verwahrt  wird*  entnommen,  und  den  Engeln 
zu  ihrer  Ausübung  gegeben  werden.  In  dieser  Nacht 
hat  MahMmaud  seine  ersten  Offenbarungen  erhalten* 
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arteigen  }*>$*©. :  UUafcMs  ist  £s  * .  ä**OE«*ek  die  Trefff 
lichkeit  der  Nacht  des  ^Z-  ^arfr.  begreiflich  jachen 
wird?  Die  Nacht  des  AI  -  Ä<z<£r;ist  schätzbarer,  alt 
tausend  Monaten  1»  derselben  feteigen. dWjEiigei  und  . 
Äf*r  .Geist  (Gabriel)  auci*  put  Erlaubnifs  ihres  Hfyr** 
»tt  und  seinen  Beschlüsse**  über  AU$a  .hernieder«, 


Die  Commentatoreh  sägen,  däfs  der  Korftn  vori besag- 
-  ter  Tafel  ganz,  in  einer  Rolle  in  den  untersten  Hirn* 
'  mel .  harabgfekommen  sey,  aus  dem  Gabrnl  ihn  dent 
Mohammsd)  «80:  wie  es  die  Gelegenheit  erforderte^ 
stückweise  mrftheilte*  Die  -  musulmanischen  Lehver 
sjnd  nicht  einig,  auf  welches  Datum  sie  die  Nacht 
At  *'  Kadr  Setzen  sollen.  Die'  Meisten  sind  der  töeP 
ftung,  dafs  sie  eine  der^  letzten  sehen*  Tage  des  JtM* 
mata*,  und  die  siebente  derselben  in  rückgängiger 
Zahl,  sey,  mithin  zwischen  den  fi3*ten  und  24*tea 
Tag  dieses  Monats  falle."  (Aus  Gt+rg e .  &»{#'*.  sehr 
richtiger  Englischer  Uebersetzung  des  Koran*  )  Mf» 
ninski  drückt  sibh  bei  dem  Worte:-  K'adr  folgender* 
ntaasen  eüe:  „Nox  Providentia*  mut  prtttdesii* 
\natioMii.  .Aecidit  ctrt*  s #p tarnt  divxntn  mm§ ü  Rammn 
•  2<m  ,  /eu  jejunii  spatio ,  incerta  hora*  Cp*du*t  autem 
cmnia  illa  noett  et  hora  peccata  poettitenti  remitti  et\ 
juidquid  pttitur  _a  Ose  impetrari.^  f  leb  .habe  hier 
dem,  was  eben  genannte  Schriftsteller  darüber  gesagt 
Koben,  nichts  hinzuzusetzen,1  ali  dafs,:  auf  meine  Be^ 
fragung  mehrerer  Musubnanen  über  diese  giückjichft 
und  treffliche  Nach,tj  sie  mir  ^dasselbe  .bestattiget,  ba-t 
ben :  clafs  die  Meinungen  der  Gesetzverstandigen  lang* 
in  Hinsicht  des  Datums  derselben  getheilt  gewesen 
teyen ,  aber  man  im  Allgemeinen  darin  üöereinge- 
«timmthalje,  dafs  diese  Nacht  zwischen  die  unglei*  s 
eben  Tage  des  Ramaian  vom  Sitten  bis  «pten  fallet  ' 
•  müsse,,  und  man  sie  encüicl*  auf  die  nach  dem  sr7Atan| 
Mßmazan  festgesetzt  habe»  ,...„ 

...»    t     .  ,.      -ifc.B*  #411«$. 

4.  G.  JB.  JtLW.  B<*7,  4.  Su  Dd 

)oqLc 


41)6  Ah  Iran  dl  vtn  gen* 

Dieses  ist' eine  Naiäit  de*  Friedens  bis  wt  dem  Auf- 
gange der  Mbrgeritöthe.4  '         - 

Der  Bätram  fallt  am  isten  Tage  des  Monat* 
Schewäl  (um  den  2gstez^0eteb%r)V:  der  unmittelbar 
dem  F&simonat  Ramazan  folgt.  Der  Bairam  heilst 
JTfi/Z  -fitrr  Tag,  der  der  Verpflichtung  zum  Fasten 
ein  Ziel  setzt.  .  Er  ist  der^einzige  Festtag.^  Denn  alle 
andere,  von  denen  gesprochen  ist,  sind  keine  eigent- 
lichen Fest-,  sondern  nur  Ceremonien-Tage,  die 
i&s  Gesetz  den'Mohanimedaneni  nicht  durch  beson- 
dere Hebungen  und  Gebete  tu  feiern' vorschreibt,  in- 
dein  die  Pflicht  eines  guten  Musulmanns  nur  darin 
besteht-.,  .dal*  er  täglich  fünfmal  sein  Gebet  vorrich- 
tet, Einige  Musulmanen  treiben  ihre  Andacht  so 
weh,  dafs  sie  den  Ramazan  ,  das  heifst:  das  Fasten 
wahrend  des  Tages  auf  das  ganze  Jahr  ausdehnen. 
Üojch  i$t  es  ihnen  nicht  gestattet ,  dieses  auch  am 
ersten  Tage  des  Bairam  zu  thun,  ¥da  ihr  Fasten  an 
demselben:  Jmram,  <L  i»  unerlaubt  und  .von  dem  Ge- 
setze verboten  ist.  "    . 

Am  Tage  des  Bairam  zieht  der  Grofsherr,  bald 
natjh  Tagesanbruch,  in  Begleitung  des  Grofs  T  Wi- 
sir's,  des  Scheikk  el- Islam,  einer  greisen  Zahl  Ule- 
friä's  (Re$htsgelehrter)  und  BidsjaVs,  angestellter 
Personen  oder  Staats -Minister,  der  OdsjaIdy*s  oder 
Satyateq  und  dem  seinem  Seraif. eigenen  Hofstaate, 
nach^uitajiy^Ä^^j.Moskee,  in  welch«  die  Grofs- 
herrn  sich  jederzeit  bei  dieser  Art  .von  Feierlichkeiten 
btegeben£,  wenn  sie  früh  ihre  eigenen  Zimmer* ver- 
lassen, und  sich  auf  ihren  Thron  t erhoben  haben, 
und  "alle Midister,   Gesetzverständige,  Militärperso- 
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neu  -und  andere  WürdetrKger  nach  ityrem  Range  zij 
der  Ehre  zugelassen  worden  sind,  den  Aerrael  eines 
ihrer  Kleider  zu  küssen,  das  defshalb  nächst  dgm 
Throne  aufgehangen  ist.  —  Der  Bdiram  ist  also  de? 
wahre  Festtag  der  Mttsnlmanen,  zujnal  da  dieses 
auch  die  einzige  Jahreszeit  ist,  in  der  es  Ferien  gieht. 
Denn  nach  der  berühmten  Nacht:  Leitet -ul-kadyr, 
und  in  der  gemeinen  Sprache :  Kadr  Ghiedsjesi  be- 
gannt ,  die  am  aasten  Ramazan  fällt ,  wird  die  Gan* 
zelei  der  Pforte:  Diwani  humäjun  Kalemi  benannt,  - 
und  /die  anderen  Canzeleien,  so  wie  die  des  Defter- 
darikts  bis  zum  vierten  Tage  des  Bdirain  verschlos- 
sen, wenn  dieser  nicht  schon  ein  Ferientag  ist, 
wie  alle  Montage  und  Donnerstage :  Trattul  Ghium 
.genannt,  das  ganze  Jahr  hindurch  sind.  '  Nachdenkt 
sie  den  Grofsherrn  in  die  Moskee,  und  von  da  in  - 
das  Serail  begleitet  haben ,  kommen  der  Grofs-W}-, 
.sir,  der  Reis^Efendi,  Kiaya-Bey  und  'Andere  an 
tdle  Pforte  und  hier,  nicht  in  ihren  eigenen  Woh- 
nungen, empfangen  sie  die  Besuche  öffentlich  ab- 
gestellter und  ausgezeichneter  Personen.  Im  Allge- 
meinen statten  während  der  drei  Tage  des  Bdiram 
alle  Mus ulmanen  einander  wechselseitige  Besuche  ab, 
und  das  Volk  verlängert  diese  Tage  des  Vergnügens 
bis  auf  achte.        '.  , 

Das  letzte  Fest  des  Jahres  ist  das  Ydi  azha,  und 
vom  Volke:  Kurban  Bdiram  (d.  L  das  Fest  des 
Opfers)  benamte.  Es  wird. am  loten  des  Monats 
Zilhi4sjehe  (dieser  beginnt  mit  dem  s6sten  Decem-  , 
Ijer;  also  fallt  dieses  Fest  auf  den  4ten  Januar)  ge- 
feiert, und  es  sind  also  siebenzig  Tage  vom  ersten 
bis  zum  zweiten  Bdiram.  Dieses  Fest  ist  zum  An- 
denkon an  Abraham" s  Opfer  gestiftet;  aber  die  Tur- 
:  '  s     D  d  2 
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ken  behaupten,  dafs  Ismail  zum  Opfer  dargeboten 
ward.  Der  Grofs  -  Wisir ,  der  Scheikh  el  -  Islam 
{Mtifti)9  die  Ulemars\  RidsjaVs,  Odsjaktys  und 
alle  Civil-  und  Militär- Obrigkeiten  begeben  sich  in 
das  Serail,  und  geniefsen  die  Ehre,  nach  ihrem  Range 
den  Aerrnel  feines  Kleides  des  Sultan's  zu  küssen. 
Dann  begleiten  sie  mit  einer  prachtvollen  Bedeckung 
>  und  dem  ganzen  Asiatischen  Luxus  und  Pomp  den 
Sultan  in  Sultan  Ahmed" 's  Moskee,  und  von  da  in 
das  Serail.  Bei  dem  ersten  Bairam  verlKCst  der  Grofs- 
iierr  das  Serail  vor  dem  Aufgange  der  Sonne;  aber 
'bei  dem  zweiten  ejwa  eine  halbe  Stunde  nachher» 
Nach  seiner  Rückkehr  in  das  Schlofs  begeht  er 
selbst  die  Feierlichkeit  des  Opfers,  d.  b.  er  nimmt 
eine  Schürze  vor,  ergreift  ein  Messer,  und' stellt 
'sichr  als  scheue  er  sich  vor  dem  Opfer.  Aber  der 
Silihdar  -  Aga  endigt  dieses ,  indem  er  einem  gro- 
fsen,  fetten  Schaafe  mit  vergoldeten  Hörnern  die 
Kehle  abschneidet*  Alle  Vornehme  und  alle  Rei- 
che verrichten  diese  ,Ceremonie  entweder  selbst, 
öder  durch  ihre  Leute.-  Das  Fleisch  Iwird  nachher 
^an  die  Armen  vertheilt.  Der  Kutban  -  Bairam  ist 
auch  ein  Festtag.  Drei  Tage  vor  dem,  für  dasselbe 
bestimmten  Tage  wird  Erlaubnifs  ertheilt ,  die  £um 
Opfer  bestimmten  Schaafe  in  die  Stadt  zu  bringen, 
und  dafs  nie  Fleischer  mehrere  Tage  zuvor  von  auf  sen 
alle  KalerrCs\  d.  i.  alle  Canzeleien  der  verschiedenen 
Departements  bevyachen,  und  diese  bis  zum  fünften 
"Tage  nach  dem  Feste  verschlossen  bleiben.  Dieses 
ist  die  zweite  Zeit  im  Jahre ,  wo  mehrere  Tage  hin- 
ter einander  Ferien  sind.  —  Diefs  ist,  das  Vetzeich- 
nifs  der  Feste  der  Müsuimanen,  \  • 
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Versuch  einer    deutlichen  Darstellung  der 

.    vorzüglichsten  Rntwerfungsarten  einiger 

-    geographischen    Körper    und   der  Land* 

Charten,    für    Charienliebhaber,     welche 

die  praktische  Geometrie  nicht  kennen.*) 


;\  ' 


Das  aus  der  Griechischen  Sprache  stammend^ 
Wort :  Geometrie  bedeutete  ursprünglich  die'  Lehre* 
ein  Stück  Landes  zu  vermessen.  Sollte  dieses  rich- 
tig geschehen,  so  mausten  gewisse  unwiderleglich^ 
Grundsätze  aufgestellt  werden,. aus  denen  hernach 
Vier  nützliche  Lehrsätze  gefolgert  wurden,  weicht 
bricht  liur  hei  Äer  Vermessung  einzelner  Theile  der, 
Erdoberfläche  unentbehrlich  sind ,  sondern  auch 
ihre  Anwendung4  in  den  höchsten  mathematischen 
Discipliaen  finden,     '  . 

Wir  setzen  hier  in  dieser  kürzen  Darstellung 
bei  denjenigen  Lesern ,  £ür  welche  sie  bestimmt  ist; 
^wenigstens  die  Xenntnifs  des  Kreises,  seines  &urcfa* 

*)  Wir  erfüllen  hiermit  den  Wunsch  mehrerer  Gharten- 
Liebhaber,  welche  keine  Kenner  der  Geometrie  sind, 
eine  populäre  und  ihnen  verständliche  Notiz  über  die 
Verschiedenen  Frojections  .*-  Arten  der  Landchaxten  zu 
'  erhalten ,  als  welche  zur  Charten  -  Kunde  wesentlich 
nöthig  ist.  Für  diesen  Zweck  wird  sie  hoffentlich  ge- 
eignet und  hinreichend  seyn. 
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messers  und  der  durch  den  Umschwung  des  Erste* 
ren  um  den  Letzteren  erzeugten  Kugel  voraus;  so 
wie,  dafs  der  Erd-  Durchmesser,  um  den  der  tägliche 
Umschwung  dieses  PJaneteh  geschieht,  die  Erd- 
achse »frei&t,  die  Endp.urikt*  desselben  die  Erdpole 
genannt  »werden,  von  denen  der,  tden  Europäern, 
so  wie  einem  vgrofseri  Theile  von  Asien,  Afrika 
übet  America,  zunächst  liegende  der  Nordpol,- und 
der  am  weitesten  von  ihnen  fentfernte  der  Sudpol 
heilst ;  dafs  die  Erdkugel  von  einem  gleich  weit 
von  ^beiden  Polen  liegenden  Kreise,  der  den  »Na- 
wen  Aequator  f  führt,,  in  geographischer  Hütsicht 
getheijlt,  werde,,  dals  die }  von  diesem  in  gleicher 
Entfernung  laufenden  kleineren  Kreise  Parallel- 
fcr**V- heißen,  von  denerj,  die  |mter  den  Polen  be- 
findlichen mit  ihrem  Mittelpunkte  zusammenfal* 
Jen;  dals  die,  durch  beide  Pole  und  zweimal  durch 
4en  Aequator  laufenden,  und.  durch  den  Halbxne*> 
«er  der  Erde  bescbrieJbeAen  Kreise  Meridiane  ge* 
»annt  werden,  ur^d  dafs  auf  diesen  die  Entfernung 
der  Orte  auf  der  Erdoberfläche  von}  »Aequator  die 
geographische  Breite ,  die  Entfernung  abgr  von  ei« 
nem  willkührlich  angenommenen  eisten  Meridian 
auf  einem  Parallelkreise  die  geographische  Länge 
keifst.,  Blofs  durch  Bestimmung  ?  beider  kann  man 
den  wahren  Punkt  angeben,  auf  dem  ein  Ort  auf 
dar  Erde  :üegt. 


Da  sich  nie  eine  halbe  Kugel  oder  ein  grofser 
Theil  derselben  auf  einer  ebenen  Fläche  richtig 
abbilden  läfst,  indem  .zwar,  die,  gerade  dem  Auge 
gegenüberliegenden,    Theile  in  der  Mitte  des  ab» 
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,»ttHlcleW*n  Stüofe  aiemlidb  gfenaa  iiiedkrgelegt 
'  trerden  können., s  all«,  »lmge  aller,  tun  so  <mehr  sie 
Üeb  vo»  diesem 'Mittelpunkte  entfernen-  und  voä 
dem  Auge  •  5ä  schiefer :.  Richtung  -  gesehen  werden, 
.sich  mehr  und  mehr  zusammendrängen  müssen, 
wodurch  die,  wahre  Lage  der  Orte,  auf  der  Erd- 
oberfläche beträchtliche  verrückt  wird,  so  mufste 
man  auf  EhtWerfungsctrten  denken,'  wo  die  richtige 
Entfernung  der  Orte  beibehalten  werden  konnte., 
Pie  Methoden,  welche  man  zu  diesem  Behufe  er-* 
fantf*  solle»  jaua  kie*  kürzlich,  dargestellt  werden. 


Hrh:  v.  J&egher*s~  Pbrschlag  zu  einer  besondert* 
'  Art  von  Erdkötpern.      \ 

DieWe  j  von  Herrn  Prof.  Funke  kusgefuHrten,1 
Erdkörper  stellen  die  heifse  Zone  a"uf  einer  cylin-' 
Arischen ,  die  Seiden  gemäfsigten  Zonen  auf  kegel- 
förmigen, und  die  beiden  kalten  Zonen  auf  Kreis-* 
flächen  dar.  Da  Öie  Gröfse  der  Langen  -  und  Brei- 
tengrade in  der  heifsen  Zone  nicht  beträchtlich 
verschieden  ist ,  so  kann  man  sie  als  gleicrf  anneh- 
men. Von  den  Wendekreisen  bis  zu  den  Polar- 
kreisen nehmen  die  Längengrade  beträchtlich  ge- 
gen die  Breitengrade  ab,  welches  ^sich  ziemlich  gen 
»au .durch  die  Fläche  eines  abgestumpften  Kegels 
abstellen  läfst.  Von  ,den  Polarkreisen  bis  tin  dej& 
Polen*  wird  die  Abnahme  der  Längengrade  noch 
"bedeutender  und  erfolgt  schneller,  daher  diesp 
Tr^eile  der  Erdoberfläche   auf  Kreisflächen  abgebil- 
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det  sind;  Diese  Körper  sind»  ohne.  Vergleich  rieh* 
tiger,  als  alle. Mvui&pkären  *xmA  die  kegelferraigea 
Abbildungen  der. beiden  ^emisphäire»,,  und  bei 
weitem  nicht  so  kostbar,  als  Erdkugeln. 

1  .        »'    j  r   r    *      >        , 

..       *     •  *    •     A'.  '      "  * 

•--*'.  •  ■  .j 

, Hrn* .  -R eichii rd ' £  Erdkubus%  , 

«    -  / 

öder  Atlas  des  ganzen'  Erdkreise*   in   der  Central« 

Projection  auf  6  Tafeli,  welche' Seiten  einfes  Wür«. 

•felssind,  der  eine  Kugel  von  f 5  Zofl ,'* k-j^  L/ Pariser 

Maas  Durchmesser  einschliefst.     Der  Würfel  ist  so 

gestellt ,  dafs  beide  Pole  der  Kugel  die  Mittelpunkte 

zweier  entgegengesetzten  "Tafeln  berühren;   die  Ber 

jgöhrungspunkt^.  der  4  übrigens  f$U^|  ^ithin  in  deit 

Aequator.     Die  beiden  ersten  Tafeln  erscheinen  da« 

her  in  der  Polar*,   die  andern  in  der  Aequatorial* 

projection,     (UeW:  diese  Pxojectionan  s,  u.  15.  a. 

und   über  ,den    Erdkubus   selbst  ppsere  A.  G.  E. 

Bd.  XII.  S,,i£9x£)     Man  ^anp  nudeln  desselben 

alle  Aufgaben  dir  mathematischen  Geographie,  so 

gut,  wie, auf  »dem-  Qhrtwwsf>  auflösen, 

,     ■.'.  v;    .   rrr'  :     -      •     :  : 

i    Coniglobiew 

tfnd  Kegel, '  deren  Spitze  einen  Pol  bildet,  die  Basir 
-den  Aecjuator  und  die  von  der  Spitze  ?u  demselben 
hinlaufenden  geraden  Liuifcti  die  Meridiane,  Die 
Länder,  welche  mm  in'  das  Netz  eines  solchen 
Coniglobiums  einzeichnet,  haben  dak  richtige  Ver-. 
htütnifs  üei  Flächeninhalts  zu  dem  auf  der  Kugel, 
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-*  'f.   '"  »"•«>,   .r'V      :■.  :-  ftj  Ä»  '»   -  .  "»      '.,','    ■•■". 

--•*  -    -JHan-  öder  Platt"  Charten.  '  *    ■ 

*  Au'f  diesen  werden  SämmtlicHe  Meridiane  uä4 
ParallelKreise  durch  gerade',  auf  einander  senkrecht 
und  gleich  weit  von  einander  abstehende '  Lhlien 
dargestellt,  utfd  diese  Verzeichnungsart  findet  ntfch 
gegenwärtig  auf  mehreren*  Schiffercharten  Statt.  *  Bä 
bei  dieser  Entwerfurjgsart  die  Grade  der  Päralfetett 
denen  der  Meridiane  gleich  sind ,  die  doch  im  Ver- 
hältnisse'ihrer,  gegen  cie^  Pol  zu:1  steigenden  Breite 
abnehmen,  so  kann  auch  selbst  ein  kleiner  Thieir 
der  Erdoberfläche  V  der  untär4  höben  Breiten  liegt,  . 
nicht  mit  der  wahren  Gestalt  desselben  auf 'Wer  Itü- 
gel  zusammentreffen ,  sondern  erhält  eine  unverhält- 
nifsmäfsige  Ausdehnung  nach.  Östep  u#d  Westen. 
Doch  da  man  mit  mehr  Richtigkeit  und  Leichtigkeit 
auf  ihnen  Längen  und  Breiten  eintragen  iatm,  aü  auf 
feuern,  nach  einer  anderen  Projektion  entwerfen*!* 
Netze,  90>  können  sie  als  Hülfscharten  für  die 'Ent- 
werfung anderer  Charten  gebraucht  werden*  wem* 
man  darauf  die,  auf  diesen  vorkommenden, '  Längen 
und  Breiten  auf  einer  entsprechenden  Plättdhafte 
eingetragen  hat.  Auch  gewährt  diese  Entwerfungs- 
art vorzüglich  den  Schiffern  den  Vortheit,  dafs  eine 
gerade  Linie  von  eineni  Orte  dieses  Nutzes  zum  an- 
dern alle- Meridiane  unter  gleichen- Wöaketii4  durch- 
schneidet, '  ' 

7-.       ,    ,., 

Charten  mit  geraden  Parallelkreiseri  und  conver+ 
girenden  geradlinigen  Meridianen* 

Diese  Projection  empfiehlt  sich  durch  ihre?  leichte 
Entwerfungsart,   und  hat  vorder  der  PlattCharten 
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den  Vorzug ,  dafs  sie  die  Erdoberfläche  verhiQtnif*- 
mäfsig  weit  .richtiger  verstellt. .  Man  ziett  hier  statt 
«ier  Parallelkreise  gerade  Linien  in  ,ir  /i°  064er  »• 
d.  Br.  Entfernung,  je  nachdem  der  Maasstab  ist ,  in 
gleicher  T/Veite  von  einander ,  dann  senkrecht  durch 
den  Mittelpunkt  dieser  Linien  .den  mittleren  Meri- 
dian, und  fragt  rechts  und  links  von  demselben  auf 
behördlichste  und  südlichste  Parallele  die  Längen-? 
gra4e  nach  yirer,  unter  dieser  Breite  entsprechenden 
Greise  ein,  welche  man  in.  Ta^»  berechnet  findet, 

.  IJurqh  die  Thejlungspunkte  werden  nun  die  übrigen, 
Meridiane  gezogen,  welche  gegen  die  Pple  hin  conr 

*  vergiren.      ,    .       ;  ,, 

'  '  \  "  i)ief  f)e  V IHe'sche  Projection. 

Sie  stellt  alle  .Meridiane  als  gerade  Linien  darr 
die  von  concentrischen  Farallelkreisen  so>  durch* 
s^hiritten  werden,; dafs  jeder  Breitengrad  dem  an-* 
dem  gleich  ist.  Daher  stehen  alle  Meridiane  auf 
den  yqnt  ihnen  durchschnittenen  Bogen  senkrecht 
uqd  f4ta' zwischen  iwei  Parallelen  liegende,  fdurch 
die  Meridiane  begxänzten,  Vierecke  sind  sich  völlig 
,  gleich»  und  haben,,  wie  auf  der. Kugel,  vier1  rechte 
,  "Winkel,  Pia  Gr.öfse  der  Längengrade  wird,  aus 
hierzu,  berechneten  Tafeln  entnommen« 

9\ 

Bonne's  Kegelprojection. 

Sie  ist  die  Erste,  nach  der  eine  Zone  der  Kugel 
auf  einer  Zone  eines  .Kegels,  dessen  Fläche  den  mitt- 
leren, Parallelkreis  der  Kugelzone  berührt,  darge- 
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'  Äfellt  wird'.  Erstreckt  sich  die  fcorie:  Abläget  nicht' 
lu  weit  :in  die  Breite;  so  zfelcÜnet  ariirt  ohnS  bedeu- 
tenden ^eMer  dfe' Meridiane'^ämmtlich  als^  gertM*  v 
iAnien,'  und  die  ©estalt  <les  dargestellten' L&id&s Isf  % 
ziemlich'  der  wahren  g&rea  -Auchf'läfst  rieh  der 
Flächeninhalt  desselben  aus  der  Charte  seihst  berech- 
nen, und' er  weicht  von  <lem' wahren  IöMalt#  auf  der 
Kugelfläche  keineswegs  sd  beträchtlich' ab,  Wl*  dieses 
Wi  anderen  Entwerfungsäiiten^er  Fäll  ist.1   •* 

f  - '  •    -    ;.  ..       j\.  ».        j  ■}...'-.'  U    ■     •  -  •• 

I?m  hetrachtlieirbreife  Zonin  dkrzuStfellert*  wi*4 
mit  einem  Halbmesser,  der  der  Seitenlinie  des  Ke- 
gels von  dem  Parallel  an;,  in  dem  er  die  Kugel  be- 

, rührt,  biszu dessen  Spitae  gleichst,  *feiri  kreis  auf 
der  zu  entwerfenden  Chart«  gezogen,  ujad  plann 
mehrere,  demselben:  parallele,  in  gleichen  EntferwuH 
gen  von  einander*  .Auf  jeden  dieser  cqncentxisehen 
Böge»  wejflen  nun  Jheil*  füx  die  I^araHelgr#do  im 
richtigen  Verhältnisse  zu  den  Breitengraden  des» 
durch  die  Mitt#  der  Charte  gehenden,  Meridians  ein« 
getragen ,  und  die  übrigen  Meridiane  durch  die 
correspondirenden  Grade  der  Parallelkreise  geführt« 
Sie  bilden  gewisse  krumme  Linien»  die  ziemlich  ge* 
n^u  senkrecht  auf  den  Parallelkreisen  de$  Netzes  ste- 
hen, und  mit  ihnen  krun^rnlinigte  Vierecke  bilden, 

""'"die  beinahe  xnit  den,  CQrrespondirenden.  sphärischer* 
VipreckcA  der  Kugd.  übereinstimme*.         -     » 

v  '  Mttrdoch's  KegetpmjectioTt, 

Sie  unterscheidet  sieh  dadurch  von  der  Bonne'* 
*chen,    dafc  hier  die  Kegelfläche  z#fei  Punkte  der 
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d«rzMsteü%ujd w^,  Ktygelzqne  4urchschneidenr9  da>  die  ' 
Jjpaiitf'sche  Kegelfläche  nur  den  mittleren  Patallel- 
Veis  der  Z^ne  berührt;  .  und  ist  dieser  deshalb*  vor- 
3U2iehei|9 *  iy,e#  sie  zwei  Pagfdlelkseise  mit.  der  Kugel 
gemein  haj,  -da.  erst  er  e  nur  einen  berührt,  tbeil* 
weil  sie  jei&e  wahre  Abwickelung  d?r  Kegelfläche 
ifö  ihre  WlBfl^iane  alle.gecadlinigt  si^d1  und  senk- 
^chtr  auf  pd^i4.  Parallelen  stehen* .,  Eige^tUch  gal* 
Murdach  d»ei  KjegelpsqjectiQuen  an*  « JVf .  *.  hiesübeij 
den  ausführlichen  Aufsatz  des.  Herrn  Albers  in  der  % 
MonatL  Corrv$&r.  JH, 5^9$*- J14 und 5.  340—1*50. 

■,.  /$yi,,  Alb  er  s  Regelprojection*  :  . 

^  '"  Sie  hat  vor  den,  $.Vnd  10.  angegebenen- Ent* 
werfungsarten  die  Vorzüge,    dafe  darin  die  Gestalt 
'  der  Länder  nicht  mehr,   als  bei  den,  nach  perspec- 

tivischeü  ftegeln  entworfenen  x  '  Charten  enfrsteli^ 
'  wiifd;  —  dafrihr51$thenbih9*t  mit  dem  der  Kugel 
auf  das  Genaueste  übereinstimmt,  und  zwar  nicht 
Hur  der  Inhalt  der  ganzen  Zone,  sondern!  auch  jeder 
einzelne  Theil  derselben;  und  dafs,  sobald  die  Aus- 
dehnung  der  Charte  in  die  Breite  nicht  20  Grade 
übersteigt,  die  Messung  der  Distanzen  auf  ihr  ohne 
merkliche  Fehler  nach  eurem»  in  gleiche  Theile  ge- 
theihen  Mtasstabe  geschieht  •  Ik  ihren  übrigen  Ei« 
genschaften  kpäamt;  sie  ifcit  MurdocWs  Protection 
überein. 

*% 
..J?Lam*tead'$   R-Qjectien* 

\  User  ist  de?'Bj4Ucdst9~  Meridian  eine  gerade  Li- 

\  nie.,  die  senkrecht  von,  in  gleicher.,  Entfernung  st«: 
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iienden  'Parallelen  durchschnitten  wirf.  Letztere 
.  stellen  die  Parallelkreise  vor.  Auf  diesen  geradlinigs- 
ten Paradier*  werden  überall  die  Theile^in  ihrem 
nichtigen  Verhältnisse  zu  denen  des -mittleren  IVTeri- 
*dian»  genommen ,  und  durch  die  correspondirenäen 
"Theilungspunkte  krumme  Linien  gezogen,  welche 
die  übrigen  'Meridiane  vorstellen.  Diese  Projectiotf, 
welche,  der  Erfinder  auf  Himmelscharten  anwandte; 
ist  von  Sanson,  Senex,  Letter  und  vielen  anderen* 
vorzüglich  Holländischen  Chartenzeichnern  auch  für 
Srdcharten  angewendet  worden.  Di6  einzelnen  2W* 
Hen  dieses  Netzes  stimmen  ,  ihrem  Flächeninhalte 
nach,  sehr  nah  mit  denen  auf  der  Kugel  überein, 
und  folglich  erhalten  die  hineingezeichneten  Länder 
ein  richtigeres  Verhältnifs  unter  einander,  als  auf 
jien  meisten  perspectivischen  Projectionen.  Audi 
ist  FlamsteatTs  Projectionsart  (etwas  in  Rücksicht  des 
Umfängs  der  darzustellenden  Länder  beschränkt)  von 
dem  Kaiserlich,  -  Französischen  Generalkriegsdepöt 
angenommen.  (M.  s.  Mimoire  sur  la  projeetion  des 
cartes  gdographiques  adoptie  au  dipdt  g&niral 
delu  guerre.  Par  M.  Henry,  Colonel  au  Corps 
imperial  des  Ingenieurs  -göographes.  Paris  1(510.  4.) 

Gerk.  Mercator* $  Protection* 

•  ,  .   .  *'*..„ 

Qben  (6.)  ist  von  den  Plattcharten  Nachricht 
gegeben  und  gezeigt  worden,  dafs  sie  vorzüglich  un- 
ter hohen  Breiten  die  Länder  in  die  Länge  viel  zu 
weit  ausdehnen.  Dieses  wurde  erst  in  der  Mitte  des 
löten  Jahrhunderts  entdeckt.  '  Gerhard  Meroafor^  . 
ein  ausgezeichneter  Niederländischer  Geograph,  und 
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Edipatfi  PFrigth,  ein.  Engländer»  bemerkten,  da& 
der  «Fehler  der  Platt,charten  von  der  durchaus  gleich 
Angenommenen  Gröfse  der  Parallelkreisgrade ,  wel- 
che in  der  Natur  nicht  Statt  findet,  herrühre.  Da 
aber  die  Meridiane, veno,  Aequ&tor  bis  zum  Pole  cpn- 
>  vergiren,  (folglich  auch  die  Loxodromien  (vorgezeich- 
nete Fahrten  eines  Schiffes)  nicht  durch  gerade  Linien 
dargestellt  werden  konnten,  wenn  man  diaParallelr 
grade  in  dem  Verhältnisse  der  Cosinus  der  Breite  *) 
gegen  die  Pole  hin  vermindern  wollte,  so  liefs  man 
die  Parallelgrade  von  gleicher  Gröfse A  und  änderte 
die  Meridiangrade  so,  dafs  sie  zu  den  ersteren  das 
lichtige  Verhältnifs  behielten,  wodurch  sie  dann 
iteilich  in  sehr  hohen  Breiten  eine  ungemeine  Aus- 
dehnung bekamen.  -  Auf  den  so  entworfenen  Charten 
sind  also  die  Parallelgrade  durchaus  gleich ,  und  die 
Meridiangrade  Wachsen  im  Verhältnisse  ihrer  Ent- 
fernung vom  Aequator.  Dies,e  Protection  der  sphä- 
rfcidfschen  Gestalt  der  Erde  anzupassen ,  lehrt  Hrn. 
Prof.  Mallweide* s  Aufsatz  in  der  Mon.  .  Corresp. 
Bd.  .XVI.  S.  197  f.  v 

14.  .    .\ 

Lamb*erty$  und  Mollweide'1  s  Projectionen.  " 

Erstere  beabsichtigt,  gleiche  Zonen  der  Kugel  durch, 
*  im  Flächeninhalt  diesen  gleiche,   Parallelogramme 

*  *)  Da  vielleicht  mehrere  Leser  nicht   wissen  dürften, 
';      waS:  Cosinus  der  Breite  sey,  so  folgt  hier  eine  ande- 
'  re ,  kurze  Erklärung  der  Mircato  rs  -  Protection.     Meri- 
diane   udd   Parallelkreise   sind   gerade    Linien,    und 
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darzustellen.  Die  Grade  jlpr  Parallelkreise  sind  hier 
gleich ;  hingegen  nehmen  die  Meridiangrade  in  dem 
Verhältnisse  des  Sinus,  je  mehr  sie  sich  vom  Aequa* 
tor  entfernen,  ah.  —  Auch  hat  m^n  von  ijwnr,  eine 
Jfrojection*  in  djer 'die  Länder  im  richtigen  Verhält* 
nisse  ihres  Flächeninhalts  ^scheinen.  Hier  wird 
der  Aequator  nacli  dem  S^inus,  der  Längen  abgetheilt, 
«nd  die  Meridiangrade  sind,  von  gleicher  Qröfse. 
Also  wird  hier  das  uragpltehrte  Verfahren ,  wie  bei 
der  vorigen  Projection ,  beobachtet*  Hr.  Lambtrp 
empfiehlt  sie  zu  Entwertung  eines  Landes,  r  das 
eine  {^ofse  Merjdwnausdehnung  hat ,  z.  B  Ameri- 
ca's.  Auch  hat  Prof.  Mollweide  in  der  Motu  Cor* 
resp.  Bd.  XVI.  S.  204  f.  Projectionen  vorgeschlagen, 
welche  die  Länder,  ihrem  Flächeninhs|ke  auf  dem 
Spharoid  oder  der  abgeplatteten  Erdkugel  gemä£st 
vorstellen.  Wenn  nur  schön  die  richtige  Gestalt  des 
Sphäroids,  bekannt  wäre1.  Die  bisher  angestellten 
Gradmessungen  weichen  sehi;  von  einander  ab.  Frü- 
here, wie  die  in  Läppland  angestellte,  sind  neuer- 
dings .  fehlerhaft  befunden  worden.  Des  Major 
Mudge  Messung  von  3  Meridiangraden  in  England 
gie lit  y^- Abplattung  unter  demAequator.  So  lange 
•wir  nicht  eine  bedeutendere  Zahl  genauer  Grad- 
niessungen  in  verschiedenen  firdgegenden  besitzen," 
wird  es  schwer  seyn  ,  die  währe  Figur  der  Erde 
'zu  bestimmen ,  und  treue  Projectionsarten  zu  er- 
finden. 

durchschneiden  sich  rechtwinklicht.    Die  Breitengrade 
nehmen   in   eben    dem   Verhältnisse  gegen    die    Pole 
zu,  in  dem  die  Längengrade  gegen  dieselben  abnehmen 
-  sollten. 


)igitizedbyV_jO( 


4*f    ..  A&H#n'diu<ng*tn. 

••■  :-:>  -.-••'.-       7  j^.r  -  j  •  v.     r  •  *•* 

Persptctivische  Pröjectionen.  *) 

AIl£  perspektivische  Entwürfe  der  Ercfoberflä* 
Äe  sind  fingirt,  und  ihre  Bedingungen»*  dafs  sich 
±,  B.  das  Auge  im  Mittelpunkte  der  Erde1  öder  im 
Nadir  ( Fufspunkte ) '  de«  abzubildenden  Strichs  der 
Erdoberfläche  befinden  oder  wenigstens  daselbst*  ge* 
dacht  werden  müsse,  sind  im  ersten  Falle  tinmög- 
Hch,  und  im  zweiten  efcie  Hypothese,  die  wohl 
nicht  als  die  beste  Methode*  zur  Entwerfung  von 
Charten-  empfohlen  zu  werden  verdient»  ob  matt 
*ie  gleich -sonst  dafür1  hielt.  • 
«  /     *  '  ... 

_  Allen  peripacti vischen  Entwürfen  ist  auch  der, 
Fehler  gemein,,  dafs  sie  nur  den,  dem  Auge  gerade 
gegenüberliegenden,  Theil  mit  einigerj&enauigkeit 
darstellen,,  dafs  aber  die,  um  denselben  her  liegen- 
den Theile,  je  mehr  sie  sich  von  der  Mitte  ent- 
fernen, um  so  mehr  von  ihrem  Uroilde  auf  det 
Kugel  abweichen.  Man  hat,  wie  oben  gezeigt  ist, 
fintwerfungsarten ,  auf  denen  jeder  Theil#  dem  cor* 
respondirenden  auf  der  Kugel  mit  gleichem  Grad« 
der  Genauigkeit  entspricht,  er  mag  in  der  Mitte 
der  Charte  oder  am  Rande  derselben  lieget! ,  wo- 
bei zu  bemerken  ist,  dafs  hier  blofs  von  Aehnlich- 
keit  einzelner  Theile,  night  von  der  des  Ganzen  die 
Rede  ist,  welche  bei  keiner  einzigen  der  verschiede«1 
nen  Pro jectio.ns arten.  Statt  ßnden  kann. 

*)  Diese  pflegen  von  Einigen  auch  G lobular  -  Projtctio- 
Vtn  genannt  zu  werden. 

,   / 
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1  xDie  stereographische  Protection* 
Wenn  man  voraussetzt ,  dafs  das  Auge  in  irgend 
einem  Punkte  der  Erdoberfläche  stehe,  und  durch 
die  Erdkugel  eine  durchsichtige,  aber  vom  Auge 
90*  entfernte ,  Fläche  gelegt  sey,  so  werden  alle, 
jenseits  dieser  Fläche  liegenden,  Punkte  der  andern 
Halbkugel  der  Erde,  von  denen  der  mittelste  einen 
Erddurchmesser  von  dem  Auge  entfernt  ist ,  in  der* 
stereographischen  Projfection  erscheinen.  Wird  das 
Auge  in  einem  der  Pole  angenommen,  so  erhält  man 
die  siereo graphische  Poiarprojection ;  wird  es  in  ei- 
nen Punkt  des  Aequators  gesetzt,  so  erhält  man  die 
stereographisch^Aequatoralprojection,  und  in  jedem 
andern  Punkte  der  Erdoberfläche  die  stereographi- 
sche Horizontalpro jectioh  für  den  wahren  Horizont 
dieses  Punkts.  Man  kann  sich  dieser  Proiettions- 
arten  auch  nur  für  Theile  der  Hemisphären  bediel 
nen.  Für  den  Horizont  von  Berlin  hat  der  verdiente 
Astronom Bode,  für  den  von  Wien:  Ecker ■,  und  für 
den  von  Paris  der  Pater  Chrosologue  de  Gy  Plani* 
Sphären  in  der  Horizontalprojection  entworfen. 

De  la  Hire's  Aequatorealprojection  setzt  das 
Auge  nicht  in  die  Oberfläche  der  Erdkugel,  sondern 
ausserhalb  derselben  in  die  Ebene  des  Aequators.  — 
Hr.  Prof.  Mollweide  hat  in  der  Mon.  Corr.  Bd.  XVI 
S.  197  f.  die  Anwendung  der  stereographischen  Pro- 
tection auf  ein  elliptisches  Sphäroid  gezeigt* 

b. 

Die  orthographische  Protection. 
Befindet  sich  das  Auge  bei  der  perspectivischen 
Entwerfung  der  Erdoberfläche  oder  eines  Theils  der« 
JL  G.  E.  XLVL  Bd*.  4.  St.  E  e 
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selben  in  einer  unendlichen  Entfernung  davon,  so 
werden  von.  jedem  Punkte  derselben  mit  einander 
parallele  Strahlen  oder  ein.  Strahlencylinder  dem 
Auge  zugeführt,,  dessen  Durchschnitt  mit  einer  auf 
diesen  Strahlencylinder  senkrechten  Ebene  ,  auf  der- 
selben, als  perspectivische  Tafel,  die  orthographi- 
sche Projection  giebt 


fiie   Centrat  -  Projection. 

Man  denke  sich  das  Auge  im  Mittelpunkt  der 
Erde  und  einen  Punkt  der  Erdoberfläche  von  einer 
horizontalen  Ebene  berührt.  Wenn  man  nun  von 
dem  Auge  durch  alle  Punkte  der  Erdoberfläche,  wel- 
che demselben  zugekehrt  sind ,  gerade  Linien  bis  zu 
der  horizontalen  Berührungsebene  fortzieht,  so  wird 
auf  derselben  die  Centra^projection  gebildet. 

Unter  keine  der  aufgezählten  Projectionen  paust 
folgende,  welche  der  Buchhändler  Hr.  Rinrichs  in 
Leipzig  auf  einer  Erdcharte,  die  sowohl  besonders 
unter  dem  Titel:  Allgemeine  Weltcharte ,  welche 
die  Lage  der  ganzen  Erdkugel  nach  der  natürlich- 
sten Projection  und  Richtung  darstellt,  und  aufser 
der  alten  Eintheilung  in  vier  Welttheile  noch  eine 
iieue  in  vier  'Erd viertel  enthält,  zu  haben,  als  auch 
dem  ersten  Bande  dies  brauchbaren  Handbuchs  der 
Geographie  und  Statistik  des  Hn.  Dr.  Stein  beigelegt 
ist»  Der  Sonderbarkeit  und  Unvollkommenheit  we- 
gen verdient  sie  hier  eine  Erwähnung.  Man  nehme 
einen ,  der  Kugelfigur  nahe  kommenden ,  Apfel, 
schneide  den  3ten  Theil  der  unteren  Hälfte  ddssel». 
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ben  horizontal  weg,  hebe  etwas  über  den  gten  Tbeil 
«  der  oberen  Hälfte  des  Apfel«  kreisförmig  aus,  wende 
diefs  auf  die  Seite,  wo  die  Blüte  War,  um,  fcer* 
schneide  den  übrigen  Apfel  senkrecht  durch  sein 
Kernhaus  in  4  gleiche  Theile,  und  .lege  Solche  um 
^obiges  rundes  Stück  der  oberen  Hälfte  des  Apfels  her. 
Der  Anblick  des  Ganzen  von  oben  soll  die  natürlich* 
ste  Projection  der  Erdkugel  vorstellen. 

Zu  geschweigett,  data  ein  Sehr  beträchtliche* 
Theil  der  Erdoberfläche  von  60  •  S;  und  der  Breite 
bis  900  geradezu  fehlt  ,  welcher  grobe  Fehler  den  !ti* 
tel  der  Charte  Lügen  straft  >  da  nach  demselben  hier: 
die  Lage  der  ganzen  Brdkugel  dargestellt  seyh  soll* 
so  ist  hier  bei  dieser  natürlichsten   projection  d^r 

'  gleichfalls  bedeutende  Fehler  begangen  >  dafs  zwei 
sehr  heterogene  Projectionsarten  mit  einander  fre£» 
bunden  sind,  da  von  3g0  a>  Bft.  bi»  tum  Nordpole  die 
Meridiane  geradlinige  und  von  eben  dem  Punkte 
bis  6oö  s.  Br.  die  Meridiane  gekrümmt  sind.     Wie 

"  ist  hjfer  die  auf  allen  Charten  erforderliche  Gleichför-« 
migkeit'der  einzelnen  Theile  erfüllt,  da  auf  der  ' 
jyjrdlicheri  Hemisphäre  5a?  durch  geradlinigte ,  und 
auf  der  südlichen  606  durch  krummlinigte  Meridiane 
dargestellt  sind.  Die  ganze  Projection  taugt  nichts, 
weil  sie  sich  selbst  nicht  gleich»  sondern  aus  zwei 
verschiedenen  Entwerf ungsarten  willkührlidh  zusam- 
mengeflickt ist.  r 

Da  dieser  Aufsatz  nur  einen  populären  Zweck 
und  gar  nicht  die  Absicht  hat,  dem  Geographen 
cder  Chartenzeichner  einige,  Belehrung  zu  geben, 
sondern  nur  Chartenliebhabe*  von  den  vorzüglich- 

£e  a 
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sten  Entwerfangsarten  derselben  zu  unterrichten, 
mulste  jedes  mathematische  Detail  hin  weggelassen, 
sonst  aber  alle  mögliche  Deutlichkeit  demselben 
zu  geben  versucht  werden. 

Bekanntlich  wefden  die  treuesten  Abbildungen 
der  Erde  auf  künstlichen  Erdkugeln  gegeben.  Al- 
lein für  den  Bedarf  des  Geographen  und  des  Freun- 
des der  Geographie  reichen  sie  lange  nicht  hin ,  da 
ihr  Maasstab  gewöbnlicn  viel  zu  klein,  und  ihr 
Preis  bei  gröfserem  Maasstabe  sehr  hoch  ist. 


*■» 
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Voyage  aux  Regions  Equinoxiales  du  nouveau  Co&- 

.  tinentfait  en  1799,  1800,  Igoi,  18089  1803  a*l8<>4r 
/?Är  -^xjb  x.  z?ä  Httmbo ldt  et  A.Bonpland; 
redigS  par  Alex,  de  Humboldt,     Avec  deux 

-  Atlas,  qui  renferment ,  Vun  les  vues  des  -Cor* 
dilleres  et  les  Monumens  des  peuples  indigb- 
nes  de  VAmerique,  et  Vautre  des  Cartes  gio- 
graphiques  et  physiques.     Tome  pr%emier%    A 

.    Paris,  chez  Fr.  Sc  ho  eil.  18 14.  gr.  Quart* 


Unter  diesem  Titel  21t  endlich  der  Anfang  des  seit 
mehreren  Jahren  so  sehnlich  erwarteten  Reiseberichts  der 
Herren  AUx.  v.  Humboldt  und  Bonpland  wirklich  erschie- 
nen. Als  Ursache- der  Verspätung^  werden  in  der  Einlei- 
tung die,  mit  einem  solchen  Werke  verbundenen  grofsen 
Schwierigkeiten  angeführt,  welche  nur  allein  durch  den 
Eifer  und  /die  wissenschaftliche  Thätigkeit  des  Herausge- 
bers besiegt  werden  konnten.  Dafür  erhalten  wir  aber 
nunmehr  eine  Reisebeschreibung ,  die  mit  dem  gröfsten 
Rechte  unter  die  reichhaltigsten ,  wichtigsten  und  vor- 
züglichsten Werke  der  ganzen  neueren  Europäischen  Li 
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terato?  im  Fache  4er  Geographie  gerechnet  werben  kann, 
Dieses  Urtheil  wird  gewifs  Jeder  bestätigen,  der  sich  mit 
denn  Inhalte  auch  nur  einigermafsen  bekannt  macht;  Weil 
aber  das  Werk,  wovon  die  Hälfte  des  ersten  7  heiles  hier 
VQr  uns  liegt,  aus  vier  Bünden  in  grofs  Quart  und  einem, 
geographischen  Atlas  in  Fol.  bestellt,  und  folglich;  sehr 
kostbar  werden  wird,  so  ist  sehr  zu  vermuthen,  dafs  nur« 
wenige  Liebhaber  Gelegenheit  haben  werden,  dasselbe 
im  Originale  zu  lesen.  Wir  glauben  daher  den  Lesern 
dieser  Zeitschrift  einen  angenehmen  Dienst  zu  erweisen, 
wenn  wir  ihnen  eine  gedrängte,  abermöglichst  vollständig 
ge  Angabe  von  dem  literarischen  Inhalte  desselben  liefern  ; 
sie  werden  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  in  un- 
ser obiges  Urtheil  mit  einzustimmen,  und  sich  mit  uns 
freuen,  diesen  reichhaltigen  Schatz  von  wissenschaft- 
lichen Entdeckungen  einem  Teutschen,  auf  den  fein  Va- 
terland stolz  seymkann,  Verdanken  zu  dürfen, 

,  Auf  die  Zueignung  an  Um,  de  La  Place ,  Verfasser 
der  Mfcqniqu*  cdleste h  folgt  eine  38  Seiten  lange  Einleim 
mngj  die  von*  Februar  |8 12  datirt  ist,  und  also  über 
zwei  Jahre  früher  geschrieben  wurde,  als  sie  nebst  dem 
Werke  gedruckt  werden  konnte.  In  dieser  Einleitung 
wird  vorerst  der  doppelte  Zweck,  den  der  Herr  Verfasser 
J>et  seiner  Reise  gehabt  hat,  angegeben;  er  wollte  näm- 
lich Länder 9  die  allen  Europäischen  Nationen,  ja  sogar 
auch  Spanien  selbst,  fast  gänzlich  unbekannt  waren,  ge- 
nau erforschen,  und  ausserdem  auch  Licht  über  eine,  noch 
im  ersten  Entstehen  begriffene,  Wissenschaft  verbreiten, 
die  man  mit  den  ziemlich  unbestimmten  Namen,  Physik 
der  Erde%  Theorie  der  Erdef  oder  auch  physische  Geo- 
graphiet  belegt,  fir  habe  immer  bedauert, .  dafs  in  den 
meßten)  auch  den  vorzüglichsten  Reisebeschreibungen,  die 
Jiatur Wissenschaften,  wo  nicht  'vernachlässigt,  doch  der. 
Geographie  nachgesetzt  würden.  .Die  gpofseu  Seereisen 
enthielten,  «war  über  die  äufsere  Gestaltung  der  Erde ,  die 
.  physische  Geschichte  de$  Öceane  und  die  Producte  der 
Inseln  un4  Küsten  genaue  Nachrichten,  allein  die  Geo- 
graphie* und  andere  Theile  4er  allgemeinen  Physik  würden 
durch  sie  »iqht  fördert,    In  dieser  Rücksicht  hatten  di# 
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Reisen  in  \fas  Innere  der  Länder  einen  grofsen  Vorzug  rar 
denselben ,  denn  so  seh*  diese  auch  wegen  des  Transpor- 
tes der  Instrumente  und  Sammlungen  mit  Schwierigkeiten 
verbunden  wären,  so  gewährten  sie  doch  die  wichtigsten 
Resultate,  Deshalb  hafre  er  schon  von  früheren  Zeiten 
her  den  Eta$schlufs  gefafst,  so  tief  als  möglich  in  das  In» 
nere  irgend  eines  Continents  zu  reisen,  und  f|ch-  endlich 
nach  mancherlei  anderen  Planen  für  America  entschieden» 
Sein  Zweck  #ey  jedoch- nicht  ganz  erreicht  worden ,  denn 
er  habe  bei  seiner  Rückreise  aus  America  auch  noch  die 
Marianischen  und  Philippinischen  Inseln  besuchen  wol- 
len, allein  durch  Ursachen,  die  er  weiterhin  angeben 
wolle,  sey  er  daran  verhindert  und  zu  einer  schleuni- 
geren Rückkehr  nach  Europa  genöthigt  worden» 

Während  des  Aufenthalts  des  Hrn.  Verfassers  in  Arne*» 
rica  brach  der  Seekrieg  aus,  und  die  Verbindung  mit  Eu« 
'  ropa  wurde  dadurch  sehr  unsicher.  Er  sah  sich  deshalb 
genöthigt,  um  die  Gefahr  des  Verlustes  zu  vermindern, 
von  allen,  merkwürdigen  Natur- Producten  drei  verschie- 
dene Sammlungen  anzulegen,  und  die  eine  derselben  nach 
Spanien  und  Frankreich  zu  schicken ,  die  zweite  <nach  den 
Vereinigten  Staaten  von, Nord* America  und  nach  England, 
die  dritte  aber  selbst  ifcnmer  bei  sich  zu  führen«  Biese  ' 
letztere  Sammlung  ^  die  zuletzt  aus  42  Kisten  bestand, 
wurde  von  ihm  fünf  Jahre  lang  über  die  Andes  -  Gebirge 
und  durch  ganz  Neu -Spanien,  von  den  Küsten  «des  stil- 
len Oceans  bis  an  die  des  Antillischen.  Meeres,  mit  her* 
umgeführt,  und  der  Transport  derselben  setzte  ihn  h&un 
fig  in  die'jgrftfsten  Verlegenheiten.  Auf  5  his  6  monatli- 
chen Reisen  mufste  er  beständig  15  bis  20  und  noch  mehf» 
rere  Maulthiere  dazu  haben,  dieselben  alle  8  bis  10  Tage  , 
umwechseln,  und  dabei  immerfort  die  genaueste  Aufsicht 
über  die  Indianer,  die  sich  als  Treiber  dabei  befanden, 
führen.  Allein  für  diese  grofse  Mühe,  und  die  damit 
verbundenen,  beträchtlichen  Kosten»  wurde  er  dadurch 
reichlich  belohnt,  dafs  gerade  diese  Sanvmluflg,  die  er  ' 
init  sich  führte,  die  einzige. war,  welche  er,  retteie,  denn 
von  allen  Dpubletteh ,  die  erv  nach  Europa  schickte ,  $ien~ 
gen  die  meisten  verlören  9    und  nur  ein  kleiner  Theil  derr- 
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selben  wurde  durch  den  tkätigen  Eifer  des  Ritters  ftuftfer 

gerettet.  ; 

Der  Hr.  Verf.  führt  hierauf  die  Gründe  an,  «warum 
'er  die  gesammelten  Materialien  auf , die  Art,  wie  es  be- 
kanntermafsen  geschehen  ist ,  nämlich  in  einzelnen  Wer- 
ken, nac^  den*  verschiedenen  'wissenschaftlichen  Gegen- 
ständen, verarbeitet  hat,  und  giebt  ein  beschreibendes 
Verzeichnifs  von  allem,  was  davon  bis  jetzt  erschienen 
ist,  mit  genauer  Bestimmung  derjenigen  Arbeiten,  die 
ausschließlich  Hrn.  Bonpiand  zugehftren.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit beschwert  er  sieh  mit  vollem  Recht  über.  Herrn 
Arrowsmith ,  der  ihm  seine  grofse  Charte  von  dem  König« 
reiche  Neu~$panien  nachgestochen  hat,  und  giebt  einige, 
diese  nachgestochene  Charte  bezeichnende,  beträchtliche 
Fehler  an. 
i  -  '  '     . 

Eine  eigentliche  Reisebeschreibung  zu  liefern,  lag 
ursprünglich  gar  nicht  in  dem  Plane  des  Hrn.  Verfassers. 
Er  hatte  auf  seiner  ganzen  Reise  über  alle  ihm  vorgekom- 
menen Merkwürdigkeiten  einzelne  Aufsätze  und  Abhand- 
lungen ausgearbeitet,  und  wollte  diese  nach  und  nach 
durah  den  Druck  bekannt  machen.  Nach  seiner  Zurück- 
kunft  fand  -er  jedoch  hienbei  so  viele  Schwierigkeiten,  dafs 
er  endlich  dem  Rathe  seiner  Freunde,  eine  besondere  Be- 
schreibung« seiner  Reise  zu  liefern,  um  so  mehr  Gehör 
gab,  weil  er  sich  Selbst  von  der  Vorliebe  des  Publicum* 
für  diese  Art  von  Werken  überzeugte.  Er  entwickelt  hier- 
auf die  Nachtheile,  die  nothwendig  mit  allen  Reisebe- 
schreibungen verbunden  sind ,  indem  dieselben  entweder 
eine  lebendige  Darstellung  dessen  enthalten ,  was  der  Rei- 
sende über  Sitten  und  Gebräuche  der  Völker  beobachtet 
und  in  raeljr  oder  weniger  wichtigen  Ereignissen  selbst 
erfahren  hat ,  oder  aber  sich  gröfstentheils  über  wis- 
senschaftliche Untersuchungen  ausbreiten.  In  beiden 
Fällen  körine  nur  immer  eine  einzige  Classe  von  Lesern 
Befriedigung  finden.  Würden  aber  beide  Arten  »mit  ein- 
ander verbunden,  wie  es  bei.  ihm  der  Fall  wäre,  so  .ge- 
reiche es  nicht  zum  Vortheile  der  Leser,  die  ^kne  ange? 
nehme  Unterhaltung  sucjo&en,    und  er  fürchte  sehr,    dals 
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-;  man  nicht  feneigt  seyn  werde  >  einem'  Reisejrfen ,  der 
eine  Menge  von  Instrumenten  und  grofse  naturhistorische 
Sammlungen  mit  sich  führt,  auf  seinen  Trügen  zu  folgen. 
Er  Habe  sich  daher  bemüht,  den  geschichtlichen  Theil 
seines.  Werkes  mit  wissenschaftlichen  Untersuchungen  zu 
untermischen ,  dabei  jedoch  alle  Ereignisse ,  die  Jjlofs 
allein  seine  Person  betrafen,  und  kein  allgemeines  In- 
teresse gewährten,  weggelassen.  America  biete  übrigens 
iAen  Naturforschern  ein  unermefsliehes  Feld  für  Beobach- 
tungen dar,  und  in  keinem  anderen  Welttheile  werde 
man  in  solchem  ßrade  auf  allgemeine  Ideen  über  den  Ur- 

.  sprang  d*r  Naturerscheinungen  und  ihre  gegenseitige  Ver- 
bindung hingeleitet.  'Glücklich  ist  der  Reisende,  setzt 
er  Hinzu,  der  seine  Lage  benutzt,  und  die  Masse  unse- 
rer Kenntnisse  mit  einigen  neuen  Wahrheiten  vermehrt  zu, 
haben  sich  schmeicheln   darf! 

Am  Schlüsse  dieser  Einleitung  fügt  Hr.  v.  Humboldt 
noch  die,  seinem  Charakter  zur  höchsten  Ehre  gereichen- 
de Bemerkung  bei,  dafs  'er  mit  Hrn.  Bonpland%  mit  dem 
er  während  seiner  ganzen  fyeise  und  seitdem  durch  die 
engsten  Bande  der  Freundschaft  verbunden  gewesen  wäre, 
alle  Werke,  welche  die  Frucht  ihrer  beiderseitigen  Ar- 
beiten enthielten,  gemeinschaftlich  herausgebe.  Sie  beide 
hätten  alle  Gegenstände  mit  einander  untersucht  und  be-i 

1  obachtet ;  da  aber  diese  Reisebeschreibung  nach  den  No- 
ten verfertigt  wäre,    die  er  selbst  an  Ort  und  Stolle  auf- 

.  gesetzt  habe,  so  dürften  die  allenfalls  darin  befindlichen 
Unrichtigkeiten  nur  ihm  allein  zugeschrieben  werben. 

Der  vor  uns  liegende  Band  dieser ,  in.  jeder  Rücksicht 
wichtigen  und  interessanten  Reisebeschreibung,  der  die 
Hälfte  des\  ersten  Theiles  derselben  in  sich  begreift,  ist 
in  zwei  .Bücher  eingetheilt,  welche  zusammen  in  fortlau- 
fenden Zahlen  aus  fünf  Gapiteln  bestellen.  Von  jedem 
dieser  £apitel  wollen  wir  nun  den  Inhalt  in  einer,  nach 
Verhältnifs  seines  grofsen  Reichthums  niöglichst  gedräng- 
ten, Kürze  hier  anzeigen.      ,         . 

Erstes  Capitel.  Vorbereitungen.  —  Instrumente;  — : 
Abreise  aus  Spanien.  —  Ankunft  auf  den  Canarischen 
Inseln.  *   » 


Digitizedby  G00glei 


430  ßü-cher  +  Hecensibncn« 

Der  Hr,  Verfasser  rühmt  mit  dankbarer  Anerkennung 
die'  liberale  Behandlung,  die  ihm  in  Spanien  zu,  Theil 
geworden  ist,  und  die  Bereitwilligkeit,  womit  man  yon 
Seiten  des  Hofes  und  des  Ministeriums  die  Ausführung 
seines  Vorhabens  unterstützt  hat.  Noch  niemals  ist  k  ir- 
gend einem  Breisenden  von  4er  Regierung  dieses  Lande« 
eixL  sagrof ses  Vertrauen  bewiesen  und  eine  so -ausge- 
dehnte Erlaubnifs  ertheilt  worden ,  als  Hrn,  v#  H.  Damit 
den  Vicekönigen  iri  America  auch  nicht  das  geringste  Be- 
denken über  die  Natur  und  Beschaffenheit  seiner  Arbeiten 
beikommen  möchte,  wurde  in  seinem  Paf*  ausdrucklich 
gesagt«  „dafs  er  uneingeschränkten  Gebrauch  von  seinen 
bei  sich  habenden  Instrumenten  machen,  könne,  dafs  et 
in  allen  Spanischen  Besitzungen   astronomische  Beobach- 

^  tungen  anstellen,  die  Höhe  der  Gebirge  messen,  Samm- 
lungen von  den  Prpducjten  f)es  Erdbodens  anlegen,  und 
Überhaupt.  Alles  ungehindert  thun  dürfe,  was  er  zur  Be- 
förderung der  Wissenschaften  für  nützlich  halten  würde.  " 
Pieser  PaJfs  ist  überall  in  America  auf  das  pünctlichst'e 
befolgt  worden,  und  4er  Hr.  Verf.  hat  ihm  auch  grofsen- 
theils  den  glücklichen  Fortgang  serner  Unternehmung  zu 
verdanken.  Dagegen  suchte  er  aber  auch  von  seiner  Seite 
sich  dankbar  zu  beweisen,  und  schickte  nicht  nur  zu 
wiederhohlten  Malen  geologische  Sammlungen  an  das  na- 
turhistorische C  ab  in  et  zu  Madrid,  sondern  benahm  sich 
auch  mit  seinem  Reisegefährten  überall  auf  eine  solche 
Art,  dafs  sie  sich  die"  Achtung  und  das  Wohlwollen  der 
Einwohner  erwarben,  In  den  fünf  Jahren,  die  sie  in 
den  unermefslich  grofsen  Ländern  dieses  neuen  Conti* 
nents  herum  reistet,  haben  sie  niemals  die  geringste 
Spur  von  Mifstrauen    gegen    sich   wahrgenommen,     und 

'  wenn  sie  häufig  dem  gröfsten  Mangel  ausgesetzt  waren, 
Und  mit  allen  den  grofsen  Schwierigkeiten,  die  aus  dem 
wilden  Zustande  dieser  Länder  entstehen,  zu  kämpfen 
hatten,  so  fanden  sie  doch  niemals  die  geringste  Veran- 
lassung, sich  über  Ungerechtigkeiten  der  Menschen  zu 
beklagen, 

-  In  der  Mitte  des  Mais  179c  reis'te,  der  Hr.  Verf*  von 
Madrid  ab ,  und  begab*  sicK  nach  Corunna  f   um  sick  dort 
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nach  4er  Intel  Ctt*«  einzuschiffen.  Dieser  Haren  würde  ; 
damals  von  einem  Englischen  Kriegsschiffe  uyd  zwei  Fre« 
gatten  blokirt,  welche  die  Verbindung  mit  dem  Motten 
lande  und  den  Amerikanischen  Colonien  abschneiden  soll-* 
tan,  'lieber  diese  genaue  nnd  regelmüfsige  Verbindung 
Sowohl,  als  besonders  über  den  Zustand  der  Posten  in 
dem  neuen  Gontinent  will  der  Hr,  Vetf.  in  einem '  folgen« 
den  Bande  ausführliche  Nachrichten  mittheilen;  hier  aber 
bemerkt  er  blpfs,  da£«  ein  «Bewohner  von  Paraguay  ode* 
den  Ländern  am  Amazonenflusse,  ziemlich  regelmässig 
mit  einem  Freunde  in  Neu  -  Mexico  ,  oder  auf  den  Küsten 
von  Califamien  corresjjondiren  kann,  eine  Entfernung^ 
die  der  von  Pari*'  nach  Siamf  oder  von  Wien  nach  dem 
Vorgebirge  4er  guten  Hoffnung  gleich  ist.  Ebenso  kommt 
auch  ein  Brief,  der  in  einer  kleinen  Stadt  in  Aragonien 
auf  die  Post  gegeben  wird,  zur  gehörigen  Zeit  in  Chili 
oder  in  den  Missionen  am  Oronoco  an,  wenn  mir  auf 
demselben  der  Distrikt,  worinn  das  Indianische  Dorf, 
in  welches  der  Brief  gelangen  soll,  liegt,  ganz  genau  an«» 
gegeben  ist.  Dia  hieraus  entspringenden  Vortheile  gehö* 
ren  unstreitig  unter  die  gröfsten  Wohlthaten?  der  neueren 
Zivilisation, 

Unsere  Reisenden  schifften  sich  auf  der  Qorvette,  der 
Bizarr o9  ein,  wurden  aber  noch  mehrere  Tage  durch  das 

'.  stürmische  Meer  verhindert,    die  dasige  Bay  zu  verlassen.. 

,Hr.  v.  U,  fügt  hier  ein ,  Verzeichnifs  von  den  physikali* 
sehen  und  astronomischen  Instrumenten  bei,    die  er  auf 

'  seiner  Reise  mitgenommen , ,  und  de^en  er  sich  bis  in*s 
Jahr  1804  unausgesetzt  bedient  hat«  Auch  hieraus  sieht 
man.  mit  einem  Gefühle  der  höchsten  Achtung,  wie  sorgt 
fältig  sich  der  Hr,  Vf,  in  jeder  Rücksicht  auf  ditJSe  Reise 
vorbereitet  hat,  und  wie  tief  er  von  dem  hohen  Zwecke 
derselben  durchdrungen-  gewesen  ist,,  Als  der  Pi*arr* 
endlich  am  5.  Junius  die  Anker  gelichtet  hatte ,  und  auch 

'  den  feindlichen  Schiffen  glücklich  entgangen  war ,  so 
traten  sie  die  Fahrt  nach  America  an,  die  gewöhnlich 
ganz  ohne  alle,  merkwürdige  Ereignisse  zurückgelegt  wird, 
und  weniger  mit  Gefahr  verbunden  ist,  als  es  zuweilen 
eine  Fahrt  über  die  grplsen  Seen  in  4er  Schweiz  ist. 
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Hr.'  v.  ff.  theilt  hier  Röchst  interessante  Bemerkungen 
über  dje  Strömungen  im  Atlantischen  Ocean  mit,  und  .be- 
sonders über  den  berühmten  Gulf »  Stream  t  oder  die  Stro~ 
mutig  von  Florida,  die.  daher  entsteht ,  dafs  sicji  die 
von  Osten,  und  besonders  aus  der  Strafse  von  Gibraltar 
lierkonimenden  Gewässer  an  dem  neuen  Gontinent,  wie 
an  einem  unerm etlichen ,  von  der  Natur  aufgeführten 
Damme,  brechen,  und  wieder  gegen  Nordosten  zurück- 
strömen. Die  genannte  Strömung  hat  eine  so  reifsende 
Schnelligkeit,  dafs  sie. häufig  eine  Teutsche  Meile  in  ei- 
ner Stunde  beträgt.  Aber  sowohl  der  Gulf  -  Stream  ,  als 
die  mancherlei  anderen,  durch  dieses  Zurückprallen  der 
Gewässer  entstehenden  Strömungen  verändern  häufig  ihre 
Richtungen  ,  und  die  von  dem  Hrn.  Verf.  darüber  ange- 
stellten Untersuchungen  sind  von  der  äufsersten  Wichtig- 
keit. Auch  fügt  er  noch  die  Nachricht  bei,  dafs  der 
Gulf  -  Stream  dem  Forschungsgeiste  von  Christoph  Colum- 
bus  die  ersten ,  zuverlässigen  Anzeigen  von  der  Existenz 
westlicher  Länder  geliefert  habe.  Es  waren  nämlich  ge- 
gen das  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  zwei  Leichname,  in 
^erezv  Gesichtszügen  man  eine  ganz  unbekannte  Menschen* 
rasse  erkannte,  auf  die  Küsten  der  Azorischen  Inrfeln  ge- 
worfen worden,  und  fast  zu  gleicher  Zeit  habe  man  auch 
auf  der  Canarischen  Insel  Porto  •  Santo  ungeheuer  starke 
Bambusstämme,  welche  die  westlichen  Strömungen  dahin 
getrieben  hatten  f  gefunden.  Beide  Erscheinungen  hätten 
die  Aufmerksamkeit  des  Genuesischen  Seefahrers  auf  sich 
gezogen,  und  er  wäre  durch  dieselben  zuerst  auf  die  Ver- 
muthung  gebracht  worden,  dafs  sowohl  die  Leichname, 
als  «die  Bambusstämme  aus  einem,  gegen  Westen  gelegenen 
Gontinent  herkommen  dürften. 

Am  ii.  Junius  stellte  sich  unsern  Reisenden  ein 
Schauspiel  dar,  welches  sie  späterhin  in  der  Südsee  noch 
oft  erlebten ,  das  aber  hier  zuerst  ihre  ganze  Aufmerksam- 
keit auf  sich  zog.  Das  Meer,  war  nämlich  auf  einmal  mit 
einer  unermefslichen  Menge  von  Medusen  bedeckt.  Das 
Schiff  stund  beinahe  still,  allein,  die  Mollusken  schwam- 
men gegen  Südosten  mit  einer  .vierfach  stärkeren  Schnel- 
ligkeit, als  die  der  Strömung.    Ihr  Zug  dauerte  fast  drei 
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-Viertel  Stunden  lang  fort',  'und  als  er  endlich  vorüber 
war ,  so  .sah  man  nur  noch'  hin  und  wieder*  einzelne  I n^ 
dividuen,  «iie  dem  Heere  von  ferne  nachfolgten,  gleich: 
als  wenn  sie  von  der  Reise  ermüdet  wären,.  Kommen 
nun,  fragt  der  Hr.  JTerf . ,  diese  Thiere  aus  dem  Grunde 
des  Meeres ,  das  in  dieser  Breite  eine  Tiefe  von  vielleicht 
Einigen  Tausend  Toisfen'  hat?  *  oder  machen  sie  Schaaren- 
Weise  große 'Reisen  in  entfernte  Länder?  Hierüber  so- 
wohl, als  über  die  verschiedenen  »Arten*,  die  sich  unter 
diesem  Heere  von  '  Medusen  befanden  ,  >  theilt  Herr  von 
Humboldt  sehr  merkwürdige  Untersuchungen  uitö  Nach- 
richten mit.       *  / 

Am  16.  Junius  erblickten  die  Reisenden  die  Canari-?. 
sehe  Insel  Lanzerotta,  und  fuhren  nordwärts  an  dersel-, 
ben  vorbei.  Derjenige  Theil  der  Insel,  deA  sie  ziemlich 
hl  der  Nähe  '  zu  sehen  bekamen ,  hat  das  Ansehen  eines  , 
erst  ganz  neuerlich  durch  vulkanische  Feuter  verheerte» 
Landes;  Alles  auf  derselben  ist  schwarz,  ausgebrannt, 
und  ohne  alle  Pflanzenerde.  Bei  der  ersteh  Ankunft  der 
Spanier  vauf  diesen  Inseln  zeichneten  sich  die  Einwohner 
v«n  Lanzerotta  durch  unverkennbare  Spuren  einer  höhe- 
ren Civilisation  vor  den  Bewohnern  aller  übrigen  Inseln 
aus;  ihre  Häuser  waren  z.B.  üisgesammt  von  Quader- 
steinen erbaut,  während  die  Ouanchen  auf  der  Insel  Te~ 
ntriffa  wie  wahre  Troglodyten  in  unterirdischen  HÖhlefe 
lebten.1  Es  herrschte  damals  auf  dieser  Insel  ein  höchst 
sonderbarer  Gebrauch >  der  auf  der  ganzen  weiten  Welt  . 
durchaus  nirgends  mehr,  als  bei  den  Tibetanern,  ange- 
troffen wird.  Eine  Frau  hatte  nämlich  mehrere  Männer, 
weiche  abwechselnd  die  Vorrechte  des  Hausherrn  genos- 
sen ;  einen  Monat  lang  war  ein .  jeder  eigentlicher  Ehe- 
mann ,  und  während  alsdann  auch  die  übrigen  diese  Rech- 
te genossen,  trat  er  selbst  in  die  Reihe  der  Dienstboten 
zurück.  —  Noch  im  XV.  Jahrhundert  bestand  die  ge- 
nannte Insel  aus  zwei  kleinen  Staaten ,  die  durch  ein« 
Mauer  von  einander  getrennt  waren,'  eine  Einrichtung 
des  Alterthums ,  die  auch  in  Schottland,  in  Peru  und 
in  China  angetroffen  wird'.  » 
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Auf  der  kleinen  Insel  Qratdosa ,  die  nur  durch  einem 
,fcktrfalen  Canal  von  Lmnzeroua  getrennt  in,  stiegen  un- 
tere Reisenden  zuerst,  an's  Land,  und  hier  schildert  der 
Hr.  Verf.  den  Eindruck,  Aen  man  Empfindet,  wenn  man 
tum  ersten  Male  einen  nicht  Europäischen  Boden  betritt. 
Die  Aufmerksamkeit  wird  durch  ein  Uebermaas  Von  neuen 
Gegenständen  bestürmt,  und  bei  jedem'  Schritte  findet 
man  unbekannte  Producte  und  neue  Erscheinungen*  Diese 
kleine  Insel,. so  wie  die  nicht  weit  davon  gelegene,  noch 
kleinere,  Namens  MoHtanna  Ciaray  ist  übrigens  yor- 
ti^glich  durch  die  schönen  Canarienvögel  berühmt,  die 
es  auf  denselben  giebt»  Diese  in  Europa  so  wohl  bekann- 
ten Vogel,  waren  auf  der  Insel  Teneriffa ,  wo  Hr.  t>.  U. 
sie  in  Menge  sah,  .durchgängig  von.  einerlei  gftiner  Far- 
be,  und  nur  wenige  unter  ihnen  hatten  auf  dem  Kücken 
einige  gelbe  Federn.  Die  gelben  «Canarienvögel  sind  eine 
Abart,  die  erst  in  Europa  entständen  ist,  und  alle  die« 
Jenigen  von  dieser,  Färbe,  welche  unsere  Reisenden  zu 
Orotava  und  Santa  Cruz  auf  Teneriffa  in  Käfigten  Sahen, 
Waren  zu  Cadix  und  in  anderen  Spanischen  Hären  gekauft 
und  dahin  gebracht  worden.  Der  Gesang  aller  dieser  Vö- 
gel ist  jedoch  nach  den  einzelnen  Völkerschaften  dersel- 
ben verschieden ,  wie  es  auch  der  Fall  mit  unsern  Finken 
ist,  deren  Gesang  oft  in  zwei  sehr  nahe  gelegenen  Distrik- 
ten ganz  von  einander  abweicht,  Diejenigen  Vögel,  die 
auf  Grafs  -  Canaria  und  auf  den  genannten  zwei  kleinen 
Inseln  gefangen  werden,  haben  jedoch  unter  allen  übrigen 
die  stärkste  Stimme ,  und  ihr  Gesang  hat  auch  die  meiste 
Harmonie  und  Lieblichkeit« 

Da  unsere  Reisenden  den  Pik  von  Tiyde  auf  der  gan- 
.  ten  Fahrt  von  Lanzer ot%a  nach  Teneriffa  nicht  zu  sehen 
bekamen,  was  doch  nach  der  Höhe  desselben  nothwen- 
*  dig  hätte  geschehen  müssen,  so  benutzt  der  Hr.  Vf.  diese 
Gelegenheit,  um  sehr  interessante  Untersuchungen  über 
die  mancherlei  Entfernungen  mitzutheilen ,  in  welchen 
dieser  Berg  zu  verschiedenen  Zeiten  gesehen  werden  kann. 
£r  schreibt  diese  auffallende  Verschiedenheit  hauptsächlich 
«Um  Zustande  der  Atmosphäre  und  der  Schwächung  der 
Lichtstrahlen  auf  dem  Wege  durch  dieselbe  zu,   und  be- 
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handelt  diesen  Öegettstanä  um  tp  ausftihjfliclieT,  Weil  ei 
auf  eines  der  Wichtigsten  Probleme  der  Optik  Bezug  hat« 
IXiese  Untersuchungen  j  womit  er  das  erste  Capitel  be- 
•chliefst,  sind  um  so  Wichtiger»  weil  sie' auch  von  prao 
tischem  Nutzfeh  sind,  denn  die  Vulkane  auf  TeneYijfa,  den 
Azorischen  InSein  und  mehreren  anderen,  die  auf  gleiche 
Art  in  den  unermef stich  großen  Meeren  einzeln  daliegen,* 
dienen  den  Schiffern  tu  Kennzeichen,  nach  welchen  sie 
diel  Richtung  des  Schifte*  bestimmen ,  und  daher  hat  AI* 
les,  was  die  Sichtbarkeit  dieser  Kennzeichen  betrifft,  den 
wesentlichsten  Einflufs  äu£  die  Sicherheit  der  Scnifffahrt» 

Zweites  CapittU  ■—  Aufenthalt  Tmf  TeAeriffä  —  Reisd 
von  Santax  Cruz  nach  Örotava  *—■  Wanderung  auf  den  Gi» 
pfel.de*  Piks  von  Teyäe*  , 

Am  19.  Junius  näherten  sich  unsere  Reisenden  der  In* 
sei  Teneriffa,  allein  der  Pik  war  ihnen  'noch  immer 
nicht  sichtbar,  weil  ein  so  aufser ordentlich  dicker  Nebel 
auf  dem  Meere  lag»  dafs  man  kaum  in  der  allernächsten  - 
Umgebung  irgend  etwas  erkennen  konnte*  Endlich  abetf 
zeigte  sich  der  Gipfel  desselben  oberhalb  der  Wölken,  und 
zwar  so,  dafs  er  allein  von  den  Strahlen  der>  für  die 
übrige  Welt  noch  nicht  aufgegangenen  Sonne >  erleuchtet 
wurde.  Noch  waren  die  Reisenden  in  den  Anblick  dieses 
majestätischen  Schauspiels  Verloren,  als  man  auf  einmal 
vier  Englische  Kriegsschiffe  dicht  hinter  dem  Pitarrö  er* 
blickte.  Man  War  ganz  nahe  an  ihnen  vorbei  gefahren*  N 
ohne  dafs  sie  es  gemerkt  hatten  i  /und  ohne  cum  Nebel, 
der  unseren  Reisenden  zu  ihrem  grofsten  Mifsvergnügett 
den  Anblick  des  Piks  so  lange  entzogen  hatte,  wären  sie* 
unfehlbar  in  feindliche  Hände  gerathen»  und  wieder  nach 
Europa  zurückgebracht  worden» 

Die  Reisenden  stiegen  gerade  auf  derjenigen  Stelle  de? 
Insel  an's  Land,  wo  zwei  Jahre  vorher  der  Admiral  Nelson 
bei  einer  versuchten  Landung  durch  eine  Kanonenkugel* 
•  den  Arm  verloren  hatte»  Als  sie  in  die  Stadt  Santa*Cru& 
hineinkamen,  so  fühlten  sie  eine 'erstickende  HitZg»  ob- 
gleich der  Thermometer  nicht  hoher,  als  95  Grad  stand; 
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Diese  Empfindung  soll  aber  überhaupt  jeder  Seefahrer  mv 
beu,  wenn  er  lange  an  das  Einathmen  der  Seeluft  ge- 
wöhnt yf&Xt  und  an'«  Land  steigt.  Bei  der  Beschreibung 
der  ziemlich  hübschen  Stadt  bemerkt  der  Hr.  Verf,  unter 
andern ;  dals  er  daselbst^  keineswegs  eine  so  iibergrefse 
Menge  von  Mönchen '.und  Weltgeistlieben  gefunden*  habe, 
wie  sie  die  Reisenden  in  .allen,  der  Herrschaft  von  Spanien 
unterworfenen  plündern  sehen  zu  müssen  glaube», —  Der 
Hayen  der r  Stadt  gleicht  einem  grofsen,  auf  dem  Wege 
zwischen  America  und  Ostindien  gelegenen  Carawanserav 
Die  Empfehlungen  des  Hofes  von  Madrid  verschafften  dem 
Hrn.  v.  H,  auch  hier,  wie  überall,  eine  äufserst  gunstige 
Aufnahme,'  unck  <fer  Generai-Qapitän  fertigte  ihm  sogleich 
die  Erlaubnils  aus,  -.  die  Insel  zu  durchreisen.  Er  machte 
sich  deshalb  auch  schon  am  folgenden  Tage  auf  den  Weg 
nach  St,  Christoval  de  Laguna ,  einer  auf  einer  Anhöhe 
gelegenen  Stadt,  wo  man  'einer  beständige»,  in  diesem 
Klima  äufserst  wohlthätigen  Kühlung  geniefst.  Von  hier 
begab  er  sich  mit  seinem  Reisegefährten  längs  der  wohl» 
bevölkerten  Küste  des  Meere«  hin  durch  ein  reizend  schö- 
nes Land  nach  dem  Haven  von  Orotnvn  t  wo  sie  ebenfalls 
die  wohlwollendste  Aufnahme  fanden.  Am  folgenden  Mor- 
(  gen  traten  sie.  sogleich  ihre  Wanderung  auf  den  Gipfel 
des  Vulkanes  an, ~  und  diese  beschreibt  nunmehr  der  Herr 
Verf.  auf  eine  sehr  ausführliche  und  in  Rücksicht  auf 
Katurgeschichte  un4  Physik  äufserst  lehrreiche  Art.  Ue» 
*berall  sind  die  interessantesten  Beobachtungen  eingestreut» 
z,  B.  üb  er.  die  Ursache  der  Dürre.,  die  in  den  meisten  Ga- 
narischen Insejn,  herrscht,  obgleich  die  dasigen  Gebirge 
eine  beträchtliche  Hohe  haben,  und  die  Seefahrer  auch 
tiesen  Archipel  beständig  mit  einer  Masse  von  Welken 
bedeckt  sehen..  >  .'       . 

Unsere  Reisenden  hatten  es  darauf  angelegt,  die  Son- 
ne auf  dem  Gipfel  des  Vulkanes  aufgehen  zu  sehen,  und 
die  Beobachtung  dieses  majestätischen  Schauspieles  gieht 
dem  Hrn.  Verf.  Stoff  zu  den  interessantesten  Untersuch- 
ungen. Am  beschwerlichsten  wurde  ihnen  das  Ersteigen 
des  Pitmn*  oder  Zuckerhutes ,  der  den  höchsten  Gipfel  des 
Vulkanes  ausmacht.    Dieser  kleine,  mit  vulkanischer  Asche 
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tond  v  Stückchen  Bimsstein*  bedeckte  Kegel  ,isfc>  in  einem 
solche»  Grade  steil-,  k  dafees  gan?  unmofüch  >wiure,  den 
Gipfel  desselben  zu  ersteige«,,  wenn  man  dabei. nicht  ;auf 
einem  alten  JLairafluase  fortgienge  ^  d&  jatjat  aus  laute  ry  auf 
beweglicher  Asche  liegenden  Schlacken  .'besteht.  An  diei* 
een  Schlacken,  die  einem  aber  -oft  .indeü  Häaden^blej^ 
benf  ntuüs  man  sieh  fest  halten?  uj»4.«nf  d*esc  Ar&mft 
der  höchsten.  Beschwerlichkeit  hinauf  »Wettern,,  >;  Unser« 
Reisenden  brauchten  über  eine;  halbe,,  Staude  Zeil-,  »un)  die  x 
Spitze  dieses  Hügels ,  'dessen ,  senkrechte  Höhe,  nioht.  übet 
90  Toisen  beträgt,  zu  erreichen. -s  '©er:  VejttPV  der.fUrt» 
zwei  Drittel  niedriger  ist,  als  der  Vulkan  auf  teneriffn, 
^auft .  in  einen  f  Aschenkegel .  an  ,  "*der >,  gdxeimal  böhejj  istf 
aber  einen  weit  schrägeren  und  zugänglichere«  Abhang 
hat.  Durch  diesem  aufterordentlfchi  stehen  Abhang  doi 
Piton!*  können  auch , ,  besonders '  ari&maderaelbe •.  mit  i&cji»fet 
bedeokt  ist,  die  Reisenden  in  dxe:  gr$urtft<.Ge&hr  'gttmi 
theh^rund  der  Hri  V*rf.  führt  hierbei  das  Beispiel  dflt 
Capitäns  Baudin .  an;;  •-  der  auf  der!  Hälfte  des  .K.egels^sju«ir 
glitschte,  und  mit  der  grofsten Lebensgefahr  14  eine>,&e» 
trächlliohe  Tiefe  hin  unter  rollte,  wo  zun*  grofsen  LG\^el%e 
ein  mit-  Schnee,  bedeckter  Lexaha«£cn  ihn  verhinderte, 
mit'  immer  •  zunehmender  Geschwindigkeit;  in  'tinft  noch 
grölsere  Griefe  hinunter  zu/  stürzen;  t  ;■' -x  », 
1  • '.  '"'..•;  •■'-'  .'  *-  .  %-v''  i  *»ji'  '.  :«  '•  »«  .r  i..:.-. >  :1& 
DerHr;  Vf.  beschreibt  nunmehr,  mit  de*  ihm. eigenen; 
Genauigkeit  den •.  Krate*r4e*  Vulkans- und  dendur*h*ie*y 
ser  desselben«,  \Piesör. letztere  ist .fün&nal  kleiner^  alsdtr , 
des  Vesuvs,  /obgleich  dieser  Berg  fast  nur  ,  ein  HügfSlinfr 
Vergleich  mit  dem  Pik  auf  Teneriffa  ist  Eher  Boden,  ata 
Krater  wair  so  ausnehmende  heifay  da£e  der  Thermometer 
in  einem*  etliche  Zoll  tiex>  gegmhenen  ^rXOfihe  plötzlich 
auf  40°  emporstieg;  und  'hieraus,?  krfnnB.&nani.aui  die  ;uhr 
ermefsliche  Hitöe  sohli eisen,'  .die  an  feiner,  Tief e  . VW .•*> 
bis  40  Toisen' Statt  haben  muls.  u .,  Unbrigeng  empfanden 
aber  'unsere  Reisenden  auf  *  dem  1  Gipfel .dels  J*ikt  eine 
empfindliche  Kälte,  und  ob  die  gleich  an,  dem  '{bände  de* 
Kraters  eine  solche  Hitze  an  den  Füllen  fühlten';  ^da& 
dhre  'Stiefeln  Völlig,  verbrannten,  so  waren  doch,  Ähre 
Hände,  und  ihri  Gesicht,  von  .Kälte  .ganz*  erstarrt  ,*;  uW  4der 
A.  G.  B.  XL  VI.  Bd.  4.  St.  F  f 
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4ä8*  B&cher*  Jkec€nsi*>*L*n. 

AsehenhegeJ^seJl)*t,ist  nach  einem  grofs^n  ,TK«ü  d^»»\Vtn- 
tere  hindurch  mit  ScI^uee  bedeckt.  D|er  Hinunterweg  von 
«Jem,  J****»  wurde  in  wenigen  .Minuten,  zurückgelegt ;  allein 

~  diese  Geschwindigkeit  war  gtofsentbeils  unwillkührlich» 
denn  man-  rutscht  hanfig  ganze  Strecken  weit  auf  der 
Asohe  hinfclx  Ungern  Verlief«  der  Ar*  Vf.  sobald  schon 
diesen 'merkwürdigen  Ort r  wd  dife  Natur  sich,  in  ihrer 
ganzen  Majestät  entfaltet;  allein  er  .hoffte  unmals,  dafa  et 
«inst  noch  einmal  auf  *"4ie  Ganarischen  Inseln  zurück* 
kommen  Würde r  was  jedoch,  wie  so  manches  andere,  was 
«Jamals  in  «einem  Plane  lag,  nicht  erfüllt  wurde» 

•  '*  j-   • •./«."•■■.'■*. 

t5'  Um  diese-  genze^  -höchst  interessante,  Beschreibung 
von  der  Wanderung  auf  den  Pik  nicht  zu  unterbrechen* 
lait  dabei  de/-  Hft  Vf;  alle  geologischen  Bemerkungen  ühsr 
tfie  Structur  diese»  Bergkolosses  und  über  die  Beschaffen* 
iseit  |der  vulkanischen  Steinarten*  woraus  derselbe  besteht, 
mit  MUschweigen  übergangen,  und*  fafst  am  Ende  dem 
selben  das  Ganze  in  einer  besonderen-  Abhandlung,  die 
Über  die  Hälfte  des  «weiten  Capitels  ausmacht  f  xusam- 
s»ewv  Es  würde1  »uns  zu  weit  führen,  wenn  wir. auch  nur 
d*sf  Merkwürdigste  hier,  angeben  wollten,  was  der  Hr.  Vi 
übet4  dW'Enttt&mjg  *ind*den  Bau  der  Vulkane  im  Allge- 
meinen, so  wie  insbesondere  (über  4ie. Beschaffenheit  der 
Steinarten  auf  der  Insel  Teneriffa  anführt.  Man  kann 
ffcdttOh  Ynttr3Bs*#m1*th*ft  versichern^ '  dafa  dieser  snerkwür- 
t^g"«  VUlkan  mit»  der   umfassendsten  Kenn tnifs   und  mit 

/Idktftt  bewUTMferungswörthen  Beotachtungsgeiste ,  sowohl 
st*  physischer ,  ula  geologischer  nnd  mineralogischer  Rückr 
sieht  von  ihrii  beschrieb«»  ist,  und  das!»  die  Leser  in, 
dieser  ganzen  Abhandlung  ^die  reichhaltigste  jund~i>nannich£ 
4 oliigsie  Belehrung  msslen >  wernen.  ' '  Ueber.  dan  Obsidzan»  \ 
diases  vuJhattia*fotfi4*bducty  ; das  'nirgends  so  häufig,  als 

'  '4tutiTkn*riffjti  gefunden  wird,  und  über  die ,  verschiedenen 
Äitejt  del;  selben^  wo  ton  -die  .eine-  um  so  merkwürdiger  is^ 
**«ft  sfeQreihenw«i|e 'mit  dünnen*  Streifen  von- Bimsstein 
dtrrchno^fen« ist,  ^stellt  der  Hr.  Vf.  eii^e  Theorie  auf,  die 
für  jeden  Mineralogen  rote  der  gräfsten.  Wichtigkeit  sej« 
%hufs;    'Auch  untere  acht  er  «die  höchst  wichtige  Frager  oa 

*  *er  'Aachiaeltäer/  GsmarisnMeh*fo*el*>*an4n  uranfansjlichefl 
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Gebir^skern  enthjä* ,  4  qO>*  ob  #ofeU>en  g$ir*lich:  ein  fr/* 
duc*  de«  Ifeuara^  sind/?  .£Lr:  theilt  hierbei  all^  mit,  cwa# 
mim  von  den  Zeiten  der  Phöttitier,  der  Griechen  und  der 
Rogner  ia^/ypn,l|ie««rn  ^?*H  gtf%Bf*k  .uhff  über  ihrerEnt-  . 
* frejinng :kge^ri^ei}t  ha*Ä  und  zieht,  aus,  o>r  ganzen  Ge^ 
sjchichta  derselben  ,die  wichtigsten .  Resultate.  "Höchst  in** 
ter^isant  pkt  .auch,  die  Bemerkung ,,  dajCs.  die,  seit  w^ei  Jahr- 
hunderten Ao^ft&i?  aeltenen*  Ausbrüche  des .  Pfits  eine 
char^^ri^schc^Eig«nthiii^liohkeit  aller  «ehr  Kaien  Vui- 
ka#e  *in$t  .D^r  k^nftg  un^.^jten,  Vulkanen,  Strambtli, 
ist  iasV^naull^rli^  in  fhj&j^eiti,  die  Ausbräche  des 
Vesuvs  jiqd  schon  .we^t  sojtej^r,  jedoch  noob  häufiger^ 
Als  die  .^s^vfcrnq,  und  ^ea  Bihs^xxl  Teneriffa;  die  fcplosr  ' 
jafcn  Gipfej  der,,4ttd<*,*ndlicj^  Warfen,  kaum  einmal  in 
jeinem :  Ja^ar^unäejrt * Feuer , au*>, , .  l^an,  ,splitev  daher  g^au^en, 
j&afs  -die  häufigen/Att^brücJie  ^n'  umgekehrten  .Verfcältnilf 
anit.de?  ijöhe  .und  4er  (Ma^e  der  Vulkane  stünden,  Ueber 
ga,Ja$re.  lang  hatte  es  den  ^nsc^ein,  als  w£tin  der  Pik 
gänzlich  erloschen  wäre,  bis  endlich  itn  Jahr  $79$  ein 
abermaligem  Ausbruch,  erfolgte*. vl  In  diesen}  näuiliahen  . 
Zeit*aunv$  ha^en  hingegen  bei  dem  Vesuv  i6  y  erschienene 
Ausbrgcl^  ^tatt, gehabte  '  t;, 

Wie*  nun  diese  Masse'  vott  Ba4alf  und  Laviiscnichten 
"nach  und  nach  mit  einer  v'egtft&bilischen  Hölle  bedettlct 
worden  ist$  *tmd  in  wislenei' 'brdntmg  Öie  Pflanzen  dib 
zum  steilen  Abhang  des  Aschenkegels  hinauf  wachsen, 
darüber  rifcHfr#er  Kr.*  V£  ebenfalls-  "die  gründlichsten  Ün* 
%'ersuöhungen  und  Beonaehtungen  an*  •  -Er  thetlt-  das  gämfe 
Pflanzenreich  auf  der  Insel  Ttntriffa  in  fünf  vef  »eM'edeite 
Zonen  ab,  die  stufenweise  üner  einander  liegen,  und  man 
'findet  nfccn!  fo:  einer  aenfcreinteti  *  Hone  von  tföpT^oisea 
aie,*  in' diese  Zön^e  gehörigen }  Pflanzen  in  dem  üppigsten 
Wachsth'äme,  da  hingegen  <die  TyreriSen  sohän  -in'  eiheV 
Htme  von  13  bis1  1400  Tdisfcn  mit  ftw?g<<m  S<*hnee  bedeckt 
sind.  Wenn-  nicht  auoh  de*  Allerhöchste  Qinfel  des  Piks* 
mit  Pflanzen  bedeckt  ist,  sfr'iet  es  blofs  die  Schuld  der 
verwrttferten  Lava  und  Bimssteinstücke '•,  durch  welche  dar 
weitete  Bortwaudern    der   VegeUbiHeri    verhindert    wird» 

:  ;-  ...   i       .f  "       «-*.    I.        ...  ,».'       ....-  p  |    ^      'J    .  h  * 
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440    '  Büther  -R&en+i'&nen* 

In   den  hjeruüe*'   angestellten  U&ersuchungen  wiird  de* 
Botaniker  die  belehrendste  Unterhaltung  finden.    .      ji 

Es  läfsfc'sich  wohl  denken,  dafs  der  Hr.  Vf.  auch  die» 
Jenigen  Gegenstände,  die  auf  die  Geschichte  des' Men* 
sehen  und  auf  die  furchtbaren*  Revolutionen,  wodurca 
ganze  Vfllkerstämme  von  *dem  Erdboden  vertilgt  worden 
sind,  Bezug  haben,  nicht  mit  Stillschweigt**  fibergehen 
wird.  Ehe  er  die  alte  Welt  verläfst,  thgrfter  uns  noch 
«ehr  interessante  Bemerkungen  üfier  die  alten  Gteanckeni 
diese  Ürbewohner  der  Insel  *  Ttrüriftü ,  mit/vÄn  denen 
nichts  mehr  vorhanden  Ist}  Als  ernzelrtey1  fc»  Höhlen  vor- 
handen gewesene  Mumien*.*^  Öchoft  im  Anfangeies  ljrtea 
Jahrhunderts  war' dieses  ganze  merkwürdige  taril  so  Sas« 
«erst  unglückliche  Volk  gänzlich  vertilgt;  auch -'die'  Mu- 
mien "derselben  hat  der  HV.  Vf.  nur  "in  'den  Gabinetten 
vojs  Europa  gesehen ,  '  denn  auf  Ttntriffa  selbst  sind  sie 
'fiufserst  selten,  weil  man  die,  an  verschiedenen  Stellen 
des  -Piks  in  den  Felsen  eingehauenen,  Todtenhöhlen  noch 
nicht  geöffnet  hat.  J  Die  .jetzigen  Einwohner  stammen 
iheils  von  den  Spaniern,  theils  von  den  Normännern  ab, 
und. die  Anzahl  derselben  auf  den  sftmVntlichen  Canari- 
«sehen  Inseln  beläuft  sich  ungefähr  auf  160,000.  Ueber 
die.  Gröfse  aller  einzelnen  Inseln  und  über  ihre  Bevölke- 
rung wird  am  Schlüsse  des  CapiteU  noch  eine  kleine,  aber 
sehr -interessante  statistische  Tabelle  beigefügt«  v 
,  ■  ■   ,    .  ,.  ..  *  '• 

1  ..<,     Dritte*  CapiteU,  Fahrt  ,voa  T*n*riffa  nach  den  Küsjfcn 
von  Siid -America.  —     Die  Insel'  TnbpgQ.  —     Ankunft 
.^tt>  Cvfaama.        ■  J%;   .'y-  „.  ,      ■.;'•*.*:-• 
iv  m  r--r\.  •       "."      .*.'}**-  v,\.  .      ?:;«•     •       :■  .    . 

^ ...fAm  25s ten  JunÄu9i Verliesen. 4ie  Reisenden;  die  Rhede 
,von  Santa  Cruz.  Ihre  üefc erfahrt  nach  Citfpona,  dem  öst- 
lichsten .  Hayen  in  Tsrrafirmv^  war  äußerst  angenehm, 
und  obgleich    der  P*snrr#i  Jfcein  {vorzüglich  guter  Segler 

'  ,war  r  .  sc  wnrcle,  dennoch  der.  Weg  von  900  Stunden,   der 
die  .Küsten  vph  Afrika  von  eignender  neuen  Welt  trennt, 
*in  90  Jagen  zurückgelegt.     Dieser  Weg  ist  der  nämliche, 
den. alle,  nach  den  Antillen  gestimmte,  Schiffe  seit  der  er- 
sten Reise  von  Celumbus  einzuschlagen  pflegen.     Sobald 
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dabei r  diejenige,  Zone  erreicht   hat,    wo  die  Passat- 
winde  geständig  werden,    so  fährt  man  auf  einem  durch- 
aus stillen,  und  ruhigen,  Meere ,    welches  des  halb,  die  Spa- 
ttischen Seefahrer  nur  das  ■  Damenmeer  nennen,    in  gera- 
der Richtung  *on  Osten . nach  Westen,  fort.'    Es  ist  eine 
bekannte  Sache  f    dafs  auf  dieser  Ueb erfahrt'  von   Santa 
Cruz  nach  Cumana   die   Matrosen   fast  gar  nicht  nöthig 
iahen ,   eine  Hand  an  die  Segel  tu  le&en ;   das  Schiff  gehl 
beständig,  wie  wenn  man  einen  Flufs  hinunterfährt,  und 
man  könnte  vielleicht,    ohne  ein   alizugrof ses   Wagestuck 
'zu  begehen,    die  Reise  in   einer  leichten  Schalouppe  ma- 
chen;    Die  Anmuth   des  Klima' s   in  diesen  Aecruinoctial- 
Gegenden  des  Oceans  ist(  mit  gar  nichts  zu  vergleichen» 
während  der  Passatwind  ziemlich  heftig  wehte,  stund  der 
Thermometer  bei  Tage  beständig  auf  23  bis  24  Grad,  und 
des  Nachfö  etwas  über  22  Grad.      Man  mufs   diese  Reise 
selbst  machen,    um  sich  von  der  Annehmlichkeit  des  KU- 
jna',8  in  der  Nähe  des  Aequators   zu  überzeugen ,    und  es 
läfst   sich  kein   auffallenderer   Contrast   denken,    als   der 
zwischen  diesen  immer  ruhigen  Gegenden  und  den  stür- 
mischen   Meeren    in    den    nördlichen .  Breiten  Statt  hat. 
Wenn    der.   Rückweg   aus   Mexico  oder  Südamerica  'nach 
Spani/n  eben  so   schnell   und  angenehm  könnte    zurück* 
"gelegt  werden,   als  die  Fahrt   aus  der  alten  in  die  neue 
Welt,  so  würde  die  Anzahl  der,  in  den'Golonien  ansässi- 
gen ,  Europäer  weit  geringer  seyn  >  als  sie  es  wirklich  ist. 
'  Allein  man    mufs   auf  diesem  Rückwege  durch  das  Meer 
fahren ,  das  di,e  Azorjschen  und  Bermudischen  Inseln  um- 
giebt,    und  vor  diesem  Meere  haben  alle  Golonisten,   die 
lange*  in   den  Wäldern   von   Guiana,    oder  den  Sawan&en 
von  Carracas  gewohnt  haben,  und  folglich  nicht  an  See« 
reisen  gewöhnt  sind,  eine  ganz  aufserordentliche  Furcht. 
Sie  stellen  sich  die,  Gefahr  dieser  Reise  weit  grpfser  vor, 
als  sie  es,   und  zwar  auch'  nur  im  Winter,    wirklich  ist; 
daher  verschieben  sie  die   Ausführung   eines  ihnen  sage- 
wagt  scheinenden   Vorhabens   von  Jahr  zu  Jahr,    und  ehe 
«ie  noch  init  allen  Anstalten  und  Vorbereitungen  zu  ihre* 
Rückreise  fertig  sind ,  überrascht  sie  gewöhnlich  der  Tod'. 
Ueb  er  die  Passatwinde,    von   denen  wir  die  jetzt  ge- 
wöhnlich angenommene  Theorie   dem  berühmten  Madlejf 
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tu  verdanken  halfen,  theflt'uns  der  Hr,  Vf .  einige  inter  s* 
f ante  Bemerkungen  mit.  Sie  sind  nach  geiner  Meinung 
eine  weit  schwierigere,  und  bei  weitem  nicht  so  leicht  m 
erklärende,  Erscheinung,  als  viele  Naturfor scher  zu  glau- 
ben .pflegen.  Auch  üoer  die  fliegenden  tische',*  *vo*on 
auf  einer  grofsen  Strecke  des  Weges  'die  ganze  Oberfläche 
des  Meeres  bedeckt  war ,  stellt  Hr.  v.  H,  "tiie  lehrreich- 
sten Untersuchungen  an.  Er  scheue  sich  nicht ,  'sagt  er 
jnit.der  ihm  eigenen  Bescheidenheit,  vqn.  einem  Gegen- 
stände, dessen  fast' alle  Reisehesqhreiber  eben  so  häufig, 
wie  der  Delphinen,  der  Hayett  'und  der  PhoSphoresceni 
des  Oceans  Erwähnung  thün,  ebenfalls  zu  sprechen,  denn 
alle  die'se  tjegenstände  würden  den  Naturforschern ,  wenn 
sie  dieselben  grundlich  studieren  wollten,  noch  auf  lange 
Zeit,  den  reichsten  Stoff  zu  interessanten  Beobachtungen 
darbieten.  Die  Natur  wäre  eine  unerschöpfliche  Quelle 
von  Entdeckungen ,  und  jemehr  sich  das  Gebiet  der  Wit* 
seuschafteh  erweitere,  destomehr  biete  sie  denen,  welclie 
sie  zu  beobachten  verstünden,  neue  Ansichten  dar,  unter 
denen  man  sie  noch  nicht  gekannt  hatte. 

.'  '  , 

Jflit  der  höchsten  Bewunderung'  schildert  de*  Hr.  Vf. 
die  Schönheit  des  südlichen  "Himmels,  der  ihnen,  je  wei- 
ter sie  vorrückten,  immer  neue,  zuvor  noch  nie  gesehene, 
Sternbilder  darstellte.  Es  wäre  ein  ganz  eigenes  Gefühl, 
Venjp  man  bei  dem  Uehergange  aus  einer  Hemisphäre  in 
die  andere  die  Sterne,  die  man  von  seiner  Kindheit  an 
gekannt  habe,  nach  unef  nach  immer  tiefet  stehen,  und 
endlich  ganz  verschwinden  sähe.  (Nichts  erinnere  den 
UJeJs enden  auf  eine  auffallendere  Art  an  die  unermefsliche 
Entfernung,  die  ihn  von  seinem  VaterTan'de  trennt,  als 
der  Anblick'  eines  ganz  neuer!  Himmels,  Dieser  Anblick 
mache  sogar  auch   auf  diejenigen  Menschen  den  stärksten 

-  Eindruck,  die,  ohne  wissenschaftliche  Kenntnisse  zu  be- 
sitzen, das  Gewölbe  des  Himmels  eben  fco,  wie  eine  scho- 
ne Landschaft,  mit  Vergnügen  betrachten.  Man  brauche 
nicht  Botaniker  zu  seyn,  um  bei  dem'  ersten  fclick  auf 
die  Pflanzenwelt  die  heifse  Zone  zu  erkennen,    und  eben 

'  so  überzeuge  man  sich  auch,  ohne  astronomische  Kennt- 
gisse  xü  besitzen,    bei  dein  blofsen  Anblick  garil  neuer 
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Sternbilder,  '  dafs  man  nicht  melir  in  Europa"  sey.  Dfer 
Himmel  und"  die  Erde  nähmen  hi  den  Ae<juinectiai- Län- 
dern einen  exotischen  Charakter  an« }  • 

'  \  ■i  ■  %  '  '  •■ 

.    Die  letzten  Tage  •  dieser  Reife    wurden  jedoch  durch 
ein  bösartiges'  Fieber  getrübt ,  das ,  *  je  näher  sie-  den  An- 

,  tillischen  Inseln  kamen ,    auf  dem  Schiffe  ausbrach ,    und 
immer  mehr  überhand  nahm.    "  Sie  fahren    an?  der   nörd- 
lichen Küste  der  Insel  Taiaga  vorbei,    und  hatten  die, 
Absicht,  in  einen  Haren  auf  der   Insel  Margaret  ha  ein/ 
zulaufen*   und  von  dort  ajLsdann  nach  fieu -  Spanien  üb eiv 
zugehen,     Die  Insel  Tabaga  ist  ein  Haufen  von  sorgfäl- 
tig angebaueten    Felsen,    und   der  Anblick  der  höchsten 
Spitzen   derselben  kt  allein  schon  hinreichend,    um  den  , 
Seefahrer  zu  überzeugen,    dafs-  er  sich  an  einer  Americä- 
ni sehen  Küste  befindet,    denn  die'  C actus ,    womit  sie  be- 
deckt sind ,   gehören  der  neuen  Welt  eben  so  ausschliefst 
lieh' zu,  als  die  Haidearten  der  aken« 
\  ■ 

Da  aber  die,    auf  dem  Schiffe  ausgebrochene,   bösar- 

.  tig«  Krankheit  immer  greisere  Fortschritte  machte,  so 
fafste  der  Hr.  Vf.  den  BntscMufs ,  zu  Cumanä  an's  LanH 
<*VL  steigen ,  und  Neu  -  Spanien  erst  nach  einem  Aufenthalt 
auf  den  Küsten  von  Venezuela  zu  besuchen;  .Dieser  Ent< 
schlufs  hatte  auf  seine  ganze  folgende  Reiee  den  günstig«» 
sten-  Einflufs ,  denn  anstatt  einigen  Wochen  blieb  er  ein  , 
Volles  Jahr  in  Terraßrma,  Ohne  diese,  auf  dem  Bizarr a 
'ausgebrochen« ,  Krankheit  würden  unsre  Heisenden  ni*~ 
mala  an  den  Oronoko  gekommen,'  und  bis  an  das  Fortu« 

'^iesische  Gebiet  am  Rio  Negro  vorgedrungen  seyn;  vielr 
leicht  haben  sie  auch  dieser  Abänderung  ihres  Reisepla- 

Snes  die  Erhaltung  ihrer  Gesundheit  während  ihres  ganzen 
Aufenthaltes  in  den  Aequinoctial  -  Ländern  zu  verdankest, 
denn  bekannt ermafse»  laufen  die  Europäer  in  den  ersten 

'  Monaten  nach  ihrer  Verpflanzung  unter  diesen  brennend 
heifsen   Himmel  die  gröfste   Gefahr,   und    müssen   erst» 

Tim  sich  an  das  Klima  zu  gewöhnen,  einige  Zeit  auf  den 
Antillischen  Inseln*  und  verschiedenen  anderen  Orten  zu- 
bringen.   Diese  Prüfungszeit  für   die  Europäer  verlebten 

*nxn  unsere  Reisenden  hi  dem  zwar  auf  «erst  heifsen,  aber 
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t*3|r  trocknen  Klima  von  Cumana,  taxier  wegen  ikr,#r  Ge- 
sunlLheit  gerühmten  jStadt,^  Hätten  , de  ihre,  Reise  nach 
dein  ersten  Plane  fortgesetzt ,  so  wären  sip  gerade  zu 
einer  Zeit  auf  die  Ostküste  von  Mexico  gekommen ,  wo 
das  sogenannte  fchwarze  Brbrtchtn  die  lürchterlichstea 
-Verheerungen  daselbst  angerichtet  hat.  , 

Als  sich  das  Sehtff  .der  Küste  näherte,  so  traf  man 
zwei  Piroguen,  mit  Guttyqueris*  Indianern  an,  welche,  gro- 
I$e  starke  Menschen  yon  einer,  zwisnhen  braun  und  kupfern 
roth  innestehenden  färbe«  tmdibis  an  den,  Gürtel  nackt 
waren.-  Die  G%aypie^U  aind  ein  Stamjn,  von  civilisirten 
Indianern,  der  die  Küsten  4er  Insel  Marg?rethß  und  eine 
Vorstadt  von  CumauA  belohnt.  Sie  machen  die  schönste 
Menschenrasse  in  ganz  Terrafirmaaus,,  und  sind  im  Be- 
sitz mehrerer  Privilegien.,  weil  sie  von  derzeit  der. ersten 
Eroberung  an  beständig  treue  Freunde  der  Gastillaner  ge- 
blieben sind.  Der  Patron  von  einer  dieser  Piroguen  er- 
bot sich,  am  Bord  des  Pizarro  zu  bleiben,  und  diesem 
Schiffe  zum  Lootseto  zu  dienen.  Er  war  ein9  aowohl 
durch  seinen  Charakter,  als  durch  seinen  Scharfsinn  und 
feine  Wifsbegierd>  schätzbarer  . Mann ,  .und  der  Hr.  Vf. 
hält  es  mit  Recht  für  einen  höchst  glücklichen  ZufaU, 
dafs  der  erste  Indianer,  den  sie  hei  ihrer  «Landung  antra- 
fen, gerade  derjenige  Mann  gewesen  wäre,  der  ihnen 
durch  seine  Kenntnisse  in  der  Fojge  so  wesentlich  nütz- 
liche Dienste  geleistet  habe ,  denn  er  sejf  sechzehn  Mo- 
nate lang  auf  allen  ihren  Streif zügen  an  den  Küsten  und 
in  das  Innere  des  Landes  .ihr  beständiger  Begleiter 
gewesen«  N    • 

Am  1 6.  Julius  1799,  als0  41  Tage  nach  der  Abreise 
Von  Corunna  }  kamen  unsere  Reisenden  in  dem  Haven  von 
Cumana  an«  Da  der  Hr.  Vf.  die  bisherige  Beschreibung 
»einer  Reise  durch-  die  umständliche-  Minheilung  .  seiner 
physischen  Untersuc\uingen  und  Beobachtungen  nicht  hat 
unterbrechen  Wollen,  so  theilt'er  dieselben  am  Schlüsse 
dieses  Capitels  von  S.  224  bis  238  in  einer  zusammen- 
hängenden Reihe  rnit.  Sie  betreffen  die  Temperatur  der 
Luft,1  die  Temperatur  des  Meeres,  eine  Vergleichwag  der 
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Temperatur   der  Luft  und-  de*  Meere  in  beidfl»  Hemi- 
ap>Mre#t,4ie  ^ygrome^risclie  Beschaffenheit  .de^iuft,di^  ' 
azurblaue  Farbe  des  Himniels  und  die,  färbe  def  lfteeref   » 
auf  der.  Oberfläche,    die : Abweichung    der  Magnetnadel^ 
und  die  Intensität  der  magnetischen, Kraft,      Ueber  alle 
dieie, ^Gegenstände  stellt  ,4er  Hr.  Vf.  neue  Ansichten,  dax, 
und-  kein  Naturforscher  wird  diese  Abhandlungen*    ohnp 
für  jüe  daraus  geschöpfte  .reichhaltige  Belehrung  sich  zja.    * 
aufrichtigem  Dank  verpflichtet  zu  führen,  hei  Seite  legen« 

Mit  diesem  dritten  Capitel  endiget  das  erste  Buch, 
und  das  zweit*  Buch  fängt  mit  dem  vierten  Capitel  an;, 
das  mit  der  .Inhalts  -.  Anzeige:  .Erster.  Aufenthalt  zu  Cp- 
mana  -—  Ufer  dtts  3^anzarjiartsti  Verschrieben  ist*  . 

Am  16.  Julius  bei  Anbruch ,  des  sTages  legten  sich  un- 
sere', Reisenden  gegen  der  Mündung  des  J&anzanarei  über 
vor?  Anker*  und 'stiegen  gegen  Älittag  an1»  Land.  Cumanft 
die  Hauptstadt  v.  von  Neu  •  Andalusien ,.  liegt  eine  kleine 
halbe  Stunde  von  dem  Landungspiatee  entfernt,  und, der 
Weg  dahin. führt  durch  eine,,  grpfsen  Theils  von  aller 
Vegetation  entblöfsfce,  Ebene ,  ku  welcher  die  Atmosphäre 
»um  Er  sticken  Tieif^^var.,'  so,  da/s  der  Thermometer,  in 
den  heifsen  Sand  des  Erdhodens  gehalten ,  auf  etwas  über1 
37  Grad  stieg.  'Sie  kamen  durch  die  Vorstadtr  der  Guay  , 
queris  -  Indianer  y  deren  Strassen  alle  nach  der  Schnur  er- 
.baut  sind»  und  aus  kleinen.,  aber  .freundlichen,  und  ganz 
neuen  Häusern  bestehend  Diese,  in  dem  Erdbeben,  das 
>i8-  Monate  vorher  fast  gwnz  Cumana  zerstört  hatte,,  eben- 
falls verunglückte ,  Vorstadt  war  eben  erst,  wieder  neu 
aufgebaut  worden;  als  aber  die  .Reisenden  auf  einer  höl- 
zernen Brücke  über  den.  Manzanaree ,  der  diese  Vorstadt 
jron  der  Stadt. absondert,  gekoxnmen  waren ^  ^so,  erblicaten 
,sio,,überall  die  schauderhaftesten  Spuren  von  der  genann* 
ten  sohvecklichen  Katastrophe,  und  neue  .Gebäude  fiengen 
an,,  hin" und  wieder  aus  den  Ruinen  der  alten  empor  zu 
steigen.  %  *  «    , 

Der,  Gouverneur  der  Provinz  empfieng  die  Reisenden 
.auf  die  leutseligste  und  wohlwollendste  Art,    und  da  sie, 
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Ungeachtet'  ihrer  Empfe^ilfehk$tehrc?il>en  von  ^im&ri&f  in 
cten  Spani  sehen  OolAiien-  einer  Menge  Von  ÜnannehmlicJi- 
leiten1'  bürden  ausgesetzt  gewesen  seyn,  wenn  sie  nicht 
im  Stande  gewesen  wHrett;  "ufon  Männern,  in  deren  Hte* 
den  die  feegicrung  dieser  uherm'efslichen  -  Länder  liegt, 
«in  besonderes  Interesse  einzuflötsen,  so  war  es  allerdings 
*in  grfcfses  Gluck  für  sie ,'  dafs  der  Gouverneur  selbst  ein 
Freund  <*er  Wissenschaften  war,  und  jhm  daher  die,  Ab- 
sicht ihrer  Reise  nicht  sonderbar  und  auffallend  vorkam. 

>»  ■ 

Auf  den  Aherid  iisfsen  sie  ihre  Instrumente  anfs  Land 
Bringen ,  und  hatten  die  Freude ,  kein  einziges  derselben 
beschädigt  zu  finden,  Sie  mietheten  hierauf  ein  geräumi- 
ges und  z*o  astronomischen  Beobachtungen  'sehr  verthetl*» 
haft  gelegenes  Haus,  und  da  auoh  die  vielen,  auf  dem 
Sbhiffe  befindlichen  iCratlkeSi ,  mit  deren  völliger  Wieder- 
nerstellung  es  ^ufserst  langsam  gieng,  in  die  Stadt'  ge- 
brannt Wurden,  so  rühmt  der  Hr,  Vtfbei  dieser  Gelegen- 
heit de*  höhen  Grad-vcta Gastfreundschaft,  der  fiberall  in 
den  Spanischen  Gölonien  herrscht.  Diese  Gattfreundschaft 
"geht  so  weit,  dafsf  wenn  reih4' Europäer'  ohne  Geld  und 
ohne  Alle  Empfehlung"  krank  daselbst  anlangt,  er  sicher 
darauf  rechnen  kann,  auf -die  thätigste  Art  unterstützt, 
ted  mit  der  wohlwollendsten  Sorgfalt  ge£fl£gt  zu  werden» 
Iter'Hr.  Vf.  hat  Beispiele  erlebt,  dafs  diese  Sorgfalt  für 
gariz  unbekannte  Mensehen  Jahre  lang ,  und  ohne  die  ge- 
ringste -Unzufriedenheit  zu  aufsern,    ausgeübt  worden  ist. 

Hr.  v.  JT,V  beschreibt  hierauf  vorerst  den  Boden,-  auf 
welchem  €umaria  liegt,  .in  geologischer  und. mineralogi- 
scher Rücksicht ,  und  alsdann  die  Stadt  selbst  mit  ihren 
drei  Vorstädten ,  die  fast  eben  so  bevölkert  sind ,  als  die 
erstere,  und  finter  welchen  die  der ■  Guaj^neris  die  vor- 
Tauglichste  ist;  Ueber  diesen  Stamm  'von  Indianern  wer- 
den  einige  Nachrichten  mitgetheilt.  Die  Bevölkerung  <ier 
Stadt,  welche  von  den  verschiedenen  Schriftstellern  bald 
zu  hoch,  bald  zu  niedrig  angegeben  ist",  glaubt  der  Hr. 
Vf.  nach  statistischen  Aufsätzen,  die  ihm- von  der  Regie-, 
rang  mitgetheilt  worden  sind,*  nicht  höher,  als  zu -unge- 
fähr 19*000  Seesen  berechnen  zu  keimen.     Er  ist  Jedoch 
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^erzeugt,'  *dafs  sie  bei  dem  gesunden  Klima  und  bei  de* 
aasigen* überaus  grofsen  Fruchtbarkeit  des  weiblichen  Ge- 
•chlechts  m  der  Folge*  immer  mehr  zunehmen,    und  itafs 
~  'fcie  Irtüanische  Vorstadt  sich'  nach  und  nach  bis  an  den 
Xandttngiplatz   erstrecken    wird;      Uebrigeris   giebt  es  an 
«Cw märia "Kein  einziges  "grof sc»  und  merkwürdiges  Gebäude1, 
\ind  wegen  der  häufigen  Erdbeben  ist  auch  nicht  zu  hof- 
fen, dafs  es  dergleichen  künftig  dasefest  geben  wird.  Dim 
Ufer  des  Montaneres  Jind 'Sufserst  anniuthig,    und  dieser 
Flufs,-  dessen  helles  klares  Wasser  oft  Ijis  zu  einer  Tem- 
peratur von  22  Grad  herunter  fällt ,  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Hitze'  der  Atmosphäre  30  bis  33  Grad  betragt,    Ist  in  ef* 
nem  Lande ,    wo  es  das  ganze  /ahr  hindurch  ein  dringen* 
des  Bedürfnifs  isf,    sich  täglich  mehrere  Male  zu  baden, 
einfc  grofse  und  schätzbare  Wohlthat  der  Natur,    Die  Kin- 
*fier  bringen*  ^daselbst   gewissermaßen   einen    Theil  ihre» 
Lebens  im  Wasser  zu;    alle  Einwohner,    auch  sogar  -die 
Frauenzimmer-  aus  den  reichsten  und  angesehensten  Fa- 
milien, können  ischwimmen",    und  da   sich   der  Mensch  in 
diesem   Lände  noch  so  nahe,  an    dem  Zustande  der  Natur 
befindet,' so  darf  man  sich  nicht  wundern,    dafs,    wenn 
man  sich  des  Morgens  begegnet,    es  eine  der  ersten  Fra- 
gen ist:  ob  das  Wasser  im  Flufs    kühler  ist,    als  es  den 
Abend  vorher  war?  —*    Der  JHaven  von   Cumana  hat  eine 
vollkommen  sichere  Rhede ,  auf  welcher  die  sämmtliohen 
"Flotten  von  ganz  Europa  Platz  finden  könnten. 

Der  Hr.  Vf.  giebt  hierauf  bis  an's  Ende  des  Capitels 
ausführliche  und  höchst  lehrreiche  Nachrichten  Über  die 
.Geschichte  und  die  '  Entstehung  der  so  -häufig  daselbst 
Statt  habenden  Erdbeben,  Eines  der  furchtbarsten  und 
merkwürdigsten  derselben  war  das.  im  J.  1766  ,  allein  so- 
wohl bei  diesem,  als  in  dem  von  1794,  waren  die  Er- 
schütterungen alle  horizontal ,  und  miT  allein  *n  dem  un- 
,  glücklichen  ^  14.  Deoember  1797  hatte  die  Erschütterung 
stofsweise  von  unten  nach  oben  Statt,  üeber  vier  Fünf- 
theile der  Stadt  wurden  damals  gänzlich  zerstört;  der 
Stofs  war  von  einem  so  furchtbaren  Getöse  begleitet,  als 
wenn  in  einer  grofsen  Tiefe  eine  Mine  los  gienge.  Zum 
grofsen  Glück  gieng  vor  dem  heftigsten  Stofse  eine  leichte 
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wellenförmige  Bewegung  voraus  v  so,  dajs.tiie  meisten  Ei»* 
wohner  sich  auf^ die  SüraXse  retten  konnten,*  und  nur  4ie$ 
leaigen  dabei  um'j,  Leben  £amen,  die  «ich  in  $ie  Kirchen 
geflüchtet  hatten.  Der  Hr„  VL  untersucht  hierauf  aowohj 
die  örtlichen  Ursachen  dieser  Erschütterung  ,v  ais,auchdi* 
der  Erdbeben  überhaupt.  Er  schreibt  sie.,  mit-  Andern, 
den  elastischen  Flüssigkeiten  in  der  Erde  au,  die  sich  eines 
Ausweg  in  die  Atmosphäre  suchen ,  A  und  glaubt ,  daf$  die 
Ursachen,'  welche, Erdbeben  hervorbringen,  in  enger  Ver- 
bindung mit  den  Ausbrüchen  der  Vulkane  stehen*  Alles, 
was  er  über  .  diesen  wichtigen  Gagenstand  sagt*  ist  so 
gründlich  dargestellt,* und  enthalt  so  mancherlei  netze  An. 
sichten ,  dafs  jeder  Naturforscher  es  mit  dem  grofsten  In- 
teresse lesen  wird.  •  i 

Fünftes  Capitel.  Inhalt:  Halbinsel  draya  — ,  Salzsee* 
—  Ruinen  des  Schlosses  St.  Jacob,  ] 

Die  ersten  Wochen  ihrea  Aufenthaltes  zu  Cumana 
brachten  unsere  Reisenden  mijt  Berichtigung  ihrer.  Instru- 
mente und  mit  Botanisiren  in  der  umliegenden.  Gegend  zu. 
Erst  alu  IH..  Julius  könnten  sie  ihre  .astronomischen  Beob- 
achtungen anstellen ,  und  es  ergiebt  siel*  au*  denselben, 
dafs  der  grofse  öffentliche  Platz  zu  Cumana.  unter  iop  &f 
52"  der  Breite  und  66°  30'  2"  der  Länge  liegt.  Diese  An- 
gabe ist  wenig  verschieden  von  derjenigen  t  welche  schon 
früher  Hr.  Fidalgo  gekannt  gemacht  hat;  allein  auf  der 
ältesten  Charte  der  neuen  Welt,  die  von,  piego  Ribeiro, 
Geographen  Kaiser  Carls  V. ,  verfertigt  ist*  Hegt  Cumana 
unter  «9°  30"  der  Breite ,  und  diese  unrichtige  ,  um  58'  von 
der  wahren  Breite  abweichende  Lage  ist  seit- 3  Jahrhunder- 
ten ununterbrochen  auf  .allen  Charten  von  Tcrrafirma  bei- 
behalten worden. 

Aus  seinem  Hause  zu  Cumana  konnte  der  Hr.  Vf.  ge- 
rade auf  den  Platz  sehen ,  wo  die ,  von  den  Afrikanischen 
Küsten  herbeigebrachten,  Neger  öffentlich  verkauft  wur- 
den. Unter  allen  Ländern  in  Europa  war  bekann termafsen 
Dänemark  das  erste,  und  lange  Zefr  hindurch  das  einzige, 
wo  der  Sc}  avenhandel  abgeschafft  w;urde,  ,.uu4  desseuunge« 
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jfchtet  warWfHTe  ersten  Sckven,  dit?  dfe^Hr.  Wlrie*  tum 
*erkaflr*aüsgestellt  sah,  Auf  einem  ^äfiiÄcheh'N^er^ 
icftiffe  angekommen.  l  Die  Habsucfot  bekümmert  slfeh  abe* 
ftieder  um  Äe  Pflichten  der  Menschlichkeit,  noch  um  die 
ffationalen're ,  noch  11m  die  Gesetze  dfeV  Vaterlandes!  Qicr, 
Kaufte r*,  *  die1' sich  Auf  diesem  schrecklichen  Markte  ein- 
stellten; bettTtheiften  gewöhnlich  na<£r;,den  Zähnen  das 
Alter  und  die  Gesundheit  'der  Solaren;  und  rissen' ihnen\ 
d"dbei  äett  Mund  mit  Gewalt  auf,  wie  es  bei  den  Pferdeii 
tu  ge'schehert^e^t:1  Uehrrgfens  ist  die  Anzahl  der  Äcla* 
T^n  in  den  "beiden  'Proünien 'Ctmumir  und  Bafztlorta  nicht  , 
beträchtlich  stark,  dehn  im*  Jahre  ifo6'  belief  sie  sich  mit 
auf  66ooi,- :  dattoch  damals  die  Bevölkerung  u^fer^^Wvin* 
ieu  aus  llt&oö  £4eleiiA> bestand.  'Die  ^anisülien  Gesetz« 
haben  den  Handel  mit  Afrikanischen  Volaren  niemals  <#eh* 
Begünstigt,  und  dies 'würde  dem  Mnfterlande  zur  ftfenv* 
stetk*  Ehre*  gereicften ,  wenn  nicht  an- früheren  Zeiten ,  «ind 
besodöers  das  ganze  XVI /  Jahrhundert  "hindurch  der  Han- 
del mit  eingetreten  'Amerieanern ,  -  die  gewaltsam  auf 
flrrenral#bhii  orten  "weggerissen;'  und  als  Sklaven  verkauft 
wurden ,'' eine  furchtbare  TMtigkeft  erreicht* hätte,  und 
mit  erner  •  gräuel vollen  Grausamkeit  getrieben'  worden 
faxe.    "  '  '  "u'   •       j  •  "tT"    •>•  '*  <  - 

\n  .Die  erste  Reise,  weichender  Hr/.Verf.  y^Cumanm 
ans  anstellte,  gieng^nach  der  Halbinsel  Äraya.  Er  schiffte 
sich.  ni\t  seinem  Gefährten  am  9.  August  gegen  Mitter-' 
nacht  auf  dem  Manzanmrts  ein.  Man  hatte  mehrere  grofse 
Häute,  von  Jaguars,  odp  Ameiicanischen  Tiegern. in  di£ 
garie  gelegt,  damit  sie  in  der  Nacht, darauf  schlafen  soll; 
teu ;  .  allein  durch  den  kaum  zwei  monatlichen  Aufenthalt 
in  £er  .heifsen  Zone ,  waren  ihrer  Organe  schon  so  sehr 
empfindlich  für  alle ,  auch  die.  geringsten  Abänderungen 
der  T empera tur  gew orden  f  da f s  sie,,  vor  f Kälte  kein  ,Auge 
zuthun  konnten ,  obgleich  der '  Thermometer  beständig 
fort  auf-  Zi  Grad  ttand.  Üeber  diese,  für  dievPhysiologeu 
so  wichtige  Erscheinung  füluß  der  Hr,  Verf^  einige  sehr 
interessante  Erfahrungen  an.  ^ 

Um  g  Uhr  de«  Morgens  ^landeten  sie  auf  der  Spitz« 
++*  A*ay*  in  der  .Nähend**  neuen  fiAlzwerkee.  >  InLemtfr 
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be^rttwÄie  in  Ameifca  jährlich*  nicht  volle  x*ei  Millio- 
nen 'iMaste'r  eintrugen.  Der  Luxus  der  Perlen  wurde  be- 
kannteVÜafSeii  damals  in  Europa '  aufserst  hoch  getrieben, 
und  Äie  Kauffeute  machten  *  daher  einen  unermef suchen 
fetfwiin'-Äalyei.  taSelt  dem  Erfde*  des  XVl.  Jahrhunderts  hat 
jedoch  die  Perlenfischerei  in  diesen  Meeren  betrachtlich 
abgenommen,  und  der  Hr.  Verf.  fügt  sehr  interessante 
heinerkun^eri  über  rdie  Ursachen  Bei,  warum 'in'  dea 
feueren  Zeiten  die  *  Perlenmuscheln  immer5  seltener*  da- 
selbst geworden ^rind;    '*'.'"'    «    "  '       ;       '    :~ ■'• 

^  Unsere^  Refsendejt*  besuchten"  hierauf  'WJffi'  das ?"  vier 
ttündehdvlhV  der'  SulVersten  -%>ftie  der  Halbinsel  ^eregene 
Dorf  Mattiöirarki',  ttr*  wachem-  Wege  sie  auch  die  Ruinen 
ÄeV  Schlösset $t;  'ja^lJftaliehr  Das  Dorf  selbst  ist  von 
und&iklicA&i  Äiteirhe*  wiegeil  'reiner  Töpferwaaren  hei 
rühmt,  die  auch  noch  heut  zu  Tage  ausschliefslich  von 
WnV^Älfcheirf^hefl^einer  Bewohne*^  und^'iwaV  noch 
in%erfort  &\iF&e  tf  ähnliche  ATt,  'wie  schon  vorder  Ero- 
ittfatig^erfeitfgt  wefcden*.  "*  Mätf  «rltemit  darinndie  Rrnd- 
Ifeitde^Ürfste',  und  dife1  ^Veränderlichkeit  der  Sfftten  und 
öefoitlcfo,  'die  CTnetf*i^tmiinten€härakterttig  "aller  ein* 

teb6yrenb^ilrolkeVv6h0Ani4er1rca  ausmachen.  Drei  ^hrhun- 
^'^n^'idtl^'^^f^M'j^kseA1;1  um  di£  >T opfert 
Sfcfcefte7  auf  ehfe¥*  Kurte  eferttfünreit^  thV  nur^d  bis  4b 
Tagereisen  von  Spanien  entfernt  ist.  Die  "Ein wbhneiF* ha- 
ben jedoch  eine  dunkle  Kenntnifs  von  der  Existenz  dieses 
^eÖcifeuges ,  ■ '  ufrrd  wrlrrfeif"  sich  idessefoen  ■  sehr  -  gerne  be- 
vß'enefi^wenn  ihnen  nur  eih;Mödell  davon  gebracht  Lwü** 
~&f.  Sie  verfertigen  atle'  ifcre? 'Geschirre  mit  dfcn  Htinden, 
Wd  bedienen  sich  data  eines  rothlichferi  ThoneV,'  der 'in 
"der  Nahe  gefunden  wir«!'.  Man  mufs  Üie  Geschicklichkeit 
^ewünÖern ,  "womit  sie  Gefäfse  Verfertigen^  ^  dfe  iwfei  bis 
tirei  f^tifs'im  Iftlrchmesser'  enthalten ,  "  und  eine1  sehr  re- 
gelmässige Wöfimng •  haben.  »'—*  •  '  ülft'er  allen  *  Protiucten 
"kuf '  dqr  Halbinsel  Araya  wif  d':ders  sogenannte^  Augenstern, 
ipttdra  de  tbt  ojos)  voti  den*  Einwohnern  für  das  allermerk- 
würdigste«  trttd  Wunderbarste  gehalten,  üeberall  Wird  Von 
'dieser  Kalksubsf  an&  ^sprechen  *,  :die  nach  den  jph^siKali- 
sehen  BegjiÄen,Tder  Einwohner  «tt^leißher  Zeit  e&£  Steih 
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* 
-und  ein  Thier  ist.      Sie  wird  im  Sanfte  gefunden,   wo  sie- 
ganz    unbeweglich  liegt;    bringt  man  sie  aber  «auf  eine 
platte  Fläche,   z.  B.  auf  einen  zinnernen  oder  porcelaue-  „ 
iTen  Teller,    und  bespritzt  sie  ein  wenig  mit  Citroiiensaft, 
so    fängt    sie    an,    fortzugehen    und    sich    fortzubewegen. 

-  Wenn  man  das  vermeinte  Thier  in  das'  Auge  setzt ,  so 
dreht  es  sich  darin  herum  und  vertreibt  jeden  andern 
fremden  Körper  *    der  durch  Zufall  hineingekommen  seyn  ^ 

•  mag.  ^Auf  dem  neuen  Salz  werke  und  im  Dorfe  Maniqua- 
rez  wurden  dem  Hrni  Verfi  dergleichen  Au  gen  st  eine  tu 
Hunderten  üherbracht,  und  die  Einwohner  beeiferten  sicfe 
nichfcJiur  ,  ihm  den  Versuch  mit  delm  Citronensafte  vor- 
zumachen, sondern  wollten  ihm  auch  Sand  in  die  Augen 
bringen,  damit  er  sich  von  der  Wirksamkeit  des  Heil- 
mittels überzeugen  konnte.  v  Er  erkannte  jedoch  ohne 
Schwierigkeit  die  wahre  natürliche  Beschaffenheit  dieser 
von  1  bis  4  Linien  im  Durchmesser  grofsen  Steinchen,  und 
Hefs  es  sich  angelegen  se^n,  sie  den  Einwohnern  zu  er- 
klären. Er  fand  jedoch  dadurch  keinen  Beifall  bei  ihnen, 
denn  die  Natur  scheint  den  Menschen  desto  gröfser  zu 
seyn,  je  geheimnifsVoller  sie  ist,  und  die  Physik 'de* 
Volkes  verwirft  Alles,  was  das  Gepräge  von  Einfachheit 
trägt. 

Uebrigens  haben  die  Einwohner  von  Araya  noch  nicht 
vergessen,  dafs  ihre  Halbinsel  einer  der  .ersten  Puncte 
war,  der  von  Castillanern  bevölkert  worden  ist.  Sie  spre-  *• 
chen  mit  Entzücken  von  der  alten  Perlenfiseherei,  von  den 
Auinen  des  Schlosses  St.  Jacob,  von  dem  sie  hoffen,  dafs  » 
-es  eines  Tages  wieder  werde  aufgebaut  werden,  und  von 
mehreren  anderen  Gegenständen,  die  sie  den  alten  Glanz 
ihres  Landes  nennen.  In  China  und, in  Japan  halt  man 
eine  Erfindung  für  neu,  die  man  erst  seit  ungefähr  2000 
»Jahren  kennt;  in  den  Europäischen  Colonien  hingegen  ist 
ein  Ereignifs  auf ser ordentlich  alt,  wenn  es  sich  von  drei 
Jahrhunderten,  nämlich  von  der  Entdeckung  von  America 
herschreibt.  Dieser  alle  neue  Volker ,  sowohl  in  den  ver- 
einigten Staaten,  als  in  den  Spanischen  und- Portugiesi- 
schen Besitzungen  -charakterisirende  -Mangel  ari  Rückerin- 
nerungen ist  höchst  me Awürdig,  un4  hat  sowohl  auf  die 
A.  G.  E.  XL  VI.  Bd*.  4.  St.  G  4 
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ganze  Staatsverfassung,    alt  auf  die  einzelnen  Einwohner 
den  mächtigsten  Einflufs. 

Aus  dem  Dorfe  Maniquam  traten  untere  Reisenden  in 
einem  Fischerkahne  die  Rückreise  nach  Cumana  an ,  und 
die  Kleinheit,  so  wie  der  elende  Zustand  dieser  Kähne 
giebt  den  offenbarsten  Beweis ,  wie  stjll  und  ruhig  das 
Meer  in  diesen  Gegenden  seyn  mnfs.  Der  Kahn  unserer 
Reisenden  war  keiner  ron  den  schlechtesten,  und  dennoch 
mufste  der  Sohn  ihres  Fährmannes  ,ohne  Unterlafs  mit  ei- 
ner grofsen  Kürbisschaale  das  Wasser  aus  demselben  her- 
ausschöpfen. Auch  geschieht  es  ziemlich  häufig  ,  dal» 
diese  Kähne,  wenn  sie  z*B.  mit  Cocusnüssen  schwer  be- 
laflen  sind,  durch  eine  falsche  Wendung,  oder  eine  son- 
.  stige  Ungeschicklichkeit  des  Fährmannes  scheitern  und 
ganz  umschlagen;  allein  vor  solchen  Unglücksfällen  haben 
sich  nur  diejenigen  Reisenden,  die  keine  guten  Schwim- 
mer sind,  zu  fürchten,  denn  während  der  eine  Fährmann 
den  Kahn  wieder  umkehrt,  und  das  Wasser  herausschöpft, 
schwimmt  der  andere ,  der  sich  gewöhnlich  dabei  befindet, 
in  der  ganzen  Gegend, herum,  und  sammelt  die  zerstreu- 
ten Gocosnüsse  wieder  zusammen*  In  weniger,  als  einer 
Viertelstunde,  ist  der  Kahn  wieder  im  vorigen  Stande, 
ohne  dafs  die  ruhigen  Indianer  auch  nur  die  geringste 
Klage,  oder'Aeufserung  von  Unzufriedenheit  über  eine 
so  häufig  vorkommende  Sache  auszustoßen  pflegen. 

Mit  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Aine- 
ricanischen  Colonien  und  ihre  grolse  Verschiedenheit  von 
den  Colonien  der  alten  Völker  endiget  der  Hr.  Verf.  die- 
ses fünfte  Capitel,  und  mit  demselben  die  Hälfte  des  er- 
sten Theiles.  Aus  dieser  kurzen  Anzeige  wird  man  sich 
gewils  zur  Genüge  überzeugen,  wie  ausserordentlich  lehr- 
reich und  mannichfaltig  der  Iiinhalt  desselben  ist,  und 
jeder  Leser  wird  mit  uns  in  den  Wunsch  einstimmen ,  dais 
die  Fortsetzung  recht  bald  erscheinen  möge,  damit  ein 
Werk,  das  den  Wissenschaften  zur  wesentlichen  Beförde* 
*  rung  und  Aar  neueren  Literatur  zur  wahren  Zierde  gerei- 
chen wird,  dam  Publicum  nicht  allzulange  vorenthalten 
Werde*. 
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Von  dem  Atta*,'  der  zu  dem  Werkte  bestimmt  ist  und  * 
aus  zwei  Bänden  in  gr.  Fol.  bestehen  soll ,  sind  zu  die- 
sem ersten  Bande  nicht  mehr  als  fünf  Blätter  erschienen. 
Des  erste  ist  eine  Charte  von  dem  Laufe  des  Oronoco, 
▼tra  der  Mündung  des  Bio  Sinaruco  bis  nach  Angostura; 
das  zweite  eine  Charte  von  dem  östlichen  Theile  der  Pro* 
▼ins  Varinps;  das  dritte  eine  Charte  von  dem  Laufe  des 
A/o  Meta  und  einem  Theile.  der  Östlichen  Gebirgskette 
▼cm  N*U-Grtnnda;  das  vierte,  in  Vier  vergleichenden 
Darstellungen ,  die  untere  Gränze  des  ewigen  ^chnee's  in 
verschiedenen  Breiten;  und  das  fünfte  endlich  eine  geo- 
logische Ansicht  von  dem  Vulkan  Jorullo  in  Mexico,  der 
eich  im  Monat  September  1759  aus  der  Erde  emporgeho- 
ben hat.  /  Alle  diese  Blätter  sind  von  vorzuglicher  Schon- 
lieft ,  allein,  es  läfst  sich  noch  kein  richtiges  Urtheil  Über 
dieselben  fällen,  weil  die  Gegenstände,  die  sie  Vorstellen; 
in  diesem  Bande  noch  nicht  beschrieben  sind,  sondern  erst 
in  den  folgenden  vorkommen  werden. 


Hesearckes  in  Gre-ece,   by  William  Mar- 
tin Leake.    London  1614«  4.  XIXu.tfip* 


Der  Ausschlufs  der  Engländer  von  den  Theilen  des* 
festen  Landes ,  welche  vorher  die  hauptsächlichsten  Ge- 
genstande der  Untersuchung  Forschbegieriger  bildeten, 
hat  in  den  letzteren  Jahren  manche  derselben  veranlaf st,, 
ihre  Aufmerksamkeit  auf  ein  Land  zu  richten,  dem  so- 
wohl die  Trümmer  seiner  alten  Gröfse  ein  hohes  Inter- 
esse gewähren,  als  der  Confrast  zwischen  seinem  vorma- 
ligen glorreichen  Znstande  und  seiner  dermaligen  Herab- 
würdigung. Niemand  gilt  mehr  für  einen  Reisenden,  der 
«ich  nicht  im  Eurotas  badete  und  Ättica's  Oliven  kostete, 
während  von  der  anderen  Seite,  es  den  Zutritt   zu  der« 
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besten  Gesellschaft  gewährt,  und  einen  PäTs  auf  gelehrte 
Auszeichnung    giebt,     ein     Mitglied    des    „Athenischen 
ClubV  zu  seyn,  und  seinen  Namen  auf  ein  Bruchstuck 
das  Parthenon  eingeschnitten  zu  haben.    Wir  sind  entfernt, 
von  dieser  zunehmenden   Mode  ohne  Achtung  zu    spre- 
chen ;    aber  ein  daraus   entstehendes  Uebel  ist   es ,     dafs 
oberflächliche  Beobachtung  für  gründliche  Kenntnifs  gilt. 
Denn  wer  würde  sich  unterstehen,   dtsftn  Bekanntschaft 
mit   der  Geschichte,    den  Sitten  und  der  Sprache  Grie-  - 
chenland's  zu  bezweifeln ,'   der  mit  eigenen  .  Händen   den 
Umkreis  der  Akropolis  gemessen ,  oder  drei  oder  vier  der 
in  der    Geschichte  erwähnten  Ebenen    niedergelegt  hat? 
Doch  mufs  man   eingestehen,    dafs,    obgleich  die  Kennt- 
nifs,'  die  wir  von  dem   Zustande  des  jetzigen  Griechen- 
lands haben ,    weder  ausgedehnt ,    noch  wirklich  interes- 
sant ist,    dieses  mehr  der  Natur  des   Gegenstandes ,     als 
.  irgend  einem  Mangel  an  Nachforschung  bei  denen ,     die 
davon    gehandelt   haben,     zuzuschreiben    ist.      Denn  ein 
Land,    das  schon  vor  Hier  christlichen  Zeitrechnung  sein 
politisches  Daseyn  verlor,    und  hernach  von  Einem  Be- 
herrscher zu  dem  Andern  übergieng;    ein  Land,    dessen 
Bewohner    seit  Jahrhunderten«  zu  der   tiefsten  Sclaverei 
und  dem  gröbsten  Aberglauben  herabgewürdigt  und  mil- 
dem Auswurfe  anderer  Völker  vermischt  sind,  —  welche 
Belohnung  kann  es  darbieten?     Ein  Volk  ohne  Unabhän- 
gigkeit,   ohne  Literatur,    ohne  Nationalgefühl  bietet  ein 
wenig   versprechendes    Feld   zur    Erforschung   dar.      Un- 
gleich  den    prachtvollen    Trümmern  seiner   Tempel  und 
Säulenhallen,    welche   einen  vollständigen,    aber  nieder- 
schlagenden Begriff  von  dem  geben,    was  es   einst  war, 
gleicht  das  dermalige  Griechische  Volk,    mit  Ausnahme 
der  Gesichtsbildung  und  einiger   unbedeutender  Gebräu- 
che,   in   keiner   Hinsicht  dem  Stamme   der  Helden   und 
Weisen,    deren   Abkunft  es   sich  rühmt.       Knechtschaft, 
Betrug  und  Aberglaube  sind  Eigenschaften ,    die  vielleicht 
mehr  Mitleid,   als  strenge  Verurtheilung  verdienen,    da 
sie  sich  von  selbst  aus  dem  Zustande  der  Herabwürdigung, 
in  dem  sie  sich  befinden,   ergeben.    Nationale  und  mora- 
lische Erniedrigung  gehen  immer  Hand  in  Hand/    Schwä- 
che der  Vernunft  folgt  ihnen  dann.    Der  Eingebome  von 
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Morea  unterscheidet  sich  von  seinen  Vorfahren  "schwer- 
lich mehr  durch  seinen  Geist  und  seine  ConsequenZ,  als 
durch  seine  Sprache.  Denn  deri  abgeschmackten  Vergleich- 
ungen,  die  man  zwischen  der  ROma'fkSchen  *)  und  sei* 
ner  Muttersprache  angestellt  hat,  zum  Trotz,  ist  die  ge- 
meine Sprache  (xoivjj  oVaAmt-oO  von  Morea  einer  der  aller - 
barbarischsten  Dialekte  des  dermaligen  Europa.  Man 
mufs  sie  nicht  nach  den  Schriften  des  Kora'i ,  Alexander 
WasiUos  und  anderer  gelehrten  Griechen  beurtheilen,  , 
welche  alle  barbarische  Worte  und  Wortfügungen,  sofern 
sich  dieses  mit  der  Vollständigkeit  der  Sprache  verträgt, 
nur  aus  der  mündlichen  Unterhaltung  und  den  Volks- 
schriften jdes  Landes  nicht ,  ausrotten  wollen. 

Nichts  ist  in  Bezug  auf  das  heutige  Griechenland  so 
wenig  bekannt,  als  die  dortige  Sprache.  Reisende  haben 
gewöhnlich  Morea  besucht,  ohne  sich  in  dieser  Hinsicht 
gehörig  vorzubereiten,  und  sich  damit  begnügt,  in  ihren 
Schriften  einige  wenige  Nachrichten  über  besondere  Worte. 
und  Ausdrücke  mitzutheilen.  Doch  war  kein  Hangel  an 
grammatischen  Sohriften.  Aber  4er  Fall  war  ,  dafs  man, 
bis  vor  Kurzem,  das  Romaiksche  als. eine  so  barbarische 
und.  unvollkommene  Sprache  betrachtete,  deren  Erlernung 
der  Mühe  nicht  lohne«  fin  anderer  Umstand,  'der  uns 
in  Unwissenheit  über  diese  Sprache  liefs,  war  der,,  dafs 
kaum  Einer  der  wenigen  Reisenden,  der  seine  Auf- 
merksamkeit auf  diesen  Gegenstand  richtete ,  im  alten 
Griechischen  genug  erfahren  war,  um  seine  Untersuch-  / 
ungen  mit  mehrerem  Gewinn  oder  Erfolge  fortzusetzen 
Bis  zur  Erscheinung  von  Herrn  Hobhovse's  Reisebe- 
schreibung hatten  wir  über  diesen  Gegenstand  schwerlich 
etwas  anderes,  als  das  kleine  Wörterbuch  am  Ende  des 
Spon,  den  eilfertigen  Nachtrag  zu  Hrn.  Wright's  Horae 
Jonicae  und  einige  wenige  ^erstreuete  Bemerkungen,  in 
den  Noten  zu  Lord  Byron*  f  Gedichten.  Herr  Hob houst 
hat  eine  unterhaltende,  aber  etwas  verworrene,  Nach- 
richt über  die  Romaiksche  Sprache  gegeben;  aber  das  - 
erste  vollständige  Englische  Werk  über  diesen  Gegenstand 

*)  Die  Neugriechisch«  Sprache*  '. 
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ist  das  von  Hrn.  L$ak*f  ein  Quartband  tob  500  Seiten,* 
das  einen  sehr  hohen  Preis  (3  Guineen)  hat.  Bei  grSfse- 
irer  Ersparnifs  des  Papiers  hätte,  sich  dieses  Werk  füg- 
lich auf  zwei  Drittheile  seines  Umfangs ,  ohne  Hinweglas^ 
,sung,  bringen  lassen»  Auch  soll  dieses  blofs  der  erste 
'  Theil  der  Research**  in  Grecce  seyn.  Sind  die  folgen- 
den Bande  eben  so  ToltiminÖs  im  Verhftltnifs  der  Wich« 
tigkeit  ihrer  Gegenstande t  so  wird  das  Gante  ein  beson- 
ders wichtiges  und  kostspieliges  Werk  werden*  Aber, 
man  mufs  auch  zugeben,  dafs  ein  Aufenthalt  von  Tier 
Jähren  in  den  Griechischen  Provinzen  Herrn  Leak*  be- 
rechtigt, grofse  Ansprüche  auf  die  Geduld  und  den  Beu- 
tel des  Publicum*  zu  machen. 

„Im  zweiten  Theüe  dieser  RenatclutS*  sagt  der  Vf. 
S.  V  der  Vorrede,  „will  ich  eine  Tergleichende  Ansicht 
#jder  alten  und  neuen  Geographie  Griechenlands  mitthei- 
„len,  die  durch  einen  Abrifs  dieses  Landes*  verdeutlicht, 
,ywerden.  Die  Sammlung  Ton  Materialien  für  die  Ent- 
„werfung  einer  Charte  von  Griechenland  war  in  der 
„That  des  Vfs.  Hauptbeschäftigung  während  seiner  müs- 
„sigen  Stunden  in  diesem  Lande.  Aber  ihre  vollständige 
„Ausführung  war  eine  zu  schwere  Aufgabe  für  eine  ein- 
zelne Person,  die  oft  in  ihren  Operationen  durch  die, 
,  „in  übelbeherrschten  und  unciviiisirten  Ländern  gewöhn- 
„liehen,  Hindernisse,  so  wie  durch  politische  Rücksich- 
ten und  die  höheren  Forderungen  öffentlicher  Verpflich- 
^tungen  verhindert  ward.** 

Eine  genaue  Charte  von  Griechenland  würde  eine 
sehr  schätzbare  Zugabe  zu  unserm  Vorrathe  geographi- 
scher Kenntnisse  seyn.  Aber  es  ist  zu  wünschen,  dafs, 
bevor  Hr.  Im  seinen  Vorsatz  ausführt,  er  sich  mit  einem 
anderen  Englischen  Reisenden,  der  gegenwärtig  den' gro- 
ssesten Theil  von  Morea  trigonometrisch  vermessen.,  und 
die  Gestalt  dieses  Landes  durch  eine  Reihe  panoramischer 
Ansichten. dargestellt  hat,  verständigen  möge v  Auch  soll 
Hr«  Hawkint  in  seiner  Sammlung  einen  grofsen  Vorrat» 
'  von  Materialien  für  eine  vollständige  und 'genaue  Charte 
Griechenlands  besitzen. 
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Pf  ach  des  Vfs.  vorläufigen  Bemerkungen  ist.  die  all- 
gemein geglaubte  Meinung«  dafs  in  den  Griechischen 
Klöstern  .noch  handschriftliche  Schatte  lägen ,  gröfsten» 
theils  grundlos»  Erwägen  wir  aber,  vdafs  Dr;  Clarhe  und 
Hr«  Crip-ps  zwei  der  schönsten  Griechischen  vorhandenen 
Manuscripte  (Platou's  Werke  und  die  zehn  Redner)  auf- 
fanden ,  und  mit  nach  Hause  brachten ,  so  kann  man  im- 
mer noch  hoffen ,  dafs  Jemand,  der  m  diesem  antiquari* 
sehen  Fache  wohl  erfahren  ist,  noch  einige  wichtige  Ent* 
deckungen    machen    kann.      Man  mufs    aber  begreiflich  l 

voraussetzen,  dafs  die,  nach  Konstantinopels  Sturz  nach 
Italien  fliehenden,  gelehrten  Griechen  die  wichtigsten 
Handschriften  von  denen  mit  sich  nahmen ,  die  noch, 
nachdem  130,000  im  Feuer  zerstört  waren,  übrig  blieben, 
und  dafs  die  Sorgfalt  der  Sammler,  die  mehrere  auf  ein- 
ander folgende  Päpste  nach  Griechenland  sowohl  vor,  alt  \ 
nach  dieser  Katastrophe  sendeten,  für  ihre  Nachfolger 
nur  eine  sparsame  Nachlese  hinterliefsen.  Dieselbe  Klage 
über  Seltenheit  der  Handschriften  ertönte  schon  im  Jahr 
I574.  Gerlachius  schrieb  an  M.  Crusiut:  die  Griechen  ] 
besäfsen  weder  alte  Philosophen  noch  Dichter,  und  küm- 
merten sich  auch  nicht  darum ,  und  dafs  die ,  einst  in 
Griechenland  vorhandenen,  Handschriften  durch  Italische  * 
und  Französische  Agenten  aus  Konstantinopel  fortgeschafft 
worden  wären*  Besonders  aber  hätten  die  Te titschen  Ge- 
sandten eine  grofse  Zahl  schätzbarer  Werke  für  grofse 
Kosten  erkauft.  In  der  Bibliothek  des  Grofsherm  war  im 
Jahr- 1615  ein  ganz  vollständiger  Livius.  Der  Groftherzog 
von  Florenz  bot  5000  Piaster  dafür,-  welche  aber  ausge- 
schlagen wurden/  Der  Französische  Gesandte,  AchilU d* 
Harlay,  bot  dem  Bibliothekar  10,000  Kronthaler  baar 
Geld  für  dieses  Werk,  was  ihm  dafür  zugesagt  ward. 
Unglücklicherweise  war  der  Livius  fort,  und  Niemand 
wufste;  wohin?  Mehrere  Monate  hindurch  wurde  nach 
ihm  vergebens  gesucht.  Eine  beträchtliche  Anzahl  kostba- 
rer Griechischer  Handschriften  wurde  nach  Frankreich 
geliefert,  um  die  Bibliotheken  eines  Le  Tellur,  Segui*r9 
Migot  und  anderer  berühmter  Sammler  zu  zieren. 

Den   ersten   Stols  erhielt   die    Altgriechische  Sprache 
durch  Versetzung  des  Römischen  Kaiserthrons  nach  By^ 
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Banz,  das  damals  den  Namen  >%over*vrtv&wo\t{ ,  Stadt  des 
Cbnstantinus/  der  von  den  Römischen  Kaisern  zuerst  da- 
selbst seine  Residenz  aufschlug,  erhielt.  Eine  Menge 
Römischer  Worte  wurden  von-  da  an  in*  die  Griechische 
Sprache  eingeführt,    auch  viele  Slavonische  in  der  Folge» 

.:  \ 
Hr.  Höbkouse  trügt  sich ,    wenn  er   die  Einführung' 

.  des  Romaik'achen  *)  erst  100  Jahre  nach  Eroberung  Kon- 
stantinopels setzt.  Diese  Stadt  ward  1452  von  den  Osma-. 
nen  erobert.  70  Jahre  nachher  übersetzte  Demetrioi  .Ze- 
nas, ein  Grieche,  auch  des  Homer's  Frosch-  und  Mäuse- 
krieg in  die  übliche  Homaik'sche  Mundart.  / 

4  —  '     , 

Was  bier  der  Vf.  über  die  Romaik'sche  Sprache  und 
die  richtige  Aussprache  des  Griechischen  überhaupt,  sagt, 
erlaubt  keinen  Auszug*  und  dem  Glossologen  wird  dieses 
Werk  ohnehin  nicht  entgehen.  ,  Wir  wollen  nur  noch 
Folgendes  ausheben. 

'Gegen  die  Zeit  des  Umsturzes  des  Byzantinischen 
Reichs s verpflanzten  manche  gelehrte,  aus  ihrem  Va£er- 
lande  vertriebene ,  Griechen  den  Baum  der  Wissenschaf- 
ten von  den  Küsten  des  Hellespont's  in  die  Ebenen  La- 
tium's.     Manche  Ausdrücke  in   Schriftstellern,   die  diesen 

,  Gegenstand  erwähnt  haben ,  möchten  iu  der  Verniuthung 
Anlafs  geben,  dafs  die  Griechische  Sprache  in  Italien 
vor  Konstantinopels  Falle  unbekannt   gewesen   sey."     Das 

..war  aber  der  Fall  nicht  ganz*  Leontius  Pilatus  aus 
Thessalonich  unterrichtete  den  Boccaccio  um  das  J.  1350 
im  Griechischen,  und' hielt  zu  Florenz  öffentliche  Vorle- 
sungen über  den  Hemer.  .  Die  Beschreibung,  welche .  sein 
berühmter  Zögling  von  ihm  gegeben  hat,  scheint  die 
'Nacheiferung  grofser  Griechischer  Gelehrten  der  Folge- 
zeiten erregt 'zu   haben.      „Aspcctu  hofridus ,    hotno   est, 

*)  Zu  den  Zeiten  der  Griechischen  Kaiser  ward  Konstantine* 

A  v««  'PcUjU))  genannt.    Die  Griechen  nannten  sich^selbft 

P«fca<or,.  nnct  ihre  Sprache;    *Pwft«iK>j.       AU«    Westliche 

Völker  wurden  unter  den  Namen  4>o*y*oi  und   Aanrnw* 

begriffen. 


)igitizedbyVjOOgl6 


Bücher  - Recei%sionen..  4§l 

x  turpi  fatie,  barba*pralixa  9  et  aapülitio  nigra f  et  meiitf* 
tione  occupatus  assiduar,  moribus  incuUus ,  nee  iali>  ur&4<* 
nus  homoj^  Nach  ßöccticcio^s  Tode  machte  die  Griechin 
.sehe  Literatur  keine  grofsen  Fortschritte,  bis  zur  An- 
kunft des  Emanuel   Chry  soloras  in  Italien,    der  um   dai 

*  J«  1391  zH  Florenz  Vorlesungen  zu  halten  anfieng.  Einige 
7*e\t  zuvor,  scheint  er  in  London  gewesen  tu  seyn.  Ihm. 
folgten:  Demetrius  Cholcondylas ,  Emanuel  Moschopulust 
Ja  antut  Argyropulus  f  Theodor**  Gaza  und  CoiUKXntinttt 
L/iscaris.     ^Diesen,  gelehrten  Verwiesenen  ist  die  yoll«tän? 

•  dige  Wiederaufisbung  der  'Griechischen  Literatur  in  =  den; 
Westlichen  Theilen  Europa'*  zuzuschreiben ;  und  ist  das 
auch  richtig,  was  Hr.  Hpbhome  bemerkt,  da£s  der  Fleiß» 
des  Autispa  und  <des  F  Helfe  mehr  thätjg  und  nützlich, 
«1s  der.  irgend  eines  eingebornenl  Griechen  gewesen  sey, 
40  ist  ee  doch  gewifs,  dals  die  Italien ar  nicht  im  Stande 
waren.,  mit  den  Byzantinischen  Fremdlingen  in  ihrer  grie- 
chischen Sprachkenhtnifs ,  überhaupt  in  ihrer  allgemeinen 
Kenntnjfs  der  alten  Literatur,  wetteifern  zu  .können. 
Filtlfo hatte  selbst  lange  Zeit  in  Konstantinopel  unter 
den  Gelehrten,  die  zahlreich  in  dieser  Stadt  lebten,  stu-* 
diert*  Nach  Poggio  war  Emanuel  Ckrysoloras  :  „Grc«ce~ 
rum.omnium  facile  prineeps , ;  et  doctrüiae  quoddam.  semi* 
nariumy  a  quo  multi  vin  doctissimi  prodierunt."  Theo* 
dorus  Gata  war  der  gelehrteste  -Mann  seiner  Zeit,  wie 
die  allgemeine  Stimme  lautete*  Der  Cardinal  Bessarion 
imd  Marcus  Musurus  wurden  in  .Gelehrsamkeit  von  kei» 
nem  Italienischen  Gelehrten  übertroffen,  die  Hr«'#e&* 
heust  ihnen  vorzieht. 

Im'  zweiten  Capitel  dieses  Buchs  giebt  Hr.  L.  einige 
Nachrichten  über  dig  Albanische  Sprache,  „das  barbari-, 
•che  Kauderwälsch  eines  barbarischen  Volkes,  schwerlich 
in  einer  Hinsicht  mehr  interessant ,  als  die  Sprache  anf 
Tahitk"  Die  vorhergehenden  Bemerkungen  über  die  Ge~ 
schichte  und  Erdkunde  Albaniens  sind  schätzbar,  und  wer^ 
fen  ein  vorteilhaftes  Licht  auf  ein,  vor  Hrn.  Hobhouse?s 
Herausgabe,  seiner  unterhaltenden  Reise ,  wirklich  wenig 
bekanntes  Land.  Letzteres  Werk  trägt  zwar  gewifs  zahl- 
reiche Spuren  von  Voreiligkeit  und  Mangel,  an  Vorsicht 
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Aber  eilig  aufgegriffene  Gegenstände  und  halb  gelesen* 
Schriftsteller.  Aber  wir  müssen  bedauern,  dal»  Hr.  £. 
seine  Schrift  bei  Seite  gesetzt  bat,  um  dieses  zu  enthül- 
len, und  einen  Anbang 'ton  50  Quartblättern  zur  Entde- 
ckung Ton  Hrn.  Hobhoust's  Mißgriffen  beizufügen.  Da» 
Vergehen,  des  Letztgenannten  scheint  darin  hauptsächlich 
tu  bestehen,  dafs  er  seine  Reise  nach  Albanien  früher 
herausgab ,  als  Hr.  L. ,  und  nicht  wenige  Materialien  des 
Letztem  vorher  bekannt  machte,  der  „Überzeugt  ist,  es 
•ey  »9ine  PflUht,  einige  Bemerkungen  über  einige  Stellen 
in  Hrn.  HobhoustU  Werke  zu  machen ,  die  dazu  berech- 
net zu  seyn  scheinen ,  um  das  Publicum  irre  zu  führend 
Obgleich  Hrn.  Ws.  Werk  gröfstentheil«  eine  Compilation* 
und  zwar  eine  ungenaue  ist ;  obgleich  es  eine  gröTsere 
Verschiedenheit  von  örtlichen  Angaben  enthält,  als  de* 
Vf.  in  der  kurzen,  ihm1  zur  Sammlung  und  Anordnung 
seiner  Materialien  zu  Gebote  stehenden,  Zeit  selbst  ma- 
chen gönnte;  obgleich  sein  Styl  gelegentlich  durch  eine 
Mischung  von  Munterkeit  und  Gemeinheit  entstellt  wird* 
so  ist  doch  Von  beiden  Werken  das  von  Hrn.  H,  das  üb* 
ter  halten  eiste  und  belehrendste,  zugleich  auch  das  an- 
spruchloseste.  Hr«<  L.  ist  keineswegs»  frei  von.  Ungenauig- 
keit  und  verräth  viel  Unkenntnifs  in  dem  Stamme  der 
Sprache,  von  der  seine  Schrift  eigens  handelt. 

D*  Pa*wt  der  den  Charakter  der  Griechen  mit  mehr 
Heftigkeit,  als  Gerechtigkeit  herabwürdigt,  behauptet:  es 
sey  unmöglich ,  dafs  eine  menschliche  Kraft  sie  der  Herr« 
Schaft  der  Unwissenheit  cntreifse  oder  ihren  Charakter 
nur  zu  einer  Aehnlichkeit .  mit  dem  ihrer  Vorfahren  er- 
höbe." Dieselbe  Meinung  theilt  ein  neuer  Schriftsteller, 
Hr.  Barthatdy)  der  den  gerechten  Unwillen  der  Mitarbeit 
ter  des  tdte\ary  Mercury,  erregt  hat.  Eine  ganz  andere 
Nachricht  ert heilte  Hr.  Douglas,  der  uns  belehrt,  dafs« 
gegenwärtig  kaum  ein  einzelnes  Dorf  dort  existir%,  in 
dem  nicht  Jemand  sey-,  der  Altgriechisch  reden  und  sich 
darin  unterhalten  könne ,  und  dafs  manche  Bürger,  zu 
Fanari  es  eben  so  leicht,  als  die  «o/vjj  ykwtrvm  (gemeine 
Sprache)  reden ;  dafs  eine  wesentliche  Veränderung  in  der 
etuheimisohen   Wortfügung  in  den  letzteren  Jahren  vom 
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gegangen  sey,  so%  dafs vor  Ablauf  tint*  halben  Jahrhun- 
derts die  -  alte.  Spräche  Griechenlands  wieder  innerhalb 
Athen' s  Mauern  ,  ertönen'  werde.  In  Übereinstimmung 
mit  diesem  Berichte  sagt  Hr«  L,9  dafs. ,, gegenwärtig  keine 
Griechische  Gemeinde,  die  sich  in  einigem.  Wohlstände 
berindet,'  sowohl  im  eigentlichen  Griechenlande,,  als  in 
den  übrigen  Theilen  der  Türkei,  oder  in.. den  Oesterrei-» 
chischen,  oder  in  den  Rassischen  Besitzungen,  nichteine 
Schule,,  um  ihren  Kindern  das  Altgriechische  zu  lehren* 
errichtet  hätte.  Die  vorzüglichsten  Hellenischen  Schulen 
sind  zu  JLesaria,  Konsiäniinopel,,  Smyrna ,  Joannina$  Sa^ 
"  lonichi,  auf  Phias  und  in  der'  Krim,"  In  dem  Collegiumv 
su  Bukarest  waren  im  November  18 10:  944.  Studenten  und 
13  Lehrer,  die  in  der  £xperi  mental  -Physik,  der  theore*. 
tischen  und  praktischen  Mathematik,  der  Erdkunde,  de* 
Dichtkunst  und  in  neueren  Sprachen  Unterricht  erhalten« 
Der  verdiente  Bischof  Jgnariur,  der  grosse  Beschützer 
dieses  Instituts,  scheint  eine  wirksame  Methode ,  um  die 
Anstrengungen  des  Genie's  aufzumuntern,  aufgefunden  zu 
haben,  Denn  bei  Eröffnung  des  Lyceums  in  Huhorest  er- 
hielt der  Verfasser  einiger  unbedeutenden  Verse  »um 
Lobe  des  Kaisers  Alexander  und  seiner  Mutter  für  jeden, 
Vers  ein  Goldstück,  ein  Glucks zuf all,  der  in  früheren 
Zeiten  aueb  einem  andern  ,  unbedeutenden  Vexsemacher 
begegnete,  indem  er  einen  andern  Alexander  pries.  Eins 
Eigentümlichkeit  dieses  Instituts  ist,  dafs  sowohl  Lehrer, 
als  Schüler. Preise  erhalten.  Bei  dem,  ant  15. , Julius  18 tl 
angestellten  Examen  wurden  die  Preise  folgendergestaU 
zugetheilt:  Konstantin  Warialnchos^  erster  Lehrer,  erhielt 
eine  kostbare  goldene  Schnupftabaksdose  (xev*Qv  k«m  xokri* 
vifto»  T«f«x«K«^av)  ;  jeder  der  Lehrer  eine  goldene ,  und  je* 
der  der  Unterlehrer  eine  silberne  Uhr ;  und  die  Schüler 
ovale  silberne  Medaillen ,  auf  deren  einer  Seite  das  Bi^d 
des  Apollo,  und  auf  der  andern  die  Inschriften :  Auxuoe 
BsvKopt?r/ov  (Bukorester  Lyceum)  und  'Apcrifc  Ivsh«  *m 
vm&titc.  (wegen  Tugend  und  Folgsamkeit)  standen. 

\  '  j  - 

Es  wäre  in  der  That  hart,  wenn  alle  Arbeit  und  Ko- 
sten, die  auf  die  intellektuelle  Verbesserung  der  Griechen 
verwendet    werden,    nicht    ihnen   entsprechende  Früchte 
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brächten,  »*  Dafs  die  RömaiVsohe  Sprache  grofaerVerbes* 
«erungen  fähig  igt,  ohne  dem  niederen  Volke  unverständ- 
lich zu  werden,  ist  durch  Erfahrung  bestättigt  worden, 
Der  Dialekt,  dessen  «ich  jetzt  gewöhnlich  Männer  von 
Erziehung  in  Griechenland,  wenigstens  in  ihren  Schrei- 
bereien, bedienen,  ist  so  weit  geläutert  und  gereinigt, 
dafs  Jemand,  "der  das  Griechische  gut  versteht,  mehrere 
Sei teh  durchlesen  kann,  ohne  ein  bedeutendes  Hintiernifa 
tu  finden.  Vermuthlicn  ist  die  Zeitung  unter  dem  Titel: 
frX»vtKOf  T»jX«yf*0o5  (Griechischer  Telegraph)  für-,  eine 
allgemeine  Circulation  untefr  den  Griechen  bestimmt.  Ihr 
Styl  ist  frei  von  Barbarismen.  Man  kann  jedoch  zwei- 
feln, ob  dermalen  schon  eine  merkbare  Veränderung  inr 
den  Gesprächen  de*  mittleren  und  niederen  Classen  der 
Gesellschaft  Statt  finde.  Denn  die  Auftic«  des  Athanasiut 
Cht  istcpulus ,  die  sehr  Beliebt  bei  den  Griechen  in  Kon- 
stantinopel  sind,  sind  in  *ejner  sehr  barbarischen  Sprache 
verfafst.  Hr.  L.  maclit  in  dieser  Hinsicht  verschiedene 
scharfsinnige  Bemerkungen ,  die  hier  zwar  kernen  Auszug 
leide»,  worin  man  ihm  aber  völlig  beistimmen  mufs.  Der 
einzige  Weg,  auf  dem  die  Griechen  ihre  Lage  verbessern 
können,  ist  der,  auf  dem  sie  jetzt  schon  wandeln,  näm- 
lich: die  sorgfältige  Erziehung  ihrer  Jugend«  l£in  aufge- 
klärter, thätiger  Menschenstamm,  beseelt  vpn  dem  Stolze 
auf  alten  Ruhm  und  von  der  Begierde  nach-  politischer 
Freiheit  und  im  Besitz  grofser  Localvortheile  kann  nicht 
lange  der  Sclav  einer  unwissenden  und  trägen  Nation 
seyn.  Bevor  aber  nicht  Aufklärung  über  die  Volksmasse 
verbreitet ,  und  tler  Nationalcharakter  durch  die  Rational- 
erziehung  fest  und  achtungswerth  geworden  ist,  kann  kein- 
erfolgreiches  Resultat  von  einer  Verwendung  zu  ihren 
Gunsten  erwartet  werden.  Der  Strom  der  Kenntnisse  mufs 
durch  den  Boden  dringen  und  ihn  allmählich  befrachten) 
bevor  er  £ie(  erwarteten  Früchte  tragen  kann.  Schwerlich 
laLkt  sich  aber  hoffen,  dafs  ein  Zeitgenosse  von  uns  die 
merkwürdige  Zeit  erleben  wird ,  in  der  Griechenland  fä- 
hig ist,  wieder  eine  Stelle  in  der  grofsen  europäischen 
Familie  einzunehmen. 
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Darstellung  der  Russischen  Monarchie 
nach  ihren  wichtigsten ,  yatistisch- 
'  politischen  Beziehungen.-  Zum  Gebrauch 
akademischer  Vorlesungen  ausgearbeitet  von 
B.  *v.  Wichmann.  %,  Erst-e  und  zweite  Ab- 
theilung. Leipzig,  in  den  Hartmannschen  Ruch* 
handlung.  \%i%.  IV  u.  38*  «R  kL  4.  Mit  einem 
Anhange  von  35  Tabellen. 

(Fortsetzung  von  S.  359  des  vorigen  Stücks.) 


Viehzucht.  Der  bedeutendste  Zweig  derselben  ist  die 
Rindviehzucht,  Nach  ihr  folgt  die  Pferdezucht.  Der 
Kirgise,  Kalmücke  und  besonders  der  Baschkire  besitzt 
Heerden  von  2  bis  4000  Stück ,  nicht  blos  zum  Reiten  und 
Ziehen,  sondern  zur  „eigenen  Nahrung.  Aus  Stutenmilch 
bereitet  er  ein,  ihm  theures,  berauschendes  Getränk. 
Nebst  dem  Schafe  macht  das  Pferd  seinen  einzigen  Reich- 
thum  aus,  und  giebt  seinen  Besitzern  Speise,  Kleidung 
und. Trank.  Völlig  wild  lebt  es  noch  auf  den  Steppen 
zwischen  der  -Wolga  und  dem  Uralflussß,  dem<  Ir  tisch 
und  Ob.  Doch  ist  deren  Zahl  nicht  mehr  grqfs.  Der  Esel 
ist  vorzüglich  in  Taurien  ein  Hausthier,  und  das  Kameel 
(jQamelus  b*ctrianus  grÖfstentheils)  in  den  warmen  und 
salzreichen  Steppen  |'er  Kirgisen,  auch  von  Baschkiren, 
Buräten ,  Kalmücken  und  Mongolen  gehalten.  Erstere 
essen  sein  Fleisch.  Aus  seiner  Milch  bereiten  sie  Butter, 
Käse  und  den  berauschenden  Kumijs.  Ein  starkes  Kameel 
trägt  das  ganze  Haus  f  die  Kibitke)  -  des  Kirgisen  fort,  wenn 
v  er  seinen  Aufenthalt  verändert,  und  gilt  so  viel,  als  6 
bis  10  Pferde.  Die  Schafzucht  ist  verhältnifsmäfsig  im  - 
Russischen  Reiche  noch  bedeutender,  als  die  Rindvieh- 
zucht. Doch  liefern  die  im  südlichen  Rufsland  zahllosen 
Schaafe  mehr  grobe,    als  feine  Wolle,;    daher  Rufsland 
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jährlich  über  3  Millionen  Rubel  Wolle,  Tücher  uii4  Zeu- 
che  von  Ausländern  kauft.  -Wilde  Schaafe  trifft  man  in 
slen ,  <  sftdlieh  Sibirien  begrenzenden.,  Gebirgen  und  in 
"Kamtschatka.  In  Taurien  ist  die  Zahl  der'  Schaafe  so 
grofs,  dafs  aftne  Tataren  deren  bis  jooo,  Reichere  bis 
50,000  besitzen,  und  bei  der  ersten  Zählung  auf  der  gan- 
gen Halbinsel  7  Millionen  dieser .  Thiere  sich  befanden. 
Ehemals  lieferte  die  Krim  so  viel  perlfarbige  und-  graue 
Lämmerfelle  211  Pelzen,  und  Mützen  >  dafs  jährlich  für 
£50  bis  300,000  Piaster  ausgeführt  wurden.  Die  Zahl  der 
Schaafe  in  Kufsland  kann  vielleicht  60  Millionen  Stück 
betragen.  —  Ziegen  werden,  ihrer  Milch  und  Felle  wegen 
allgemein ,  als  Hausthier  des  Landmanns  und  Nomaden, 
geschätzt.  In  Taurien  werfen  sie  jedes  Frühjahr  ein  bisher 
unbenutztes  seidenartiges  Haar  ab,  aus  dem  die  kostba- 
ren Persischen  Shawls  gewebt  werden.  — -  Die  Schweine- 
zucht ist  Torzüglich  in  den  nördlichen  Provinzen  ein  Ge- 
genstand der  vorzüglichsten  Consutatioft,  und  ihre' Bor- 
sten sind  ein  wichtiger  Ausfuhrartikel.  —  Die  Rennthier- 
zuchu  Wichtiger,  als  das  Pferd,  ist  den  Bewohnern  des 
Kufsersten  Nordens  von  Kufsland  und,  Sibirien  das  Kenn- 
thier,  das  einzige  Hausthier  der  Lappen,  Samojeden,  .Ost- 
jäken,  Tungusen  und  Tschuktschen,  ihr  treuer  Gefährte,  , 
'  der  sie  über  den  tiefsten  Schnee,  durch  nie  betretene 
Wildnisse  trägt  oder  zieht,  sie  mit  seinem  Fleische,  Milch 
and  Käse  nährt,  ihren  Leib  und  ihre  Jurten.  (Zelte)  be- 
deckt, ihnen  Zwirn  (aus  den  Sehnen)  und  Hansgeräthe 
(aus  den  Knqchen)  reicht,  und  —  Nichts  kostet,  da  es 
seine  Nahrung  —  Moos  (  Liehen  rangiferinus)  — '  selbst 
Unter  dem  Schnee  hervorzuscharren  weifa.  Ein  wohlha- 
bender Tsehuktsche  hat  1000  bis  5000  Kennthiere,  und 
bei  den  Lappen  sind  600  bis  1000  aas  gewöhnliche'  Ver- 
mögen eines  einzelnen  Hirten.  —  .Die  Hunde  müssen  im 
Östlichen  Sibirien  und  Kamtschatka  die  Stelle  stärkerer 
Zugthiere  durch  Tragen  und .  Ziehen  vertreten.  Mancher 
Kamtschadale  hält  deren  30  und  mehr« 
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Werthe  aller,  vori  I802 — 5  fit  dm  Handel  gekommenem* 
Produett  der  Viehzuckt  f  verglichen  mit  dem  fVerthe* 
der  eingeführten.  \ 


Exportirt  in  d.  J. 
für 


Jmportirt 


18  0  2 

.  Rubel 


96ot2lft 


x  803 

Rubel 


*6,i02,oi8  i&?703«4 


1,120,818 


1804 

Anbei 


'5.200,651 
1,084,749 


I  80  $ 
$ub«l 


19,971,210 
1,202,245 


TJeberschufs  der 

Ausfuhr    .    .     I l4^3a,70o|  I4,I49»4S6|I4,I7&002|  11,768,965 


Die  Bienenzucht 
trug  in  den  Jähren 


an  export.  Wachs 
— -  ,   —        Honig 
Rubel  ein.- 


1802 

1*03 

1804 

1805 

361,813 
169,528 

100,074 
224,581 

Ö4*,73ä 
•89*819 

353*166 
81,209 

Die  Seideneultur  trug  von  1798  bis  1807:  2336  Pud  («tt 
46  Pfund)  und  18$  Pfund  ein ,  im  Durchschnitte  also  jähr* 
lieh  über  23a  Pud,  gegen  32,600  Rubel  werth.  Eingeführt 
wurden  von  1802  —  7  im  Durchschnitt  jährlich  für  2,004,250 
Rubel.  ' 

Die  Jagd.  Eigentliche  Jagdgesetze  sind  nicht  vorhan- 
den, und  nirgends  eigentliche  Wildschoxwng.  Daher  hat 
das  westliche  Sibirien  fast  keine  Zobel  mehr ,  einige  Ge- 
genden am  nördlichen  Ural  ausgenommmen ,  um  Turu» 
ehansk  Und  von  da  östlich  bis  zur  Lena,  am  Baikal.  Die 
schönsten  Felle  dieser  Thiere  kommen  aus  Jakutzk ,  Udinsk 
Und  NerUchinsk.  Wichtiger,  als  diese  Jagd,  ist  die  der 
$eeotter  (Lutra  marina) ,  deren  Fell  aus  Kamtschatka  y  den 
Aleutischen  Inseln  und  von  America' s  Nordwestküste  vor» 
züglich  nach  China  geliefert  wird.  Dann  bilden  einen  be- 
deutenden  Handelsartikel  die  Felle  der  f  üclise.  Unter  ih- 
nen liefern  die  Stein  *  oder  Eisfüchse ,  die  man  an  den  Kü- 
sten des  nördlichen  Polarmeers  von  Kola  bis  a.n  die  Petscho- 
M,  auch  im  Russischen  Archipelag  zwischen  Asien  und 
Nordamerica  antrifft,  ein  geschätztes  blaues  und  weifset 
Pelzwerk.    Schwarze  Füchse  haben  das  im  Handel  theuer- 
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sie  Fell ,  das  jederzeit  der  Krone  ausgeliefert  werden  tauf*, 
SxnA  die  Steppenfüchse,  die  Karagane  von  w*olfsgrauer  Farbe, 
die  schwarzgestreiften,    brandfarbigen 'und  rothen  Füchse 
mehr  oder  minder  geschätzte  Balge.      Biber  findet    man 
durch  ganz    Sibirien,   und  nächst  ihren  Fellen'  dient  das 
Bibergeil  zu  einem    bedeutenden  Handelsartikel.      Weifse 
und  schwarze  »Bären  giebt^  es  in  Kamtschatka  und  "an  den 
Küsten  des- nördlichen  Pelarmeers;    Grasbären  im  Russi- 
schen Polen,  Kaukasien  und  Orenburg;    Wölfe  im  Ueber- 
#ufs;    Luchse  durch  ganz  Kufsland  bis  an  die  Karpathen 
herunter;    Viclfrafse,   Iltisse  (Tigeriltisse  am  Kaukasus); 
Marder,  Eichhörnchen,  die  schwärzesten  um  Jakutzk. und 
Nertsckinsk,    silberfarbene  im  Cebiet  der  Teleuten;    das 
•Moschusthier  um  Krasnojarsk;   die  Bisamratte  am  Jenisei, 
in  den  Seen  an  der  Samara ,   Wol&a ,  Kama  und  dem  Don; 
gemeine  und  goldfarbige  Wiesel;    Hermeline,   vorzüglich 
um  Kaigorod%   Pustoserskt    Usttülma;    Kaninchen,    Mur- 
melthieTe,  gemeine  und  weifse  Hasen,  wilde  Katzen,  Pe- 
neweski ,   Spalaxe ,   Erdzeisel-  und  Maulwürfe.     Alle   diese 
Thiere  liefern  ein  theures  oder  wohlfeiles  Pelzwerk ,  und 
beschäftigen  den  läger.     Auch  fehlt  es  nicht  an  efsbarera 
«"Wilde,  an  Rehen  und  Elennthieren,  Hirschen,  Steinböcken, 
Gemsen,  Bezoarziegen,  Antelopen  (Soijaken),  Kropfgazel- 
len ,  Argali 's  (wilden  Schaafen)  ,   wilden  Schweinen ,  Dsig- 
getai*s,  Chuhlan's,  Auerhähnen,  Birkhühnern, -Haselhüh- 
nern ,  wilden  Enten  und  Gänsen,  Schnepfen,  Fasanen  u.  s.'f. 
Nach   Herrmann* s  statistischer    Schilderung  des    Russi- 
schen Reichs  beträgt  der  jährliche  Ertrag  der  Jagd  auf  Pelz- 
werk gegen  5  Millionen  Rubel.     Zu  der  Jagd  gehört  noch 
die  Einsammlung  der  Ei  der  dunen  an  den  Küsten  des  Eis- 
und  Weifsen  Meeres.     Am  häufigsten  findet  man  die  Eider- 
gans um  Kola,  längs  dem  Gestade  des  Meeres  und  auf  2Ve- 


waja  -  Semlja* 
Die  Jagd  lieferte 
folg.  Ausfuhrar- 
tikel ind.  Jahren 

1  8  O  2 
Rubel 

1  8  0  3 

Rubel 

/ 

I804 

Rubel 

I805 

Rubel 

Pelzwerke     für 
Rehgeweihe  — 
Bibergeil       r~ 

2, 520» 7*9 
8,137 
i?,85* 

1,710,113 
6,241 

I6,8o6 

l> 949,521 
23,136 

2^046,905 

3»9°o 

2i,37* 

Sumine: 

2, 552, 778 j 

h 732,  133 

1,972,684] 

2, 272, 1-79 

Digitized  by  LiOOQ  IC 


AÜAhtr  -  RttensMhtotn.  469 

i.t  Aftrjfirtw<lü  Firthfmg*** KäTII^mU  Kö««rund  i» 
4e«sen  ^Binnenseen  und  Flössen  kann  jährlich  auf  i5.hU  l#> 
Mil&dlien  Rubel  aaigeschiagen  werden.  Man  sehe  darüber 
S.  #1«  f.  dieser  Schrift.    _;  *: 

Nach  dem  Bericht  des   Ministert  4»   labern  betrug 
übrnrntSetkes*  gewonnenes  Kochsais1  in  den  Jahren: 


.;.  X  80  i  f    1,8  o/fc 


^  8  o  6 


1807 


ttoi 


42>*73>274  4$  525,495  58, 33 1,316  [65,074,596  66,320,586 
Pud  n§        Pud.  P.  9§Pfd.    P.  6*Pfd.    P,  6JPfd. 

Pfund,  j 

C  ^«    1    ;    :  •;  --;:,.':•   •  '  .    ,      -   \     - 

Mrpr*g  sä'mmtlitihtr  Russische*  Btrgyxrjt*    vom   Anfang* 
ihm  Eäuu  bit  I8I0. ' '  ■  '     t 

WtrtK 


«          •  *        -   ■            *  •  •' 

Pud. 

fclia  Gtfd..    . 

V*6 

—  Silber     . 

6i,869 

—  Blei  '    .     . 

5>333>953 

—1  Kupfer  . . 

9*820,055 

.  -*-.  Roheisen 

♦MstfW1 

— -  Eisen    •    . 

857^330,024 

—  Alaun     • 

I3,3U 

—  Vitriol      . 

48,*3* 

Pfd. 

Sol. 

3? 

mt 

26 

92A 

21 

i48' 

3 

8ifi 

341 

pi—  • 

371 

-^ 

34* 

—  j 

12} 

— 

,  Rubel 


'33>93i*" 
55,664,152 
31,943^849 

J57>"7,o8a 

«4>W&677 

79*889 
844,161 


6ii 
451 
231 
28 

*S 

IO 

6af 


Summe       812,406,7331 39i 
Nach  den  Preisen  von  18IÖ  aber      .    I|450,5I5,I26|95| 

Gegenwärtig  sind  bei  den  Kronbergwerken:  29,969  Be* 
amte  und  Meisterleute  und  164,433  zugeschriebene  Bauern^ 
bei  den  Privatbergwerken  aber  91,4^5  vpn  Erstem  und. 
$4,302  von  Letztern  angestellt.  Der  jährliche  Ertrag  bei 
beiden  ist  im  Durchschnitte  40  Pud  Gold,  1300  P.  Silber» 
fjOyOOO  P.  Blei,  184,100  P*  Kupfer  und  8,000,000  P.  Eisen. 
Doch  reichen  die  edlen  Metalle  nicht  zum  eignen  Münz« 
4.  Q.  E.  XLVl.  kd*'s+  St.  H  h 
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^ 


4fit 


J^V*^r*^#c*n*^WriB- 


betuif*  und  ana>rt#:Ö*fai<ftils**  hin.' 
den  Jahren'  '-t  '  «'      •  *«> 


BfcbWf  wurtto  in 


Rubel 


eingebr.  an   aus- 
Ittmb'Goktottinr 

zen  für     ..     .  . 

u.    Silbermünzen 
fü*  «.  V.  .  '  . 


4i  -fco:* 

Rubel  .4 


xxJLutxl 


4t  a39*?<>6 


5>oflM83ft!l88,6fc 


4»  838,044 


/und  an  Silberbarren  in  diesen  4  Jahren  iährlich  im  Durct- 
«chnitte  für  276,600  Rubel.'  ""'  ]"   Vr      '   /* 

Riifshand  füirte  1  i  i  '   j    v  .»  •'      f 


in  den  Jahren 


1803 
-  I     Rwbef 


an  Metallen  aus 

\  für  .«».  .*,  1  •  .". 

u^ffclirteeiulnr 


4,670,467 
n»4*3>3i6 


1803 

4*651*576 
II,344>«4r 


1804 

& — < — r- 
1,924*816 
7,383,047 


1805 


3,316,187 
10,001,995 


zahlte  also  dem  j ,    .        -    I  "TT    »   -        1       ^ 

Auslande  mehr    |  6,750,849 1  7^9*,5*  i|  545^31^75*,«« 

Die  vorhandenen  Halbmetalle,  als  Azsenijtalkiese  ^  -  Spiels« 
glänz,  Zinkerze,  Quecksilber,  Nickel,  Kobalt,  Wismuth 
und  Wasserski' sinil  bisher  noch  gar  rifcht,;  oder'  so  sparsam 
genutzt,  dafs.  die»  meisten  nach  jährlich  auswärts  ange- 
kauft'wurden.       ■     —   ♦  -.'*-.: • 

«'*'  /*"-i*  /    -    '  \.  i'  .'*    .  ti         -. 

: ;  -An  dauerhafte? ,  kostbarex*,und  edeln  $teinarten,  theils 
ZU  Baumaterialien*  zur  Verzierung  von  (fcebäuden,  theils 
den  bildenden  Künsten  dienend)  hat  Kufsland  den  un- 
schätzbarsten Reichthum,  als:  Granite, vom  feinsten  bis 
zum  gröbsten  "Korn  und  rother,  schwarzer  und  grauer 
färbe;  soh Warzen,  rothen,  grünen,  gelben,  violetten  und 
weifsen  Porphyr*  Mandelstein,  Jaspis  von  verschiedener 
Farbe ,  mit  'den  schönsten  Varietäten  von  Bandjaspis ,  wei- 
fsen, gelben,  grünen 'und  geflammten  Marmor,  Mond- 
milch,  Gyps ^Alabaster  (von  den  mannichfachsten  Arten 
und  Farben?,  Kalksffath,  Tropfstein,  Kreide,1  Kalk,  Kalk- 
mergel, Walkererde  (der  besten  Englischen  gleich) ,  Por* 
cellan-  und  Siegeierüey  Fajeneethoik,  Meerschaum,  Ser- 
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jpenttn,  LAlurftena,  %«lkr  Asbest,  Sc&cfieti,  GJimmer;  — . 
Qnj£,  AcHat,  ,£haAcedon,  Karneol ,  verschiejfcn^hAgsq 
Bergkrysta ',  ächten  Topas ,. tBeryU 7  Granat,  /SchörU  — 
Nap-htha,  liergtheer,  Ber^balaanv  Asphalt,  Bernstein, 
Schwefel,  Schwefelkies,  &einjLoWtHflaze  und  Toi#.*)j» 
fitein  - ,  See  - ,  Meersalz  y  Glaube*  :Mn£  Bittersalz ,  Alaun, 
gediegen:  und  als^.  Steinbutt**, .  Alattnerde  ttQd  Alaunschie- 
fer, «Sataiiak,  yij»ol,  Salpeter^nd  Natrum*    ,, 

'  Wtxlh  dsr  roh*n-%  im  J.  iSeg  *  äus&*führ$4n9-Product4 
.  —der  Jagd      .     -  ,  '•     *      \       .     *    *>370,843  Äobel 
■  '    *Jde*  Fischetfei  -       .        ♦    ^  ♦  -     .  -*      535*oot    '—• 
^  der  Viehzucht     .        '.        ^     ■  1   '     |ö, 366^1^9    -*.■•* 
des  Ackerbaues  ,  44,540,268    — 

'*"  der  Bienenzucht  •        •        •        f    333>fe6    — 

der  Waldcultur       .        .,      ,  ■     p      2,619,613  \— *' 
des  Bergbaues  und  der  Salzwerke      3*275,203  \  — 

*    ^  v;  '      ,  t " 

'  64,042,441  Rubel. 

JPer  vierte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  dem  Kunst- 
fleifs,  den  städtischen  und  ländlichen  Gewerben,  Fabriken 
,  und  Manufakturen  nach  ihren  Verhältnissen  zur  Regierung  N 
und-  den  Gegenständen  ihrer  Verarbeitung  und  der  Neben* 
Industrie  des  Russischen  Landvolks..  .. 

'  ■  '  Wie  sei»  die  Zahl  der  Manufakturen  und  Fabriken  zu- 
genommen habe,  ^eigt  die  Angabe,  nach  weither  1779  diese 
am*  501,  lflo&  eber^ag'  betrüg.  .  ^ 

Im  J.  > .'. .  **)  gab  es  im  ganzen  Reiche  227  Bierbraue« 
Xeien  und  197  Malzdarren,  im  J.  1801,17  ^ronsl^ranntwein* 
Rennereien,  die  1,116  019  Wedro's  ***>  und  23,315  Prirat- 
breünereien ,  die  17,594,294  Wedro'e-  Branntwein  lieferten«  r 

Die  S,  142  beigefügte  Tafel  über  alle,  im  J.  1804  in  den 
Fabriken  Rufslands  erzeugten,  Pro  du  et  e  nebst  Anzeige,  wie 

.  *)  Beide  waren  bisher  dem  Staate  ein  todtes  CapiteL' 
♦*)  Hier  fehlt  dio  Jahrszahl. 
♦••)  Das  Wsdro  hält  6s»  Franaöiiitkt  Cubüuolle. 
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viel  davon  im  Innern  und  in  das  Aiteland -Verkauft  wfe*€* 
auch  wie  viel  Arbeitet  und  Instrumente  4ur  Verfertigung 
gebraucht  wurden;  leidet-iuer  teilten  Ausaug*,  s*o  wenig 
wie  «Ke*S.  145  f.  nritgetheifte  ^Täfel  über -die  Werthe  aller, 
▼in  *8oä— $  in  den  Handel  gekommenen,  ftibrikmäfsig  ver- 
edelten  Produkte  der  drei  Naftumt che,  verglichen  mit  den 
Werthe»  der  eingebrachten , -und  <<d**zu  S.  151  gehörenden 
Handelslisten  für  die  Jahr«  ifcoö  -5  für  d*s  Baltische,  Wei4 
fse,  Schwarze,  Asowsche  und  Caspische  Meer,  die  Gou- 
vernements* ftnidoksj,-  0/o»**s ,  ^Wilne ,  Orodno  u.svl, 
(  FasWt«*  9*  {.  Cherspn  r  4*tr*qhvn  ,  JTeufcaJttsn  ,  Or<n2|i/r^, 
TobaUk%  lr\u$tk%  des  Durchfuhrhandels,  auf  Asien  nach 
Europa,  und  aus  Europa,  nach  Asien.  •    .> 


Hie   HandsJ 

tbilanx  stand 

in   genannten 

Jahren  ^  ,wie 

folgt :_ 

"*> 

R  u  f  s  1 
Totalausfuhri 

a  n  d'  s 

,    rH.    .;:;,   .;4. 

Totaleinfuhr. 

*  .    '        i 
Gewinn.  *) 

im  Jahr  1802 

'■  1 " ' 
63>«77y759R- 

56,530,083  Ä. 

6,747,676  R. 

—     —1803 

67,148,643- 

'55;557^75-. 

'  ni59Ö>9<Ä5  -•* 

•~     —    1804 

59,007,549  ~ 

40^500, 109  — 

9,567»44p  — 

r-  ..  —  .1605 

7?*4J4/>85  — 

5^529,118 — 

1^4,96?  — 

Rufsland  verliert  bei  den  Consumtibilien ,  bei  Kunst- 
producten  und  neuerlich;  auek  bei  den  Metalle»,  gewinnt 
aber  bei  dem  rohen,  Material,  uud  dieser  Öemun- «ist  «o  an« 
sehnlich,  dafs  sich  jetit  auf. diesen  Gegenstand  allein  Rufs- 
lands  ganzes  Handelsbenefiz  stützt,  und  sich  auch  gegen 
das  übrige  Europa  sicher  mi'  fortwährenden  Steigen  erhal- 
ten wird,  wenn  seine  prödacirende  und  veredelnde  Indu- 
strie mit  der  Volksmenge  und  seinem  steigenden  Bedürf- 
nisse gleichen  Schritt  halt. 

Die  ^Tabelle  über  die  Bilanz  des  Russischen  Handelt 
von  1754— rl8oo  nach  dem,  von  den  Zolllisten  angegebenen 
Werthe  der  Wahren  leidet  hier  so  wenig  einen  Auszug,  als 
die  Data  über  die  Handelswichtigkeit  der  einzelnen  Häven 

*)  Ohne  den  Gewihndas.  DürcAhande^s. 
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dtaic&eieiil,  -  <6e  Uehersicht  der  HandelsscnifäaJtrt  im, Jahr 
'  rZ8og ,  dercBeförderungsmitteli  des  Handel«  (al$:  Land-  und 
^Wasserstraßen,  Postwesen,   Messen  und  Märkte,  Banken, 
•Handelsgesellschaften,  der  Handelt erschwernisse  (als  Krön* 
-monopole,  Beschränkungen  der  Einfuhr  und  Juden wucher), 
.  des ; kai* erliehen  Manifestes  «her  den  JSin »  .und  Ausfuhrhan- 
del des  Eusw  scheu  Reichs  für  das  J.  iSH  undf  das  Verzeich- 
ni£r  der  Einkünfte  der  30  Zollämter  desselben.    Der  Ertrag 
•der  Russischen  ZoUeinkünftetwar '' 


I   , 


im,  Jaljr   1802 : 

i«>oo%737  B. 

fil'X.. 

-T-     :m.  J803- 

I3,MI*546  — 

*9*~ 

—      —     1804  : 

I3,493>°90  — 

80    — ' 

—      —      1805 : 

10,936,957  — 

93    — 

•f-     —      1806  ; 

11,033,421  — 

_^_ ■ 

9*-- 

Üeherhaupt  in  5  Jahren    62,588,352 —    64    —  -   ' 

"    v     "  '    f'  '  *  '    '    ' 

Musssicht  Längen- +  Fllhhsn-,  trochntr,  flüssiger  Saohsn 


Maust  und  ÖewichU. 


1.  Werst  b 
sohok 


!  94,000  Wer- 


560  Sashen  =a  ,1500  Arschinen  =* 
»  3*8*  Frans.  Eufs..  '*;.*♦  I 
I  ö  Werst  se  250,000  Stehen  »  ^90,072  OToisen. 
I  Defsjätine   (Ackermaas)    =: :  2406»  d  Sashen    ä 

'"    Q'Toisen. , 
X  Tschetwprt  ,  (Trockenmaas)  =  ß  Tschetwerik  *s 
jafc  ==a 1  64  Garnitz  ==  9658  Franz.  CuhikzolL 
X  Wedrp  (Flüssigkeit&maas)  =»  8  Krnsohka.  «=  ßSTschar- 

j.   ka  ^  6lQ  Franz.  CuhikzolL. *  .., 
I  Berkowitz    (Gewicht)    «   10  Päd 
^    128,000  Loth.«=  384,000  Solotnik  ; 


371? 
•  32  Po» 


=s   400  Pfund  « 
i  g93|  Fr.  Pfunde. 


•  iSf*ofc.r*«r  j^jc^n^n  Volksmenge.  Zahlv*rh#ltnif* 
Her*  Sfadt  -  und  Xand  bewöhner.  Na$ ionalwrschiH* nfitite* 
4tn& phytUeh -klimatische  Charakteristik  4er  v6rschisdsnen 
Völker  dis  Riidbr;  ihre  moralisch*  und  reiigias*  9  gsssllige 
und  mitbürgerlicht  Culturj  ihr  WationaUinn. 
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474  Bächer  *  RecensionefU 

•  Der  flSr.  Vf.  schlagt  die  Volksmenge  des.  Rb*s3chesi 
Reichs  im  J.  lgog  zu  42**65,000  'Einwohnern  an;  *°  «Kaff, 
wenn  dasselbe  340,89*  GM.  Grölse  hat,  traf  Jede- Ö  M.  mar 
127  Menschen  kämen,  da  doch  Schweden  210,  nstdvDiiia- 
mark  054  Menschen  auf  denselben  Raum  wftflt,  Dfe  Qe- 
hurten  verhalten  sich  im  Allgemeinen  tu  den  Lebenden, 
wie  I  :  23 ,  ttnd  die  ■  Sterbefülle  wie  t :  40*  Rufsland  zahlt 
.gegenwärtig  670  Städte,  von  denen  522  Gouvernements  - 
und  Kreisstädte  sind.  Der  Vf.  *chlagt -deren  Volkszahl  zn 
5,500,000  Menschen ,  also  auf  {-der  Volksmenge  des  Russi- 
schen Reichs  an.  Die 'Wohnungen  der  Russischen  Bauern 
«ollen  sich  sehr  durch'  Reinlichkeit  auszeichnen^ 

Der  weitgedehnte  Umfang  des  Russischen  Reichs  uin- 
fafst  viele ,  an7  Sprache ,  Sitten ,  Gestalt,  Religion  und  Ver- 
fassung verschiedene,  Völkerschaften,  die  man  unter  sechs 
Classen  bringen  kann ,    als  :    I.  Slavtn ,   dazu  die'  Russen,  < 
Kosaken,  Polen,   Serbier  (Raizen),   Lithauer,  Letten  und 

.Kuren;  II.  Finnin,  dazu  die  Lappen,  Finnen  4  Esthen, 
Li  wen,  Pennjäcken ,  Sirjänen  und  Besannen,  .Wogulen, 
Wotjäken,  Tscheremissen,  Tschuwaschen,  Mordwinen, 
Obische  Ostjaken  und  Teptäri;  III*  Mongolen,  zu  denen  - 
die  eigentlichen,  dann  die  Dornen  -  Girat  (deren  Haupt- 
stamm  die  Kalmückin  bilden)  und  die.  Barga*  Bnrat  ma- 
chen; IV.  Tatarin,  -dazu  die  eigentlichen, .  dann  die  No- 
gajer*  Meschtscherj$ken,  Baschkiren,  Kirgisen,  T deuten, 
Jakuten,  Bucharen,  Chiwaer,  Taschkenter  und  Turkoeta- 
ner,  Araber,  Truchmenen,  Karakalpaken,  Basianer,  Tscher- 
kassen,  Awchasen,  Ziehen,  Lesghier,  Osseten,  Kistenten 
Und  Grusinier;  V.'  Mandschuren,  zu  denen  die  Tungus en 
und  Lamuten  ;'  VI.  Völker  unbekannten  Stamms',  zu  denen 
die  Samo jeden,  Tschuhtschen,  NKorjäkeÄ,  Jufeagiren,  Kamt- 

.  schadalen  und  Sibirische  Ottjacken  gehören.  In  einigen 
westlichen  Provinzen  des  Reichs  sind  von  jeher  viel«  Teut- 
sche  angesiedelt  gewesen.  Aufserdem  finden  sicli  in  dem- 
selben Niederlassungen  von  Grieehen,  Armeniern,  Persern 
und  Arabern 9  Hindus,  Türken , -Amanten ,  Juden,  die  sehr 
zahlreich  in  den  Polnisch  -  Russischen  Provinzen  sind. 
Nomadisirtonde  Zigeuner  sind  im  südlichen  Rnissand  häu- 
fig, und  dienen  als  Arbeitsleute. 
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?  t  .  i«|#p*,i|^Si.tW.;ali.RHwUalie  Besitzung  aufgeJühri. 
4j8PYi4*ujj$x£etaf|ntistf  gehört  diese  Intel  jetzt  an  Dän?e- 
xnark.  4    ,    ,.  . 

-    f      5t «*  f  fU « *>  4  A4  ck  %  i  * t.  .  Ue$ersich$  der  Wissenschaft- 

-liehen  Cultur,   Bildungsmittel ;;-  %eu&ni*se  dieser  CüUmr* 

.  J*üßr#tur  und*  Kunst  jn  Rufs  fand.    Petersburg  und  Moskau; 

vorzüglich*  Centr  alpunkt*  der*eU>eny  *<  .  ,  ,  v  f' 


.-.*     Die  $abi.4er  Fj*rr-  öder   Kfrcjisnstlstcbulen  Jpetrug 
•  38Q5  «*st<5Är  4*®  ^er  Krepsschulen  (in  denen  Unterricht  in 
.  der  Grammatik  ?  Erdbeschreibung  f  Naturgeschichte  f  Geo- 
metrie und. Geschichte  ertheilt  wird)  b$  demselben  Jahre  N 
..erst  3q.j  obgleich  £ii  errichtet  werden  sollen;  dje  der  Qym- 
rja*ienr  die  auf  4  akademischen ,  Unterricht  vorbereiten  sol- 
len, 1305  erst  26»  da  dpch  57  Statt  finden  sollten.;  die  der  % 
\Unlivers/ta.ten, ,,ß ,    unter  denen  aber  die  zu  «St,  Petersburg 
noch  nicht  organisirt  ist»    Sie  haben  eine  f  den  Teutschen 
ähnliche  Verfassung.  -  Für  alle  sechs  ist  eine  Summe  von 
659,000  Banco  1  und  105,000  Silberrubeln  vom  Staate  ange- 
wiesen. s  Die   Zahl  der.  Lehranstalten  /Lehrer  und  Schü- 
ler,   betrug  im  Jahr  1801 


im  Moskowi&chen 

—r  St.  Petersburg'schen 
♦~  Wilna'achen 

**-  Dorf  at'eeheit 
♦ —   Charköw*schett    ' 

-7-  Kasan'schen 


Lehrer.  1  Schüler 


110 

285 

7« 

?59 

S-3 

152 

4*7 

rfr* 

82 

220 

:  P 

1 

"47 

114 

62 

^30 

83Wr 

5961. 

"•43* 

3285 

365*, 

.2780, 
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*,  .  Ueher  andejse  Bildungsanatalten  Rufslands  sehe  man 
5.  »33^>  üher,  4ie  .geehrten  und  Kunstgesellsohaften  des  - 
selben  S.  «36,  ein  Verzeichnifs  der  merkwürdigsten  Kunst» 
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•*4f6  Bücher'-  Rvcetkritntn. 

Sammlungen,  Bibliotheken ü;  s.  f.  in  Rußlattd«R*#|  waä 
ie  AutMhlung  vorzüglich  in  Wissenschaften  und  Künste*» 
ausgezeichneter  Russen  S*  338  &  •      >at 

Die  zurät*  ÄiÄfUti»^/    ÄiwrtffcwiÄ  oder  Dkrtteyung 
•  der  Russischen  Staats Verbindung  nach  ihrem  gegeiftribtä«* 
<gen  Zustande  ist  nach  den  beiden  Han^trubrlfcen:    Stamm* 
Verfassung  und  Sthatsregrtrung  geordnet;         /N 

Einst  war  der  Charakter  der  Russischen  ftegieruiigs~ 
form  eine  unbegrenzte  Autokratie.  Dieses  istf  jetzt  nicht 
meht  der  Fall.  Kaiser  Alexander  /. ,  weit  groTser'nnd'  eti- 
ler als  der  gleichnamige  Unterjoche*  Feifsiensj  'Verheilst: 
„Das  Gesetz  soll  die  höchste  Gewalt  lregieren  und 'dieser 
mein  freier,  vernünftiger  Wille  in  dem  begonnenen  Ge- 
setzbuche rechtskräftig  gemacht  werden ,  — ;  mein  Reich, 
statt  der  Autokratie  t  eine  Constitution  tmd*  gesetzliche, 
monarchische  Staatsfbrm  erheitert." 

Ueber  die  Reichsgrundgesetze ,  den  'kaiserlichen  gros* 
sen  und  kleinen  Titel  *)9  das  Reichs  wappen  s.  m.  5.  248  f- 
Die  Kosten  des  Hofstaats  (die  unter  Peter  I.  nur  606,000 
Rubel  jährlich,  betrugen)  sind  jetzt  für  3750  Hofbeamte 
jährlich  auf  3,2*3,49?  R.  festgesetzt.   t 

Zu  dem  Hofstaate  gehören:  *a)  daß  Capitel  der  Husä* 
ecken,  Orden,  Diese  sind:  1)  der  am  30.  Nov.  1698  von 
Peter  dem  Oro/sen  gestiftete  St.  Andreas  or  den -y  —  2)  der 
Ton  demselben  am  34.  Novemb.  17 14  gestiftete  weibliche 
/St.  Katharinsnorden;  —  3)  der  von  demselben  .gestiftete 
St.  Alexander  -  Newshf+räen,  zuerst  ^n  30.  August  1725 
vertheilt;  — -'  4)  der  St.  Annenorden9  am  3.  Februar  1736 
vom  Herzoge  Karl  Friedrich  9  zur  Ehre  seiner  Gemahlin 
Anna,   Kaiser  Peter**  1.  Tochter  gestiftet;  —    5)  der  St* 

*)  Schon  Rußlands  älteste  Beherwcher  nannten  sich  Grefe* 
f  unten.  Später  setzten  sie  diesem  Namen  noch  den  Ti- 
tel: Hern  eher  {Powekitel),  Setostherricher  (Sasnode* 
•bete)  bei. 
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Bitther  -  Receneionert.  '4ftf 

i#ieftfrfrj ihn,  Von  Katkarirwll.  im* Befbhntmg  und-Aui-  " 
f«uwtenuig  müitttri»elie»  Verdienst*- am  £6.  Nov.  176$  g£. 
-stiftet;:  -—  -6)  der  S#.  fyia4imircrdmt   ton  derselben  am 
18.  Sept.  t7§2  für  jede»  ausgezeichnete  Verdienst  im  Civil 
ttftd  Miliar;  w  »  7)  der  Joka*nitepord£nt  durch  Aiuf  i.  aitt 
-I5..4unfar*X797*«Mk§fefi&rt.    —     b)  i>e#  Äpp+nagedepartc* 
•mint.  ~    fc)  Ai#  kai*4*Hcli*Cnbinet  u.  f.  f. ;  dann  die  8/1 
/entttifcs  fcsisaW..  Bt*Ji*t&**  unter  7  Bibliothekaren  und 
,«bex  10  viel  Gehülfen  mit  24,50a  Rubel  Besoldung  und  die  ' 
iaiserl  Theater*  und  Musikdirection,  unter  die  das  Russin 
sehe,    Französische  und  Teutsehe  in,  3.  Schauspielhäusern 
in  der.  Resident*  und  das  Russische  in  Moskau,    ferner  das 
Orchester  und  Ballet  gehören  mit -einem -Etat  yön  379,606 
Kübeln  aufs  er  der  jährlichen  Einnahme  Ton  den  Vorstellun- 
gen mn  160^00  Rubeln. 

'  •  '.,'.,  ■,,..':'   11. 

Im  Jahr  I&to  betrug  die  Zahl  der  Kaufleute  im  Russin 
«fchen  Reiche  95,937  unld  ihr  angegebenes  Handels  -  Capital 
(mit  Ausnahme  derer  in  den  Gouvernements  Wilna  und 
Volhynitn  wohnenden)  308,000,000  Rubel  und  die  Zahl  der 
Bürger  und  Handwerker,  mit  Ausnahme  der  Gouvernements 
Wttna  und  Grsdfto:  621*399,  von  denen  501,645  Caritfen} 
H3,o68  Juden  und  6,6^6  Griechen  und  Armenier  waren. 

Man  unterscheidet  in  Rufsland  zwei  wesentlich  Ver* 
•sjehiedene  Glassen  der  Landleute  .♦  "Freie  und  Leibeigenem 
Zn  dtn  ersteren  gehören  die  Colonisten,  über  die  S.  £79  f. 
befriedigende  Nachrichten  gegeben  werden*  Letztere  thei* 
len  sich  in  Kronbauern  (im  Jahr  1785  betrug;  ihre  Zähl* 
4,674,60g)  und  Privatbauern  oder  Leibeigene1-  ihrer  Guts« 
herra.  Ueber.Lage  und  Verhältnisse  beider  erhttftr  man 
S.  «86  f.  ^enugthuende  Auskunft:  * 

In*  kirchlicher  Hinsicht  ist  das  Russische* Reich  unter 
4  Metropelitase',  »  11  Erzbisthümer  und  19  Bisthümer  ge* 
theilt.  '  Im  Jahr  1805  betrug  die  Zahl  aller  Griechischen 
Kirchen  in  demselben  26,717.  Bedeutend  ist  auch  die  Zahl 
tler  Mörichs*  und  Nonnenklöster,  aber  aus  dieser  Schrift 
sieht  abzunehmen.  Der  gegenwärtige  geistliche  Schul« 
fonds  beträgt:  3389863  Rubel.      Unter  die  Zeichen  der  Tu* 
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~M*ran«  im  BrUS*istth^<«Rei«!ie  abhört*  rdafsttifr 
JI3  Griechische,  4  Armenische,  "•  iatbtdisfche,  a  lnfcheriaclse 
Kirchen,  36  Tatarische  Moscheen  und  ein  Bethaue  der  Hin 
flu*  sich  befinden»./  pie- Zahl,  der,  *nt  Russischen  JXeiehe .  le- 
benden, Lutheranex  sehlagfc  der  Verf.»  za;  1 ,400,000,. die >£** 
Katholiken»  mit. denen  sich  die  wußten  Giae^rnnuind  Armr- 
»ier  vereinigt  bafren,,  au  3»500tOoa>  die*dfcr  Reformator 
su&goo,  «Ue  den  Herrnhuther  1119,000,.  die  4ea  «Menat* 
nite» .  zu  $,000  ,  die  der* nicht  -  unirten  Armenier  *it  6eyoee, 
die  der  Mahomedaner  auf  3,000*00*,  die  4er  »Verehrer  des 
Palai  -  Lanxa  ,zu  300,000  und  die.  der  Fetischanheter  auf 
600,000  I^opfe. .  *—.  ,  Ueber  Gesetzgebung und  Gea^tabüchar 

,    ^urslan&lfl.jBi.  S*dWi.  i  > 

Die  StaatsregUrung  des  Rux*i*cA*n  Reichst,  I.  tit  flns- 
atc&t  der  bürgerlichen' Regierungszweige  ist  nach,  folgender 
Ordnung  dargestellt,,  Hächtte .  Reichs*  ujfctt  Regie  rtttigsbt- 
horfon,-  1)  J>er  Reichsrath  (bestand  im  Anfang  wen  iSff 
aus  35 Epigonen)?;  * 2)  der  ib rigirende  Senat, .die  oberste B$- 
„  börde  imlleiche;  $). de*  heilige  dirigireode-Synod,  das 
f  höchste  geistliche  Gericht  der  griechisch  orthodoxen  Kur- 
che,  d*'  im»' Namen, »des  Mo i^archen  seine  Gewalt  ausübt. 
Staat* ministeriutn>  '  Es  besteht  ans  folgenden  Abtheilwt- 
gen:  ersti,  Section:  das  Ministerium  t)  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  \  ~  ö) .  deX  Kriegs  ;?*-*  3)  des  Seewesens  ;— 
4)  des  Innern;—  5)  der  Volasauf kiärung ;  —  6)  des  F* 
nana wesens.  -  -*>  ßw*4$*  Stetion  :  t  7)  das  Reioirs  ■*  Schatt- 
Amt*  ~*     Drifte  SeHi+n:    8)  Staats  -  Rechnungswesen ;  *- 

9)  Generaldirection    der   Land-    und    Wasserstraßen ;  — 

10)  Justiz -Ministerium;  •*-  1 1$.  Polizei  *Miaai*teruönj  — 
la)  Qpneraldirection,'de*  geistlichen  ^adkea  der  fremde* 
Glaubensverwandten.  —  XustizrerwaUnng»  —  Polizeirer- 
waltung.  —  Finanzverwaltung'.  ( Die  Staatseinkünfte  be- 
trugen im  fahre  ijs&t  4,373,53*  Rubel  ,e3ute  Kopfsteuer, 
X802:  1*5,000^900  und  (810  über  315,0*050«*  .  Die  Land» 
und  Seezölle  im  «Tatar  1723:  869,586  Rubeln  und  1806: 
?A»3-?j42t  Rubel. ,  iDre  Branntweinsteuer  bradhte*  im  iah* 

,  3&0  ein:  58,463**»  Ru^el.'  Im;Jahref  «gl*  betseng  4k 
gesammte  Staatsausglabe  für  das  ganze  Reich  s^Millieatt 
IVubet,.  yebgt  die  Staatsschulden  ist  Niqbts  mitgetheilt- 
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Verwaltung  in»  Inneren  >detf  JL^ich  Runter  Gouvernement*/, 
Kreis-  und  Stadtbehörden  und  öeridhtshdfe.  f 

^  ;IIV  bii m^i<iht-dtr.pqtUif^0^^gierungnweig€%  Die 
jMS^ii'cÄi  be«^nd>i  Junjui *f$fa aus  639^1  taM^nn,^ 

-t?j20fl  H^n,^^;  f*?$i$  Mann  |>ldtruppen,  84,30* 
Mann  Gj}jmtpn^Trttp^pn,  j>i#  ^n^  Ingenieurs.;  13>9?° 
Mann  favaJUöW»  .*  lOQ^o.Mö/in.  irregulärer  Truppen. 
<  tähtt  !man]  4*W  einzelnen"  Zahle* ,  zusammen ,,   }so  erhält 

und  '  Ünterhaltungs  -  Kosten  ^der  Landmacht ,  die \  JMilitär* 
Verwaltung  und  Anstalten,  die  Militärversorfeungs -  und 
Erziehungsanstalten,  die  Beförderung  und  Belohnung  dÄ 
Militärs  s.  m.  S.  352  f.  Die  Seemacht  bestand  im  Januar 
I803  aus  089  Segeln ,  mit  4,348  Kanonen ,  darunter  39 
Linienschiffe,  18  Fregatten,  6  Kutter,  JJ  Brigantinen, 
54  kleine  bewaffnete  Fahrzeuge,  20  Galeeren,  25 Batte- 
rien, 121  Kanonierboote,  6$  Jollen >  80  Falcohets.  Die 
Bemannung  derselben  belief  sich  auf  32,046  Mann,  die 
Zahl  der  Seesoldaten  XAXjyä&aiUiL  die  der  Seeartilleristen 
4000  Mann;  Ueber  die  Beförderung  und  Belohnung  bei 
der  Marine,  deren  Verwaltung,  Kriegshaven,  Marine- 
hülfs  -  und  Erziehungsanstalten  und  Rufslands  diplomati- 
sche Verhältnisse  zu  andern  Höfen  s.  m«  S.  360  f.  Dann 
folgt  ein  chronologisches  Verzeichnis  der  wichtigsten  Ver- 
trüge und  Friedensschlüsse  Rufslands  mit  anderen  Staaten 
nach  diesen  geordnet,  das  vom  3.  Junius  1326  bis  24 ..Au- 
gust 1807  geht. 

'  Hierauf  sind  Verzeichnisse  ausländischer  Waaren ,  de- 
ren Einfuhr  erlaubt  wird,  mit  Angabe  der  Zollgebühren, 
deren  Einfuhr  nur  durch  die  Seezölle  erlaubt  wird ;  der 
J&nfuhrwaaren ,  deren  Zoll  erhöhet  wird,  der  Russischen 
"Waaren  und  Producte,  deren  Ausfuhr  durch  Aufhebung 
des  Ausfuhrverbots  erlaubt  wird ;  deren  Zoll  erhöhet  wird; 
der  Waaren,  deren  Einfuhr  an  den  bestimmten  Orten  und 
in  die  Hären  de«  Schwarzen  und  Asowsohen  Meeres  für  1312 
erlaubt  wird.  —  Dann  eine  UeBersicht  in  Französischer 
Sprache  der,  zn  St.  Pttirsburg  festgesetzten,  Einkünfte  der 
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'  Universität  Xho%  $i.s  i.9,594  Ä.uid'un'8  8ö  Kopeken  in  Sil 
ber  betragen.  '       w 

Y.  t)ie  Tabelle:  tirsii  Linien  tu  einst  Yergldckung  da 
Russischen  Geuvernttni tritt s  tiacfi  ihrer  Qr$fs*9  Bevollu. 
rurig  , '  Fruchtba rkeii ',  Industrie  ,  **  Wohlhabenheit  und 
%  WUhiifkeit  für  die  Regieruhg  ist  ffir  die  Russische  Sta- 
"tistit  wichtig,  'aber  so  wenig  eines  .Auszuges  fähig,  al* 
"  die  25  'folgenden' "Tabellen  ,  *  welche  "den  Erbrag  der  vor- 
\ügliclistenFaJi.rikfen  des  Russischen  Reichs  im  Jahre  1808 
'aufstellen.'    l  '^  '""'.*  v  '        '  .•••...• 
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CHARTEN  —  RECENSIONEN.  , 


■  ;ft  ,,'n 


ob  ,.»v 


*t'  * 


&u~p*p  l e m^ent  d **»  gr^fs rn;  *  07* 6§i<m- 
p  hi  ffh!  m-  '«fcf  !  #VS  r  f>i  Ä  Vfc  Charte 
von  Teutschland  in,  904  Blättern,  ojder 
vorläufige. &rw%i>tAr.Hng,dirs.ßlben  im% 
We sten;  jenseits  dis  Rheins: »-  EnttOorfem1 
t;<m  C,  .FL  TFjb  i  &  a  &  d.  Fünfte  bis  *ii- 
heute  Lieferung.  W&imur  im  VfrlugB* 
des  Geographischen  Instituts.  '  * 


Koch  ist  iaum  ein  Jahr,  seit  der  ersten  Ankündigung, 

dieser  Charte   verstrichen,    und  schon  nähert  sich  diese' 

Äeue  Unternehmung  des   Geographischen   Instituts   ihrer' 

)  baldigen  Vollendung;  ein  Beweis,  dafs  das  Publicum  die- 

mit  Einsicht  und  Kennini fs  der  Bedürfnisse  desselben 


«e, 


unternommene  Arbeit,  nach'  Kräften  unterstützt  und  da- 
durch der  Thätigkeit  dieser  gemeinnützigen  Anstalt  neue, 
Schwungkraft  giebt.  Reo.  weif s  aus  zuverlässiger,  Quelle^ 
dafs  bereits  alle'  Sectionen  der  Charte  fertig  gezeichnet/ 
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und  der  grfrfrw  Thjrtl  #WP#tWfcWiüiiigiiKa  ist  ?  difF^ 
blicum  darf  daher  binnen  sehr  kurier  Zeit  der  gänzlicaea 
Vollendung  dieses  Werkes  um  so  mehr  entgegen  sehen ,  da 
die,  nur  zu  gewisse»  Aussicht  auf  nette  grofse  Kriegsev» 
eignisse  ,  in  den  auf  dieser  Charte  dargestellten  Gegenden, 
tjerselben  ein  neues  wichtiges  Interesse  .gehen  müssen,-  so 
dars  von  dem  bekannten  Eifer  des  Geogrmphischeu  Instituts 
tu  erwarten  steht,  dafs  die  Vollendung  der  Charte  da« 
durch  nur  noch  mehr  beschleunigt  werden  wird.  —  Wir 
geben  hier  uhsern  Lesern  .eine  kurze  Anzeige  der  drei  neu 
erschienenen  Lieferungen  der  Charte« 

Die  Vte  Lieferung^ besteht  aus  den  Sectionen  fftDüw 
ktrehen,  6)  Gtnt ,    UjJfr*.Om«r  u^d  12)  Lille. 

Die  Vhe  Lieferung  aus  den  Sectionen:  17)  Cambrai* 
bo)Prujrmf  23)  ilr/en  upd  24)  ZVier, 

-  JHf.  KMsr  L te/v  riiTiguu«  dem  Sectionen:  13}  Br^ns^ 

'Die  Sectionen  5  und  6  der  Vitn  Lieferung  zeichnen  sich 
durch  emen  sauberen  Stich  Vortheühaft  aus ,  und 'die  dazu 
genutzten  Materialien  {fßr-  3*cV$  F*vrarisr Charte,  und  ffir 
Sect.  5  diefe  un4  Cassinis  Charte  von  Frankreich)  sind  von 
dem  Zeichner  mit  Fleifs  und  nach  dem,  bei  £er  Charte  zum 
Ügin»1i  gelegten;  System  verarbeitet  worden.  Die  ersts 
dieser  beiden  Sectionen  enthält  , von  vorzüglichen  Orten: 
Dünkirchen ,  Nieuport ,  Furne's  f  Bergues ;"  Pöperingh, 
Gravelihes  und  Ardret ;  die/  zweite  die  Städte*:  0n#f 
Mtüggef  Aardenburg,  Dixmuden  und  ftousstlaer.  See» 
tion  11.  £|t  Om/r  dieser  Lieferung  r  ist  in  Hinsicht  des 
_  Jtichs  weniger  glücklich  gerathen,'  als  die  beiden ,  vorge- 
nannten Sectionen ,  besonders  ist  die  Darstellung  der  Bergt 
und  Ravins  sehr  steif  ausgefallen,  und  auch  die  Schrift 
nur  unansehnlich,  doch  ist  die  Zeichnung  dieses  Blattes 
(gröfstentheils  nach  Cassini)  völlig  den  übrigen  Sectio- 
nen entsprechend.  \  Die  Hauptorte  auf  dieser  Section  sind: 
St.  Omer,  Aire9  Bethunt ,  St,  Vtnant%  Tberouennet  Ci/- 
iet  St*  Pelt  La  Bassei  und  ArmentUru*    Efn  vorzügliche« 
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fciÄMVetfaient  in  ys&et  Hinsicht  S*c#f**  t»f  JUttey'd^'1 

#*hO*U  Mösitfctlieh  des  StfeHft  da*  vewagiichsti#  Blatt  'de* 

gfe*%xe»  l^efe*un#ist.  l^B&  begreift«  die,    äuwh  dkf€*tt^£ 

il&tte   ^«9  letztV^HE^S9««&n-F«!«zilge4i:»^  *ne*kw*rdig  *ge^ 

tfö<*Ä»*V  Gegend  tftti  die^Feefaitgett  />«/*,    Yptrnv  7W- 

•****", <C4ürituf?  4th9'  Meriin  und  Au(Umtrd€  ini  eieh  y  derett^ 

jede  lÄgeiiaue^e^Grfindirfise,    iHe^fltot  nuV  der"ftfa4#b 

stab  mit  freüfliähkeit' ' tu  geben  ertaubte,    dargestellt  !**> 

Auch  die  neuesten  "Begebenheiten  unserer  T«f^(^tärfle#   - 

diese*  BfeftJ  zfc'ernem  deV*nte*es*a*  testen  de'i^GhkrUßiimd 

eben;  -.    Aulser^en^ber'eit*  genannten  Orte*'  fi05en«sidKfc 

s^  dies«**  Blattei*'  StWte*  (M*#|to* ,  v  mtrnstim,*  Ombisi* 

st**,:'*PfcrtVfe**',  RktrUhkke;  Bettaix;  efaevrts  und  ftMttfci** 

„  fcrin.     Zu  bedaa*en»'  ist  *-  dafs  tö> ,-  mit  tfciterft*  und*3d&tte^ 

inen  Etablissement  wie*  übersatte  ;:  <&$end  tilft  'LttJsV  im 

tiesen¥Maas*tä£e  nicht  erlaubte;  "alles' ktä»t^ögrajkkiWlwr 

Detail  hier  wJederztrgenen ,  wds  das  Original,  seifeit.  äna*i 

s^stv- gedrängt  »•"«enthfth;  üei    der  ♦  sichtbaren   Mühe  'de*} 

Zeichners  alle«  Mögliche  zu  leisten  ist  es,  der  gTofsenUsw 

betfffrltttig 'mit  Oertern'  halber  »an  einigen  Ortett  denn««]* 

dirreh'afts  unmdglieh  geblieben,'  - «einst  die  Tanten  einiget 

JDorf Scnaften  ;arfttigeben  ,  -  'ün* » w  -  weiftgfer  '  keimte   alled. 

H&fert  "und  einzelnen   Hansern^die  ^  Benennung1  beigefügt 

Verden,    !.*•'«      •   «      ..'./.   '»'  <.•  ■  ■■»  w..*     -.  .     .■*.  ..  «'    ,t*    - 

•'     'StMbn  17.  Cambnt?  det  Vt;  Xiefertnig    begreift'  4i+ 
nicht  minder'  interessante  Gegend  um*  Cantbt-ayj    ValmZ 

.  ci€nneifO<ni*Y$  Cim<*V,  U  Qwtsnoy, Revtchxtin  und  La»-» 
drrey  in  sichy  aufser  welchen  Orten  noch-  die  minder  fetf~' 
beutenden  -itöa>»#*i*nn*/^$t.  Äthan* ,  Bovap  und  Arnim* 
auf  dieses  Blatt  fallen,  wetefres  in  Hinsicht  des  Stich* 
zwar  nicht  mit  Stetion  T2»  gleichgestellt  werden  kann,  je» 
detail  triebt  zu  den  schlechteste»  det  Charte15  gehört.  IM» 
an  dieser  Sect#ö»' benutzten  Materialien,  sind  theils  Fer*  v 
rarir,  theils  Vattinit  Charte.  Die«  S*cti*htn  26.  Pritym* 
und  2$.  Arlön)  scheinen  von  einen«  •  und  ebendemselben» " 
Stecher  gearbeitet  zu  seyn ,  und  der  Stick  derselben  ist 
rein  und  deutlich  ger*tken>    *Ds*  die  auf  beidert  Blatten* 

,    dargestellte    Gegend    keinen   Flufs    öder    See  und 'keine 
Stadt  von  Bedeutung,    kein  eben  sehr  gebirgiges  Terrain, 
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ü&$tä*l&\0&»itö9#& n*4»'W4dfiig  enthalt,^  so  apre- 
efcenjeie«  alsv  Tableau *  das.  Auge  auf   den   erstes»  Auge»? 
hJ*Ck  *war.*jch|  sebx.aff,    »na»  würde,. aber,  sehr  unrecht 
tbun  ,  \ ihnen,   ejitefterhelh  ^ejuen..  gprjng?ren    Wertfe   b**t 
anlegen,  <  da  «die  ßdavl^alb^Wk :  de%  Gegend  kein .  anäeres 
$üd -davon  zu  gefeenerlanbte.  .&<*&»»  «o*  ist «Ueiii  nacfc 
Awfe.*'#rr1flr?xc^«f,iv»d^f^i9n  .33*  U%cfc  dieser  uns)  dcr.C«*- 
<tt(/fÄ*n£he#e,  gezeichnet^  *  der  JSstliehe^heil  der  er* 
e***ideptien,i  obgleich  genau  nach  Ferrari*  Charte  bear~ 
hmte **    iite^was  -leer  *n4 ,  et  dürfte  mancher;  Ort  darauf 
ldri#J*»,$ras  ie4Qcht;4eiÄ.&ishinerinicht  zur  J^aat  gelegt, 
werdenj  kann*,   da ,  da?  QrjgittaJ  ^  tsu£  we^cjiem.  diese  ^Ge-., 
fetttbell'  Au#Jan4<Mhe*ide,H  U%*  nicht  meto  ltef***%  und  so, 
¥ieiiB^^ant»nl>€ikAni||en«iSt,  zurzeit  noe&fcein  zurerläs-t 
ttger^äffttttiiefee*  Material,  über,  diese  Gegend   existirt* 
wjAefc**'  hätfie.  bemühst  werden  können.    .  Ganz  neuerlich, 
kse*:  gemachte  Aufnahmen  werden  4e; der  noch  als  Staats-: 
§ehei*Mutfe  behandelt,    und  <d£irften,  sp leicht  auch'  nicht 
t*;ge*gt*phitchen  Arbeiten  benutzt;  werden  können.    5s©*; 
tt*»ifio*  ^enthält  die.,  kleinen  S^Ädte:    Pruym\   Qr+nmäurfä 
Sto4t*KyUf  #e*penr  Mildesheim  t  Gerolstein  r  Sehameelmt* 
Mtlten/rtä  w&iQhex-ManderfCheid.    gectutn^.  die  Städte^ 
JgltnjY  Carigtient ..Jfoifecn.,   fyuillon,   Jie irfchateau  und 
^  Bastogne.    Die  Sectipn  24  Tiisr  dieser  Lieferung,   von  der 
Mosel  9   Saar  und  Sur«  durchschnitten,   gewährt  schon  ei- 
»**  freundlicheren  Anblick,   als  e]i*,  beiden:  vorgehenden 
Sektionen ,_  w#zu  ei**;  reiner  und  flealsiger-Stach ,.    sowohl 
der  Situation,,,  als  der  .Schrift  das  »einige  .reichlich  bei-, 
tsägt.    Doch  auch  nur  <Ke*  westliche  Hellte  fieser  Sectio*, 
ist  als  völlig  zuverlässig  anzusehen,-*  da  die  östliche  Hälf- 
te,  welche  theils  aaejk  Ftrrori*(  jedoch  ebenftUe  nur  als, 
Ausland  behandelt),    üurdys  Hundarück  und-  ÄAeinisaWs 
$heinlenf  zusammen  getragen  ist,   besondere  wegen  der. 
Unzulänglichkeit   der/beiden   erstgenannten  Materialien, 
«He  nur'  aus  Mangel  an.wirkUch.  besseren  iiafcen  genutzt 
werden  müssen,    keine  gänzliche  Vollkommenheit  erhal- 
ten konnte,      pie  vorzüglichsten  Orte  auf  dieser  Sectipa 
atnd:    Trier ,    Echtemaeh^  Dukirtk,    Wimim,    Üuhwrg 
und  Wittlich, 
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Die  Vllte  Lieferung  enthält  4  See tionen ,  die  durch 
*l£e  neuerliche  Versammlung  von  bedeutenden  Heeresmas- 
ten  in  jenen  Gegenden  ebenfalls  ein  sehr  vermehrtes  Inter- 
esse erhalten  müssen  und  daher  jetzt  allen#Militärs  vor- 
züglich willkommen  seyn  werden.  Die  Section  13.  von  die- 
ser, Brüssel  t  ist  ganz  nach  Ferraris  Charte  bearbeitet,  und 
wie  die  Ansicht  giebt,  von  einem  guten  Stecher  gestochen, 
dessen  Arbeit  man  es  jedoch  ansieht,  daist  er  bei  etwas 
weniger  Flüchtigkeit  etwas  Besseres  zu  liefern  im  Stande 
ist.  Die  äufserst  bewonnte  Gegend  um  Brüssel  hat  .einige 
Gedrängtheit  der  Orte  und  Schrift  auf  diesem  Blatte  res» 
anlafst;  doch  ist  der  vorhandene  Raum  gut  benutzt  und 
die  Schrift  dessenungeachtet  gut  lesbar.  Aufser  der  Haupt- 
stadt Brüssel  fallen  noch  die  Städte:  Loewen,  Möns9 
Grammont,  Hai,  Enghien,  Braine  U  dornte,  Soigmes^ 
Roeulx,  Nivelles  und  Wawre  auf  diese' Section.  Sect,  1$^ 
'  ffamur,  gleichfalls  nach  Ferraris  gezeichnet,  ist  fleifsig 
und  gut,  besonders  die  Schrift,  gestochen;  sie  enthalt 
einen  bedeutenden  Theil  des  Ardeimer  Waldes,  den  Lauf 
der  Maas  von  Fumay  bis  Namur  und  die  Orte  Namur*, 
Charleroi,  Fontaine  VEvique  ,  Binch  f  Maubeug?  f  Beau» 
mont,  Walcourt ,  Einrenne,  PhiUppeville ,  ßouvignts ,  DU 
nant,  Givet ,  Cfyarlemont ,  Funtay^  Marienburg,  Couvin 
und  Chimay.  Sect.  13.  Aachen  dürfte  unter  allen  Sectio- 
neu  dieser  Charte  den  geringsten  Platz  einnehmen,  da 
die  zur  Bearbeitung,  derselben  vorhandenen  Materialien 
sehr  unzuverlässig  sind ,  und  auch  in  Hinsicht  des  Stichs 
dieses  Blatt  allein  übrigen  nachsteht.  Zwar  ist.  auch  die- 
ses Blatt  mit  aller  erforderlichen  Genauigkeit,  nach  Fejr- 
raris  Charte  bearbeitet,  allein  nur  ein  Theil  desselben 
um  Aachen,  Sittart 9  Eupen  und  Verpiers  ist  als  Zuverläs- 
sig anzusehen ;  der  Übrige  Theil ,  welcher  auch  vom  ver- 
ewigten Ferraris  >  sehr  stiefmütterlich  behandelt  ist,  und 
welcher  die  Gegend  um  Jülich  Und  Bergen,  und  den  Lauf 
der  Roer  und  Erfft  von  diesen  beiden  Orten*  stromauf- 
wärts enthält,  wird  noch  mancher  Berichtigung  und  Er- 
gänzung bedürfen ;  doch  läfst  sich  mit  Zuversicht  erwar- 
ten, dafs  das  Geographische*  Institut  keine  Gelegenheit 
-versäumen  wird,  diese  unvermeidlichen  Unvollkommen- 
heiten  dieser  und  der  oben  erwähnten  Sectionen  so  und 
A.  G.B.  XLVL  Bis.  4.  Su  I  i 


~s 
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24.  zu  verbessern  und  dadaroh  der  Charte  auch  hier,  einen 
gleichen  topographischen  Werth  mit  den  übrigen  Theüen 
'derselben  zugeben.  — 

Unter  allen  bisher  erschienenen  Blättern  der  Snpple* 
.  ment-  Charte  zeichnet  sich  Stetion  25.  Creuznach  auf  das 
Tortheilhafteste  durch  einen  schönen  und  geschmackvollen 
Stich  aus;  sowohl  die  Wasserschrafnrung  des  Rheins  und 
der  Mosel,  die  Darstellung  des  Gebirges  (dem  Hundsrück 
-und  dem  Hohen  Walde )  und  die  Schrift  wetteifern  mit 
einander,  dieses  Blatt  zu  einem  vorzüglichen  Musterblatte 
geographischer  Chartenzeichnung  zu  machen.  Es  ist  sehr 
-  su  wünschen,  dafs  die  übrigen  Chartenstecher  des  Ose« 
graphischen  Institut*  dieses  schöne  Blatt  fortan  zum*  Mu- 
tter bei  ihren  Arbeiten  nehmen,  und  diese  auf  gleiche 
Art  bearbeiten  mögen.  Die,  dieser  Section  zum  Grund? 
*  f«lcgter  Dewarätscho  Charte  des  Rheinlaufs,  ist  als  da; 
vorzüglichste,  bis  jetzt  bekannte,  Material  über  diese 
Gegend  anerkannt,  und  vom  Zeichner  aufs'  gewissenhaf- 
teste benutzt  worden;  die  Hauptorte  auf  dieser  Section 
sind:  Creuznach  9  Bingen,  Simmarn,  Caub9  Bacharach. 
Qbar- Wesel,  St.  G*ar9  Goarshansent  Wtlmich,  Ca  st  et- 
laiin,  Rheinfels,  Zell9  Brieehl,  Trarbach,  Berncastel, 
Jhrckenfeld,  QbersUin9  Mfrmp  'Kirchberg  und  Meisen? 
heim. 


£sv  wird  wohl  keinem  weiteren  Zweifel  unterworfen 
seyn, '  dafs  im  Fall  das  Ü  so  graphische  Institut  sich  ent- 
schließen könnte,  diese  vorläufige  Erweiterung  seiner 
topographisch*  militärischen  Charte  von  Teutschland,  noch 
weiter  gegen  Westen  auszudehnen ,  ein  solches  Unterneh- 
men, besonders  unter  den  jetzigen  politisch  »militärischen 
"Auspicien,  bei  dem  Publicum  die  günstigste  Aufnahme 
finden  würde« 


Djgitized  by  LiOOQ IC 


Charten  *  Recensionert.  tygf  ■ 

'  \[.:  •''.  -■  "*•':  ■    '" .'.■•-V':;' 

£>*r  Preufische  (Pireufsische)  Staat  im  JäH* 

*  «       -  ■  .  -;.'»•.' 

r*  18*5-     Berlin  hei  Simon  Schroppßi  Comp. 

■  ■      .    '  3.   ;   y  \  '  • ' .  "• 

Karte  von  sämmtlichen  KonigV  Preüfsi* 
'    sckenK  Staaten,     entworfen    und  gestochen 
von  Lud.  Schmidt;    zu  hohen  bei  Demselben 
in  Berlin,  /  '  -.      * 

■    4-  .  ..    ;■;.; 

Interims  -  Charte  des  Königreichs  Säe fh  : 
■  m    sen,    nach  der  auf  dem  Congrefs  zu  Wien %  anp  ' 
^lt.  Februar  lffi£  bestimmten  Theilungi      Wei- 
matt   im  Verlage  des  Geographischen  Instituts. 

-    I8i5'     /•■--"'  •      •  ■•.«!-' 

Seit  sechs  Monaten  sähe  ganz  Europa  mit  gespannte* 
Erwartung  efen  Resultaten  de»  Wimur  CongrtsUs  entger 
gen,  und  sämmtlichtf  Landohart$a>  Olficinen  ,hofften  lajfo  r 
ge  vergeben*  auf  den  Zeitpunct^.  der  sie  in  den  Stand  setzen 
würde,  da»  Publicum  mit  neuen  -Charten  zu  versehen, 
da  ein,  beinahe  zweijähriger  preeärer  Zustand  der  poli- 
tisch- geographischen  Verhältnisse  last  aller  Europäischen 
Staaten,  und  vornämlich  unse  -  Vaterlandes  fast  alle  al- 
ten Charten  unbrauchbar  gemacht;  und  *inen  feetgffeft- 
4ichen  k  Stillstand  im  Charten  Wesen  •  erzeugt  hatte,  .Auch 
jetzt,  in  dem- iritischen  ZeitpunCte,  in  welchem  wir  lo- 
hen ,  sind  wir  noch  in  fast  völliger  Ungewifsheit  übe*  die 
'  ^u  erwartenden  Resultate  des  Congresses,  und  nur  Preu*- 
eens  und  Sachsens  politisehes  Schicksal  und  deren  zukünf* 
tige  Gränzen  sind  Entschieden.  Diese  endliche  Enfre^ej* 
,dung  über  zwei  der  wichtigsten  Probleme  des  Congresses, 
erzeugte  sogleich  nach  ihrem  Ausspruche  die  obeugenau«- 


48$  '  Charten-  R*cen$ionen„ 

ten  3  Chärtchen,  die  dazu  bestimmt  sind,  dem  Publicum 
t o  schnell^  als  möglich  eine  Porläufige  Ueberticht  der  neuen 
öxänzvqrhälinisfe,  der  Grofse  und  einzelnen  Besten  dihefjp 
dieser  beiden  Staaten,  zu  geben.  Inwiefern  sie  diesem 
•fcwecie  mehr  oder  weniger  entsprechen,  wollen  Wir  hier 
kürzlich' andeuten. 

•  No,  tv  seheint  eise  Section  von  irgend  einer,  uns  un- 
bekannten Charte  von  Europa  zu  seyn,  an  welcher  oben 
ein  Stück  angesetzt  ist,  um  den,  auf  ersterer*  fehlenden 
•Theil  von  Preufsen  zu  ergänzten,  und  einen  Xitel  für  das 
Ganze  anbringen  zu  können.  Diefs  Chärtchen  ist  übri- 
gens nicht  ohne  Interesse  und  erfüllt  gröTseniheils  den  be-' 
absichtigten  Zweck.  Es  bezeichnet  durch  besondere  Illumi- 
nation zuerst  die,  dem  Preußischen  Staate  nach  dem  TU- 
Mt4T  Frieden  übrig  gebliebenen  Ränder ,  ferner  die  naejk 
dem  Ausspruche  des  Gongresset  von  älteren  Besitzungen 
Siriedererhältenen  Länder,'  diek  für  abgetretene  Besitzungen 
neu  ^cquirirten ,  Entschädigungsländer,  •<  und  «endlich  die 
abgetretenen  Länder,  selbst  f  mit  Ausnahme  eines  Theils 
vom  ehemaligen  Neuostpreufsen ,  welcher  außerhalb  dem 
Rande  der  Charte  fallt.  Auch  das  neue  Königreich  Sach- 
sen, das  Königreich  der  Niederlande,  Hanover ,  Braun- 
etftwelg,  Mecklenburgs '  Schwedisch  oder  Dänisch -Pom+ 
-anern,  die  Territorien  Üer-  freien  Teutschen  Städte  und 
^die  Schweiz  sind  begräntt,  obgleich  über  die  mehresten 
dieser  Lander  noch  keine  definitive  Gränzbestiramung  vor- 
banden ist.  %  Da  das  ^ganee  Chärtchen  nur  etwa  1 1  Zoll  im 
-Quadrat  grofs  ist,  und  ^nördi.  bis  Carlscroaa,  westlich  bis' 
Paris,  südlich  bis  Anw  na-  und  Östlich  bis  Warschau  reicht» 
so  Ufst  sich  keine  stricte  Genauigkeit  in  der  Ziehung  der 
-Griazen  verlangen,  die  ohnehin  im»  Detail  wohl  erst  spä- 
ter völlig  regulirt  werden  dürften.  Unrichtigkeiten  von  Ber 
deutung  finden  sich  nickt  vor;  daXs  z.  B.  dter  Neustädtische 
Kreis  von  Sachsen  und  der  Sächsische  Antheil  an  Henne- 
berg, alt  ältere  Preußische  Besatzungen  illuminirt  sind, 
"Ut  wohl  nur  ein  Fehler  der  Illumination ,  die  etwas  fluch« 
•tif  gemacht  tu  $efn  scheint. 
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No.  3.  ist  von  der  Beschaffenheit,  dafs  diese*  Blattei 
eigentlich  hier  keiner  Erwähnung  geschehen*  sollte,  da  et 
in>  Jeder  Hinsicht  unter  aller  Kritik  ist ,  und  wenn  Reo» 
liier  einige  Worte  darüber  verliert  >  so  geschieht  es  nur, 
um  Jedermann  vor  dem  Ankauf  desselben  zu  warnen.,  *L war 
"wird  keinem  Kenner  auf  den  ersten  Anblick  die  höchste 
Erbärmlichkeit  dieses  Machwerkes  entgehen,  das  durch 
den  schlechtesten  Stich,  eine,  beinahe  in  allen  Theilen 
völlig  unrichtige  Zeichnung  und  eine  schmierige  Illumina- 
tion, sich  auf  da^s  unvorteilhafteste  auszeichnet;  iudefs 
selbst  diejenigen,  welche,  von  allem  inneren  Werth  der 
Charte  abstrahirend ,  eine  blofse  Ueber sieht  der  neuen 
Gränzen  des  Preufsischen  Staates  iu  haben-  wünschen, 
würden  schändlich  betrogen  werden ,  da  der  gröfste  Theil 
derselben  unrichtig  gezogen  ist.  Nur  ein  Beispiel  von 
der  groben  Ignoranz  des  Chartenfabrikanten  möge  hier 
Platz  finden ,  um  diese  in  ein  gehöriges  laicht  zu  stellen. 
Er  hat  z.B.  das  Herzogthum  Sachsen -lyieiningen,  so  wie; 
die  Länder  der  Fürsten  von  Reu/s  als  neu  acquirirte  Preut- 
tis che  Besitzungen  angegeben;  die  Farben  -  firklarung  ist* 
nicht  einmal  gestochen*  sondern  mit  Dinte,  schlecht  und 
unsymmetrisch  eingeschrieben,  und  die  Namen  Strasund^ 
Lundsberg,  Scheits ,  Neiderburg ,  Waldm'dnchen ,  Plom- 
hier f$  S ekelst a dt ,  Heilborn,  Paterborn  mögen  e\n  kleine* 
Beispiel  von  der  sauberen  Orthographie  der  Charte  ab* 
geben  u.  s.  w. 

Der  Zweck  von  Ne*+  4*  von  c|$n  genannten  Charten, 
eine  Uebersicht  des  Königreichs  -Sachsen,  nach  der,  auf 
deni  Congresse  bestimmten  Theilung,  und  eine  einstwei- 
lige Interims* Charte  dieses  Landes  abzugeben,  wird  voll* 
kommen  durefr  sie  erfüllt.  Die  neue  nördliche  und  west- 
liche Gränze  von  Sachsen  ist,  wie  Rec.  bestimmt  versichern 
kann,  aus  zuverlässiger  und  guter  Quelle  eingetragen,  und 
daher  diese  Charte ,  ungeachtet  einiger  %  zu  voreilig  dar- 
über ausgesprochenen,  Urtheile,  doch  die  erste  zuverläs- 
sige, und  so  viel  uns  bekannt  ist,  noch  die  einzige  Charte  .. 
dieses  Landes  in  seiner  jetzigen  Gestalt» 
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Möge  der,  noch  ianteerjrersaonm^lte,  Congrefs  r?cht 
baldigen  Anlafs  geben,  dafs  auch  die  Gränzen  der  iihtw 
gen  Teutschen  Staaten  recht  bald  dem  Auge  durch  Char- 
ten versizmlicht  werden  können!. 


'.■■.> 

Deut  Schlund  und  der  gröfste  Theil  der  umlie* 
genden  Staaten ,  oder  Mittel  -  Europa  in  35  Blät- 
tern.    (Gez*  von   Gott  hold.)     Berlin  bei  Sim, 

.    Schropp.    , 

In  den  früheren  Bänden  unserer  A.  Ö.  E.  ist  schon 
mehrere  /Male,  bei  Gelegenheit  erschienener  einzelner  Lie- 
ferungen^ dieses  Werks  gedacht  worden:  jetzt  liegt  diese 
Charte  nicht  allein  volleadet,  sondern  auch,  noch  um  14 
Sectionen  (über  die  zuerst  projectirte  Anzahl)  vermehrt, 
Vor  uns ;  wir  finden  uns  defsha^b  veranlafst ,  unsern  Le- 
sern jetzt  über  das  ganze  Werk  mit  seiger  Vermehrung 
eine  genauere  Anzeige  zu  liefern,  um  sie  sowohl  von  den 
bisher  erschienenen,  alS  den  noch  zu  erwartenden  Blät- 
tern in  Kenntnifs  zti  setzen« 

Jedes  dieser  Blätter  ist  9  Pariser  Zoll  breit  und  6  Zoll 
5  Linien  hoch,  und  umfafst  defshalb  einen  Flächenraum 
v?n  57-0  Zoll  und  9  O  Linien,  so  dafs  die  sämmtlichen 
J5  Blätter  13  Q  Fufs  125  D  Zoll  und  27  Q  Linien  bei 
einer  Höhe  von  45  Zoll  und  einer  Breite  von  44  Zoll  und 
II  Linien  umfassen. 

Aus  den  letzten  Maa&en  erhellet,,  dafs  Hr.  Ootihold 
wahrscheinlich  ein  völliges  Quadrat  von  45  Zoll  zum  Flä- 
chenraum des  Ganzen  annahm ;  •  dafs  diese  Maase  bei 
den  Abdrücken  nicht  mehr  genau  zutreffen,  liegt  wahr- 
scheinlich an  dem  ungleichen  Zusammenziehen  des  Pa- 
piers nach  Lange  und  Breite ;  übrigens  ist  der  Unterschied 
von  einer  Linie  sehr  unbeträchtlich  für  45  Zoll,  und  es 
wäre  zu  wünschen,  dafs  die  Dehnbarkeit  des  Papiers  nie 
spottete  Unterschiede  hervorbrächte;  es  ist  {«doch  zu  ver- 
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nmtHen,    dar«  der  Unterschied  bei  einer  geringen.  Papier- 
gattung gröfser  ist,  da  das  vorliegende  Exemplar  auf  ficht 

Englisches  Velinpapier  von  WHatman  abgedruckt  ist« 

>*     * 

Der  eben  genannte  Flächenraunt  dieser  Charte  tun- 
fafat  die  Länder,  welche  zwischen  92°  30'  und  40*  5'  der 
^Jtxtge  von  Ferro ,  und  45«  und  57^  der  Breite  fallen. 

Die  nordlichsten  Puncte  sind:  Tysted  und  Lägi&r  im 
Dänemark,  Falkenberg  und  W'etvi  in  Schweden,  Sechsen* 
hausen,  Hasenpoth  und  Neuhdusen  in  Jluisland.  Südlich 
sind  die  bemerkenswertesten  Orte:  Valtnce,  Brian^on, 
CarignanO)  Jsti;  Allessandria  (im  Hände  der  Charte),  Sa- 
bionett a,  Rovigo ,  Adria\  Dignano  in  Istrien,  Zeng g  in| 
Littorale,  £zluin  in  Croatien,  Krupa  im  Türkischen  Cro- 
atien,  Gradaschaz  in  Bosnien,  und  Lab at seh.  Die  weit- 
liebsten  Functe  sind:  Ziericksse,  Lotteren,  Roeulf,  Chi» 
may  f  Jubenten ,  .  Partien,  Chalons  sur  Marne,  Vilry, 
Mussy  PEvique,  Vitteaus,  Qivry,  Maqen,  Vienne  und 
Valence. 

Und  endlich  östlich  sind  die  vorzüglichsten  Orte  zu- 
nächst des  Randes:  Dogely  und  Mutzniki;  Prenn^  Grodno, 
Bialystocky  Orla,  Tererpel,  Opatin,  Chelm,  Jaworovo 
und  S amber  in  den  Russischen  und  Polnischen  Gränzlän* 
dem;  Ssat&mir,  Nemethi,  Grofs  -  Wardein  und  ifesf  in 
Ungarn. 

Die  Einrichtung  dieser  Charte  ist  aufserst  bequem, 
un4  der  Maasstab  von  3  Zoll  9  Lim  Pariser  Maas  auf  den 
Grad  des  Aecraators,  d.  i.  3  Linien  auf  die  geographische 
Meile ,  ist  sehr  zweekmäfsjg  gewählt,  um  die  Charte  als  ' 
General charte  für  die  betreffenden  Theile,  für  Zeitungs- 
leser, Schulen  und  jeden  Gebrauch,  welcher  nicht  Spe- 
cialia  erheischt,  nützlich  zu  machen. 

Die  Ortschaften  sind  mit  möglichster  Genauigkeit  nie- 
ctergelegt,  aber  ihre  Bezeichnung,  so  wie  die  Orthogra* 
phie?  auch  das  Zusammenstofsen  der  Secti,on9  mitunter 
sehr  fehlerhaft.  Wir  würden  Gelegenheit  nehmen,  die  ein- 
zelnen Fehler  hier  zu  rügen;  allein  wir  .wissen  au  sichern 
Quellen,  dafs  dieses  Werk  einem  bekannten  Geographen 
und  Chartenzeichner  zur  gänzlichen  Revision  übergeben 
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worden  ist,  wrfshalb  wir  Alle*  mit  Stillschweigen  'über- 
gehen, und  unsre  Leser  versichern  dürfen,  dafs  nach  be- 
endigter Revision  diese  sonst  schätzbare  Charte  gewifs 
all«  Forderungen  erfüllen,  und  unter  die  vorzuglicheren 
Werke  dieser  Art  gehören' wird. 

Das  Gebirg  ist  mit  vieler  Genauigkeit  dargestellt,' und 
von  dem.  Kupferstecher,  Herrn  Kliiwer,  meisterhaft  aus- 
geführt. 

Was  die  in  dieser  Charte  angebrachten  Waldungen 
betriff»,  kann  Rec.  nicht  umhin,  im  Allgemeinen  zu  er- 
wähnen, dafs  er  es1  gar  nicht  zweckmässig  findet,  in 
Charten  von  so  kleinem  Maasstab  Waldungen  anzubrin- 
gen: denn  dafs  hierbei  keine  topographische  Genauigkeit 
Statt  haben  kann,  ist  wohl  leicht  einzusehen,  da  kaum 
der  kleinere  Theil  der  'Ortschaften  angebracht  werden 
kann,  und  mithin  durch  die  Waldungen  kein  Zweck  er- 
reicht wird ,  *  als  die  Verdunkelung  der  Schrift. 

Uebrigens  giebt  diese  Charte  Poststrafsen  und  Statio- 
nen ziemlich  genau  an;  doch  finden  sich  auch  hier  und 
da  in  dieser  Hinsicht  kleine  Unrichtigkeiteu :  so  ist  z.  B. 
die  Verwechslung  der  Poststation  Auerst'ddt  mit  Eckardi- 
berge  noch  nicht  eingetragen  u%  s.  w.;  doch  auch  diese 
kleinen  Abweichungen  werden  durch  mehrerwähnte  Re- 
vision sicher  berichtiget  werden.  Diß  Poststationen  sind 
auf  eine  sehr  einfache  und  zweckmässige  Artr  ohne  Post- 
Körner u.  dgl. ,  bezeichnet,  indem  blofs  die  kleinen  Ringt 
der  Ortszeichen  schwarz  ausschraffirt ,  nnd  dadurch,  ohne 
den  Raum  sü  beengen ,    sehr  deutlich,  ausgezeichnet  sind. 

Ein  sehr  auffallender  Fehler  findet  sich  auf  der  23. 
Section,  wo  der  2Q.  Längengrad  mit  einer  doppelten  Li- 
nie bezeichnet,  wo  diejenige  Linie,  bei  welcher  die  Zahl 
29  steht,  die  richtige  ist,,  von  welcher  ab  nun  die  Unter- 
abtheilungen bis  an  den  östlichsten  Rand  unrichtig  sind: 
wir  hoffen  jedoch,  dafs  auch  diesem  Mangel  bei  der  mehr 
erwähnten  Gelegenheit  abgeholfen  werden  wird. 

Schrift  und  der  sonstige  Stich  sind  mit  vielem  Fleiff 
gearbeitet,  und  geben  der  Charte  ein  vorteilhaftes  und 
ttettes  Aeufsere. 
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So  viel  von  den  stierst  prbjectirten  35  Blättern  dieser 
Charte. 

.'  Aufs  er  den  eben  erwähnten  Blättern  erhielten  wir  vor 
Kurzem  7 ,  an  jene  35"  westlich  anstofseode ,  Sectionen, 
welche  den  Östlichsten  Theil  von  England,  Frankreich  bis 
Fecomp,  Pont* Audtmtr,  Mont mit ail%  St,  Calais,  B/oiV» 
Ckatillon  sur  Indre,  tt  Blanc  und  Donat  enthalten. 

,  Nach  einer  Anzeige  der  Berliner  Zeitung  (Nro.  fx, 
Beilage,  0.  Jul.  1^14.)  sind  diese  7  Blätter  von  C  P.  Klödtn 
bearbeitet.  Wir  müssen  diesen  Blättern  die  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen,  dafs  solche  mit  mehrerer  Genauig- 
keit und  Kritik  gearbeitet  sind,  als  die  Gottholdischei; 
»war  finden  sich  hie  und  da  auch  kleine  Rechtschrei* 
v  bungs  -fehler,  welche  aber  wohl  eher  für  übersehene 
Stich-,  als  eigentliche  Schreibfehler  zu  halten  sind. 

.  Da  diese  Fortsetzung  noch  gegen  18  geographische 
Meilen  westlich  über  Paris  hinaus  reicht,  und  südlioh 
bis  Moulius,  Charollts  und  U  Donat  geht,  so  ist  es  aller* 
dirfgs  eine  grolse  Vervollkommnung  dieses  Werks,  und 
▼erdient  von  dem  geographischen  publicum  dankbar  «fc> 
bannt  zu  werden. 

'  * 

Diese  Blatter  führen  die  Numern  36,  47,  58,  69  ^  fy9 
91  frind  10a;  diese,  an  die  vorhergehenden  35  Numem  gers 
nicht  anpassenden    Zahlen    würden    schwer  «zu    erklären 
seyn,    wenn  nicht  Nro.  102  ein  neues,    aber  noch  nicjht 
gänzlich  ausgefülltes  Uebersiohtsblatt  enthielte. 

Vermöge  dieser  Uebersicht  soll  diese  Charte  künftig 
aus  132  Sektionen  bestehen ,  -  welche ,  den  nördlichsten 
Theil  von  Schweden  und  Norwegen,  den  östlichsten  von 
RuFsland,  'den  westlichsten  und  südlichsten  von  Spanien, 
und  den  -südlichsten  von  Italien  und  Griechenland  abge- 
rechnet, ganz  Europa'  enthalten  werden.  Hier  ist  schon 
die  neue  Bezifferung  angebracht  >  wie  aus  folgender  Ta» 
belle  zu  etseken,  . 
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Vorige  Num. 

Nene  Num. 

Torige  Num. 

Neue  Nun. 

I 

37 

2 

38 

3 

39 

4 

40 

5 

4i 

6 

48 

7 

49 

8 

50 

9 

5i 

IO 

5« 

ii 

59 

12 

60 

13 

6t 

14 

62 

15 

* 

16 

TO 

»7 

71 

18 

7« 

19 

73 

20  . 

74 

31 

81 

22 

82 

«3 

83 

*4 

84 

85 

85 

26 

92 

*7 

93 

28 

94 

29 

95 

36 

96 

.3* 
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33 
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34 
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- 
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v  Durch  die  angefahrte  Tabelle  glauben  wir  unseraLe» 
fern  die  nöthigen  Aufschlüsse  über  die  ehemalige  und 
künftige  Einrichtung  dieses.  Werks  gegeben  zu  haben; 
woraus  sie  ersehen  werden,  dafs  die  bisherigen  35 { Blätter 
nur  den  mittleren  Theil  der  künftigen  138  plätter  au*> 
machen  werden. 
'-.-.,  ~*  '  / 

Noch,  fügen  wir  hinzu,  dafs.  die  ursprünglichen  35 
Blätter  nördlich  durch  3  Reihen,  jede  zu  II  Sectionen, 
.tttdlich  durch  2  Reihen,  jede  zu  II  Sektionen,  und  öst- 
lich und  westlich  durch  3  Reihen.,  jede,  zu  1a  Sectionen> 
▼ermehrt  sind.  Auf  dieser  mehr  benannten  ^Uebersicht 
sind  aber  vor  der  Hand  blofs  die  fertigen  Blätter  sfcizzirt 
ausgefüllt,  die* «übrigen  aber  ganz  leer  gelassen. 

Aufser  der  eben  auseinandergesetzten  Vergröfserjrng 
dieser  Charte  liegt  usj*  aber  noch  eine  zweite  östliche  bis 
Petersburg  vor  Augen,  welche  aufs  er  dem  Titelblatte  die 
neuen  Sectionen  der  eben  'genannten  Uebersicht,  Num.  8, 
9,  19,  20*30,  31  und  4?,  und  die  ältere  Section  4  (sonst  5) 
enthalten,  und  den  Titel  führen:  Charte  d€r  Russischen 
Länder  an  der  Ostsee  und  der  benachbarten  Gegenden, 
entworfen  und  gezeichnet  von  C.  F.  Kl  öden,  gestochen 
von  Paulus  Sehntid  in  Berlin. 

Diese  7  Blätter  sind  jedoch  nicht  mit  eben  erwähnten 
Numern,  sondern  mit  den  Römischen  Ziffern  I,  XX,  II, 
XIX,  III,  XVIII,  IV  und  XVII  bezeichnet;  warum?  zu 
welchem  Zweck?  und  in  welcher  Folge?  ist  Rec.  uner« 
gründbar,  und  er  kann  nicht  umhin,  den  Wunsch  zu 
aufsern,  Autor  oder  Verleger  möchten  bald  dem  Publicum 
über  das  ganze  Unternehmen  deutlichen  Aufschlufs  geben.     .. 

Diese  Blätter. sind  mit  vielem  Fleif^e  gearbeitet,  und 
die  Benutzung  des  vortrefflichen  Meilin' sehen  Atlasses 
dabei  unverkennbar:  auch  Stich  und  Schrift  sind  rein  und 
schön ,  und  ganz  dem  der  früheren  Blätter  von  Kliewer 
gleich  gehalten.  < 

Diese  Vermehrung  enthält  Theile  von  Finnland  und 
von  den  Gouvernements    fVybarg,    $t.  Petersburg,  &sth* 
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farirf,   Lufiänd,    Kurland,    Witna9'  JPdfcsw,   WUepik (und 
Minik. 

So  reicht  die  Charte  nun  von  Petershurg  bis  Parir 
und  London',  und  tou  Venedig  bis  Kopenhagen,  und  ist 
deshalb,  besonders  wenn  sie  erst  von  allen  Fehlern  gerei- 
nigt seyn  wird ,  ein  schätzbares  Geschenk  für  Charten- 
liebhabery  Zeitungsleser /Soldaten  und  Schulen. 

Ist  sie  dann  4*r*t  gani  vollendet,  so  wird  ihrem  Be- 
sitzer ein  Atlas  von  General  •  Charten  Europa's  beinahe 
(ans  entbehrlich. 

i  \ 

SchlüTslieh  wünscht  man  noch,  dafs  Hr.  KISden,  des 
sich  der  Fortsetzung  dieses  Werks  angenommen,  es  mit 
gleichem  Fleilie  fortsetzen  möge« 
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K&nigL  Preufs.  Besitznahme  des-  Grqfsherzog- 
thums  Niederrhein;  "so  u)ie  auch' der  Herzog* 
thümer  Cl&ve,  Berg,  Geldern,  des  Fürstcnthvm* 
Mors,  und  der  Grafschaften  Essen  und  Werden* 


Durch  zwei  feonigl.  preufs.  Patente,  datirt  Wien  den 
£•  April,  wird  von  den,*  Preufsen  zuerkannten ,  Provin- 
zen am  Rhein  förmlich  Besitz  genommen.  Der  gröfste 
Theil  dieser  Provinzen  führt  den  Namen  eine«  Qrofsher* 
'zpgth}irns  Wioderrhein ,  und  Se.  Maj.  der  König  fügt  den 
Titel  eip.es ,  Qrofsherzogs  vom  Niederrhein  dem  königL 
Titel  bei.  Die  Herzogthümer  Cleve,  Berg,  Geldern,  da» 
Fürstenthum  Mors,  die  Grafschaften  Essen  und  Werden 
bestehen  unter  diesen  Namen  fort,, und  ihre  Titel  weiden 
dem  kömgV  Titel  beigefügt. 


A.'  •-  '.  :r 

Kon,  frnj*.  Patent  utegen  Bisitznakm§  äü  Orophor f  6jL 

thtims  Nitderrhfin.  '   "'< 

Wir.  FritdrJoh  Wilhelm,   von  Gottes  Gnaden  Konif 
von,  Prr uff «n  eto.    Thun,  fegen,  Jedermann  hiermit  fcundj 
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Vermöge   der   Uebereinkunftf*  welche  Wir  mit    den   am 
'  Cottgresse  zu  Wien  Theil  nehmenden  Mächten  abgeschlos- 
sen haben,    sind  Uns,    zur  tractatenm&fsigen  Entschädi- 
gung  und  zur  Vereinigung  mit   Unserer   Monarchie  das 
vormalige  Grofsherzoßthum  Berg  und  ein  Theil  der  Pro- 
vinzen am  linken  Rheinufer  überwiesen  Worden,   auf  wel- 
che Frankreich  durch  den  Fr(edenstractat  von  Paris  ?om  - 
30.  W*i  *8*4  %**:Ufc  Verzicht   geleistet  Jffc,,  'Vem  im 
Folge  "nehiiien  Wfr  durch  gegenwärtiges  Patent  in  Befett 
und  einverleiben  Unserer   Monarchie  mit  allen  Rechten 
der   Landeshoheit  und  -Qbesherrlichkeit ,    und  mit  ihren 
gesammten  Zubehören,    nachstehende    Länder    und  Ort- 
schaften :  1)  Das  ganze  ehemalige  Departement  Rhein  und 
Mosel f    aus  den  Cantonen  J|onn,"    Rheinbach ,    Ahrweiler, 
Remagen  9   JVehr,   Aldenau ,    Ulmen;    Virnehurg,   Mayen, 
•Andernach ,  Bbbcnäch ,  Co&lenz  ,  goich ,  Münster ,   Kaiser. 
Ifscht  Kochern,  Litze  rat,  Zell,  Treis,  Boppard,  St.  Goar, 
Kästellaun,  Simmerri,  Bachkrach \    StromBerg,   Kreuznach, 
'<$*bernhei*i  ,    Kirn ,  .Kirchher*;    und     Tmrk&cm  bestehend. 
£}  Von  dem  vormaligen  .Departement  Saar  die  nachfolgen- 
den. Cantone;      Reifer  scheid,     Btankenheim,     hys  senior f 
Schönberg ,'  Prüm ,  Kylburg,  Gerolstein,   Daun,     Man  der. 
Scheid ,  Wittlich ,  Schutaich  9  Pfdltet%  Trier ,   Kont  9    Her. 
nieiskeil ,  JBudelich ,  Bernkdstel%  Rhaunem,  Herstein,  MeU* 
'  jsenheim,    und  .diejenigen  Theiie  der  Cantone   Qrumbmsth, 
Baumholder  und  Birkenfeld ,    wejehe  nordwärts  einer  Li- 
nie liegen,    die  von  Medart  über  Merzweiler,   Langweiler, 
Nieder-  und  Ober  -  Fechenbach,  ElUnbach,  Breunchenborn, 
'    Answeiler,  Kronweiler,  Nieder  -Branbach,  Burbach,  Busch- 
fveiler,  Heuhweiler,  Hambach  Und  Rinzenberg  an  die  Grän- 
/en^des  Cantons  Hermeiskeil  gezogen  Wird.    Die  oben  ge- 
kannten Ortschaften,  mit  ihren  Feldmärken  und  Zubehör, 
sind  in  die  gedachte  Linie  mit  eingeschlossen^'    und  sind 
zu  Unsern  Staaten  gehöriger  Grfbreörter.    3)  Von  dem  vor- 
maligen Departement  der  ^äjder  {des  forets)  denjenigen 
^heü.t  der  auf  dein  linken  .Ufer  der  Our  oder  Ouren,  bis 
Su  ihrem  Einflüsse  in  die  Sure  oder  Saure ,  dann  von  da 
auf  dem  linken  Ufer  der  Sure  bis  zu  ihrem   Einflüsse  in 
die  -Mosel ,    und  von  da  Bis  zum  Einflüsse  4&  Saar  auf 
dem  linken  Ufer  'der  Mose!  liegt,    iblgütti*«!«  Cantfcne 
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Dudeldorf,  Bietburg,  Neuerburg  und  drzfeld  ganz, uni 
von  den  Cantonen  Grevenmache)m ,  Echttrnach ,  Vianden 
und  Clervaux  diejenigen  Theile,  welche  die  gedachten 
Fitbse  in  der  oben  erwähnten  Art  abschneiden.  '  4)  Von 
dem  ehemaligen  Departement  ÖuriÄ«  die  Cantone:  5t, 
FitA,  Malmedy,  Kronenburg ,  Schleyden  und  Lupen ,  und, 
den  kleinen  Theil  des  Cantons  XuM,  welchen  die  grofs« 
Landstraf se  zwischen  Bergtnrael  und  jlcAen  durchschnei-s 
det,  mit  Inbegriff  dieser  Strasse  salbst  zwischen  den  ge-  ■ 
nannten  Orten.  5}  Von  dem  ehemaligen  Departement 
Nieder  »Maas  denjenigen  Theil  des  Cantons  Roldüc  oder 
Herzogenrath,  welcher  auf  dem  östlichen  oder  rechten 
Ufer  des  Baches  Worm  liegt.  6)  Von  dem  ehemalige» 
Departement  Roer  die  Cantone:  Achen,  Burscheid  t  Esck- 
weiter,  Montjoie,  Düren,  sfroizheim,  Gemünd,  Zülpich, 
Lechenich,  'Brühl 9  XBln,  rVeyden,  Kerpen,  Jülich,  Li»* 
nich,  Geilenkirchen,  denjenigen  fheil  des  Cantons  Sit* 
tard,  der  westlich  von  einer  Linie  Über  Hillensberg, 
Wehr,  Milien,  Havert  auf  Waldfeuchi,  sämmtliche  vot- 
genannte Orte  mit  ihren  Peldmarken,1  zu  Preufsen  ein» 
schlief send ,  liegt,  dann  die  Cantone  Heinsberg,  ErkeUns 
und  Bergheim*  7)  Von  dem  ehemaligen  Grofsjierzogthun* 
£terg  die  Cantone  Mühlheim,  Bensberg%  Lindlar,  Siegburg,, 
Hennef,  Königswinter %  Eytorf  %  Waldbröl,  JVildtnburg, 
Homburg  und  Gummersbach.  Wir  vereinigen  diese  Län- 
der unter  der  Benennung:  des  Grofsherzogthnms  Nieder» 
»hein,  und  fügen' den  Titel  feines  Grofsherzogthums  vom 
Niederrhein  Unsern  königl.  Titeln  hinzu.  Wir  lassen  an 
den  Gränzen,  zur  Bezeichnung  Unserer  Landeshoheit,  die 
Preuftischen  Adler  aufrichten,  an  die  Stelle  früher  ange-  . 
heftetet  Wappen  Unser  königl.  Wappen  anschlagen,  und 
die  öffentlichen  Siegel  mit  dem  Preufsischen  Adler  ver» 
sehen.  Wir  gebieten  allen  Einwohnern  dieser  von'  Une 
in  Besitz  genommenen  Länder  jedes  Standes'  und  Range« 
Uns  forthin  als  ihren  rechtmäfsigen  König  und  Landet 
herrn  anzuerkennen,  Uns  und  Unsern  Nachfolgern  de* 
Eid  der  Treue  zu  leisten,  und  Unsern  Gesetzen,  Verfü- 
gungen und  Befehlen  mit  Gehorsam  und  pflichtmäfsiget 
Ergebenheit  nachzuleben.  Wir  versichern  sie  dagegen 
Unsers  wirksamsten  Schutzes  ihrer  Personen,  ihres  Eigen* 
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1  fhums  und  ihres  Glaubens ,     sowohl  gegen  äufsern  feind- 
lichen Angriff,  als  im  Innern  durch  eine  schnelle  und  ge- 
rechte .  Justizpflege  und  4urch  eine   regehnäfsige  Verwal- 
tung  der  Landes-,    Polizei  -  und    Finanzbehörden»      Wir 
werden  sie. gleich   allen  «Uns  ern,  übrigen   Unterthanen   re- 
.     gieren ,   die  Bildung  einer(  Repräsentation   anordnen ,    und 
*    .    TJnsre  Sorge  auf  die  Wohlfahrt  des  Lande«  und  seiner  Ein- 
wohner gerichtet  seyn  lassen.      Die  angestellten    Beamten 
bleiben,  bei  vorausgesetzter  treuer  Verwaltung,  auf  ihren 
Posten  und  im  Genüsse  ihrer  Einkünfte ;    auch  wird  jede 
öffentliche  Stelle  so  lange,  bis  Wir  eine  andere  Einrich- 
tung zu  treffen  zweekmäfsig  finden,  in  der  bisherigen  Art 
verwaltet.      Da  die  Verhältnisse  Uns  nicht  gestatten  ,    die 
__  £rbhuldigung  persönlich  anzunehmen ;    so  haben  Wir  Un- 
*    ,  sern  tienerallieute^nant  Grafen  von  Gneisen  au  und  Unsern 

gpheimen  Staatsrath  Sac\  hierzu  beauftragt  und  sie  bevoll- 
mächtiget,- in  Unserm  Namen  die  deshalb  erforderlichen 
Verfügungen  zu  treffen.  Des  zu  Urkund  haben  wir  dieses 
patent  eigenhändig  vollzogen  und  mit  Beidrückung  Unsers 
l^önigL  Iqsiegel*  bestärken  lassen.  Gegeben  Wien,  den 
.  £,  Äprü  1815.     ,  x  , 

n  (£.  $,)  (Gez.)        Friedrich  Wilhelm. 

0.  Fürst  v%  Hardenberg, 


;•  r  B. 

MMnigh  Freu/s.  Patent  wegen  Besitznahme  der  Herxogthü* 
mer  Cleve,  Berg,  Geldern ,  des  Fürst enthums  Moers, 
und  der  Grafschaften  Essen  und  Werden. 

Wir  Friedrich.  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von 
S*reu£sen  etc.  ^Thun  gegen  Jedermann iiiennit  kund?  Ver- 
möge der  . Übereinkunft,  welche  Wir  mit  den,  am  Gon- 
grssse  zu  Wien  theilnehmenden ,  Mächten  abgeschlossen 
haben ,  sind  Uns  zur  traetatenmafsigen  Entschädigung,  und 
*ur  Vereinigung  mit  Unserer  Monarchie ,  das  vormalige 
Grofsberzogthum  Berg  und  ein  Theil  der  Provinzen  am 
linken  Rheinufer  überwiesen  worden ,   auf  welche  Frank- 
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reich  durdh  den  Friedensvertrag  «von  Paris  Vom  30.  Mai 
1814*  Art.  III t  Verlieht  geleistet  hat.  Dem  zu  Folge  neh» 
»en  Wir  durch  gegenwärtiges  Patent  in  Besitz  $  und  ein- 
verleiben Unserer  Monarchie  mit  allen  ll echten  der  Landes- 
hoheit und  Oberherrlichkeit  und  mit  ihren  gesammteh 
Zubehörden  nachstehende  Länder  und  Ortschaften:  1)  Von, 
dem  ehemaligen  Departement  Nieier  -  Maas  den  Gantön 
Kruchten  öder  NUier  -  Keuchten  und  denjenigen  kleinen 
Theil  dp*  Gantöbs  RZrmünde,  der  festlich  einer  Linie  liegt, 
welöhe  aus  dem  einspringenden  Wiifkel  hti  Ältlich  gegen 
die  nordwestliehe  Ecke  des  fcantons  Kruchttn  gezogen 
wird»  2)  Von  dem  ehemaligen  Departement  Ror  die  Gatt* 
tone  Odenhifehen,  Elsen,  Dormagen,  Neufs,  Neerseri, 
Viersen,  Bracht,  Kempen,  Kreveld ,  Verdingen,  Motrs, 
Rheinbergen ,  Xanten,  Kalkdt,  CUve  ganz,  und  die  Can* 
tone  Kranenbur^ ,  Goch,  GeldeVn  uttd  Wankum,  mit  Aus* 
scklufs  derjenigen  Ortschaften,  "welche  weniger  als  eine 
halbe  Teutsche  Meile  oder  tooo  Rheinlendische  Ruthen  Vo>l 
dem  Strombette  der  Maas  entfernt  liegen.  3)  Aufdenl 
rechten  Rheinufer  die  Cantone  Emmerich ,  Rees ,  Ringen* 
berg\  Dinslaken,  Duisburg  mit  den.  zugeschlagen  gewese- 
nen, Gemeinden  der  Aeittter  BroieJyund  Styrum,  ferner  die 
Cantone  Werden,  Essen,  Düsseldorf,  Ratingen,  Velbert, 
Mettmann,  Ruhratk,  Öpladen,  Elberftöi  Barmen,  Rons» 
dorf,  Lenep ,  Wipperfürth ,  Wermelskirchen  und  Sohlingen* 
Wir  vereinigen  diese  Länder^ mit  Unsern  Staaten  unter ' 
Herstellung  der  alten  Benennungen  der  Herzogthümer 
Cleve,  Berg  und  Geldern,  des  Fürstenthum*  Moers  und  / 
der  Grafschaff  Essen  und  Werden  ,*  und  fügen  die  genann- 
ten Titel  derselben  ünserra  konigL  Titel  zu.  Wir  lassen 
an  den  Grenzen  zur  Bezeichnung  Unserer  Landeshoheit 
die  Preufsischen  Adler  aufrichten,  an  die  Stelle  früher  an- 
gehefteter Wappen  Unser  konigl.  Wappen  anschlagen,  und 
die  öffentlichen  Siegel  mit  dem  Preufs*  Adler  versehen« 
Wir  gebieten  eilen  Einwohnern  dieser  von  Uns  in  Besitz 
genommenen  Länder  jedes  Standes  und  Ranges ,  Uns  fort- 
hin als  ihren  rechtmässigen  König  untt  Landesherrn  anzu- 
erkennen ,  Uns  und  Unsern  Nachfolgern  den  Eid'  der  Treue 
zu  leisten,  und  Unsern  Gesetzen,  Verfügungen  und  Befeh- 
len mit  Gehorsam,  und  pflichtmäXsiger  Ergebenheit  nach- 
JL  G*  E.  XL  Vi.  Bds.  4.  St.  Kk 
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■uleben*  .Wir  versichern  sie  dagegen  Unser*  Wirksamsten 
Schutze«  ihrer  Personen , ,  ihres  Eigenthums  und  ihre« 
Qlaubfen s,  sowohl  gegen  äufsern  feindlichen  Angriff  alt 
im  Inneren  durch  eine  schnelle  und  gerechte  Justizpflege, 
und  durch  eine .  regelmäßige  Verwaltung' :  der  Landes« 
polizei  *-  und  Finanzbehörden.  Wir  werden  sie  gleich  al- 
len Üusern  übrigen  Unterthanen  regieren,,  die  Bildung 
einer  Repräsentation  anordnen  y  und  Unsere  Sorge  auf 
.  die  Wohlfahrt  des  Landes  und  seiner,  Einwohner  gerichtet 
•eyn  lassen*  Die  angestellten  Beamten  bleiben  bei*  vor»» 
ausgesetzter  treuer  Verwaltung,  auf  ihren  Posten, ,  und 
im  Genüsse  ihrer  Einkünfte;  auch  wird  jede  Öffentliche 
j  Stelle  so  lange,  bis  Wir  eine  andere  Einrichtung  xa  tref* 
fcü  zweckmässig,  finden,  in  der  bisherigen  Art  verwaltet» 
Da  die  Verhältnisse  Uns  nicht  gestatten,  die  Erbhuldi- 
gung personlich  anzunehmen,  so  haben  Wir  Unsern  Ge* 
nerallieutenant  Grafen  von  GneUenau  und  Untern  geheim 
Uten  Staatsrath  Sack  hierzu  beauftragt,  und  sie  bevoll- 
mächtigt, in  'Unserm  Namen  die  deshalb  erforderlichen 
.Verfügungen  zu  treffen.  Des  zu  Urfcund  haben  Wir  die- 
ses Patent  eigenhändig  vollzogen,  und  mit  Beidrückung 
Unsers  Königlichen  Insiegels  bestärken  lassen«  , 

Gegeben   Wien%    den  5»  April  |8lfih    , 


(L.S.)  frißdrich    Wilhelm. 

C.  Fürst  v.  Hardenberg. 
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Kaiserlich  Oesterr  eichisches  Patent  we~ 
gen  Errichtung  des  Lonibatdisch*  Vene- 
tianischen  Königreichs. 


fFir.Vrant'  ätt  Erst*,  voit Gottes  Gnaden  Kaiset 
von  Oesterreich,  König  von  Ungarn,  von  Böhmen,  vo* 
der  Lombardei  und  Venedig',  von  Gaüzien»  und  Lodome* 
rien  etc.  etc.  Erzherzog  von  Oesterreich.  Jn,  Folge  der,  xxaJL 
den  alliirten  Mächten  geschlossenen  Tractaten,  und  wev 
ters  mit  denselben  gepflogenen  freundschaftlichen  Ueber^  ■ 
einkunft,  sind  nun  die  Lombardischen  und  Venetianischen 
Provinzen,  in  ihre*  ganzen  Ausdehnung  bis  an  den  Lage* 
Maggioref  den  Flufs  Tictno  Und  den  Po9  nebst  dem 
Theile  des  Mantuanischen  Gebietes  auf"  dem  reckten  Ufer 
dieses  letzteren  Flusses-,  dann  die  Landschaft  VelHin,  d\e 
Grafschaften  Cteven  und  £0  rotte*  mit  dem  Oesterreichfc- 
echen  Kaiserstaate  vereinigt,  und  demselben  'als  integrie- 
render Theil  auf  ewige  Zeiten  einverleibt.  Ton  dem  leb»» 
Weitesten  Wunsche  beseelt,  den  Bewohnern  dieser  Provin- 
zen und  Distrikte  einen  unzweideutigen  Beweis  Unsere  kai- 
serlichen Wohlwollens  und  des  ausgezeichneten  Werthes  zu 
'geben,  welchen  Wir  auf  diese  Wiedervereinigung  legen, 
zugleich  auch  eine  Bürgschaft  mehr  für  das  |  enge  Band  auf- 
zustellen, welches  sie  von  nun  an  umschlingt,  haben  Wir 
erachtet  den  Zweck  dadurch  zu  erreichen,  dafs  Wir  die 
obengenannten  Provinzen  und  Distrikte  zu  einem  König- 
reiche ,  unter  dem  Namen  des  Lombardisch  -  Venetiani- 
schen Königreichs  ^  erheben,  und  in  dieser  Absicht  ge* 
genwftrtiges  Patent  erlassen ,  um  diesen  Unsern  kaiserli- 
chen Bescklufs,  wie  'hiermit  geschieht,  zu  Jedermanns 
Wissenschaft  und  Nachahmung  feierlich  knnd  zu  machen« 
Wir  erklaren  zugleich: 

§.  1.    Da£s  das  Wappen  des  neuen  Königreiches  und 
dessen  Aufnahme  in  das  Wappen  des  Österreichischen,  Kai- 

K'k  *  .        v 
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serstaates,  so  wie  auch  die  Einschaltung  des'  königlichen 
Titels  in  Unsere  kaiserliche  Titular  unverzüglich  durch  ein 
besonderes  Publicandum  bestimmt  werden  Wird. 

1  §*  2*  Dafs  das  Königreich  seine  eigenen  Kronämter 
haben  soll,  zu  welchen  Wir  Uns  vorbehalten,  die  dazu 
am  meisten  geeigneten  Individuen  nach  Verdiensten  zu 
ernennen.  * 

§.3.  Dafs  die  uralte  eiserne  Krone  die  Krone  dieses 
Königreichs  bleibt,  mit  welcher  Unsere  Nachfolger  ~bei 
4em  Antritte  ihrer  Regierung  gekrönt  werden  sollen. 

§.  4.  Dafs  Wir  den  von  Uns  bereits  im  Allgemeinen 
bestätigten  Orden  der  eisernen  Krone  in  die  Zahl  Unserer 
"übrigen  .Hausorden  aufgenommen  haben  ,  und  das  neue 
Statut  desselben  von  Uns  bereits  genehmigt  ist. 

g.  5.  Dafs  Wir  endlich  beschlossen  haben/  Uns  in 
Unserem  neuen  Königreiche  durch  einen  VicekÖnig  reprä- 
sentiren  zu  lassen. 

g«~  6.  Das  Königreich  wird  zum  Behufe  der  Verwal- 
tung in  zwei  Gouvernements  •  Territorien ,  welche  durch 
den  Fluls  Mincio  getrennt  werden ,  getheilt.  Das  Gebiet 
■mm  rechten  Ufer  des  Mincio  wird  den  Kamen  MaüämdU 
4chc*  Gouvernement;^  jenes  am  linken  Ufer  des  Mincio  den 
tarnen  Vttutianiscku  Gouvernement  führen. 

.'  g.  7*  Jedes  Gouvernements  -  Gebiet  wird  in  Provinzen, 
jede  Provinz  in  Distrikte,  jeder  Distrikt  in  Gemeinden  ein- 
getheilt.  Die  Namen  und  Gränzen  der  Provinzen,  und  die 
Distrikte  mit  den  ihnen  zugetheilten  Gemeinden  werden 
nachträglich  durch  besondere  Zirculare  bekannt  gemacht 
werden. 

-  $♦  8*  I»  jedein  Gouvernements  -  Gebiete  ist  die  admi- 
nistrative Geschäftsleitung  unter  der  Abhängigkeit  von  Un- 
seren Hof  st  eilen,  feinem  Gouverneur  und  einem  Gubernial- 
.  Collegium,  das.  seinen  Sitz  in  Mailand  und  beziehungsweise 
in  Vtnt&ig  nehmen  wird,  anvertraut.    /    . 

$•  9.  In  jeder  Provinz  wird  die  administrative  Ge- 
schäftsführung unter  der  Abhängigkeit  Von  dem  Gubernium 
einer  kjraigl.  Deldf  ation  übertragen. 
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$•  10.'  Jedem  Distrikte  wird,  in  der  Abhängigkeit  von 
'  cter  königl.  Delegation  ein  Cancelliere  del  Censo  vorgesetzt»1 
der  die  Oberleitung  der,  in  seinem  Bezirke  befindlichen  Ge-s 
meinden  der  zweiten  und  dritten  Classe ,  die  Steuerangele* 
genheiten >  und  die  allgemeine  Aufsicht  über  die  Befolgung 
der  politischen  Gesetze  zu,  besorgen  hat. 

§.  11*.  Die  Eintheilung  der  Gemeinden  nach  drei  Glas* 
sen  und  ihre  Munizipal -Verwaltung,  wird  vor  der' Hand 
und  bis  hierüber  andere  Bestimmungen  Werden  festgesezt 
werden,  in  der  gegenwärtigen  Art  beibehaltend  In  dem 
Venetianischen  Territorium  werden  die  Communal-Bezirke" 
wieder  so  hergestellt ,  wie  sie  am  1.  Januar  18M  bestanden; 
in  so  fern  nämlich  in  der  Zwischenzeit  darin  eine  Verände-» 
rung  vorgenommen  wurde.  Die  Gemeinden  der  ersten 
Classe,  und  jene  Städte,  w'elche  Wir  zu  königl.  Städten 
erhoben  haben,  dann  jene,  wo  der  Sitz  einer  königl. 
Delegation  ist ,  unterstehen  unmittelbar  den  königl.  Dele- 
gationen, und  sind  von  dem  Einflasse  der  Cancelliere  del 
Censö  unabhängig. 

g.  12.  Um  die  Wünsche  und  Bedürfnisse  der  Einwoh- 
ner Unsers  Lo ngobardisch-  Venetianischen  Königreichs  im 
gesetzlichen  Wege  genau  zu  vernehmen,  und  d*ie  Einsich- 
ten und  Rathschläge  ihrer  Repräsentanten  für  das  Wohl  de« 
Landes  in  der  Öffentlichen  Verwaltung  zu  benützen,  nahen 
Wir  beschlossen,  Unsem  landesfürstlichen  Verwaltungs- 
behörden permanente  Gollegien  aus  Mitgliedern  der  ver- 
schiedenen Classen  der  Nation  an  die  Seite  zu  setzen.  In 
dieser  Absicht  wird  - 

'  * 
§.  13.    in~  dem  Mailändischeu    Gebiete  eine   Central- 

Congregation  in  Mailand  ,  und  in  dem  Venetianischen 
Gebiete  eine  Central  -  Congregation  in  Venedig ,  dann-  für 
jede  Provinz  eine  Provinzial h  Congregation  in  dem  Orte, 
in- welchem  die  königl.  Delegation  ihren  Sitz  hat,,  einge- 
setzt. Die  näheren  Bestimmungen  hierüber  werden  in  ei- 
-  nem  eigenen  Patente  nachgewiesen,* 

..'§.  14.    In  jeder  Gemeinde  werden  die  Consigli   com- 
munali  in  der  bisherigen  Art  bis  auf  weitere  Bestimmung 
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aufrecht  erhalten  r  und  in  dem  Venezianischen  Gebiete, 
wo  sie  in  der  Zwischenzeit  aufgehoben  wurden,  wieder 
hergestellt. 

§.  15.  Mit  einer  besondern  Verordnung  wird  der  Zeit« 
punet  bekannt  gemacht  werden,  an  welchem  die  Wirklich* 
keit  der  Reggenza  in  Mailand  >  des  provisorischen  Guber- 
niums  in  Venedig,  der  Fräfecturen  und  Vice-Präfecturen 
aufhören  wird,  und  von  welchem  Tage  die  Consigli  gene- 
rali der  Departemente  als  aufgehoben  zu  betrachten  seyn 
werden.  Gegeben  in  Unserer  kaiserl.  Residenz  zu  Wien; 
den  7.  April  des  Jahres  1815 ,  und  des  24.  Unserer  Regierung. 
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reich  , '  Berichtigung  einer, 
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•  fc«\jf  C.  v.y  Charte  vom 
Königreiche  Württemberg. 
5ect,  2.  3.  4 -\  360  f.  -i-  To- 
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Liefr.  481  f.  —  DerPreu- 
Xsische  Staat  im  J,  1815-, 
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Areals  und  ihrer  Bevölke- 
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über  IOjOOO  Einw.  haben, 
331  f.  —  HÖhenbestim- 
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Galathi*  Kloster,  87. 
Gandsha,  Gebiet  der  Stadt, 

Georgien,  81  f»  —  Dessen 
Einteilung  j  82.  -V  Ver- 
fassung, 82  f.  —  Besitz- 
nahme durch  Rufsland,  82* 
—  Eigentliches  (Kharthli), 
dessen  Gränzen  und  Ein* 

*  theilung,  Bf, 
Georgier,    81  *.    —    deren 

*  Stämme ,  83* 
Ghalgha,  Volk,  100. 
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Gulf-Stream,  432.^ 
Gunieh,  s.  Gbnie, 

H.    V 
ftacarygua,  flecken,  109. 
Haleb,  Stadt,'  deren  Lage, 
Gröfse,  Geschichte,  277  f. 

—  ehemaliges  Reich  und 
dessen  ZuhehÖrungen,  285 
f."  ■ —  dessen  Einkünfte, 
280.  —  Bewohner  von,  288 
$.  —  vorzügliche  Gebäude 

"in,  29t  f.  — *  Manufactu* 
ren  und  Häuserzahl  in  j  292, 

—  Volkszahl  von,   293.  — 

,  deren  Classeii ,  294.  — •  - 
dort  lebende  Christen^  294 
f«  —  Charakter  und  Klei- 
dung der  Bewohner  Von, 
996  f.  —  Einkünfte  der 
Pforte  aus,  305.  — '  des 
Pascha  von,  306  f»  —  Han- 


del ders. ,  315  f. 


Ein- 


—  Paschälikj     dessen 
theilüng,  292. 

Halha,  Volk,  100. 

Halys,  Flufs/n. 
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Humboldt,  Alex.  v.f  s,  Bü- 
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88  f.  —  101  f. 

*KSireli,  Stadt,  92. 

K'odshöri:,  68. 

K'wemo  -  Kharthli,  .'Provinz, 

.    87-  «8-  \        v 

Kabardah ,  die  klejne , . •  £00. 
Kadr ,  AI  -  ,.  Nacht ,  404. 
-  Kadr ,Ghiedsjesi,  407. 


Käanthen,  Herzogtb.,  Volks- 
siaenge  dess.  im  J.  1813, 270. 

£ai  -  schaurt  -  k'ari,  Dorf^ 
90.  92. 

kaiserlich  Oesterreichisches 
Patent  wegen  Errichtung 
des, Lombardisch- Venetia- 
nischen  Königreichs,  JJQ2. 

Kaplankuk,  Berg,  36. 

Karamussal,  Flecken,  8- 

Karater  -Kan,r  s.  Ohudzuri. 

Kartal,  Flecken,. 6. 

Kaschiouhr,  Dorf,  freiwil- 
lige Selbstmorde  aus  Fa- 
natismus das. ,  in. 

Kerim-Khan,  28. 

Keturte-Kan,  Dorf,  90. 

Khrzchinwali ,  Stadt,  92.. 

Khfsani,  Flufs,  90. 

Rhutaissi,  Stadt,  87. 

Khzia  (Nachatix),  Flufs,  88« 

Kjf  ojita,  Kussischer  Handels- 
platz an  der  Chinesischen 
Gränze,  96. 

Kizil-Irmak,  Flufs,  11. 

Kobi,  Dorf,  90,  92. 

König! .  Preufsische  Besitz- 
nahme des  Grofsherzog- 
thums  Niederrhein,  so  wie 
auch  der  Herzogthümer 
Cleve,  Berg,  Geldern,  des 
Fürstentums  Mors  u.  der 
Grafschaften  Essen  und 
Werden,  497/.     " 

Koi*  Stadt,  28. 

Kondoli,  Dorf ,  102. 

Kondoluri,  Weinart,  102. 

Kschetrifs.  -  Koaite  --  Kau» 
Dorf,  90. 

Kumissi,  Festung,  88' 
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Kurban  -  Bafram^  Fest,  407 1. 
Xys^kulefsi»    Schlafs*  37» 
K^sil  -  Husum,  Flufs,  37. 
Kyz  -  Pevrent,  Bulgarische« 
Dorf,  8» 

Ladoga-See,  354. 
Lahsen,  Volk,  84» 
Lambert'sProjectiofcen,4l8  f. 
Lamur,  Volk,  100. 
Lanzerotta,  Ins. ,  433. 
'  Lasheti,  Land,  83  f. 
LtafcV,  s.  Bücher-Recensio» 

nen." 
Lette?  -  Berat,  Fest,  403.' 

—  Regail,  Fest,  402.*  "» 
LeYletul-Miradsj,    Fest,  402. 
Leilet-ul-Kadyr,  407. 
Letschchumi,  Provinz,  85.  t 
Liachwi,  Didi-,  Flufs,  90» 

—  Patara- ,  Flufs,,  90. 
Libissa,  Stadt,  6. 

Lilo ,  wüster  Ort,  90» 
Lomissa,  Dorf,  90. 

Mdsorethi,  Stadt,  93. 

Mahren,  Markgraf  schält  u. 
dazu  gehörender  Theilron 
Schlesien ,  Volksmenge 
ders.  i.  J.  1&13,  271  f. 

Mai'  -  Mai  -  Tschenn,  Chine- 
sischer Handelsplatz  an  der 
Kussischen  Gränze,  96. 

Mandeure,  Notiz  über  das 
Dorf,  373. 


Manillay  Stadt»  ico> 
Maniquarez,  Dorf,  453« 
Maritas,  Flufs,  37. 
Martireili»  Festung,  85. 
Martqophi,  Dorfy  90. 
Mercator's,  Gerb*,    Projeo» 

tion,  417  f. 
Meraga,  Salzsee  tob,  $0* 
Mewluhd,  Fest  der,  400* 
Mimteh,  Stadt,  36. 
Militair- Gränze,    K^K.  Oe- 

sterreiohische,  Volksmenge 

ders.  i.J.  1812,  272  f. 
Miagxelien,  Landr  85  &  — 

Dessen  Einth  eilung,  Haupt* 

orte,  Volksmengen,  Volks- 

classen,  85.  —   Producte, 

86. 
^Mingrelier,  Volk ,  86* 
Mizdshegi,  Volk,  dess.  Ein» 

theilung,  loo. 
Mizdshegische  Distrikte,  10& 
v  Mlethi,  Dorf,  90. 
Moll  weide's     Projectionen  # 

4*8  f.  *'       ' 

Monasteri,  88* 
Montanna  Clara,  Ins.  434. 
Moskwa,    Nachrichten  übet 

den    dermaligen    Zustand 

Ton ,  265  f. 
Muchrani,  Stadt,  90. 
MurdocVs  Kegelprojection, 

4*5.  *  • 
lilusnlmanen,  Feste  der,  401& 
Mzchetha,  89»  90. 

N. 

Nachatir,  s.  Jthzia. 
Nathlughi,  Dorf,  90. 
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Nawthlugi,  Dorf;  ioi* 

Neocaesarea,  Stadt,  13. 

Neu  -  Süds-  Wallis ,  dessen 
angehäuftes  Land,  Volks - 
men  ge  «und  Viejistand,  1 19. 

Niederlande,  Ankündigung 
einer  topographisch -mili- 
tärischen Charte  des  Kö- 
nigreichs der,,  entworfen 
von  C.  F.WeüaHdt  384^ 

Nikomedes,  7. 

Kikoinedia,  Stadt,  *f.  - 

Niksar,  Stadt,   13/      . 

Jfonotxminda,  Dorf,  102« 

O. 

Odischi,  Provinz,  $5. 
Qesterreich  ,    Neuester .  Re- 
stand    der  .K.  K.  Armee, 

»34  *•        .        . 
*-.  -—  obderEnns,  Erzher- 

zogthum,  Bevölkerung  des- 
sen i.  J.  1813,  »68  f. 

'•-  — .  unter  der  Enns ,  Erz- 
herzogthum,  Bevölkerung 
dess.  i.  J.  1813,  267  f. 

Ola-Tzminda,  Dorf,  9* , 

Onega  See,  355.        .    ,* 

Oni,  Dorf  u.  Festung;,  8?» 

— .   Flecken,  93. 

Orthographische  Projecfcion, 
421  f. 

Osseten^   , Volk ,  '  Nachricht 

-    über  die  ft.  83«  97» 


Falatschauri,  Dorf,  92*. 
PaUk'issi,  Felsevthal2  102« 


•Passatwinde;  441  f. 
Patara  -  Scoli ,  Dorf,  IC>2. 
Peipus-See,  354. 
Perser,  Sitten  derselben,  45. 
Perspectivische  Projectionen 

450  f. 
Philippinen  >  Inseln,   deren 

Volksmenge,  J19. 
Phschawi,  Volk,  91. 
Phuri,  Georgisches  Brod,  89. 
Pik  von  Teyde,  434,  f. 
Plan  -  Charten,  413. 
Platt-Charten,  413, 
Porto  -  Ferrajo  ,    Ümtauf ung 

des  Namens  von,  267« 
Pothi,    Stadt  und  Festung, 

84. 
Prusia,  Stadt,  9. 


Qaraya,  Ebene,  101. 


Radscha,  Bezirk,  86  f. 

Ramazan,  Feier  des,  403 f. 

Reichet*«  Erdcubus,  412. 

Rekiab,  Fest,  401« 

Russisches  Reich,  dessen  all* 
mahl.  Erweiterungen  seit 
1462  bis  jetzt ,  342  f.  — 
'  Areal,  Volksmenge,  natür- 
liche Eintheilung,  344  f.  — 
physische  Erdkunde,  346 f. 
—  Steppen,  'Aufzahlung  <L 
vorzüglichsten,  346  f.  — 
Höhen  u.Gebirge,  und  von 
ihnen    entspringende   Ge- 

x  Wässer,  349  f.  —  Bewal- 
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düngt  35***  —  Bewässe- 
rung u»  Canäle,  353.  355-*^ 
Lands  eeu'  und  deren  Flüs- 
*e>  B53  f-  —  Miuetalwas- 
ser,  356.  —  Witterung  und 
klimatische  Verschieden- 
'heit',  356»  —  Landwirth- 
schaftliche  und  hervor- 
bringende Industrie,  357. — 
Aernteertrag  von  1802  bis 

1808,  357-  —  AuSfc  u*  fc 
fuhr  der  Producte  des 
Pflanzenreichs  in  den  Jah- 
ren 180*- 5,  359.  —  Vieh- 
zucht, 465  f.  —  Jagd,  4Ö8  f. 
Kochsalzertrag ,  469.  — * 
Berghauertrag,  469  f»  — 
Ausfuhr,  47^.—  Manufao- 
türen,  471.  *—  Brauereien 
und  Brennereien,  471.  — 
Handelsbilanz,  472.  —  2Joll- 
einkünf te,  473.  —  Maase  u. 
Gewichte,  473.  —  Volker- 
schaften, 474  f.  —  Lehr- 
*  ifc  '  Bildungsanstalten,  475  f » 
—  Staatsverfassung,  476.  — 
Orden,  476  f.  — -  Kaufleu- 
te, 477-  — '  L*tfleute>477- 
.  —  Dessen  kirchliche  Ein- 
theilung,  477  f*  —  Staats- 
Regierung,  473  f.  —  Staats- 
Einkünfte,  478.  —  Land* 
u.  See -Macht  ,479. 

Rufsland's  Gesandtschaften 
und  Karawanen  nach  Chi- 
na, ,96. 

Äuchi,  85. 


A.  Q.  Ä.  XLV1.  Bd$t  4.  S$. 


S. 

* 
S»  Christoval  deLaguna»  43& 
Salvatori,  Dr»;  s.  Abband-  * 

lungen» 
'Sapores,  40  f.  ,  » 

Schade,  Q.,  s.  Bücher -He» 

censionen.  \ 

Schal cha,  Volk,  100». 
Schaniba,  92» 
Scheki ,  Gebiet  von,  88» 
Soheribon,  Reich,  118. 
Schiaburan,  Kloster,  41» 
Sciai,  Insel,  30» 
0  Schina  -  Kharthli ,    Provinz^ 

87«  88- 
Schlangenberg,  dess.  Hohe, 

35C*    lt  ■  '  '"~      ' 

Schuschi,  Herrschaft,  88» 

Schweden,  Volkszahl  dessel- 
ben i.J.  1805,  22r»  —  Cha-  s 
rakterder,  221  f.—  Orden 
und    Nationaltracht    der, 

•  224.  —  Literatur,  wissen- 
schaftliche Anstalten  und 
ausgezeichnete  Gelehrte 
in,  226  f .  —  JEhrf urcht für 
Geistliche  in,  227.  —  Tech- 
,y  nische  und  commercielle 
Bemerkungen  über,  230  f. 

Segner's  ,    von ,    Erdkörper 
411  f. 

Semo  -  Kharthli  ,    Provinz^ 

87-  f..  ■     ' 

Senghian,  Stadt,4  37  f, 
Shinagu-Kau,  Dorf,  93« 
Shinwani,     ehemalige     Fe« 

stung,   92. 
Simonde  de  Simindi,  J.  C.  L* 

s;  $ücher-B.ecentionen« 

LI 
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Sinaja-Sopka,  Berg,  dessen 
Höhe,  331. 

Skanderuhtt  ,  Nachrichten 
^>n,  313  f. 

Skutari,  6. 

Sorriotfsf  v.%  Prospectus  ei- 
ner Generalcharte  von  Eu- 
ropa u. s. f.,  259  f. 

Ssa-Atabago,  Provinz,  87. 

Ssa-Gnramo,  Distrikt,  90. 

Ssagaredsho,  Stadt,  102* 

Ssignachi,  Festung,  89. 
'Ssomchithi ,    Provinz,    87» 

'  Stereographische  Projection, 

Steyermark ,     Herzogthum, 
.     Bevölkerung  desselben  im 
Jahr  1813,  269.  f. 

Stockholm,  Schilderung  von, 
918  f«  —  Temperatur  das., 
22o£*-<~  Häuser-  u.VoJks - 
Zahl  das,,  221*  —  wissen- 
schaftliche Cujtur  der  Be- 
wohner von,  823^ -r-  Auf- 
nahme von  Fremden ,  in , 
824'  —  Lieblingsgenüsse 
der  Bewohner  vprf,  225.  — 
geschlossene  Gesellschaf- 
ten 'das,,.  225.  U  •—•  Akade- 
mien in,  229  f.  —  Aus-  ji. 
Einfuhr  vdn,  234  ß. 

Sulo,  (Dsjulo,)I.  119. 

Sultanieh,  Stadt,  39, 

»  Sze>uter;  Flecken)  30« 


Tabago,L,  443.  x 

Tataren ,  83-  —  &*&  unteres 
/    Terek,  100. 

Tauris,  Stadt,  33  f. 

Telexkai  -  0«ero,  s.  Altyn- 
See. 

Teneriffa»  Ins.,  434.  t 

Terekameh,      .  Tatarischer 
Stamm»  83- 

Tes witsche,   Dorf,  31. 

Thehran,  Stadt,  44 f. 

Thclawi,  Festung,  89, 

Tshianethi,  Ort,  91. 

Thuschi,  Volk,  dessen  SiU 
.     ten,  9T. 
.  Tiflis,  Stadt,  88- 

Tigranoperta,  Stadt,  33« 

Tocujo,  Flufs,  161. 
.  Tokat ,  12  f . 

Topkaraghatschi,  ehemalige 
Festung,  89« 

Topral^aleh ,  Flecken,  18. 

Tschaissi,  Festung,  85. 
.  Tschani  -  See,  354, 

Tschapan-Oglu,   12. 

Tschetschenien,  Volk,  100. 

Tschudisohe  See,  354. 
'.  Tunkin ,_  Reich,  115. 

Tzirdali,  Dorf,  92. 

U. 

Udsharma ,  ehemalige  Fest- 
ung,  I0l4 

TJrumieh,  Salzsee  von,  30. 
Utsera,  Sauerbrunnen,  87. 
UUfars,-Kan,  Dorf,  90. 
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'  Vulkane,  Allgemeine  Bemer-      Xaguas,  Volk,  165. 
kungen  über  die  ,439  f.   *        XjdeWas,  Volk,  157« 


W. 

Wakefield,  Edi*.f  s.  Bücher- 
Reoensionen. 

WasoMonani,  Festung,  88* 

Weiland,  C.  F.,  $.  Nieder- 
lande. 

Weifser  See,  (Beloje-Osero), 

354- 

Welser,  Familie  der,  in  Angs~ 
imrg,  Besitzer  von  Vene- 
zuela,  184  f. 

Wichmann,  B.v.,  s.  Bücher« 
Reoensionen. 

Wolga,  Flufs,  354. 
Wunderbrunnen,  der,  393. 


Ydi-razha,  Fest,  4Qf  f. 
Ydul-fitr,  Fest,  406, 


Zach,  De,  s.  Bucher -Rer 

censionen. 
Zageri,  Stadt ,  85, 
Zalk'ahi,  Dorf,  90. 
Zedifs,  Dorf,  87. 
Zichedarbafs ,  Festung,  87* 
Ziwratte*  -  Kau ,  Dorf,   90. 
Zurucha'itu,  Russischer  Hau- 
^ydelsplata   an  der  Chinesin 
sehen  Gränze,  96. 


Zu  diesem  Bande  gehört : 

das  Uebersiohts  -  Tableau  der  topographisch  -  militäri- 
schen Charte  des  Königreichs  der  Niederlande,  in  3$ 
Scctionen;   entworfen  von  £?.  F.  Weiland. 
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Berichtigung  e'n. 


$.  13  Z»  I?  v.  o.  statt  Gebäude  minder,  1.  m.  Gebäude  sind 

minder. 
S.  87  Z.  3*  8*  9-  7«  u.  1.  m.  statt  Kbartli:   Kharthli. 
S.104  Z.5  v.u.  I.  tat.  statt:  sq  wird....  müssen  t  so  wird 

es  aus  sieben  Bänden  bestehen. 
S.  II8,Z.  10  *.  o.l.  m.  Enganuo ,,  statt  Enyanno. 
S.  ->Z.  16  —    —    —  Bantam,  statt  Bantan. 
-S»  946  Z.  4  y.  o»  1.  m.  Northumberland ,  statt  Northumher- 

lawd. 
S.353  Z.  -I  v.  u.  1.  m.  sie,  statt  ihn. 
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